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LEBE 7A 
Sammlung en 


der 


Beſten Schri 


welche 


die Geſchichte, beſondere Rechten, Sitten, 
und Gewohnheiten dee Voͤlker nach 
ihren Grundſaͤtzen 
| abgehandlet baben, 





Sieben und Biersigfter San, 


ER 





Hume Geſchichte, FZünfiehnter Band. 





Mit Roͤmiſch-Kaiſerlich- allergnaͤdigſtem Privileyio, und 
Kurpfalz-Bavriſcher gnaͤdigſten Conceßion. 





Frankenthal, 


su finden bey Ludwig Bernhard Friderich Gegel, 
kurpfaͤlz, ptivil. Buchdruckern. 1787. 
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David Hume Eſa. 
Geſchichte 
‚Großbritannien. 


Karl dem Erften. | 











Uus dem Englifchen uͤberſetzk. 
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FVinch und Windbant flͤchten. Große 
Gewalt der Gemeinen. Die Biſchoͤe 
werden angeſochten. Tonnen und. | 
Pfundgeld. Drepjäprige Bill. Straf⸗ R 
fords Proceß. Verurtheilungsbil. 
Hinrichtung Straffords. Die hohe 
Commißion und Sterntammer werden 
abgeſchaft· — — reiſet nach 
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Berk in Schottland. Verſchwoͤ⸗ 
tung in ‚erfand. Aufſtand und 
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Verſammlung des fangen Parlaments Seraf⸗ 
ford und Laud werden angeklagt. Finch und 
Windbant fluͤchten. Große Gewalt der Ger 
meinen. Die Biſchoͤfe werden angefothten. 
Tonnen⸗ und Pfundgeld. Dreyãbrige Bill. 
Straffords Proceß. Verureheilungsbill, Hins 
richtung Straffords. Die hohe Commißion und 

Sterntammer werden abgeſchuft. Der 

König reiſet nach zus 





DH: urſachen de ——— weiche fr 
in England täglich bermehret hatten, fomeR. 
igt, nach dreyßig Jahren, endlich jur Reife / und 
drohtten dem Reiche eine große Veranderuns = E 
Bume Geh. XV. D u | 


2. Karl der — 


Erſchuͤtterung. Die ungewiſſen und unbezeichne⸗ 
ten Graͤnzen der Rechte des Koͤniges und des Volks 
hatten dieſe ganje Zeit hindurch in einem heftigen 
Streit gelegen ; und jede Partey hatte in jedem 
Streite wiſchen dem Koͤnig und dem Volle die 
zweifelbafteſte Aufgabe immer zu ihrem eignet Bote 
theil ausgelegt. Zu, leichtfinnig durch den Scheitt 
einer Noth bewogen, hatte fich der König immer 
eine Macht erlaubt, welche mit den. Grundfägen 
einer eingefchränften Negierung unmöglich beftehen 
onnte/ und ſeine eifrigften Anhaͤnger außer Stand 
geſetzt, feine Aufführung durch andre, als ſolche 
Gründe zu rechtfertigen / welche geſchickter waren, 
das allgemeine Mißvergnuͤgen eher zu vermeh⸗ 
ven, als zu vermindern. Eben fo hatten auch 
diefe große Stuben der dffentlichen Macht, Gefez- 
je und Religion, durch die unbegränzte Gefälkigkeit. 
ber Richter und Prälaten , viel von ihrer Gewalt 
über das Volk verlohren; oder ſie waren vielmehr, 
großen Theilg; auf. bie Seite dev, Zaction getreten, 
und hatten den. Geiſt dee. Widerſtandes und der 
Rebellion mit ihrer Gewalt unterſtuͤtzt. van 

ohe Abel, den der König durch keine zemaͤße Pet 

nungen und Vefdrderungen auf ſeiner Seite * 


u ten Tonnen hatte ſich von dem allgemeinen‘ Miß⸗ 


veroinusen einmehrmen laſſen, und fi | in Pieknige 
—3 Re % Scham 
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Schaale getöörfen, welche ſchon anfiengy ein gay 
zu großes Uebergewicht zu erhalten. Da die Im 
terthanen die Eingriffe mierffen, welche die Föniglis 
he Gewalt offenbar gemacht hatte, fo empfanben 


fie Feine Eiferfucht gegen die Gemeitten, deten Uns 


ternehmungen zur Erlangung der Gewalt immer 
unfer dem 'Scheine- des öffentlichen Nutzens ver 
ſteckt geweſen/ und bisher ‚nicht weiter gegangen 
waren, ale bis auf einige mißlungene Verſuche 
und Bemuͤhungen. Der gluͤckliche Fortgang der 
ſchottiſchen Mißvergnuͤgten ſetzte die Krone, we⸗ 
gen der Subfidien; in! eine voͤllige Unterwuͤrfigkeit 


Die Wereinigung derſelben, mit der beym Volke 


beliebten Partey in England, vermehrte das An 
ſehen der Aetztern ſehrn die nahe Hofnung eines 
gluͤcklichen Ausſchlages erweckte alle geheime Kla⸗ 
gen und Forderung der Nation, welche bisher ſo 
ſehr im Zuͤgel gehalten worden waren: und der 
Strom der allgemeinen Meynung und Neigung 
ief ſo ſtark wider den: Hof'; "daß der König ſich 
nicht in der Situation befand, den Anfuͤhrern des 
Volks eine einzige billige Forderung die Gewalt 
feines föniglichen Vorrechts "entweder zu begraͤn⸗ 
gen ; oder einzufchränten , abzufchlagen. ! Es war 
fo gar wahrfcheinlich ; daß in den gegenwärtigen 


Umſtaͤnden viele ausſchweifende Sorderungen wir» 


ws Ya a den 


— 


4 Karl ber Erſte 


den gemacht werden, welche # ustpwendi BR; 
bewilligen müßen. ©. - : - 
 . Der, Triumph der. Rifvergnügten über bie 
Kirche war noch fo nahe, .oder fo gewiß nicht. Ob⸗ 
gleich die politiſchen und geiſtlichen Puritaner ſich 
unter einander Beiſtand leiſteten; ſo waren doch 
noch viele, welche den erſten beytraten, und den⸗ 
noch alle Art von Verbindung mit den letztern von 
ſich ablehnten. Die Hierarchie war ſeit der Re⸗ 
formation in England eingefuͤhret: die roͤmiſche 
Kirche hatte zu allen Zeiten dieſe kirchliche Regie⸗ 
rungsform mit allem Fleiß beybehalten: die alten 
Kirchenvaͤter kamen gleichfalls mit ihrem Zeugniß 
ber biſchoͤflichen Gewalt zu ſtatten: und obgleich 
anfangs unter den chriſtlichen Dienern des Worts 
eine, Gleichheit geweſen wär, fo war doch die Zeit, 
worin ſie flatt gefunden :hafte, fo kurz, daß nur 
wenig unzweifelhafte Spuren in der Gefchichte 
übrig geblieben» waren. : Hieraus erwieſen bie Bir 
ſchoͤfe und ihre noch eifrigern Anhänger, das goͤtt⸗ 
liche unwiderfprechliche Necht der Praͤlaten. Andre 
ſahen dieſe Einrichtung.für ehrwuͤrdig und. yüglich 
an; und: wenn die biebe zur Neuheit einige verleitete, 

die neuen Gebräuche und Lehren der Puritaner an⸗ 
zuehmen; ſo erhielt doch, die Ehrfurcht für das Ale 
ter wiele in ihrer Liebe en bie Liturgie nnd Kirchenre⸗ 
gie 


Hi. 
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-sirung. Die eifrigen Neuerer des Parlaments 


mußten demnach mit einiger Behutſamkeit zu Werke 


gehen. Sie hoften, wenn ſie alles das betrieben, 
was die uͤbertriebene Macht der Krone einſchraͤn⸗ 
ken koͤnnte, den Koͤnig dadurch zu entwafnen / von 
dem fie mit Grunde glaubten, daß er aus Grund⸗ 
fügen, aus Neigung und Staatsklugheit ein ſtand⸗ 
Hafter Befchüger der Hierarchie wäre. - Sie ſchryen 


wider Die vermennten Eingriffe und Tyranney der 


Brälaten, und bemüheten fich badurd), die Na 
tion von einem Haße gegen ihre Perſonen, zu eis 
nem Widerfiand wider ihre Bebienungen und Cha: 
raktere zu verleiten. Und fie glaubten, es würde 
nicht ſchwer feyn, Diejenigen, die einmal ihrer Partey 
bepgefretten wären, nach und nach zu mancher Hanb- 


dung zu verführen, welche fie vormals verabfcheuet 


hätten. Obgleich bie neuen Sectirer anfangs nicht 
den gröften Theil der Nation ausmachten, fo waren 
fie Doch, wie denn Neuerer gemeiniglich zu ſeyn pfle⸗ 
gen, mit ungemeinem Eifer fuͤr ihre Meynungen ein⸗ 
genommen. Diefe unübertoindliche Hitze, welche fich 
ſowohl vor ihren eignen, als vor den Augen andren, 
mit dem Schein eines heiligen Eiferg verfleidete, war 
ſehr gefchickt, Profelyten zu machen, und die Herzen 
der unwiffenden Menge einzunehmen. Ein einziger 
wuͤtender BE war vermögend, durch feinen 


93 thaͤ⸗ 


— 


— 
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thaͤtigen Fleiß, die nachlaͤßigen Bemuͤhungen vieler 


maͤßigen und vernuͤnftigen Gegner zu uͤberwinden. 

Da die Nation demnach ein ſo allgemeines 
Mißvergnuͤgen bezeigte, und wenig in dem Verdacht 
ſtund, daß ein Entwurf geſchmiedet war, die 
Kirche und die Monarchie umzufiofen ; fo war 
es kein Wunder , daß ale Wahlen auf diejſeni⸗ 
gen fielen; welche durch ihre große Prableren mit : 
Gottesfurcht und Patriotiſmus, die Vorurtheile 
der Nation erweckt und befordert haften. Es ift 
eine gewöhnliche Ehrenbegeugung, daß man in‘ der 
Wahl des Sprecherd auf die Neigung des Koͤni⸗ 
ges fiehet; und Karl hatte diefe wichtige Stelle 
dem Garbiner , Beyfigern gu Loͤnbon, zugedacht. 
Aber die Krone hatte ist bey der Nation fo mes 
nig Liebe, daß Gardiner nicht nur in London, ſon⸗ 
deru auch an allen- andern Orten, mo er auf die 
Mahl geftellt wurde, zurückfiehen mußte; und der 
König mußte den Lenthal, einen Rechtgelehrten 
von einigem Anfehen, der aber für eine fo hohe 
und ſchwere Bedienung nicht die gehörigen Eigene 
fchaften hatte, zum Sprecher wählen. 

Die begierige Erwartung der Unterthanen nad) 
einen Parlament ; welches bey fo Eritifchen Zeite 
länften,. und bey einer fo. allgemeinen Unzufriedens 
heit zufammen berufen war, einem Parlament, 

| wel⸗ 


welches: nach ‘dem Zuſtande der. öffentlichen Anges 
legenheiten nicht fo-plözlich Eonnte aufgehoben twerr - 
den ;. und welches alles, was das: vorige Parlo 
ment den zten November unvollendet gelaffen hats 
te, ausführen ſollte; diefe fo. wichtige und interefe 
fante Erwartung “erregte bey allen: Gliedern Aufe 
merkſamkeit; und niemals hatte man ein Parla⸗ 
ment der Gemeinen vom Anfang an ſo zahlreich und 
befetst ;gefehen: Sie fiengen.demnad ohne. Zeit: 
verluſt an ,. ihre Geſchaͤfte vorzunehmen; und tha⸗ 
ten auf einmuͤthige Bewilligung einen Streich, den 
man gewißermaaßen fuͤr entſcheidend halten kann. 

Der Graf von Strafford wurde für. den vor⸗ 


nehmſten Staatsminiſter gehalten, ſo wohl wegen 


ſeines Credits, worin er bey feinem Herrn ſtund/ 
als auch wegen ſeiner perfönlichen großen und une 
gewöhnlichen Stärke und Fähigkeit des Geiſtes. 
Durch viele. Vorfälle war Diefer Mann bey allen 
drey Nationen , welche. die bristifche Monarchie 
ausmachten , fehr verhaßt worden. . Die Schott⸗ 
länder , welche ſich fo viel Macht herausgenom⸗ 
men haften, fahen ihn für. den Hauptfeind ihres 
Landes, und für. einen Mann an, .deffen Anfchlär 


ge und Anfehen fie zu fürchten Urfache. haͤtten. J 


Er hatte das Parlament von Irrland beredet, 
große Subſidien zur Unterhaltung eines Krieges 
ur Be 7 wider 


8 ° Karl der Erfle. 


wider fie herzuſchießen: er hatte eine Armee von goes 


Mann auf die Beine gebracht, womit er ihre 


ganze weſtliche Kuͤſte bedrohete: er hatte die Schott⸗ 


länder , welche unter feinem Gouvernement ſtun⸗ 


den, gestoungen , ihre Nationalabgöttin, der Kos 
venant, zu enkfagen : er hatte in Yrrland die ſchot⸗ 


laͤndiſchen Anhänger. der Eopenant: öffentlich für 
Mebellen und Verräter erkläret, che fo gar noch 
ber König in England eine ſolche Erklärung wis 
der fie hatte ausgehen laſſen: und er hatte feinem 
bern den neulichen Zractat und Baffenftilfiand; 
den er für gefährlich und unruͤhmlich anſah, wi⸗ 


derrathen, Gegen alles dieſes waren die Schott⸗ 


länder fo offenbar und heftig zur Mache aufges 
bracht, daß fie.Eeine Abgeordnete zur. Unterhand⸗ 
uung nach York fehicken wollten, weil dort, ſag⸗ 
ien fie, der Gouverneur von Ireland, ihr Haupt⸗ 


feind, als General ber Foniglichen ze 


feine größte Gewalt hätte. 


Strafferd hatte erſt als Deputitter „hernach 


als Gouverneur, Irrland acht Jahre hindurch mit 
großer Wachſamkeit, Thätigkeit und Klugheit, aber 
mit fehr weniger Liebe beym Volke regieret. Schon 


bie Tugenden waren jureichend , ihm den öffent: 


lichen Haß einer Nation zuzuziehen, welche wider 
bie englifche- Regierung und Religion fo fehr einge» 


| Kapitel V. A, D; 1640, 9 
aommen war. Ueberdem waren die Sitten und 
ber Charakter dieſes großen Mannes zwar gegen 

alle hoͤflich, und gegen feine Feinde zärtlich, im 
Grunde aber doch hochmuͤthig, rauh und firenge. 
Seine Macht und fein Anfehen, fo lange er Bow 
verneur geweſen, hatten Seine Gränzen gehabt ; aber 
Saum begegnete ihm eine Widerwärtigkeit, fo brach 
ſchon der verborgne Haß der Nation auf einmal 
ang, und das irrländifche Parlament wandte ‚als 
le Mittel an, die Klagen über ihn zu vergrößerk, 
Das allgemeine Mißvergnügen wider den Hof, 
Welches in England herrfchte, wandte ſich gänzlich 
wider den Grafen. von Strafford ; obgleich aus kei⸗ 
ner. andern Urfache, als weil er der Staatsminiſter 
war, den ber König am meiften begünftigte und trau» 
se. Seine Familieftund in Ehren, und fein väterlis 
ches Vermögen war anfehnlich : aber feine plöglis 
che und große Erhebung zog ihm Neid zu, Und 
feine vormaligen Mitglieder im Parlamente, ba 
fie wußten, daß er feine Erhebung einer Sinnes⸗ 
Anderung , womit er ihre Sache verlief, gu ver 
danken hatte, fahen ihn für den großen Apoſta⸗ 
ten der Republik an, den fie als ein Opfer der 
Öffentlichen Gerechtigkeit aufopfern müßten. 
Strafford merkte, unter welcher Laft von Bow 
urtheilen des Volts er ſich befand, und wuͤrde 
— 435 es 


io Karl der Erſte. 


es ſehr gern vermieden Haben, im Parlament zu 
erſchelnen. Er bat den Koͤnig um Erlaubniß, ſich 
nach feinem Gouvernement in Irrland zu begeben, 
ober wenigſtens an der Spitze der Armee in Vork 
zu bleiben, wo ſich, wie er hofte, viele Gelegen⸗ 
heiten ergeben wuͤrden, durch Huͤlfe ſeiner Entfer⸗ 
nung die Angriffe ſeiner Feinde zu vereiteln. Aber 
Karl, welcher ſein ganzes Vertrauen auf die Faͤ⸗ 
higkeit des Grafen ſetzte, glaubte, daß ſeine Rath⸗ 
ſchlaͤge ihm in einer ſo kritiſchen Sitzung, welche 
vor der Thuͤr war, hoͤchſt noͤthig ſeyn wuͤrden. 
Und als Strafford immer die Gefahr vorſchuͤtzte, 
worein er fich begeben muͤßte, wenn er ſich mitten 
unter ſeine wuͤthende Feinde wagte: fo verſprach 
ihm der Koͤnig, der noch weniger vermuthete, daß 
ſeine eigne Macht ein ſo ploͤtzliches Ende nehmen 
ſollte, feinen Schutz, und verſicherte ihn, daß das 
Parlament ihm fein Haar kruͤmmen ſollte. 
Kaum war Strafford eingetroffen, als ſchon 
bad: Hausber Gemeinen den rıten November die 
nen Entwurf machte, ihm anzugreifen. Pym führe 
te in einer langen ausſtudierten Rede, welche er, feiner 
Gewohnheit nad), in’ verfchiedene Theile eintheilte, 
ber Reihe sach ‘alle Beſchwerden an, welche Die 
Nation litte; und nahm aus einem folchen Gewebe 
von Unter brürfangen einen Beweiß her, daß ein Plan 
ar Ei ange: 


Kapitel V. A. Die. ar 


angelegt waͤre, die ganze Geftalt ber Regierung 
zu verändern ‚und die alten Gefeße und Freyhei⸗ 
ten des Reichs umsuftoßen. - Könnte noch etwas, 
fagte er, unfern Zorn über ein ſo abfcheulicheg und 
firäfliches Project vergrößern ; fo würde es dieſes 
feyn , daß wir fehen, daß die Staatsverfaßung 
unter der Regierung des beften, Königes von den 
böfeften Miniftern in Gefahr gefeßt, und daß die 
Tugenden des Königes durch gottlofe und ver 
Derbliche Anfchläge verführet worden find. Mir | 
müffen unferfuchen , feßte er hinzu, aus’ welcher 

Duelle dieſe Waffer von Bitterfeit fließen ; und 
ob wir gleich ohne Zweifel finden werben, daß 
viele Rathgeber das ihrige dazu beygefragen 5a 
ben , To ift doch einer vorhanden, der eine Ehre 


darinn ſucht, ben (handlichen Vorrang zu har 
ben , und der durch feinen Muth, feine Berneffem - - 


heit und Fähigkeit "ein Necht erlangt hat, unter 
diefen Verräthern ihres Baterlandes die erfie Stel 


le zu. behaupten. Diefer iſt der Graf von Straf 


ford, Gouverneur von Irrland, und Präfident des 


Raths von’York, der in beyden Stellen, und in 


allen andern. Berrichtungen , "worin ihm eine G& 
walt anverfrauet worden, genug Denkmale der 
Tyranney errichtet hat, und fi) ung, wenn wir 
feine Handlungen. betrachten, als den vornehm⸗ 

| | Ä fin 


2. Farl der Erfte. 


fien Beförberer aller eigenwilligen Anfchläge dar⸗ 
fellen wird. Pym gab einige Erempel von feinen 
gebietherifchen Ausdruͤcken und. Handlungen’ an ; 
und fuhr hernach fort, dieſen Minifter perſoͤnli⸗ 
cher anzugreifen ; und feinen Charakter und feine 
Sitten zu etörtern.. Das ernfihaftefte Genie des 
Strafford, welches. ſich mit Mitteln befehäffigte, 
Ehre zu erlangen , hatte fein Herz den zaͤrtlichen 
Leidenſchaften nicht gänzlich verſchloßen; oder ihm 
für die Herrfchaft ber Schönen gefichert.; und die 
ſe Schwachheiten fand man in dem muͤrriſchen Zeit, 
alter, wo man die Unregelmäßigfeiten der Wohls 


“ Men Verbrechen, wichtig genug, unter feinen Treu⸗ 


lpſtgkeiten von einer (fo großen Verſammlung vors 
geſtellet zu werben. Der Redner fehloß, bag Haug 
müßte ein Mittel ſuchen, welches ber Krankheit 


gemäß: wäre; und dem fernern Urtheil, welches: 
‚von der Gewalt, bie diefer Mann über das Vers 


fahren , und über die Anfchläge ihres Königs cr» 
langet haͤtte, vorzubeugen ſuchen. 

Der Ritter John Clotworthy, ein irrlaͤndiſcher 
Edelmann, der Ritter John Hotham, aus der 
Graffchaft York, und viele andre. rebeten eben fo: 
‚und nachdem einige Stunden mit bittern Schmaͤ⸗ 
hangen zugebracht waren, da ſie, um alle Ent: 

deckung 





Kapitel V. A. D: 1640, 3 


deckung ihres Vorhabens zu. verhüten, -bie Thuͤren 
verſchloßen hatten, wurde, dem von ihnen gefaß⸗ 
ten Entſchluß zufolge, vorgefihlagen, daß Strafe 


ford unverzüglich twegen Hochverrath follte ange | 


klagt werden. Diefer Vorſchlag wurde mit allge⸗ 
meinem Beyfall angenommen; und es war kein 
einziger da der durch ein gutes Zeugniß für den 
Strafford den Strom aufhalten wollte. Nur der 
Lord Falkland allein, ob er gleich fuͤr ſeinen Feind 
bdekannt war, bat das Haus mit Beſcheidenheit 
zu bedenken, ob es der Wuͤrde ihres Verfahrens 
nicht gemaͤßer ſey, vorher durch eine Commitee vie⸗ 
de von dieſen beſondern Stücen; welche vorgetra⸗ 
gen waͤren, genauer zu unterſuchen, ehe ſie eine 
Anklage wider ihn einſendeten. Aber Pym ſagte 
rein heraus, daß ein ſolcher Aufſchub, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, alle ihre Hofnungen zu Echan⸗ 
de, und es ihnen unmöglich machen würde, in der 
Sache etwas weiter zu thun. - Wenn Strafford er» 
fahren würde, daß man fo viel von feinen Abfchena 
lichkeiten entdeckt hätte, fo würde fein Gewißen ihn 
verdammen; und feine Macht und fein Erebit waͤ⸗ 
ren ſo groß, daß er fogleich zu einer Aufhebung 
des Parlaments Unftalt machen, oder zu ſeiner Er⸗ 
haltung ein anders verzmeifeltes Mittel verficchen 
würde. Die, Gapeinen, waren BAR: Me nicht. 

— Rich⸗ 


/ 
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geweigert haste, das zur Beratbfihlagung: vorne 


fragen, was die Geineinen befohlen hatten, Das 
- außergerichtliche Gutachten der Richter in der Sa⸗ 
- che des Schiffgelde war durch feine Anſtalten, 
Beredungen, und fogar Drohungen gegeben wore⸗ 

. den. Er bewies ſich in allen Anfchlägen, die dem 
Geſetze und dem Volke am meiften zuwider waren⸗ 
am thätigfien; und man glaubte fo. gar, daß er 
fich öffentlich erklaͤret hätte, ſo lange er Großfien 
gelbewahrer ſey / ſollte ein Befehl des geheimden 
Rathes immer ſo gut ſeyn, als ein Geſetz. Um 
das Mißvergnuͤgen der Gemeinen im Anfange zu 
beſanftigen ‚, verlangte er vor ihrem Gerichte. ger 
hört zu werden. „Er. warf fich mit aller. Demuth 
gu. ihren Fuͤßen: aber es half ihm nichts. Er wur 
de befchloßen, ihn. anguklagen; und er fand-für 
gut, ihrer. Wuth zu entgehen, und begab fich. heime 
lich nach. Holland. Da man nicht glaubte r daß 


er weder fo.viel Faͤhigkeit, noch auch ſo viel Treue 
gegen feinen: Herrn beſaͤße, als Strafford, ober 


Laud; fo. glaubte man, daß bie Anführer Des Vollz 

bey feiner Flucht durch die Singer: geſehen Hätten; 

doch würde feine Auflage im Hanfe der VPairs er 
gegeben. :. 

Der Ritter und Sereir rast. iu 

— eine. Creatut Sande; und Das war Grund ge⸗ 

| 0m 


Kapitel V. AD 1640. m 
nug, ihn bey den Gemeinen höchft verdaͤchtig zu 
machen. Man hatte ihn auch heimlich im Verdacht, 
daß er den Katholifen günftig wäre; und ed war. 
bekannt, daß er der Königin zu Gefallen, und auch 
aus Gefälligfeit gegen die Maafregeln der Negies. 
rung des Königeg, den Katholiken viel nachgefehen 
und Gnadenbriefe für die Priefter, und ihre Ber 
freyung aug dem. Berhaft unterzeichnet Hatte 
Grimfione, ein dem Volke beliebter Redner, nannte | 
ihn in dem Haufe den rechten Kupler und Unter⸗ 
haͤndler der Hure von Babylon. Da er ſah, daß 
Die Gemeinen ıhre Unterfuchung auf ihn richtefen, 
und mohl merkte, daß England für Leute von feinen, 
Charakter fein ficherer Ort mehr wäre, fo füphtete ec 
nach Frankreich. . 

Dieſes Hays. ber Gemeinen hatte — in 
wenig Wochen da es bey den Pairs feinen Wider⸗ 
ſtand, ſondern vielmehr eine Beyhuͤlfe fand, in der | 
Regierung eine folche Beränderurg gemacht; daß die 
beyden beym Könige beliebteften Minifter in den - 
Tower geworfen wurden , und täglich erwarteten, 


aufs Beben angeklagt zu werden : daß. zwey andre 


Minifter ſich bloß durch die Flucht. von einem glei» . 
hen Schickfale retteten ; daß alle königliche Bediente | 
‚offenbar einfahen , daß eine neue Gerichtöbarfeit in, 
‚ber Nation aufgerichtet wurde; und daß vor dieſem 
‚Sume Geſch. XV. B. B Bl 
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Richterſtuhle alle diejenigen zitterten, welche vor⸗ 


malg über ihren Credit und über De Gewalt fo ſtolz 
geweſen waren, 


v” Mag die Macht der Gemeinen noch furchtbarer 


machte, war die ungemeine Klugheit in ihrem Be⸗ 
tragen. Sie waren noch nicht zufrieden mit derjeni⸗ 
gen Gewalt, welche ſie durch den Angriff dieſer 
großen Miniſter gewonnen hatten; ſie hatten ſich 
auch entſchloſſen, die anſehnlichſten Leute der Nation 
ſich unterwuͤrfig zu machen. Ob ſie gleich vom Volke 


angebetet wurden, fo hatten fie doch den’ klugen Ent⸗ 


ſchluß gefaßt, fich auch durch Schrecken zu fichern, 
und diejenigen in Furcht zu ſetzen, welche noch ges 
neigt ſeyn möchten ; die finfenden Ruinen der Ma 
narchie zu unterſtuͤtzen. 

Die Gouverneurs und ihre Lieukenants in den 


Grafſchaften hätten unter den Kriegesoperationen 


verfchiedentlich eine Gewalt ausgeübt: und dieſe 


Gewalt, fo nothiwendig fie auch zur Vertheidigung 


der Nation, und fogut fie auch durch alle Benfpiele 
der vorigen Gewohnheit beftätiget war ; wurde if, 


weil dag Gefeß nicht dazu berechtigte , für widerge⸗ 
feßlich, und die Perfonen, welche fich diefelbe erlaube 


hätten, für Delinquenten erfläret. Diefes Wort 
“war erft neulich aufgefommen, und drückte eine 


au. ang; — Den — und ihrer Art 


nach/ | 
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nach, noch nicht genau bekannt und gewiß beftiumee: 
war. Kraft dieſer Beſtimmung fahen. fich viele von: 
dem hohen und niedrigen Adel in der Nation der 
Delinguenz befchuldiget, da fie, ihrer Meynung 
nad), weiter nichts, als die gefeßlichen Nechte ihres 
obrigfeitlichen- Amts ausgeibet hatten. Und: die 
Gemeinen fanden dabey einen drenfachen Vor⸗ 
theil: fie entwaffneten die Krone; fie führten die 
Maafregein eines ſtrengen Geſetzes und der Freyheit 
ein, und breiteten einen me für ihre * 
Gewalt aus. 
Die Ausſchreiben des Schifigeldes waren an bie 
Sherifs ergangen; welchen befohlen’ war, ‚und zwar 
unter harter Strafe, die Eintheilung der Summe 
unter. jedweder Perſon zu machen ‚ und fie, Fraft 
ihres Befehls, zu heben. Dennoch wurden alle 
dieſe Sherifg iz und: alle diejenigen, welche fie zu 
dleſem ungeleßlichen‘Dienft gebrauchet hatten, durch 
ein ſehr ſtrenges Urtheil fuͤr Delinquenten erklaͤret. 
Der Koͤnig konnte nach der Regel des Geſetzes nicht 
unrecht' thun:ſeine Miniſter und Bediente allein, 
von welchem Range ſte auch ſeyn mochten, wurden, 
im Fall einer Beleidigung der Staatsverfaſſung, 
allein fuͤr ſchuͤldig angeſehen. Es wurden auch alle 
Vachter and Bediente des Zollweſens, welche ſich fo 
viele Jahre lang hatten gebrauchen laſſen, das Ton⸗ 
A 3 vor 
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nen⸗ Arnd Pfundgeld und andre Auflagen zu heben, 
für ffrafbar erkannt, und waren nachmals ſehr zus; 
frieden, daß fie fich mit einer Summe yon 150,00, 
| ze. Iosfaufen fonnten. 

. Ale eigenmächtige und eigenwillige Urtheile der 
———— und der hohen Commißion, dieſer 
Gerichtshoͤfe, welche ſchon ihrer Einfuͤhrung nach 
willkuͤhrlich waren? mußten eine ſcharfe Unter⸗ 
ſuchung ausſtehen; und alle diejenigen, welche nur: 
einigen Theil an ihren Urtheilen hatten, wurden 
für ſtraffaͤllig erkannt. Es war fein Miniſter 
des Koͤniges, kein Mitglied eines Mathe ,- wel⸗ 
ches ſich nicht fuͤr dieſen — zu fuͤrchten 
— IT aus. Er Air: 

- Die Nichter welche wider ben- Hambben- in 
deinen. N roceß wegen des Schiffgeldes : geſprochen 
hatten, 'twurden vor den Paird angeklagt und. 
genöthiget; Buͤrgſchaft zu ftelen:, daß fie erfcheinen 
wollten. Berkeley, ein Richter vonder. Bank des 
Königes , wurde auf Befehl des Haufes-fogar auf 
feinem Richterſtuhl ergriffen ; und jedermann fahdie 
unwiderſtehliche Getwalt mit Erſtaunen an. 

Es wurde für erforderlich erkläre, daß fowohl 
dag Hber: und Unterhaug, als der König die kirch⸗ 
lichen Canons beflätigen mußten: und. man muß 

geſtehen, daß diefer Ausſpruch, ſo billig; oder 
BL f | we⸗ 
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wenigfteng fo nüglich er auch war ; doc) ſchwerlich 
durch sein einziges Erempel ‚gerechtfertiget werben 
konnte. Aber itzt war nicht die Zeit wo ſich unter 
ſuchen und fireiten ließ. Diefe Entfcheidung, welche 
alle geſetzgebende Gewalt außer dem Parlament 
abfchäfte zwar unumgänglidy noͤthig um-ben 
neuen Pan der Freyheit zucbolenden , und ihn 
ganz einfoͤrmig und: ſyſtematiſch einzurichten. Die 
ganze Bank der Biſchoͤfe, und der Ungefghenften 
unter ber. niedrigen Geiftlichkeit, welche in der. Testen 
Rirchenverfammlung einen Sitz gehabt hatten, fan⸗ 
ben fich durch: dieſe ‚neue. Srundſatze der Delinquenz 
beſchuldigte. et 5 ET HER. 

‚Dasjenige Verfahren. des xoͤriges, was unter 
allen dem Volke am twenigfien. erträglich, der Politif 
am wenigſten gemäß," am gewaltſamſten, und/ 
wenn man das Schiffgeld ausnimmt, auch am 
widergeſetzlichſten war, beſtund darin, daß er die 
Monopolien wieder aufbrachte, welche nach wieder⸗ 
holten Verſuchen durch eine neue Parlamentsakte ſo 
feyerlich abgeſchaft waren. Der Koͤnig hatte dieſe 
ungluͤckliche Maaßregel ſelbſt erkannt, und in der 

Zeit ſeiner erſten Expedition wider Schottland en 
von diefen-fchädlichen Patenten :wiberrufen ®- | 
übrigen wurden itzt auf Befehl ——— für 
| — und diejenigen / walche Theil daran genon⸗ 
B 3 "men 


" ; 
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men hätten, fir Delinquenten erklaͤret. Diebe 
meinen "trieben ihren Abſcheu fuͤr dieſes verhaßte 
Verfahren fo weit, daß fie ſich eine. Gewalt heraus⸗ 
nahmen, wovon alle ihre Vorweſer nichts gewußt 
hatten, und ſtießen alle ihre Mitglieder aus dem 
Parlament, "welche: Monopoliſten und MProjekt⸗ 
macher waren. Auch dieſes war ein Kunſtgriff / wo⸗ 
durch ſie außerden/ "daß: fie, ihrer eigne Freyheiten 
vergroͤßerten, auch die ſehr kleine Partey/ welche der 
Koͤnig in geheim im Hauſe hatte, noch mehr 
ſchwaͤchten. Mildmay, ein bekanntor Monopoliſt, 
der ſich aber zu⸗ der herrſchenden Partey geſchlagen 
hatte, behielt indeß ſeinen Sig. In allen Sachen, 
welche Wahlen betrafen, wurde keine gewiſſe Regel 
ber Eutſcheidung beobachtet.Man ſah nur darauf, 
welcher Partey jemand anhieng und ergeben war. 
Die Leidenſchaften der Nation waren gar zun ſehr 
aufgebtacht, ſich an Ungerechtigkeiten zu ſtoßen, 
welche zu ſo beliebten Abſichten dienten, als diejeni⸗ 
gen waren, die das —— der Sanamen na — 
— hatte. Sa 

Da auf dieſe Weife die — Göchfe Gewalt 
——— auf die⸗Gemeinen gebracht , und die 
Regierung ohne eine anſcheinende Gewaltthaͤtigkeit 
und*Unorönung in seinem. Augenblick aus einer 
—— in eine e Damocratie verwandelt war; ſo 


en 2 ſchie⸗ 
⸗ 
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ſchienen die Anfuͤhrer des Volks geneigt zu ſeyn, ihre 
thaͤtige Strenge auf eine Zeitlang ruhen zu laſſen, 
damit ihre Macht erſt ſtaͤrker werden möchte „che: fie 
weiter giengen, und fie mit Nachdruck ausübten. 
An jedem Tage wurde eine neue Rede über die 
vorigen Bedruͤckungen gehalten; Sie belebten den 
Abſcheu fuͤr die vormaligen Eingriffe immer. mehr, 
erweckten die Eiferſucht fuͤr die Freyheit, und 
erregten, dem wahren Geiſt einer freyen Regierung 
gemäß, ben dem Anblick einer gekraͤnkten Staats⸗ 
verfaſſung einen eben fo großen Zorn „ale; bey den 
Verheerungen der abſcheulichſten Tyranney haͤtte 
entſtehen koͤnnen. Itzt war die Zeit, wo Genie und 
Faͤhigkeiten von allen Arten, frey von dem Zwange 
der Macht und genaͤhret durch unbegraͤnzte Hoff» 
nungen. und Entwürfe, anflengen , ſich zu äußern, 
und bey dem Publifo bervorzuthun, Damals 
wurde die Einficht des Pym erhoben , welche mehr 
sum Nutzen, als zum Zierrath diente; und durch 
fein: Hohes Alter und. lange Erfahrung nicht kalt, 
fondern reif getworden war. Damals entderkte fich 
- der ungemeine Ehrgeig des Hambben , der unter 
dem langen Zwange nur Verſtellung, nicht Maͤßi⸗ 
Hung gelernt hatte; den Muth unterftügfe, Klug⸗ 
heit leitete, und Sittfamkeit verſchoͤnerte; ob er 
aber von einer Liebe zur. Macht ; oder. von einem 

94 Er 


? 
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Eifer für die Frehheit beſeelet worden, ie wegen 
feines unzeitigen Todes ungewiß nad. zweifelhaft 
geblieben. - ‘Damals zeigten ſich auch der finfterd, 
feurige und: gefährliche Charakter des St. John; 
der ungeſtuͤmme Geiſt des Hollis, ber heftig und 
aufrichtig, ‚offenbar und. herzlich:in- feinen: Feind⸗ 
ſchaften und Freuadſchaften war; daäs enthuſiaſti⸗ 
Sehe Genie des jungen Vane, der ausſchweifend in 
ſeinen Abſichten, wornach er ſtrebte, fein und 
ſcharfſichtig in den Mitteln, deren “er fich bes 
diente, ſich durch den Schein der Religion verleiten 
Te, und die. . der Moral am ben Augen 
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Die vorigen — — ſo wenig 
entſchuldiget werden, und der allgemeine Geiſt des 
Mißvergnugens war fo anſteckend, daß ſogar Leute 
von der mäßigften Gemüthsare , und : die ſtaͤrkſten 
Anhänger der Kirche und Monarchie, fich mit allem 
Eifer die Erſetzung der Befchwerden , und die Vers 
folgung ihrer Urheber angelegen feyn ließen. Der 
lebhafte und muntere Digby, der ftandhafte und 
unerſchrockene Capel, der fittfame und aufrichtige 
Palmer zeigten bier ihre Beredfamkeit. In dieſem 
Regiſter der patriotiſchen Anhaͤnger des Koniges 
finden ſich auch die tugendhaften Namen des Heyde 
und SEN; 5 Fan biefe Männer in ihren-Abs 

ſich⸗ 
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ſichten und Gefinnungen von den erftern fehr unter» 
fchieden waren ; fo bemerfte man doch in ihren igigen 
Handlungen und Neben — Einigkeit und 
Uebereinſtimmung mit ihnen. | 

Durch die täglichen Heben und: Schmähungen 
wider die ungefeglichen Anmaßungen entflammte fich 
nicht allein das Hans der Gemeinen zu der höchften 
Beindfchaft widerden Hof: ſondern auch die Nation 
fieng von dieſen Anfuͤhrern des Volkes neues Feuer, 
und ſchien itzt die vielen Unordnungen in der Regie⸗ 
rung erſt zu entdecken. Go lange das Geſctz in 
vielen Stuͤcken offenbar gekraͤnket wurde, ließ ſie es 
bey einigen ſtillen und ruhigen Klagen bewenden; 
fobald “aber die Staatsverfaffung in ihrer erften 
Nichtigkeit und Stärke wieder hergeftellt war, gerieth 
fie in Wuth und Grimm. Die Hauptſtadt vor 
nehmlich, weil ſie der Sitz des Parlaments war, 
wurde von dem Geiſte der Meuterey und des Haſſes 
aufgebracht. Es entſtunden taͤglich Tumulte und 
aufruͤhriſche Rotten. Ein jeder ließ ſeine Geſchaͤfte 
liegen, und war gaͤnzlich bedacht, die Freyheit und 
Religion zu vertheidigen. An dieſem Orte, wo ſich 
alles verſammlet/ wurde die Denkungsart des Vol⸗ 
kes anſteckender, und gieng von einem Herzen zum 
| — uͤber. 


BE Die 


. * 
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Die Heben der Glieder; welche itzt erſt gebruckt 
und ausgeftreuet wurden ‚erhielten das Mißvers 
gnuͤgen wider die Regierung des Königes im friſchen 
Andenken. Die Kanzeln, welche itzt den puritani⸗ 
ſchen Predigern und Vorleſern eingeraͤumt waren, 


da die Gemeinen fie nach eignem Belieben in allen 


angeſehenſten Kirchen einſetzten, ertoͤuten von 
Zwieſpalt und Schwaͤrmerey. "Sie raͤchten «fi 
völlig wegen des langen Schweigen und Zwanges, 
worin fie durch die Gewalt des Lauds und der hohen 


Commißion gehalten waren, Die Preſſe, befreyet 


Bon aller Furcht oder Maͤßigung, gab eine Schrift 


nach) der andern! hervor , welchermehr durch ihren | 


aufruͤhriſchen Eifer , und ihre Verläumdung €: dl 
durch) Kunſt und Beredſamkeit gefährlich "war, 
Laͤrm und Wuth, Gefchren und Heucheley, machten 
allein die Rhetorik aus, melche man unter dieſem 
Aufruhr mannigfaltiger Vorurtheile und Leidens 


wi: (chaften hören konnte, oder hören wollte. 


Das Parlament zog ist dag firenge Urtheil, 
welches an dem Prynne, Baſtwick und Byrton voll 
zogen war, in Betracht. Dieſe unverſchaͤmten 
Pasquillenmacher waren noch lange nicht durch 
ihre erlittene harte Strafe gedemuͤthiget; fondern 
bezeigten noch immer Luft, ihre vorige Beleidigung 
zu wieberholen; und bie BERNER befürchteten , fie 
möch: 


N 


— 
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moͤchten aus ihren Gefaͤngniſſen neue Libellen aus⸗ 
gehen laſſen, und die Anhaͤnger dieſer heiligen 
Maͤrtyrer und Bekenner noch mehr entflammen. 
Sie waren deswegen auf willkuͤhrlichen Befehl des 
Geheimdenraths in entfernte Gefaͤngniſſe gebracht: 
Baſtwick nah Scilly , Prynne nad) Jerſey „und 
Burton nach Gernſey. Es: wurde allen der Zutritt 
zu ihnen verbothen; und. ihnen felbft war aller 
Gebrauch der Bücher, der Feder , der Dinte und 
des Papiers unterfagts, ©; Die Gemeinen ſtießen ſo⸗ 
fort dieſes Urtheil einer neuen Strafe wieder um: 
fogar wurde daß erftellrtheil bey einer Unterfuchung 
für widergefeglich erfannt „: und die Richter, welche 
e8 gefprochen hatten, follten den Leidenden eine 
Vergütung thun. Als die Sefangnenin England 
ans Land traten; wurden fie mit den größten 
 Sreundfchaftsbezeugungen aufgenommen, und mit 
einem mächtigen Zufammenfluß von Volk begleiter, 
Die Koften»ihrer Reife wurden freygebig bezahlt; 
und: ihnen wurden freywillige Gefchenfe gemacht. 
Wenn ſie fich einer Stadt näherten , fo liefen alle 
‚Einwohner zufammen;, um fie zu empfangen, und 
bewillkommten fie mit Sreudengefchrey und Zuruf, 
Als fie nach London fanıen , murbe ihr Gefolge noch 
größer, Die Zeloten ‘von ihrer Partey ‚giengen 
— auf viele Meilen vor der Stadt in großer 
Men⸗ 


⸗s — Karl der — * 


Menge ‚entgegen, 0b: 8 ſie bey: ihrem 
triumphirenden Einzuge. Dieſes aufruͤhriſche 
Gefolge trug Zweige: im der . Haid, beſtreute bie 
Straßen mit Blumen, und ſtieß, unter dem höchften 
KCrohlocken der rende; lauterund giftige Schmaͤ⸗ 
Hüngen wider "die 'Prälaten aus, welche diefe 
göttlichen Perfonen:fo: graufam verfolgt Hätten: Je 
niedertraͤchtiger und ſchaͤndlicher Diefe drey Leute 
“waren. je empfindlicher war die Beleidigung: der 
: Föniglichen Macht, und je gefährlicher war: der Geift 
des Mißvergnügeng und: ———— 1 de fi 9 
Ä — dem Volke zeigte. | 
Liburne, Leighton, und alle — — 
2 unter: ber vorhergehenden Regierung wegen aufruͤh⸗ 
riſcher Schmaͤhſchriften beſtraft waren, erhielten 
itzt ihre Freyheit wieder, und ſollten von ihren 
Richtern und den Dienern der Serecheipkiit entſchaͤ⸗ 
diget werden. | 
Nicht nur die igige Sefinnung der Nation gab 

den Pasquillanten eine ungeſtrafte Sicherheit: die 
‚Anführer ber Raferey bes Wolfe erfanden auch eine 
neue Art, Schmähfchriften. aufzuſetzen, und zu 
vertheilen. Man fehte Bietfchriften ans Barlament 
‚auf, worin um eine. Vergütung befondrer Bedri- 
dungen gebeten wurde; und wenn fich genug unter: 
fehrieben hatlen; ſo wurden dieſe Bitten deu Gemei⸗ 
a nen 
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nen überreichet; und fogleic) befannt gemacht. Diefe 
Bittfchriften wurdem geheime Bande einer Zuſam⸗ 
menrottung unter den Unterzeichnefen;, und fehienen 
Den Klagen, welche ſie in fich Faßten; ‚eine —— 
—* Guͤltigkeit zu ertheilen. 

‚Einige Geſchichtſchreiber, welche der Zahuchen 
Sach⸗ gewogen ſind, verfichern‘, t) und der König 
felbft fagt es in einer Erflärung ‚'w) daß man. mit 
einigen Diefer Bitefcheiften auf die boshafteſte/ oder 
vielmehr fträflichfte Art umgegangen waͤre. Erſt 
feste man eine Bierfchrift in fo mäßigen nnd billigen‘ 
Yusdrücen auf, daß ſich Leute vom Anſehen willig 
unterfchreiben möchten: . Hernach riß man diefe 
Namen ab, und heftete fie unter einer andern Bitt⸗ 
Schrift, welche miehr nach den Abfichten der beym 
Wolf beliebten action war: ; Hieraus fünhen wir 
auf die.ausgelaffene Wuthfchließgen ; welche: unter: 
Der ganzen Nation herrfchen mußte ; ba man einen 
fo Argerlichen Betrug ; worunter ſo viele Leute 
begriffen - waren, oͤffentlich begehen‘ Fonnte, ohne: 
daß die Anftiffter. A — und — 
zuzogen. z e 
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Es bothen ſich ſowohl durch die Parlaments⸗ 
glieder‘, als auch durch die Birsfchriften außerhalb 
deffelben ſo viele Klagen dar, daß das Haus fich in 
mehr als - vierzig Committees theilte,, deren. jede: 
eine befondre Verlegung des Geſetzes und der Frey⸗ 
heit, woruͤber geflagt war, unterſuchen follte. 
Außer . den - allgemeinen Committees. über Die Reli⸗ 


gion „den "Handel, die Freyheiten, die Geſetze, 


theilten fie. ſich noch in verſchiedene andre ab , und: 
festen ihre Unterfuchung in.allen Sfürfen mit. Eifer 
fort. Wir muͤſſen bemerken, daß jedwedes Glied 
vor dem Anfange dieſes Jahrhunderts, als ſich dag 
Parlament weniger Anſehen und Gewalt nahmy: 


dem Haufe gewoͤhnlichermaßen Klagen über diejeni⸗ 


gen Beſchwerden eingab, welche es ſelbſt zu bemerken 
Gelegenheit ‘gehabt. hatte. Dieſe allgemeinen 
Eommittees, welche gewiſſermaßen Inquiſitions⸗ 
gerichte waren, ‚waren. damals noch nicht aufge⸗ 


richtet; und wir finden, daß der König fich in. einer; 


vorhergehenden Erklärung.) über dieſe der. koͤnig⸗ 
lichen Gewalt fo nachtheilige: Neuerung ſehr bes‘ 


klagt. Aber noch niemals hatten ſich dieſe 


Committees in ſo vielfaͤltige En eine 
— se 


%) Die ex bey der ll des diutten ———— aus⸗ 
gab. 
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gelaffen 5 wie denn auch in der That zu ſolchen 
firengen Gegenmitteln — nur ſelten NE 
gegeben war. 

Nach den Berichten ber — berfaßte 
das Haus taͤglich Bills, welche den Hof- kraͤnkten, 
und in Erftaunen feßten, und der Nation Muth und 
Eifer einflößten. Es erklärte dag Schiffgeld für 
widergefeßlich und eigenmächtig; warf das Urtheil 
wider den Hambden um; -fchafte das Gericht zu 
HYork ab; erklärte den Vertrag der Ritterſchaft für 
ſchaͤndlich; verwarf die Erweiterung der Wälder: 
machte die Patente der Monopolien ungültig, mit 
einem Worte, es verwarf alle Vorige Verordnungen 
der Regierung mit dem bitterften Tadel, Heute 
twiderfprach das Haus einem Urtheile der Stern 
fanimer ; morgen beklagte es fich über einen Aus⸗ 
ſpruch der hohen Commißion: alle‘ eigenwillige 
Verfuͤgungen des Geheimdenraths wurden fuͤr will⸗ 
kuͤhrlich und tyranniſch erklaͤrt; und allemal wurde 
daraus ein Beweis genominen, daß ein Entwurf 
geſchmiedet waͤre, alle Geſetze und die ganze 
Stuatörtfaffung des Reiche über den Haufen iu 
werfen. 

Der König mußte in det ganzen Zeit dieſer ge⸗ 
waltſamen Operationen fich leidend verhalten. 
Wenige Bedienten, welche ihm treu geblieben waren, 
u | ehe 


se .- Karl ber Erſte. 


erftaunten über den fehnellen Fortgang ber Macht 
und der Liebe des Volks, welche die Gemeinen fh 
. erwarben, und waren vergnuͤgt, daß fie ih nur 
Durch eine unthätige und unbeleidigende Aufführung 
für Strafe in Sicherheit feßten. Da der Sturm fo 
fchrecklich und unerwartet auffchtwellte, ſo geriethen 
alle diejenigen in Verzweiflung, welche entweder ihr 


eigner Nußen , oder die Gewohnheit auf die Seite 


der Monarchie ‚gebracht hatte, Diejenigen aber, 
welche dem Könige noch gehorfam blieben, bloß aus 
- Liebe zu der Staatsverfaffung , fchienen durch ihren 
Beytritt die Ueberſchwemmung zu vermehren, welche 
ſchon anfieng, fid) über alles zu ergießen, „Ihr 
habt dag ganze Kunſtwerk der Regierung auseinan⸗ 
der genommen, fagte Karl in einer Rede an das 
Parlament, fo wie es oft gefchickte Kuͤnſtler machen, 
wenn fie die Räder von einigen Roft, ber fich daran. 
gehangen hat, reinigen wollen Die Maſchine, 
fuhr er fort, kann ihren vorigen Gebrauch und ihre 
Bewegung wieder befommen ; dafern fie fo wieder 
znfanmengefeßt wird, daß fein Stifft daran fehle. “ 
- Aber das war gar nicht die Abficht der Gemeinen, 
Sie glaubten mit einigem Grunde, die Mafchine ſey 
mie zu vielen Rädern und Springfedern beladen; 
welche ihre Wirfungen langfam machten, und 
verhinderten, und ihre Einfalt zerſtoͤrten. Gluͤck⸗ 

| lich, 


2 
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lich, wenn fie mit Mäßigung verfahren, und fich 
bey ihrer igigen vollen Gewalt damit begnügt hätz 
ten, nur ſolche Theile wegzunehmen, welche man 
mit Recht für überfiüßig. halten konnte! 

Um die hohe Gewalt, welche fie erlanget hats 
ten, zu behaupten, fanden die Gemeinen es noͤ⸗ 
thig, nicht nur ihre Gegner in ‚Verwirrung und 
Beflürzung zu feßen, fondern auch ihren Sreun 
den und Anhängern einen Muth einzuflößen ; be, 
ſonders den Schottländern und Glaubenspurita⸗ 
nern, deren Beyſtande und guten Dienſten fe ſo 
biel zu danken hatten. 

Die Schottländer hatten fi) nicht fo bald der 
nordlichen Grafichaften bemächtiget , ale fie ſchon 
ihre erſte Erklärung, daß fie nämlich alles für 
baares Geld bezahlen wollten, Koften, welche fie 
in der That nicht aushalten konnten‘, bey Sei⸗ 
te ſer ten, lm alſo der Pluͤnderung, und der freyen 

- Quartiere überhoben zu feyn, verftund fich dag 
Land, ihnen täglich, zu ihrem völligen Unterhalt 
850 Pfd. als eine ordentliche Eontribution zu bezah⸗ 
den. Damit dag Parlament den nordlichen Graf 
haften eine eine fo drückende Laſt erleichtern möch» 
te, befchloß eg, ſowohl die fchottländifche, als eng: 

liſche Armee zu bezahlen; und weil die Hebung der 
Subfivien bey einer fo dringenden Noch zu lang⸗ 
Sume Geſch. XVv.s. € ſam 
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ſam geweſen ſeyn moͤchte, ſo nahm es auf die Ver⸗ 
ſchreibung beſonderer Glieder Geld von den Buͤr⸗ 
gern auf. Anfangs wurden zwey Subſidien, ein 
fehr Heiner Zuſchuß y), bemwilliget; und weil man 
bey diefem Vorſchuß diejenigen Glieder, welche durd) 
ihren Privatcredit den Eredit des Publici unter 
füget hatten, ſchadlos halten wollte ; fo bediente 


man ſich diefes Vorwandes, und ließ das Geld 


nicht an die fönigl. Kammer, fondern an gewiße 
Abgeordnete des Parlaments auszahlen. Weil die 
ſes Verfahren das Anfehen der Krone verringets 
te, fo wurde es mit Begierde angenommen , und 
nachmals von den Gemeinen in jeben Zufchuß forte 
gefetzet f den fie dem Könige bewilligten. Der 
Angriff ber Schottländer war offenbar die Urfache 
gervefen, warum ein Parlament verfanmlet wur⸗ 
de. Die Gegenwart ihrer Arie feßte den König 


in diejenige gängliche Unterwuͤrfigkeit, worin er jtzt 


gehalten wurde. Die Gemeinen zeigten aus die 


| ſer Urfache ganz offenbar, daß fie die Abſicht haͤt⸗ 


ten, dieſe Angreifer ſo lange zu behalten, bis ſie 
alle ihre Feinde unterdruͤckt, und alles, was ſie ſich 
vorgenommen, ausgerichtet haͤtten. „Wir koͤnnen 
der Schoͤttlaͤnder noch nicht entbehren, ſagte Stro⸗ 


de vor dem oͤffentlichen Parlament; die Kinder 


von 
y) Eine Subſidie war izt auf 50,000 Pfund gefallen, 
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von Zerviah ſind uns noch gar zu mächfig: eine 
Anſpielung auf eine. Stelle der Bibel, wie es da⸗ 
mals Mode war, Die uUnterhaltung der benden 
Armeen erforderte monatlich 80,000 Pfund; eine 
weit größere Summe, als das Reich in vorigen 
Zeiten dem: Publico jemals bezahlt hatte Und ob⸗ 
gleich das: Haus: um diefe. Koften zu ſtehen, von 
Zeit zu Zeit: verfchiedene Subfidien und eine Kopf⸗ 
fleuer betwilliget hatte, fo machte es feine Sachen 
doch fo, daß es immer in Schuld blieb,- um dies 
Verlängerung bet Sitzung deſto nothwendiger iu 
Machen: 

Weil die Schöttländer ſo nuͤtzliche Alliirte für 
die mißvergnuͤgte Partey in England waren; ſo 
iſt es kein Wunder, daß ihnen die größten Gefaͤl⸗ 
ligkeiten und die wichtigſten Dienſte erzeiget wur⸗ 
den. Der König hatte. fie in feiner erſten Rede Re⸗ 
bellen genannt ; er fah abet, daß fich das Haug 
barüber fehr beleidiget fand, und war genoͤthiget, 
gelinder äufreben, und fogar ſeinen Ausdruck zuruͤck 
zu nehmen. Die fchottländifchen Abgeordneten, unter 
welchen der Graf von Rothes, und der Lord Baus 
don die angeſehenſten waren, fanden bey ihren 
Traetaten allen möglichen Vortheil, und dennoch 
eilten fie nicht , fie zum Schluß zu bringen. Gie 
Bohnen in der Stadt, und hielten ſowohl mie 
Ä ‚ea .. dem 
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dem Magiftvat, der hoͤchſt mißvergnügt war, alg 
auch mit den Anfuͤhrern in beyden Häufern einen 
fehr vertrauten Umgang. Zu ihrer Andacht war 
ihnen St. Antholinens Kirche angewiefen, und ih⸗ 
re Capellane fiengen an, hier den presbyterianifchen 
Gottesdienft, nach allen Formalien , auszuuͤben, 
welche vorher niemals geduldet, oder gelitten wor⸗ 
den, aufgenommen in fremden Sprachen. Die 
allgemeine Neigung zu diefer Religion war fo hef⸗ 
tig, dag Leute von allen Ständen in Menge in 
diefer Kirche zufammen floßen. Diejenigen, welche 
fo glücklich waren, des Morgens früh eingelaßen 
zu werden, behielten ihren Plaß den ganzen Tag: 
Diejenigen, welche nicht hinein Fonnten, hiengen fich 
an die Thüren und Fenſter, in der Hofnung, in 
der Ferne doc) wenigſtens das Murmeln und ei 
nige abgebrochene Redensarten von diefer heiligen 
Rede ayfzufangen. Die ganze Beredfamfeit des 
Parlaments, welche ist von der Pedanterey geläus 
tert, von dem Geifte der Sreiheit befeelt, und auf 
fo wichtige Gegenftände angewandt wurde, fand 
feine fo unerſaͤttliche Begierde, angehöret zu wer: 
den, als diefe Predigten , welche in einem lächer- 
lichen Ton, und mit einer Provinzialausrede her⸗ 
geſagt wurden, und ein Gefchwäß voll barbarifcher 
Redens arten und Unwiſſenheit ausmachten. 

| Das 
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Das befte Mittel, den eifrigen Schoftländern 
eine Höflichfeit zu eggeigen, war die Beförderung 
der presbpterianifchen Lehre und ihres Gotfesdiens 
fies ın England ; und zu dieſer Meuerung waren 
fowohl die Anführer des Volks unter den Gemeis 
nen, als auch die ihnen gänzlich ergebene Anhän- 
ger von felbfi fihon geneigt genug. Die purita- 
niſche Partey, welche bisher heimlich in dem Koͤ⸗ 
nigreiche zugenommen hatte, machte ſich dieſer ge⸗ 
genwaͤrtigen Unordnung zu Nutze, fieng an, ihre 
Lehre oͤffentlich zu bekennen, und die eingefuͤhrte 
Religion auf eine wuͤtende Art anzugreifen. Die 
Uebermacht dieſer Secte im Parlament entdeckte 
ſich anfangs durch unmerkliche, aber entſcheiden⸗ 
de Anzeigen. Marſchall und Burgeß, zween puri⸗ 
taniſche Geiſtliche, wurden zu ihren Predigern ers 
wählt, und unterhielten fie mit Neden, welche 
fieben Stunden dauerten. Weil es gebräuchlich, 
war, daB das Haus das Abendmal nahm, ehe 
e8 ſich in feine Gefchäfte einließ; fo befahl eg, 
ald eine vorläufig erforderliche Sache, daß ber 
Communiontifch von dem oftlichen Ende der St. 
Margarethenfirche in die Mitte gefese wurde. 
Der Name geiftliher Lords wurde aus. den 
Parlamentsacten gemeiniglich ausgelaßen, und 
die Geſetze wurden im Mamen des Königs, 

| € 3 der 
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Lords, und der Gemeinen ausgeferfiget. Wenn 
der Secretär des Dberhaufeg die Bil lag; fo 
£ehrte er der Bank der Bifchofe den Ruͤcken zu; 
und man ftellte fich , alg wenn man diefe Belcidi- 
gung nicht merfte, An einen, zu einer feyerlichen 
Faften und Demüthigung beſt:mmten Tage, nahm 
der ganze Drben der weltlichen Pairs, der vori- 
gen Gewohnheit sumider, indem fie zur Kirche gien- 
gen, den Platz der Beiſtlichen ein; und der Lord 
Spencer machte die Anmerkung , def die Demi: 
thigung an diefem Tage ſich auf die Praälaten allein 
einzufchränfen ſchiene. | 
Jedesmal, wenn die Gemeinen zuſammen kamen, 
wurde wider die Anmaßungen der Biſchoͤfe, wider bie 
hohe Commißion, die neuliche Kirchenverfammlung, 
wider die nenen Canons heftig geredet, Me diejeni⸗ 
gen, welche die bürgerliche Freyheit lebten, waren mit. 
den fElavifchen Lehren, welche die@eiftlichkeit hattever- 
breiten wollen, fo unzufrieden, daß man dieſe Schmaͤ⸗ 
hungen ohne Widerfpruch anhörte: und anfangs 
geigte fich gar fein Unterfchied unter denen, welche 
nichts mehr ſuchten, als eine Einfchränfung der 
übertriebenen Macht der Hierarchie, und unter denen, 
welche die bifchöfliche Gerichtsbarkeit gaͤnzlich auf 
heben wollten, Diefe gluͤckliche Gelegenheiten mun⸗ 
terten verfchiedene Theile deg Reichs auf, Bittſchrif⸗ 
| ten 
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tem wider die Kirche einsugeben. Man nannfe alle . 
Kirchenbediente, welche der eingefuͤhrten Kirchen⸗ 
sucht. und dem verordnefen Gottesdienſt aubiens 
gen, überhaupt unmiffende und lafterhafte Pfaffen: 
obgleich die Bifchöfliche Geiftlichfeit in England zu 
dieſer Zeit gelehrt und exemplariſch genug geweſen 
zu ſeyn ſcheinet, ſo wie ſie es auch itzt iſt. Der Com⸗ 
mittee der Religion wurde von zwoͤlf puritaniſchen 
Geiſtlichen eine Addreße wider die Biſchoͤfe einge⸗ 
geben, und man ſagte, daß einige hundert Puri⸗ 
taner ſie unterzeichnet haͤtten. Aber das meiſte Auf⸗ 
ſehen machte die Bittſchrift der Stadt um eine gaͤnz⸗ 
liche Veränderung des Kirchenregiments; eine Bitte 
fhrift, welche von. ‚15,000 Perfonen unterfchrieben - 
war, und von dem Aldermann Pennington, der 
zugleich als Abgeordneter der Stadt ein Mitglied 
des Parlaments war ; überreicht wurde. Es ifl 
merkwuͤrdig, daß dieſe baurifchen Cenſors, unter 
andern Klagen über viele Mißbräuche in der Kite 
che, fich auch darüber befchmwerten, daß die Bücher: 
cenfor8 eine Ueberfegung von der Kunft zu lieben 
des Dvid mit Bewilligung hätten drucken laßen. 
‚Ungeachtet der günftigen Gefinnungsart des 
Volks, waren doch feine Anführer entfchloßen, 
mit DVorficht zu verfahren. Sie ſetzten eine 
Dil auf, welche den Kirchenbedienten verboth , 
4 — “eine 
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eine weltliche Bedienung zu führen. Folglich wur⸗ 
den die Bifchöfe ihrer Sige in dem Haufe der Pairs 
beraubt; eine Sache, welche den eifrigen Freunden 
der Freyheit nicht unangenehm war; denn fie fahen 
mit Mißvergnügen, tie fehr diefer Orden dem Mil: 
Ten des Monarchen ergeben und zugethan tvar. Aber 
ald diefe Bill den Pair übergeben wurde, verz 
warfen fie diefelbe mit einer großen Mehrheit der 
Stimmen. Diefes war der. erfte Widerftand, den 
die Gemeinen in ihren Unternehmungen für dag 
Wolk fanden , und ein Vorzeichen von dem, wag 
fie von dem Dberhaufe, defen Neigungen und Ins 
tereße von dem Throne niemals gaͤnzlich getrennet 
ſeyn Fonnten, zu erwarten hätten. Aber die Puri⸗ 
faner, um zu zeigen, wie wenig fie fich badurch 
abfchrecten ließen, ſetzten fofort eine andre Bill auf, 

“ weiche die ganzliche Abfchaffung der Bifchöfe nach 
fich ziehen follte; doch fanden fie für gut, diefe Bill 
vor. der Hand noch liegen zu laßen, und erwarteten 
‚ eine gelegene Zeit, um fie wieder rege zu machen. _ 
Unter andern Verfügungen der föniglichen aus⸗ | 
übenden Gewalt, welche ſich die Gemeinen von Tas 
ge zu Tage mehr anmaßten, gaben’ fie auch Befehl 
aus, daß alle Bilder, Altäre und Crucifixe abge: 
fhaft werden follten. Der eifrige Ritter Robert 
Harley , dem die Ausübung dieſer Befehle aufge: 

| fras 
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fragen war, ließ fo gar von ben Straßen und Maͤrk⸗ 
ten alle Kreuze wegnehmen; und aus einem Abfchen 
für diefe Figur, mit der fo viel Aberglauben getries 
ben wird, wollte er nicht Feiden, daß irgendwo zwey 
Stücden Holz, oder Steine, im rechten Winkel - 
über einander liegen follten. 

Der Biſchof von Ely und andre Beiftliche wur: 
den wegen Neuerungen angegriffen. Cozens, den 
man längft im Verdacht gehabt hatte, ſah fich eis 
ner neuen Eenfur ausgefegt. Diefer Mann, wel: 
her Dechant von Peterborow war, hatte einen 
außerorbentlichen Eifer. für die Firchlichen Ceremo⸗ 
nien; und wollte weder zugeben, daß die Commu⸗ 
nifanten Das Brod beym Abendmal mit der Hand 
brechen, eine Freyheit, worauf die Puritaner hart: 
naͤckig beftunden, noch auch, daß fiees mit einem 
ordentlichen Meßer fchneiden follten. Ein geweih—⸗ 
tes Meer mußte diefen heiligen Dienft verrichten; 
und durfte nachher durch feinen gemeinen Eiebrauch 
wieder entweihet werden. 

Eozens wurde auch angeklagt, daß er geſagt 
haben ſollte: „der Koͤnig hat in Kirchenſachen eben 
ſo wenig zu gebiethen, als der Bediente, der die 
Fuͤße meines Pferdes reiniget. Der Ausdruck war 
ſtark: aber es iſt gewiß, daß alle dieſe hohe Kir⸗ 
chenbediente, welche ſo viel Fleiß anwendeten, den 
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Hals der Layen unter denFuß dee Königs zu bringen, 
ungemein ‚viel auf ihre eigne Freyheit und. Unters 
twürfigfeit hielten, und den Bifchofshut fehr gern 
von der Unterthaͤnigkeit unter der Krone frey fpres 

chen wollten. | 
Es wurde eine Committee von, den Bas 
niebergefezt, welche gleicyfam ein Inquiſitionsge⸗ 
richt über die Geiftlichkeit ausmachte, und gemei⸗ 
niglich die Committee der fcandalöfen Miniſter ges 
nannt wurde, Die Staatsklugen unter den Ge 
meinen fahen den großen Dienft ein, den Die Raus 
zeln ihnen leifleten, um bag Volk zu regieren ; bie 
abergläubifchfrommen waren gegen die Geiſtlich⸗ 
feit der Pırälaten in Wuth gebracht, und beyde 
twußten , daß feine eingeführte Regierung über den 
Haufen getvorfen werden fünnte, wenn man die 
Grundfäße der Gerechtigkeit, Billigkeit und Gna⸗ 
de genau beobachten wollte. Das Berfahren dies 
fer berüchtigten Committee, welche einige. Jahre 
lang dauerte, war demnach im böchften Grade 
grauſam und mwillführlich, und richtete in der Kirs 
che und auf den Univerfitäten eine fchreckliche Ver: 
müftung an. Sie fieng damit an, daß fie Die Geift- 
lichen plagte, in Verhaft zog, und beunruhigte; 
und endigfe damit, daß fie ihre Güter einzog, und 
fie abfegte, Sie fügte zu ihrer Grauſamkeit noch 
die 
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| die Befchimpfung hinzu; gab.den Leidenden den 
Beynamen der Scandalöfen , und bemühete fi Gr 
fie eben fo verhaßt zu machen, als ſie ungluͤcklich 
waren. Inzwiſchen beſtund doch das groͤßte Laſter, 
welches ſie den meiſten vorwerfen konnte, bloß dar⸗ 
in, daß ſie ſich beugten, wenn ſie den Namen Je⸗ 
ſus nannten, daß ſie den Communiontiſch an die oſt⸗ 
liche Seite der Kirche ſetzten, daß ſie den koͤnigl. Be⸗ 
fehl verlaſen, welcher gewiſſe Luſtbarkeiten am Sonn⸗ 
tage erlaubte, und daß ſie andre dergleichen Dinge 
verrichteten, welche die eingefuͤhrte Regierung der 
Kirche und des Staats ihnen anbefohlen hatte. 

Es iſt der Mühe werth, u bemerken, daß alle 
Geſchichtſchreiber, welche um diefe Zeit lebten, oder 
was noch mehr fagen will, daß alle Schriftfteller, 
welche zufälliger Weiſe von diefen öffentlichen Vor⸗ 
fällen Erwähnung thun, von den bürgerlichen Un: 
ordnungen und Erfchütterungen immer fo reden, 
als wenn fie aus den Religionsfireitigkeiten ent 
fianden, und den politifchen Zanf über Gewalt und 
Freiheit fo vorftellen , als wenn er blos von dem 
andern abgehangen hätte, Es ift wahr, hätte der 
König ſich aller Angriffe auf die Nationalfreiheit 
enthalten; fo ift es nicht mahrfcheinlich , daß die 


Puritaner jemals fo viel Gewalt erhalten haben wuͤr⸗ 


den, daß die ganze Staatsverfaßung über ben Haus 
fen 


44 Karl der Erfte, 


fen werfen fonnten: aber die Unteriverfung, worein 
Karl izt gefallen war, war fo groß, daß die Wunde 
ein fehr leichtes Mittel hatte zulaßen müßen, wenn 
nicht ein theologifcher Haß Gift in diefelbe geſtreuet 
hätte. Verabſaͤumung der Parlamente, Gefangen 
nehmung und Verfolgung der Glieder, Schiffgeld, 
eine willführliche und widergefegliche Negierung , 
lauter Dinge, worüber man fic) laut und nicht 
ohne allen Grund beflagte: aber Die Befchmwerden, 
welche vor allen andern dag Parlament und die 
Nation, und zwar die lezte befonders, aufbrach» 
fen, waren der Chorröck , dag Geländer um den 
Altar, die vorgefchriebenen Verbeugungen, wenn 
man fich demfelben näherte, die Liturgie, die Ent: 
heiligung des Sabbathg, die bordirten Prieſterroͤ⸗ 
cke, die Aermeln von Leinwand, der Gebrauch des 
Ringes bey den Copulationen , und bes Kreuzes 
bey der Taufe. Diefe Dinge waren eg, worüber 
beyde Parteyen , die Regierung in foiche heftige 
Erfchütterung zu ſtuͤrzen, in die Wette eiferten: und 
wir müßen es zur Schande der damaligen Zeit und 
dieſer Inſel geftehen, daß die Unruhen in Schott 
land gänzlich , und in England meiftend einen fo 
kleinen nichtswürdigen Urfprung hatten. 
Einige Leute, welche von einer Parteplichkeit 
fuͤr die Anführer, die ige Die öffentliche Freyheit 
* ver⸗ 
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vertheidigten, eingenommen waren, haben fein Be⸗ 
denken getragen, ſie mit den beruͤhmteſten Charak⸗ 
teren des Alters in einer Reihe zu ſtellen; und 
die Namen eines Pym, Hambden, Vane, den Na⸗ 
men eines Cato, Brutus, Caßius an die Seite zu 
ſetzen. Zwar eine große Faͤhigkeit, ein unerſchrock⸗ 
ner Muth, eine weitläuftige Unternehmung waren 
Dinge, worin die Nömer die engliſchen Patrioten 
nicht ſehr übertrafen: aber welcher Unterfchied, 
wenn wir ihre Reden, ihre Aufführung, ihren Um⸗ 
gang, und fo wohl ihr privat ale öffentliches Ber 
tragen gegen einander halten ? Man vergleiche nur 
einen einzigen Umftand , und ziehe dann felbft die 
Folgen daraus. Diefe berühmten Alten wandten 
alle ihre Muße auf bie griechifche Beredſamkeit 
und Philofophie , auf die Cultur der ſchoͤnen Ges 
lehrſamkeit und der gefellfchaftlichen Künfte: alle 
Reden hingegen , und die ganze Sprache diefer 
Neuern waren mit einem geheimnigvollen Geſchwaͤ⸗ 
ge beflecket, und vol von der le und 
pöbelhaftäten Heucheley. 

Die Gefege, fo wie fie Damals waren, beſchuͤtz⸗ 
ten die englifche Kirche; aber fie feßten die Ka- 
tholifen der Außerfien Wuth der Puritaner aus; 
und die unglücklichen Bekenner diefer Religion, wel⸗ 
che der berrfchenden Secte fo verhaßt waren, konn⸗ 

| ten 
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ten nicht hoffen, lange unbelaſtiget zu bleiben. Der 
freywillige Beytrag, den ſie gethan hatten, um 
dem Koͤnig in ſeinem Kriege wider die Anhaͤnger 
der ſchottlaͤndiſchen Covenant beyzuſtehen, wurde 
in Unterſuchung gezogen, und als die groͤßte Ab⸗ 
ſcheulichkeit vorgeſtellt. Es wurden durch eine Ad⸗ 
dreße von den Gemeinen alle Officiere von dieſer 
Religion bey der Armee abgedanket, und der Koͤ⸗ 
nig wurde gebeten, den Katholiken zwey Dritthei⸗ 
le ihrer Laͤndereyen wegzunehmen; das Geſetz gab 
ihm das Recht, ihnen ſo viel abzunehmen; allein 
er hatte ihnen nach einem ſehr gelinden Vergleich 
den Beſitz derſelben gelaßen. Es wurde auf die 
ſcharfen und blutigen Geſetze wieder die Prieſter ge⸗ 
drungen; und ein gewißer Jeſuit, Namens Good⸗ 
"mann, der ſich im Gefaͤngniß befand, wurde sum 


Tode verurtheilet. Aber Karl trug.» nady feinen. 


getvöhnlichen Gruudfäßen, Bedenken, fein Todes 
urtheil zu unterfchreiben ; und die Gemeinen ließen 
darüber einen großen Unwillen blicken. Es ift 
noch eine ganz befondre Bittſchrift von dieſem Good» 


mann vorhanden , worinn er bittet, daß man ihn 


lieber Hängen möchte, ehe er eine Urſache des Streits 
groifchen dem Könige und dem Volke bliebe. - Er 
kam mit dem Leben davon : aber es ift mehr zu 
vermuten, daß. er. unter Angelegenheiten von gröfe 


feren 
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ſerer Wichtigkeit vergeßen wurde, als daß ſich ein 
ſo unerbittlicher Haß durch die Betrachtung ſeines 
Muths und ſeiner — ae 
follte haben befänftigen laßen. 

5 &8 hatte fich feit — ein Schott. 
länder, Eon, und nachmals Rofetty, ein Jraliäner, 
unter dem Charakter eines Abgeordneten von dem 
Papſt, öffentlich in London aufgehalten, und den 
Hof fleißig befucht. Der Eifer der Königin, und 
ihre Gewalt über ihren Gemahl, waren die Urfa- 
che diefer Unvorſichtigkeit geweſen, wodurch die 
Nation ſich fo fehr beleidigt fand. Aber der Geift 
der Schwaͤrmerey mar igt zu hoch geftiegen, alg 
dergleichen länger zu dulden. | 

Hayward, ein Zriedengrichter, mar unter eis 
ner Verrichtung feines Amts von einem Katholic 
fen, Namend James, der feinen Verftand nicht 
hatte, verwundet warden. Diefe That fchricb man 
einem Glaubengeifer , nicht aber der Naferey des 

Thaͤters zu, und es entfiunden daraus bey der Na⸗ 
tion und im Parlamente große Unruhen. Man 
glaubte, die Papiften überhazpt hätten ſich zuſam⸗ 
men verſchworen; und ein jeder bildete ſich auf 
einige Tage ein, daß ihm ſchon ein Schwerd an 
der Vehle läge. Obgleich einige Leute von Stand 
und Somit dem katholiſchen Aberglauben noch 

immer 
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immer anbiengen ; fo machte doch die Anzahl von 
dieſer Sekte nicht den vierzigſten Theil der Nation 
aus; und die vielen Schrecken, denen fie zu die 
fen Zeiten ‚wegen: der Katholiken fo fehr ausge, 
fezt waren, rührten nicht fo wohl aug einer Furcht 
für fie her , als aus dem ungemeinen Abfchen und 
aus der Wuth, welche andre wider fie hegten. 
Der Königin Mutter, die Königin von Frank⸗ 
‚ reich, welche Durch eine Jntrigue vom Hofe verwies 
fen worden, hatte fich nach England begeben, und 
hofte in ihrem Unglück in den Ländern ihrer Toch» 
ter und. ihres Schwiegerfohns Schuß zu finden. 
Allein ob fie ſich gleich auf die allerunfchuldigfte 
Art auffuͤhrte, fo murde fie doch von dem Pöbel 
ihrer Religion wegen beleidigef , und ſah fid, mit 
einer noch üblern Begegnung bedrohef. Der Graf 
von Holland, Gouverneur von Middlefer , hafte 
“ Hundert Mugsquetären Befehl gegeben, fie zu bewa⸗ 
chen; da er. fah, daß diefe eben die Vorurtheile 
eingefogen hatten, tvelche fich aller ihrer Landes 
leute bemeifterten ; und einen ſolchen Dienft nicht 
gern thun wollten; fo legte er die Sache dem Haus _ 
fe der Pairs vor: denn die Gewalt des Koͤniges 
war gänzlicy vernichtet. Er fiellte ihnen vor, wie 
unanftändig es wäre, daß eine fo große Prinzeſ⸗ 
fin; die Mutter des Königes von Frankreich, und 
Ä Der 
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der Königin von Spanien und England, von dem 
niedrigen Pöbel beleidiget würde. Er merkte an, 
was für ein unausloͤſchlicher Schandfled auf die 
Nation fommen würde, wenn diefe unglückliche Ko: 
nigin von .dem blinden Eifer des Volks eine Ge 
waltthaͤtigkeit leiden follte. Er berief auf die hei⸗ 
ligen Nechte der Gaſtfreundſchaft, welche man ei: 
nem jeden, noch weit mehr einer unglücklichen Per: 
fon von ſo hohem Range, mit welcher die Nation 
fo nahe verwandt waͤre, wieberfahren zu laſſen 
ſchuldig wäre. Die Pair fanden eg für gut, bie 
Sache denen: Gemeinen vorjutragen , welche eine 
unumfchränfte Macht über dag Wolf hatten. Die 
Gemeinen erkannten, daß «8 nöthig fey, die koͤnig⸗ 
liche Mutter zu befchüßen; zugleich aber verlang- 
ten fie , „daß ſie gebethen wurd , fich aus dem 
„Reiche weg zu begeben; um die Eiferfucht in den 
nHerzen der wohlgefinnten Unterthanen zu beruhis 
gen. Zu diefer Eiferfucht gäben einige üble Werk 
nzeuge, welche die Königin um ſich hatte, der Zu» 
„ſammenfluß der Prieſter und Papiften in ihrer Be⸗ 
„hauſung, der Gößendienft bey der Meffe, und 
die Ausübung andrer abergläubifcher Gebräuche 
„der römifchen Kirche Anlaß, und wären der wah⸗ 
„ten Religion ein großes Aergerniß.“ 


Sume Seſch. XV. B. D Karl 
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Karl hatte in den erſten Zeiten feiner Regie⸗ 
rung den unbiegfanen und um fich greifenden . 
Geiſt der Gemeinen durch eine hartnaͤckige Beharr⸗ 
Jichfeit auf feinem eignen Sinn, durch eine maje⸗ 
ſtaͤtiſche Würde in feinem Betragen , und durch 
eine Behauptung der Rechte feiner Krone, welche 
er aufs aͤußerſte trieb, und weiter ausdehnte, als 

ihm die vorige Gewohnbeit erlaubte, zu überwins 

den geſucht. Da ibn ist Die Erfahrung lehrte, 
wie unglücklich diefe Maaßregeln ausgefallen wa: 
ren, und dba er ſah, in wag für einen niedrigen 

Zuftand er herabgefeßet war, fo entfchloß.er ſich, 

feine ganze Aufführung zu verändern, und zu ver: 
ſuchen, ob er das Zutrauen feines Volks durch) 

Nachgeben, durch Gefälligkeiten, und durch die 

Bemuͤhung, fich gänzlich nach feinen Neigungen 

und Vorurtheilen zu richten, wieder gewinnen 

koͤnnte. Er bedachte nicht, daß die wahre Re⸗ 
gierunggregel in einer fo ſchwierigen Situation, 
worin er fi) vom Anfang feiner Negierung befand, 
weder in einer Halsftarrigfeit, nod) in einer Gefaͤllig⸗ 
keit beſtund, ſondern daß er beyde mit ſo vieler 
Klugheit haͤtte vermiſchen muͤßen, wie es ſich fuͤr 
die gegenwaͤrtige Umſtaͤnde der Nation, und fuͤr 
die beſondern Forderungen ſeiner Gegner genau 
geſchicket haͤtte. Man kann ſicher behaupten, daß 
| die: 
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dieſes neue Mittel einer zu weit getriebenen Gefaͤl⸗ 
ligkeit, welches der Koͤnig ergriff, weil es ihm 
an Rath und Unterſtuͤtzung fehlte, der Staatsver⸗ 
faßung eben ſo gefaͤhrlich, und dem oͤffentlichen 
Frieden eben ſo ſchaͤdlich wurde, als ſein Eigen⸗ 
ſinn, worauf er ſo lange und ungluͤcklich beharret 

hatte. | | 
Die Gemeinen gogen ihre Forderungen in Ans 
fehung des Tonnen: und Pfundgeldes wieder hers 
vor; und Zwar izt mit einer veſten Verficherung, 
daß fie durchdringen würden. Diefe Abgaben oh» | 
ne Bewilligung des Parlaments, wie vormals ger 
fchehen war, zu heben, und fogar noch nad) eige« 
nem Gutbefinden zu vergrößern, Fonnte mit einer 
freyen Staatsverfaßung, worin das Wolf nach 
feinen Funbamentalfrenheiten, auf feine andre 
Art, als mit feiner eignen Bewilligung Zu Abga⸗ 
ben gezwungen werden kann, fo wenig beftek“-, 
Daß diefe eiferfüchtige Verfechter der Freiheit es 
nicht laͤnger dulden koͤnnten. In dem Eingange 
der Bill, worin die Gemeinen dem Könige dieſe 
Steuren bewilligten , fuchten fie demnach in ‚den 
ftärfften nnd ausdrücklichffen Bedingungen ihr eig 
nes Necht veſtzuſetzen, vermöge deſſe n fie dem Koͤni⸗ 
ge dieſe Gabe ſchenkten; und der Krone alles Recht 
abſprachen, nach welchem ſie, ohne fernere Be⸗ 
DR. willi⸗ 
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willigung , dieſes Geld fordern fünnfe. "Und da 
mit fie die gänzliche Untertvürfigfeit des Königes 
vermehren, oder vielmehr ganz vollenden möchten, 
fo bewilligten fie ihm diefe Abgaben nur auf zwey 
Monate, und feßten nachmals von Zeit zu Seit, 
wenn fie fie von neuen bewilligten, fehr kurze Zeit 
punkte 2). Karl wollte zeigen, daß er nicht ge⸗ 
fonnen wäre, ſich jemals wieder von feinem Par» 
lamente zu trennen, und gab diefer wichtigen Bil 
ohne Bedenken und Anftand ihre Gültigkeit. 
Wöider die Bill, daß alle drey Jahre ein Parlas 
ment gehalten werden follte, machte er.einige Schwie⸗ 
rigfeit.. Es war in einer alten Verordnung uns» 
ter der Regierung Edwards des Dritten befohlen 
worden, daß alle fahr einmal, oder wenn eg nos 
thig waͤre, mehrmal ein Parlament folte gehal- 
ten werden: weil in dem Kalle, wenn eg nicht ges 
fchähe, nichts beſtimmt und Feine genaue Vor⸗ | 
fchrift gegeben war, wie der Befehl in: Ausübung 
gebracht werden ſollte; fo hatte man diefe Verord⸗ 
Ä | nung 
z) Das Hand hatte der Committee, welche ein: von 
biefen Bills auffeste, Inſtruktion gegeben , da in zu 
fehen, daß die innländifhen Waaren fo niedrig, als 
möglich, angeſchlagen würden: die auswärtigen aber 
fo hoc) als der Handel nur immer leiden wollte: ein 
Beweis, daß man itzt anfieng, die Natur des Handels 
zu verfichen, Journal I. Junius. 1541. 
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nung bloß für eine allgemeine Erklärung angefehen, 
und band fich nicht daran, wenn man nicht wollte. 
Die wachſamen Parriofen , welche ist die Zügel 
der Negierung nahmen , erfeßten dag, twaß der . 
Verordnung fehlte. Gie gaben den Befehl, wenn 
ber Sanzler , der, durch harte Geldftrafen. gebuns 
den wurde, nicht alle drey Jahre den dritten Sep» 
tember Circularfchreiben ausgehen laſſen würde, 
fo follten zwoͤlf Pairs, oder mehr, die Macht has 
ben, diefe Gewalt auszuüben: wenn diefe nicht 
wollten, fo follten die Sherifs, die Majors, die 
Amtlente ꝛc. die Wahl außfchreiben ; und wen 
auch dieſe nicht wollten, fo follten die Waͤhlenden 
felbft zufammen fommen, und auf eben die Urt, 
als wenn die Krone ordentliche Circularfchreiben 
hätte ausgehen laßen , zu der Wahl der Glieder 
fihreiten. Wenn das Parlament verfammlet waͤ⸗ 
re, fo follte es ohne feine eigene Betwilligung bin» 
nen fünfzig Tagen nicht verfchoben, ausgeſetzt, ober 
aufgehoben werden koͤnnen. Durd) diefe Bil wur⸗ 
den der Krone einige von ihren beften und wich⸗ 
tigften Vorrechten abgefchnitten. Doc) nichts konn⸗ 
te nöthiger feyn, als eine folche Verordnung, wenn 
ein regelmäßiger Plan des Gefehes und der Freis 
beit zu Stande gebracht werden follte. Man muß: 
te erwarten, daß der König fich fehr weigern wuͤr⸗ 

D3 de, 
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. de, Parlamente zu_verfammlen, wenn diefe Ver: 
fammlungen, wie juͤngſt gefchehen , fich die Regel 
machten, jeden ; Umftand der Negierung unter ih» 
re Unterfuchung zu sieben. Wenn lange kein Bars 
lament gehalten wurde, fo müßen ſich nothwen⸗ 
Dig , wie nur eben die Erfahrung gelehret hatte, 
Befchwerden und Mißbräuche einfchleichen: der 
König und fein Geheimderrath wurde dadurch ges 
nöthiget, eine große eigenmäc;tige Gewalt auszu⸗ 
üben, und bey jedem Vorfall durch Staatsdecre⸗ 
te die Stelle derjenigen gefeßgebenden Gewalt zu 
verfreten, deren Zufammenfunft fo se 

. und fofehr von feinem Gutbefinden abhieng. Als 

. Karl fand , daß nichts geringers fein Parlament 
und Volk zufrieden fielen würde, gab er endlich 
feine Einwilligung su der Bill, welche in der 
Staatsverfaßung .eine fo große Neuerung mad): 
te. Beyde Häufer danften ihm aufs feyerlichſte. 

- Die Stadt und die ganze Nation drückte eine um: 
gemeine Freude aus, und ein jeder that dis grüßs 
ten Verfprechungen, fic) dankbar zu bezeigen, und - 
die Fönigliche Gnade durch Beyſteuer und Vertrauen 
gu vergüten. Wir müßen geſtehen, daß der Kos. 
nig zu dieſer Bill nicht ganz freywillig feine Eins 
willigung gab. Gie war von einer gar zu wich» 
Aa Sefhaflenkeit alg daß fie gern bemilliget 

wer; 
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werben Fonnte. Der einzige Schluß, den feine An 
bänger daraus ziehen Fonnten, daß er fich in der 
gegenwärtigen Verlegenheit zu ſo vielen Dingen 
verſtund, war dieſer, daß er gewiß einen neuen 
Regierungsplan angenommen haben, und entſchloſ⸗ 
fen ſeyn müße, fünftig durch alle mögliche Gnas - 
denbefeigungen ſich das Vertrauen und die Liebe 
des Volks zu erwerben. 

Karl glaubte , eg wäre noch zu Menig , daß 
er dem Publifo allein Gnaden erzeigte; er müßte 
auc) befondern Perſonen, welche fich dag Anſehen 
ertvorben haften , die öffentlichen Anfchläge und 
Entfchlüße zu lenken, ein Gleiches erzeigen. Er 
entfchloß fich demnach , wie feine Maaßregeln, fo 
auch feine Minifter zu verändern. In einem. Ta⸗ 
ge legten die Grafen von Hertford, Bedford, Effer, 
Briftol, und die Lords Say, Saville, Kimbolton; 
als Geheimderäthe ihre Eide ab; einige Tage dar⸗ 
nach wurde aud) der Graf von Warwick aufge 
nommen. Alle diefe Edeleute waren von der Par⸗ 
ten des Volks: und einige von Ahnen wurden nad) 
mals, als die Gemeinen die Sachen aufs äußerfie 
trieben, die gröfte DVertheidiger der Monarchie. 

Juxon, der Bifchof von Londen, welcher die 
Stelle eines Großſchatzmeiſters niemals verlanget 
hatte, hielt ise mit allem Ernft um feine Erlaßung 

| D4 an, 


-56 Karl der Erfte. 


an, und bath, daß er zu feiner unruhigen Diöceg, 
worüber ihm die Aufficht anvertrauet war, zurück 
fehren dürfte. Der Konig gab feine Einwilligung 
Dazu: und e8 verdient bemerkt zu werden, daß Die 
fanftmüthigen und: vorfichtigen Tugenden diefeg 
Mannes, der doch diefe beyden verhaßten Charafs 
tere bekleidete, in der ganzen Zeit, wo gegen, die 
Minifter und Prälaten fo ſcharfe Unterfuchungen 
angeftellet worden. Der König hatte die Abficht, 
den Bedford, einen Dann, der die Liebe des Volks, 
und eben fo viel Anfehen als Mäßigung und Weiss 
heit befaß, in die Stelle des Juxon zu feßen: aber 
diefer Edelmann ftarb um Diefe Zeit, zum großen 
Unglück für den König , und das Volk. Einige 
Promotionen machten dem St. Sohn Platz, der 
zum Generalprocurer ernannt wurde. Hollis follte 
an die Stelle des Windebanf, der entfiohen war 
zum Staafsfecretär gemacht werden: Pym ſollte 
für den Lord Eottington, der abgedanft hatte, Kanz⸗ 
ler Ser Sammer werden: dem Lord Say war an 
der Stelle eben biefed Mannes, die Würde eines 
Praͤſidenten der adlichen Vormundſchaften; der 
Graf von Eſſex ſollte Gouverneur, und Hambden 
des Prinzen Hofmeiſter werden. 

Nur die Schwierigkeit, alle diejenigen zufrieden 
zu ſtellen, welche ſich durch ihre Thaͤtigkeit und durch 

| ihr 
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ihr Anfehen im Parlamente ein Recht erworben hatten 
Staatsämter zu erwarten, und die noch immer die 
Gemalt hattendie öffentlichen Angelegenheiten zu ver⸗ 
wirren, und in Unordnung zu bringen, nur dieſe 
Schwierigkeit verzoͤgerte die Ausfuͤhrung der entwor⸗ 
fenen Veränderungen. Hiezu Fam noch, daß ihre Mit. 
genogen, welche mit ihnen für die Sache des Volfg 
fiunden, und welchen der König feine Gnade zu bejeis 
gen gedachte, nicht gern den Vorwurf haben woll; 
ten, daß fie für ſich allein einen Handel geſchloſ⸗ 
ſen, und die Sache der Nation ihren ehrgeizigen 
Abſichten aufgeopfert haͤtten. Und da ſie einſa— 
hen, daß ſie ihre Befoͤrderung bloß dem Anſehen 
und der Macht zuzuſchreiben haͤtten, die ſie im Par⸗ 
lamente beſaßen; ſo blieben die meiſten von ihnen 
entſchloßen, dieſer Geſellſchaft noch immer anzus 
haͤngen, und ſowohl ihr Anſehen zu befoͤrdern, als 
ihren eignen Credit in derſelben zu erhalten. Sie 
gaben bey allen Gelegenheiten dem Koͤnige keinen 
andern Rath, als daß er ſich an ſeinen großen Rath 
halten; oder mit andern Worten, daß er ſich ihrer 
Fuͤhrung und Regierung leidendlich überlaßen moͤch⸗ 
fe. Und Karl fand, daß er, anſtatt fich durch die 
Ehre und durch die Aemter, welche er austheilen 
wollte, Freunde zu erwerben, feine Seinde nur 
mit einer größern Gewalt bewafnen würde, ihm 
zu ſchaden. D5 Die 
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‚Die Abſicht, welche der König bey der Veraͤn⸗ 
derung feiner Minifter befonders vor Augen hatte, 
war dag Reben des Grafen von Strafford, welches 
er vetten wollte, indem er durch dieſe Gnadenbes 
zeugungen den Grimm feiner wuͤtendſten Werfols 
ger zu ſchwaͤchen dachte. Aber Strafford fund wer 
gen feiner Erfahrung und Fähigfeit in einer fo groß 


ſen Meynung, daß alle diefe neuen Räthe und Mir 


nifter, welche der König ernennen wollte, die fiche: 
re Rechnung machten, daß er, wenn er ihrer Ras 
che entgienge , wieder in Gnade und Anfehen Foms 
men wuͤrde. Sie fahen demnach ſeinen Tod für 
die einzige Sicherheit an, twelche fie Haben könnten, 
daß fie ihre jeze erworbene Macht auf veſten Zuß 
festen, und in ihren Eünftigen Unternehmungen 
glücklich wären. Seine Anflage wurde demnad) mit 
der außerften Lebhaftigkeit gerieben ; und nad) lan: 
gen und feyerlichen Zubereitungen, endlich zu einer - 
Entfcheidung ‚gebracht. _ 

Gleich nachher, als Strafforb von — Parla⸗ 
ment ausgeſchloßen, und in den Tower geſezt war, er⸗ 
waͤhlte das Unterhaus eine Committee von 13 Perſo⸗ 
nen, und uͤbergab ihr das Geſchaͤfte, eine Klage gegen 
ihn aufzuſetzen. Es wurde ihr eine kleine Commit⸗ 
tee von Lords zugegeben; und ſie erhielten die 
Vollmacht, alle Zeugen abzuhoͤren, alle Schriften 

durch⸗ 
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durchzufehen,, und alle Mittel der Unferfuchung 
anzuwenden, um in allen Stücen das Berragen 
und die Aufführung des Grafen zu unterfuchen. 
Bey einer fo allgemeinen und unbegränzten Nach» 
forfchung, welche zudem von fo mächtigen und uns 
verfönlichen Feinden angeftellt wurde, mußte man 
entweder fehr vorfichkig, oder fehr unfchuldig ge 
wefen feyn, wenn man während. feines ganzen fe - 
bens nicht einige Urfache geben wollte, weswegen 
man fünnte angeklagt werben, 

Die Committee beſchwur, nach Anleitung ber 
beyden Häufer, daß fie alles geheim halten wollte; 
ein fehr ungewöhnliches Verfahren, welches ihr mehr 
das Anfehen Zufammenverfchtworner, alg Diener der 
Gerechtigkeit gab, Bey diefer Verfchtwiegenheit hat- 
ten fie bloß die Abficht, eg dem Grafen fchiverer zu - 
machen, ihrer Unterfuchung ourch Ausfluͤchte zu ent: 
gehen, oder fich zu feiner Rechtfertigung anzufchicken. 

Man bat den König, daß er diefer Committee 
erlauben möchte, die Geheimdenräthe wegen der 
Meynungen zu befragen, welche in ihrem Gerich— 
te vorgetragen twürden. Karl verwilligte e8 un: 
vorſichtiger Weife: und verbannte dadurd) aug 
den Berathfchlagungen des Geheimdenraths alles 
tcchfelfeitige Vertrauen: denn hier muß jedweder 
eine — Freyheit haben, us Furcht für Fünf 

tige 
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tige Etrafe. und Unterſuchung, jedes Mittel vor⸗ 
zuſchlagen, jede Meynung zu beſtreiten, und jed⸗ 
weden Satz zu behaupten. | 
Man klagte den Ritter Georg Natcliffe, einen 
Herzensfreund und Vertrauten des Grafen , des 
Hochverraths an, ließ ihn aus Irrland holen, und 
fehr fcharf bewachen. Da feine Schuld von ihm 
eriviefen ift, und da niemals gerichtlich angeflage 
war; fo kann man diefes Verfahren unmöglid) ge: 


linder auslegen, als wenn man glaubt, daß die 


Gemeinen hierdurd) dem Strafford, in feinem uns 
glüclichen Zuftande, die Hülfe feines beften Freun⸗ 
des entziehen twollten, der die Unſchuld feiner Auf 
füyrung und Betragens am beſten haͤtte rechtfer⸗ 
tigen koͤnnen. 

So bald in Irrland die Nachricht einlief, daß 
ein Entwurf zum Untergange bes Strafford ange 
legt war, fo trat dag irrländifche Haug der Ge⸗ 


. meinen, ungeachtet eg erſt ganz neulich feine Verwal⸗ 


tung ungemein geruͤhmet bafte, allen feindfeeligen 
Anfchlägen. wider ihn bey, und feßte eine Vorſtel⸗ 
lung des elenden Zuftandeg auf, worein feine fhlech» 
fe Aufführung das Königreich geſtuͤrzet haben folls 


te. Es fandte eine Committee nach England, wel⸗ 


che dem Gericht über den unglücklichen Gouver 


neur beywohnen follte; und dieſe Committe, wel⸗ 


che 
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de mit den, Anfuͤhrern des Volks in England in 
ein enges Buͤndniß trat, regierte, und leitete durch 
ihren Unterricht dag irrländifche Parlament, in als 
lem, was es vornahm. Sie machte dem Ritter 
Nichard Bolton, dem Kanzler, dem Nitter Gerard 
Louther, dem Vorſteher der uftis, und dem Bram⸗ 
ball, Biſchof von Derry, den Proceß, der jedoch, 
nicht weiter gefrieben wurde. Diefer-Schritt, wel⸗ 
cher eine genaue Nachahmung des Verfahrens der 
Engländer war, diente auch zu gleichen Abfichten, 
Er raubte dem Könige diejenigen Minifter, denen 
er am meiften traute; er nahm allen übrigen Mis 
niftern den Muth, und jagte ihnen einen Schrecken 
ein; und ſchreckte alle diejenigen ab, welche die 
wahren Sefinnungen des Strafford am beften kann⸗ 
ten, vor dem englifchen Parlament zu feinem Bor» 
theil Zeugniße abzulegen. | 
Die Bifchofe, denen die Canons verbothen, 
einem Kapitalproceße beyzuwohnen, wollten über 
dem die Gemeinen , welche fo ſchon genug wieder 
fie eingenommen waren , durd) einen Widerfpruch 
nicht gerit noch) mehr aufbringen, und fanden es 
für gut, ſich der Sache freymiliig zu entziehen. 
Die Gemeinen erklärten fich auch , daß die neuer» 
nannten Pairs in diefem Proceß Feine Stimme ha⸗ 
ben dürften; denn weil die Klage fehon Damals 
2 be, 
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befchloßen fen, da fie noch Glieder des Unterhaufeg 
geivefen wären, fo ſey ihre Einwilligung zu derfelben 
ſchon in der&inmwilligung aller Gemeinen von England 
enthalten. Ungeachtet dieſer Entſcheidung, wodurch 
das Haus dem Strafford nur fo viele Freunde ents 
siehen wollte, behielten doch der Lord Seymour, und . 
‚einige andre noch Immer Sitz; und ihr Nechk 
zu demſelben wurde Km niemals ſtreitig gemacht, 

Um einem fo — Proceß eine groͤßere 
Feyerlichkeit zu geben, wurden in dem Gerichtsſaale 
zu Weftmünfter Gerüfte aufgerichtef, worauf beyde 
Häufer-faßen, das eine ale Kläger, und dag ans 
dre als Richter. Hinter dem Staatsftuhl wurde 
eine Gallerie für den König und die Königin er | 
bauet, welche dem ganzen Proceß von Anfange big 
su Ende beywohnten. 

Nichts war mahrfcheinlicher, als daß eine 
Klage, welche gemeinfchaftlich von drey Königreie 
chen geführet wurde, wider einen Mann, den kei⸗ 
ne Macht fchügfe, dem Fein Nath zu Hülfe Fam, 
der durch die Gegengewalt fo wenig Hofnung has 
ben fonnte, feine Kräfte weit überwiegen mußte: 
und dennoch zeigte Diefer großmüthige Staatsmann 
fo viel Fähigkeit, Genie und Gegenwart des Geis 
fies, daß er, fo fange Gründe, Vernunft und 
Geſetze noch etwas galten, einen unflreitigen Sieg 

Davon 
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davon teug. Als er zulezt ſterben mußte, ſtarb er 
bloß durch den gewaltſamen Zorn, den ſeine wuͤten⸗ 
den und unbarmherzigen Gegner nicht einmal zu 
verſtellen ſuchten, mehr unterdruͤckt, als uͤberwunden. 

Die Klage wider den Strafford beſtund den 
22ſten März aus acht und zwanzig Artikeln, welche 
feine Aufführung , als Pröfident des Geheimden⸗ 
raths zu Dort, ald Deputirten, oder Gouverneur 
von Irrland, ale geheimden Rath und Comman⸗ 
deur in England, betrafen. Allein obgleich dag 
Haus ſich vier Donate Zeit nahm, die Klage zu 
enttwerfen, und Strefford fich immer aus dem Steg⸗ 
reife vertheidigen mußte; fo zeigt fi) doch, wenn 
man beyde zufammen halt, nicht nur, daß er frey 
von dem Verbrechen einer Verrätherey war, einer 
Klage, die nicht den geringfien Schein hat, fone 
bern daß auch feine Aufführung, wenn man menfchs 
liche Schwachheiten ausnimmt, unfchuldig , und 
fo gar loͤblich war, fo ſcharf fie auch war unter, 
fucher worden. 

Der Geheimderath zu Dorf hatte unter feinem‘ 
Vorſitz, auf Befehl des Könige, feine Gewalt weiter 
ausgedehnet, al3 vormals war gebräuchlich gewe⸗ 
fen; weil aber diefes Gericht durch eine Erweite⸗ 
tung des Föniglichen Rechts war aufgerichtet wor⸗ 
den; " harte der König oft verfehiedene Befehle 

auf 


64 Karl der Erfte. 


auggegeben, und das Gefeß erlaubte ihm eben 
fo gut die weitläuftigfie , als die maͤßigſte und eins 
gefchränftefte Gewalt. Es war unbillig zu fchlief 
fen, daß. Strafford fich einiger Kunftgriffe bedienet 
hätte, fich diefe weitläuftige Getwalt zu erwerben; 
weil er nach) der Zeit, da er mit dieſer Gewalt, wor⸗ 
uber man fic) fo fehr beflagfe, bekleidet tyorden, nie 
als Praͤſident gefeßen , noch feine Gerichtsbarkeit in 
einem Stüde ausgeübt hatte. 

Als Gouverneur von Irrland hatte er durch 
feine Verwaltung den Vortheil feiner ihm anders 
-trauten Untertbanen eben fo jehr befördert, ale 
den Nutzen feines Herrn, Er batte eine große 
- Schuld ausgezahlt: eine anfehnliche Summe in 
dem Schaße gelaßen ; die Einkuͤnfte, welche vor 
mals die Ausgaben der Negierung nicht beftreiten 
konnten, waren ihnen ist gleich: die Fleine ftehende 
Armee fonften in Feiner Ordnung gehalten, war ist 
vermehret, und wurde in der genaueften Kriegszucht 
gehalten: es war in diefem Lande eine ftarfe Macht 
auf die Beine gebracht und bezahlt, um die Macht 
des Königes wider die fchoftländifchen Anhänger der 
Covenantzu unterfläßen. 

Er hatte unter diefem wilden Volfe den Fleiß 
und alle Rünfte des Friedens eingeführet: Die See⸗ 
macht des Königreichs hundertfältig vermehret: die 

| Zoͤlle 
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Zölle nach dem vorigen Anfchlage dreymal fo groß 
gemacht: Die ausgeführten Waaren auf einen noch 
einmal fo großen Austrag gebracht, als die einge. 
führten: er hatie Manufacturen, befonderg der Reis 
newand, eingeführet,; und in Aufnahme gebracht; 
den Ackerbau, durch Hülfe der englifchen und ſchott⸗ 
ländifchen Colonien, nad) und nach verbeffert; er 
hatte endlich die profeftantifche Religion befördert, 
ohne die Katholiken zu verfolgen, oder mißvergnuͤgt 
zu machen. 

Er hatte den Triebfedern der königlichen Macht 
ihre Staͤrke gegeben, ohne fie zu überfpannen. Zwar 
hatfe er oft eine eigenwillige Gerichtsbarfeit aus—⸗ 
geübt, wenn er zum Erempel Kriegsgerichte hielt, 
den Soldaten durch Billette Quartiere anwies, vor 
denn Geheimdenrathe auf bloße Bittfchriften Sa⸗ 
hen entſchied, Befehle ausgehen ließ, und Ueber— 
reter derfelben beftrafte: Aber e8 war in diefen 
Zeiten felbft in England üblich, nach eignem Wil⸗ 
In die Gewalt auszuüben. In Irrland, unter 
einer wilden Nation, welche kaum unterwürfig ges 
macht war, die Religion und die Sitten ihrer Ues 
berwinder haßte, und bey jeder Gelegenheit bereit 
Rund, fich wieder zu empören und Unruhen zu ers 
regen, war eg noch weit nothwendiger. Go oft 
die Worthalter der Gemeinen forderten, daß feine 
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Aufführung als Deputirter nach der Richtſchnur 
des Geſetzes und der ſtrengſten Grumdfäße unter: 
fuchet werden folte; berief er fi) immer auf Die 
Erempel aller vorigen Deputirten , und auf bie 
unftreitige Nothwendigkeit feiner Situation. | 


Er wußte die Wahlen mit fo großer Kunſt 
eingurichten, und den Parteyen ein Gleichgewicht 
zu geben, daß er dag irrlaͤnbiſche Parlament dahin 
gebracht hatte, alles zu verwilligen, was zur Be 
zahlung der neugeiworbenen Armee erforderlich war; 
und hatte fid) niemals zu den ungefeglichen Mits 
tein genoͤthiget geſehen, welche in Eugland ange: 
wendet wurden, um Zuſchuß für die öffenflichen 
Beduͤrfniße zu erhalten. Vielleicht finden ſich auch 
einige Ereinpel, daß er fich in Worten oder auch 
in Handlungen berrfchfüchtig bewiefen hatte. Un: 
ter allen denen, welche mit fo vielem Fleiß hers 
vorgefucht wurden, ift dag Beyſpiel mit dem Lord 
Mountnorrig das wichtigfle, dag fi) am wenig 
ften entfchuldigen läßt. 


Es war an der Tafel des Lord Kanzlers Lof— 
tus erzählt worden, daß ein Bedienter des Gou⸗ 
verneurg , ein Verwandter des Mountnorrig, ins 
dem er einen Stuhl wegfegen wollen, feinem Herrn, 
der «ben das Podagra hatte , hart an den Sug’ 

| geſtoſ⸗ 
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geftoßen häfte. | „Vielleicht, fagte Mountnorris, 

der mit an die Tafel gezogen war, „that er dieſes, 
„um fich wegen der öffentlichen Befchimpfung zw 
„rächen, die ich’ ehemals von dem Gouverneur ers 
„litten habe: "aber ich habe einen Bruder, der fich fo 
„nicht gerächer haben würde, Dieſer Füchtige Aus⸗ 
druck, der vermuthlich unfchuldig, wenigſtens fehr 
zweydeutig war, wurde dem Strafford hinterbracht. 
Unter dem Vorwande, dag Mountnorrig ein Of 
ficier wäre, ließ er ihm im Sriegesgerichte wegen 
Meuterey und Empörung wider feinen Generalden 
Proceß machen. Das Gericht, welches aus den. 
bornehmften Dfficteren der Armee beftund , fand 
das Verbrechen der Todesftrafe werth, und ſprach 
Diefem Herrn dag Urtheil, feinen Kopf zu verlieren. - 
Strafford entſchuldigte fich wider diefen Arkis 
fel vergebens damit, daß dag Urtheil wider Mount 
norris der Ausſpruch des Gerichtes, und zwar 
ein einftimmiger Ausſpruch, nicht aber der Befehl 
des Gouverneurs geweſen fen; daß er Feinem Mit 
gliede des Gerichts ein einziges Wort gefagt, noch) 
feine Stimme in der Sache gegeben, fondern bloß 
als eine Partey mit unbedecktem Haupte gefeßen, 
und fic) darauf fogleicy hinweg, begeben hätte, um 
ihnen ihre völlige Freyheit zu laßen; daß er die. 
Härte des Urtheils erkannt und für den Mount: 
E 2 | nor: 
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norrig bey dem Koͤnige einen Pardon ie 
hätte; daß er diefen Herrn nicht einmal einen Aus 
genblicf lang feines Schickſals megen in Zweifel 
gelafen ; fondern fich gegen ihn ohne Anftawd er 
fläret hätte, daß er lieber feine Hand verlieren, als 
ein folches Urtheil unterfchreiben wollte, und daß 
fein Leben gar nicht in Gefahr wäre. Das eine 
zige , was Mountnorris gelitten hätte, ſey uͤberdem 
‚blog ein zweytaͤgiges Gefängniß geweſen, hernach 
habe er ſeine Freyheit wieder erhalten. Vergebens 
ſetzten die Freunde des Strafford, als eine noch 
groͤßere Rechtfertigung hinzu, Mountnorris ſey ein 
Mann von einem ſchaͤndlichen Charakter, der allen 
Gouverneurs, ſo lange ſie gegenwaͤrtig waͤren, die 
niedertraͤchtigſten Schmeicheleyen und Gefaͤlligkeit 
bewieſe, und ihren Charakter durch die ſchaͤndlich⸗ 
ſten Verlaͤumdungen anſchwaͤrzte, wenn ſie wieder 
zuruͤck berufen wuͤrden: und Strafford, der eine 
gleiche Begegnung von ihm erwartet, haͤtte ſich 
dieſes Mittels in keiner andern Abſicht bedienet, 
als diefen muthwilligen Mann ein wenig im Zügel | 
zu halten. Diefe Entfchuldigungen verringern den 
Fehler; aber es bleibe noch genug übrig, woraus 
fich beweifen läßt, daß fich der Geift des Gouver⸗ 
neurg, fo groß und flandhaft er auch war, durch) 

die 
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die Lockungen der höchften Gewalt und unumſchraͤnk⸗ 
ten Macht nicht wenig hatte verführen laßen. 
As Strafford nad) England zurückberufen 
wurde, fah er, daß durch die offenbare Empörung 
der Schotfländer , und durch dag geheime Mifs 
vergnügen der Engländer, alles fo fehr in Unorde 
nung gerathen war, daß er vielleicht fähig gewe⸗ 
fen wäre, wenn er dem Könige einige Getwaltthat 
angerathen, oder fie felbft ausgeübt ‚hätte, fein 
Betragen durch dag große Gefes der Nothwendig⸗ 
feit zu entfchuldigen,, welches in äußerfien Noth⸗ 
fällen fein Bedenken , Feine Ceremonie, feinen Ans 
Hand leidet. Aber man Fonnte ihm im Grunde 
feinen Rath und feine Handlung erweifen, die 
toider dag Gef war. Alled, was man wider 
ihn aufbringen konnte, fo lange er Gouverneur ge« 
weſen war beſtund in einigen verdrießlichen oder 
hoͤchſtens gebietherifchen Ausdrücken, welche ihm 
in diefen verzweifelten Umfiänden, und in einer Zeit, 
wo er nicht gefund war , zum —2 entfallen | 
Waren. e 
Nenn fih Strafford gegen alle befondre Kla⸗ 
gen fo fattfam rechffertigte, indem er einen Arti⸗ 
kel nad) dem andern beantworten mußte; fo var 
fein Sieg noch enticheidender , wenn er alles zur 
fammen nahm, und die Anflage des Hochverraths 
€ 3 wider» 
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widerlegte. Diefes Verbrechen wollten did Gemeis 
nen aus einer Betrachtung feiner ganzen Auffüh- 
rung und feinem Betragen überhaupt erweiſen. Das 
Geſetz von England hatte kein Verbrechen mit grös 
ferer Sorgfalt beſtimmt, als den Hoc)verrath , 
weil man am nöthigften gefunden hatte, den Un: 
terthanen von diefer Geite. gegen die Gewalt des 
Königes und feiner Minifter zu fchügen. In der 
beröhmten Verordnung Edwards des Dritten find 
alle Arten von Verrath der Reihe nach benannt, 
und alle andre Werbrechen, welche in derfelben nicht 
angeführt ftehen, find von diefer Benennung forg- 
fäittg ausgeſchloßen; aber in Unfehung der Schuld, 


welche in einer Bemuͤhung beftchet, die Fundamen: - 


faigefeße umzuftoßen, ſchweigt die Verordnung we; 
gen der Verrätherey gänzlich: und fie nach eig 
nem Willkuͤhr in die Lille der Todesverbrechen mit 
einführen, ift an fich fchon eine Umſtuͤrzung aller 
Geſetze; und ftößt, unter dem Vorwande, die Frey: 
heit zu vertheidigen, gerade diejenige Verordnung 
um, welche am meiften zur Vertheidigung der Frey⸗ 
heit vor allen andern Gefeßen entworfen war, Die 
nur jemals von einem englifchen Parlamente ge 
geben worden find. 
Gleichwie die Art deg Hocjverrathe, welche 
die Gemeinen entdeckten , gänzlich) neu, und allen 
| Ges 
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Geſetzen unbekannt war; fo iſt es auch die Art des 
Beweiſes, womit fie fie dem Gefangnen aufbhuͤr⸗ 
den wollten... Man erfand eine Art von Gewiß— 
beit, welche aus einer. Zufammenhäufung Fleiner 
Beweiſe beftund, durch welche viele Handlungen, 


die an ſich felbft enttweder gänzlich unfchuldig, ober | 


doc) in einem weit geringern Grade ſtraͤflich maren, 
sufammengenominen fo gut , als ein Hochverrath 
feyn, und den Angeklagten den fchärfften Strafen, 
die dag Gefeß nur beftimmet hatte, unterwerfen 
ſollte. Auf diefe Weiſe verwandelte man ein über: 
eilteg, unbedachtfi ames Wort, eine unbeſonnene Hand⸗ 
lung, die in der Hitze geſchehen war, durch Huͤlfe 
der boshaften Erdichtung des Klaͤgers, und durch 
die Verdrehung einer eigenwilligen Auslegung in 
das groͤßte Verbrechen; und das Leben und die 
Guͤter der ganzen Nation ſtunden nicht mehr unter 
dem Schutze der Gerechtigkeit, ſondern waren dem 
Willkuͤhr und Gutduͤnken unterworfen. 

„Wo hat dieſe Art von Schuld ſo lange ver⸗ 
„ſteckt gelegen,“ ſagte Strafford, in dem Beſchluß 
ſeiner Vertheidigung: „wo iſt dieſes Feuer ſo viele 
nJahrhunderte hindurch fo. tief verſcharret gewe⸗ 
„ſen, dag ſich von demſelben nicht eher ein Rauch 
ngezeigt hat; als bis es auf einmal ausbricht, um 
„mich und meine Kinder zu verzehren? Es waͤre 

E 4 7 Pa 


v2 | Karl der Erfte. 


nbeffer, dag wir unter. gar feinem Gefeße Iebten, 
„und ung durch Regeln einer vorfichtigen Klug: 
beit, fo gut, als wir fünnten, nad) dem eigen» 
„mächtigen Willen: eines Herrn richteten, als daß 
„wir ung einbilden, ein Gefeg zu haben, worauf 
„wir ung verlaßen koͤnnen, und am Ende befinden, 
„daß Diefes Gefeß vor feiner Bekanntmachung ung 
„in eine Strafe fest, und durch unerhörte Maaß- 
„regeln nicht eher ‘vor Gericht ziehet, als in dem 
„Augenblicke, wo es vollgogen wird. Menn ich 
„auf der Themſe fchiffe, und an einem Anker Schif: 
„bruch leide, fo muß die Partey mich fchadlog hal⸗ 
„ten, wofern Fein Wafferpfahl mich gewarnet hat: 
„wenn ic) aber gegen einen Anker ftoße, der Durch 
zein Zeichen bemerfet ift; fo muß ich für die Ge 
fahr ſtehen. Wo iſt das Merkzeichen, welches 
„für dieſes Verbrechen geſetzet ift? Wo ift dag 
‚, Merimaal, woran id) es erkennen kann? E8 hat 
‚unter dem Waſſer verborgen gelegen‘, und feine 
„menfchliche Klugheit, Feine menfchliche. Unfchuld 
‚„tonnte mid) von dem  Untergange erretten, der 
„mic, hier bedrohete./ 
| „Es find ist völlig hundert und viergig Jahr 
nverfloßen, ſeitdem die Arten des Hochverraths 
„beſtimmet waren; und eben fo lange: ift es daß 
fie bey niemanden bor mir, in Anſehung dieſes 
Ver⸗ 
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nBerbrecheng, fo weit gefrieben worden find. Wir 
„haben in unferm Vaterlande glücklich für ung 
„ſelbſt gelebt, Mylords! wir haben außer demſel⸗ 
„ben mit Ruhm für die Welt gelebt: laßt ung 
„wit dem zufrieden feyn, was unfre Väter ung 
„binterlaßen haben: laßt ung unfern Ehrgeiz nicht 
„fo weit treiben, daß wir in diefen tödfenden und 
„zerflörenden Künften gelebrter feyn wollen, alg 
„fie waren. Ahr werdet für euch ſelbſt, Milordg, 
„eine große Weisheit beweifen, eg wird eine geho- 
„rige Vorſicht für euch, für eure Nachkommen, 
„für das ganze Königreich feyn, wenn ihr dieſe 
„blutigen und geheimnißvollen Büchern der eigen- 
„willigen und für euch felbft erklärten Verräthe 
„reyen ind Feuer werfet, wie die erften Chriften 
nes mierden Büchern der vormißigen Kuͤnſte mach: 
„ten; und wenn ihr euch an den Klaren Buchſta⸗ 
„den der Verordnung haltet, der euch fagt, wo 
„das Verbrechen liegt, und euch den Weg zeigt, 
„wo ihr es. vermeiden fönnet!,, 

„Laßt und zu unferm eignen Untergange die 
„Löwen nicht aus ihrem Schlafe wecken ; indem 
„wir eine Menge von alten Nachrichten mit einem 
„Seräufch aus dem Staube hervorziehen, weiche 
nfo lange und fo viele Fahre hindurch vergeßen, 
„und unbemerfet an der Wand gelegen haben, Fü: 

E5 get 
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„get gu allen meinem übrigen Kummer, Mylords, 
„nicht noch diefen als den allerempfindlichiten hin⸗ 
na, daß ich für meine Sünden ,- nicht aber für 
meine Verraͤthereyen, der erfte werde, der ein 
„Beifpiel einführe, welches für die Gefege und 
uSrenbeiten meines Vaterlandes fü verderblich iſt.“ 

„Doch meine Klaͤger ſagen, ſie reden fuͤr das 
„gemeine Beſte; und ſie glauben es auch: aber 
„man erlaube mir, zu ſagen, daß in dieſem Stuͤ⸗ 
„cke ich für das gemeine Weſen rede. Beyſpiele, 
„wie diejenigen, welche man wieder mich zum 
„Beweis machen will, muͤßen ſolchen Schaden, 
„und ein ſolches Elend nach ſich ziehen, daß das 
„Koͤnigreich in einigen Jahren in dem Zuftande 
„ſeyn wird, welcher in der Verordnung Heinrich 
„des IV befchrieben worden iſt; und niemand. wird 
„mehr wiſſen, nach welcher Regel er ſich in Wor⸗ 
„ten und Werken zu richten hat.“ 

„Leget den Staatsminiſtern Feine unuͤberſteig⸗ 
„liche Schwierigkeit auf, Mylords! und ſetzet ſie 
„nicht außer Stand, ihrem Koͤnige und ihrem Va⸗ 
„terlande mit Freuden zu dienen. Wenn ihr ihre 
„Aufführung unter ſo harten Strafen nad) jedem 
„Gewichte, nad) jedem Gran unterfuchet, fo wird 
„niemand die Unterfuchung außftehen koͤnnen. Die 
öffentlichen use werden - ohne Beſor⸗ 
{ agung 
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„gung darnieder liegen; und fein weiſer Mann, 
‚ „der noch einige Ehre, oder einiges Vermögen auf: 
zuſetzen hat; wird fich jemals in eine fo ſchreckli⸗ 
che, fo unbekannte Gefahr fegen wollen. ,, 
| „Mylords, ich bin euch bisher viel länger be- 
„schwerlich gemefen, als ich ſollte. Ich würde «8 
„nicht gewefen feyn, wenn es nicht für das Befte 
„dieſer Liebespfänder gefchehen wäre, welche eine: 
Heilige, die ist im Himmel iſt, mir binterlaßen 
hat“ — Hier wies er- auf feine Kinder, und konn⸗ 
te vor weinen nicht gleich meiter reden. — „ag 
„ich für mich felbft verliere , ift nicht: aber ich ger 
ſtehe es, es würde mich in der Seele ränfen, wenn 
ich durch meine Unbefonnenheit ihnen einen Verluſt 
njusiehen ſollte. Ihr werdet mir meine Schwach. 
„beit vergeben: ich würde noch etwas fagen, allein 
„ich merke, daß ich nicht im Stande bin, und will 
nes alfo hiemit bewenden laßen.“ 
„Izt, Mylords! danke ich Gott, daß er mich 
„durch ſeine Gnade von der großen Eitelkeit aller 
"nzeitlichen Güter durch die Vergleichung mit den 
nroichtigen Freuden unfrer ewigen Sortdauer fatts 
‚piam unterrichtet hat. Und in diefer Verfaßung, 
„Mylords! unterwerfe ich mich aufrichfig und 
„freywillig mit aller Demuth und Ruhe der Seelen 
eurem Urtheile. Euer gerschter Ausſpruch mag 
„mich 
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„mich nun zum geben ‚, öder zum. Tode — 
len; fo werde ich mich vol Dankbarkeit und Ver⸗ 
„trauen den . Händen des großen — meines 
„Daſeyns BRNO u 


„Gewiß, (age Whitloke mit ſeiner — 
Aufrichtigkeit, ‚nie. bat ein Mann auf einem fol 
„hen Theater mit größerer Weisheit, Standhaf 
„tigkeit, und Beredſamkeit, mit mehr Vernunft, 
„Deurtheilung und Mäfigung, -und mit .befferm 
„Anſtande in alen feinen Worten und Handlun⸗ 
upen, eine folche Rolle geſpielt, als diefer große 
„und vortrefliche Mann! Er rührte, big auf weni⸗ 
use noch, die Herzen aller feiner Zuhörer , und 
„srregte bey ihnen Neue und Mitleiden. Es iſt 
merkwürdig, daß der Gefchichtfchreiber, der fich 
‚mit diefen Worten ausdrückt, ſelbſt der. Vorſteher 
ber Committee war , welche die Klage wider Die 
fen unglüclichen Staatsmann führte. Die Ankla⸗ 
ge und die Vertheidigung dauerte achtzehen Tage 
lang. Die Commiffarien theilten die verfchiednen 
Artikel unter fi) aus, und griffen den Gefang- 
nen mit dem ganzen Nachdruck ihres Anſehens, 
mit aller Heftigfeit der Rhetorik, mit aller. Ge 
nauigfeit einer langen Vorbereitung an. Straf—⸗ 
ford ſah fich genoͤthiget mie Ehrerbiefung und 

Maͤſ⸗ 
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Mäfigung gegen ‚feine verhärteten Feinde, die Ge 
meinen, die fchoftländifche Nation, und dag irr 
ländifche Parlament, zu reden. Er nahm fich nur 
bey einem jedweden Artikel eine kurze Bedenkzeit: 
und dennoch vertheibigte er fich allein, ohne Bey» 
fand, da er Sittſamkeit und Demuth mit Stand: 
haftigkeit und Etärke verband, fo nachdruͤcklich - 
daß e8 die Gemeinen unmoͤglich fanden, nach eis 
ner gefesmäßigen Rechtsentſcheidung e ein Todesur⸗ 
theil über ihn auszuwirken. 

Aber der Tod des Strafford war ein gar 
wichtiger Streich der Partey, als daß man ihn 
nicht durch alle Mittel, ſo außerordentlich ſie auch 
immer ſeyn mochten, haͤtte ſuchen ſollen. Außer⸗ 
dem daß dieſer Miniſter ein ſehr großes Genie 
und Anſehen beſaß, hatte er auch einigen von den 
Anfuͤhrern des Volks eine Anklage gedrohet; und 
waͤren ihm nicht die Gemeinen mit ihrer Klage sus 
vorgefomnien , fo würde er an eben dem Tage 
den Pym, Hambden und andre wegen Hochvers 
rath angeflagt haben , weil fie die Schoftländer 
gebeten hatten, in England einzufallen. So bald. 
demnach die Sache vor Gericht war abgehandele 
worden, fete man in dem Unterhaufe eine Bil 
der Ueberzeugung und Achtserflärung auf; und 
als eine Vorbereitung zu derfelben wurde noch 

ein 
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ein neuer Beweiß von der Schuld des Grafen 
angeführet, wodurch man alles Bedenken zu ent 
fernen Dachte, was etwan wider die Art eineg fo 
ungemößnlichen und’ unzegelmäßigen 5 — 
obwalten moͤchte. 

Der Ritter Henrich Vane, der — 
taͤr, hatte nach der Aufhebung des vorigen Pars 
laments einige Umftände von dem Streite deg 
Geheimdenraths aufgezeichnet, und in feiner Abwe⸗ 
fenheit follte er die Schlüßel zu feinen Kabinet 
feinen? Sohne, dem Nitter Henrich überfandt has 
ben, weil er einige Papiere auffuchen follen, ivels 
he er nöthig hafte, um einen Heyrathscontract 
zu Stande zu bringen. Der junge Vane fand 
Die aufgezeichnefen Anmerfungen. Er glaubte, daß 
die Sache von der Außerfien Wichtigkeit fey, und 
theilte fie ohne Anfand dem Pym mit. Diefer 
zeigte Die Papiere ist dem Haufe der Gemeinen 
vor. Der Geheimbderath hatte folgende Frage in 
Vorſchlag gebracht: „ob man wider die Schott 
„länder den Krieg offenfio, oder deffenfiv führen 
follte.? Der König ftellte folgende Schwierig 
feit vor. „Wie fann ich einen Offenſiv⸗Krieg fuͤh⸗ 
„wen, wenn ich Fein Geld mehr habe?" Es wurde 
Darauf geantwortet, und biefe Antwort wurde dem 
Strafford zugefchrieben. „Man: borge 100,000: 

| Z—— Pfund 


Kapitel V. AD 10,41. 79 


„Bund von der Stadt: man feße die Hebung 
„deg Schiffgeldes mit Nachdruck fort. Da Ihro 
Majeftät die Neigungen ihres Volks verfuchet 
„haben , fo find fie von allen Regeln der Negier 
„rung frey und losgeſprochen, und koͤnnen thun, 
„was ihre Gewalt ihnen erlaubt. Da Ihro Mas 
„ieftät ale mögliche Mittel verfuchet haben ; ſo ſind 
> „fie vor Gott und vor den Menfchen gerechtfertiget. 
nllnd fie haben. eine Armee in Ihrem Lande, de 
„ren fie fich bedienen fünnen , um dieſes Königs 
„reich zum Gehorfam zu bringen; denn id) bin 
„verſichert, daß die Schottlaͤnder nicht fuͤnf Mo⸗ 
mate Stand halten fönnen. U Auf diefe Antwort 
folgten einige Anfchläge von Laud und Cottington, 
welche zu gleichen Gewaltthaten riefhen, und dem 
König gleichfals von allen Regeln der Regierung 
frey ſprachen. 

Man behauptete, daß dieſe Schrift, mit allen 
| Umſtaͤnden ihrer Entdeckung und Mittheilung , fo 
gut, als zwey Zeugen, und gin unbeanfwortlicher 
Beweiß von den fchädlichen Anfchlägen Straffords 
waͤre, welche er zur Umſtuͤrzung der Geſetze, und 
der Staatsverfaßung gehabt haͤtte. Aber Straf⸗ 
ford und ſeine Freunde antworteten, der alte Va⸗ 
ne waͤre ſein hartnaͤckigſter und erklaͤrteſter Feind; 

und wenn der Secretaͤr, wie es denn weit wahr⸗ 
ſchein⸗ 
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fcheinlicher und glaublicher wäre, diefe gefchriebe: 
ne Nachrichten feinem Sohne mit Sleiß gegeben 
hätte, und fie dem Pıyu zu überliefern, fo ſteckte 
darin ein ſolcher Bruch ſeines Eides und ſeiner 
Treue, der ihn gänzlich alles Glaubens ünwuͤrdig 
machte. Die Ausſage des Secretaͤrs ſey anfangs 
hoͤchſt zweifelhaft geweſen: er waͤre zweymal be⸗ 
fragt worden, und habe ſich dieſer Worte nicht 
entſinnen koͤnnen: fo gar bey dem dritten Verhoͤ⸗ 
re ſey ſein Zeugniß nicht entſcheidender geweſen, 
ſondern er haͤtte nur verſichert, daß Strafford ſich 
ſolcher, oder andrer Worte bedienet haͤtte: und 
Worte koͤnnten dem Klange nach gleich ſeyn, und 
doch etwas ganz verſchiedenes bedeuten: das Le⸗ 
ben der Menſchen muͤße nicht von grammatikali⸗ 
ſchen Critiken uͤber gewiße Ausdruͤcke abhangen; 
noch viel weniger uͤber ſolche Ausdruͤcke, deren 
ſich ein Sprecher, ohne vorher darauf gedacht zu 
haben, bediente, und die ber Zuhörer auf einige 

| Zeit, ſo kurz ſie auch ſey, der ungewißen Aufbe⸗ 
wahrung ſeines Gedaͤchtnißes anvertrauet haͤtte. 
So waͤre es zum Exempel in dieſem Falle eine 
ganz leichte Veraͤnderung, den Ausdruck: dieſes 
Koͤnigreich in das Koͤnigreich zu verwandeln! 
Der Graf koͤnnte in ſeiner Rede nur auf Schott⸗ 

land gedacht — und ſie enthielte nichts, was 
nicht 
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nicht ein engliſcher Geheimderath mit Wuͤrde rathen 
duͤrfte. Ja, wenn man auch den Ausdruck, die⸗ 
ſes Koͤnigreich, behalten wollte, ſo koͤnnte man 
doch die Worte ganz gut von Schottland erklaͤren: 
denn dieſes ſey das Königreich‘, woruͤber berath⸗ 
ſchlaget worden; und welches ſich allein der Treue 
entzogen haͤtte, und zum Gehorſam gezwungen wer⸗ 
den koͤnnte. Es koͤnnte eben ſo leicht durch das 
Zeugniß aller koͤniglichen Miniſter, als aus der 
bekannten Geſinnung der Truppen erwieſen werden, 
daß man niemals Abſicht gehabt haͤtte, die irr⸗ 
laͤndiſche Armee nach England, wohl aber nach 
Schottland uͤberzuſetzen. Bon den ſechs Raͤthen, 
welche noch gegenwaͤrtig waͤren, koͤnnten Laud und 
Windebank fein Zeugniß ablegen; Northumberland, 
Hamilton , Cottington und Surfon , Fünnten fich 
eines foldyen Ausdrucks nicht erinnern ; und doch 
waͤre der Kath viel zu merkwürdig, als daß man 
ihn folte fo Leicht vergeßen können. Es fey gar 
nicht wahrfcheinlich, daß jemand einen fo verzwei⸗ 
felten Anfchlag in einer öffentlichen Geſellſchaft, 
und zwar in Gegenwart des Northumberland, 
vorgetragen haben ſollte, eines Mannes von die⸗ 
ſem hohen Range, deßen Neigung fuͤr den Hof 
ſo viel geringer waͤre, als fuͤr ſein Vaterland. 
Obgleich Northumberland, und zwar er allein, 

Sume Seſch. XV. B. 3 ſich 
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ſich eines ſolchen Ausdrucks erinnert haͤtte, „daß 
„der König von den Regeln ber Regierung freyge⸗ 
„fprochen ſey;“ fo ließe fich doch ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag, wenn man auch zugaͤbe, Daß Strafford 
ihn gethan haͤtte, in fo verzweifelten Umſtaͤnden, 
worein ber König und das Neid) wären geſetzt 
- worden, nad) Grundfäßen entfchuldigen, weiche den 
Geſetzen und der Freyheit höchft zufräglicd wären. 
Nichts wäre unbilliger, als eine Anklage des Hoch, 
verraths aus einem Gutdünfen zu ziehen, welches 

lediglich dem Geheimdenrath vorgetragen waͤre, 

wo man einem jeden alle Freyheit im Berathſchla⸗ 
gen erlauben muͤßte; und wo es nichts unge⸗ 
woͤhnliches waͤre, daß die Glieder Anſchlaͤge vor⸗ 
truͤgen, welche von ihrem eignen Urtheile ſehr un⸗ 
terſchieden waͤren, um die Meynungen anderer 
herauszulocken. 

Das Zeugniß des Staatsſecretaͤr Vane war, un⸗ 
geachtet der unbeantwortlichen Einwuͤrfe, die dagegen 
gemacht wurden bie wahre Urſache von dem ungluͤck⸗ 
lichen Schickfale Straffords. Es machte, daß die Bill 
. der Uebergeugung und Achtserklärung in dem Haufe 
. der Gemeinen pafirte; und nicht mehr, als neun uud 
fünfzig Stimmen wider fich hatte, ber ed waren 
noch zwey andre Zweige der gefeßgebenden Gewalt, 

nämlich der König und das Oberhaus übrig, wel» 
A che 
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he arft ihre Einwilligung geben mußten ; und die 
Gemeinen fahen leicht voraug, daß diefe, wenn man 
fie ihrem freyen Urtheile uͤberließe, die Bill ohne 
Bedenken und Anftand vertverfen würden. Um dies 
fe Schwierigfeit aus dem Wege zu räumen, grifs 
fen die Anführer des Volks zu Mitteln, welche fie 
theils ihrem eignen Fleiß, theils der Unbeſonnen⸗ 
beit ihrer Gegner zu danken hatten. Ä 

An dem erftien Sonntage, nachdem bie Bill 
in dem Haufe der Gemeinen paßiret war, erfchole 
len die purifanifchen Kanzeln von Derlamationen: 
über die Nothwendigkeit, dag man an dem großen: 
Delinquenten Gerechtigkeit ausüben müßtea) Dee: 
Hobel gerietb in Aufruhr. Gegen. fechstaufend: 
ı Mann bewafneten ſich mit Schwerdtern und Stoͤ⸗ 
fen, giengen aus der Stadt, und umringten dag 
Parlamentehaus. Sie fihlugen div Namen von 
neun und fünfzig Gliedern, Die fich wider die Bill; 
erfläret hatten, unter dem Titel: Straffordianer, 
BD Verräther des Vaterlandes, an. Diefe waren: 
alten Beleidigungen des zügelofen Haufens aus⸗ 
geſezt. So oft einer bon den Lords vorüber gieng, 
ſchallete ihm ein lautes Gefchrey, Gerechtigkeit wir. 
ber den Strafford ! entgegen: und diejenigen, wel⸗ 
| 2 che 
a) Whitloke. | | 
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zu unterfchreiben, zum Zeichen, daß er fie billigte. 


Da ſich aber verfchiedene Schiwierigfeiten hervor» 
thaten , fo blieb das Project zwey Monate lang 
liegen, ebe eg öffentlich entdeckt wurde. 

Goring war ber Verräther, der ed den Ans 
führern des Volks hinterbrachfe. Man kann leicht 
vorftellen, was für einen Lärm diefe Entdeckung 
erregte. Bittfchriften von der Kriegesmacht an 
die bürgerliche Gewalt werden allgeit für verſteckte, 
oder vielmehr, für unverſteckte Befehle angeſehen; 
und find fehr weit von Bittfchriften unterfchieden; 
welche von jedwedem andern Stand eingegeben 
werden. Pym eroͤfnete die Sache dem Haufe, 
Auf die erfie Nachricht von einer Entdeckung ver 
ſteckte ſich Piercy, und Jermyn flüchtete über Meer. 
Diefes beftärkte den Argwohn einer gefährlichen 
Merfchwarung noch mehr. Goring legte feine 
Yusfage vor dem Haufe ab. Piercy befannte in 
einem Briefe an feinen Bruder, Northumberland, 
die meiften Umſtaͤnde. Diefe beyden Zeugniße 
flimmten darin überein, daß man geſchworen hats 
te, zu fehweigen ; und meil Pollard , Ashburtam, 


and Wilmöt , diefen Umſtand im allen ihren Ders 


hören geläugnet hatten; fo ſah man dieſes für 
einen neuen Beweis an, daß ver, weifelte Anſchlaͤ⸗ 
ge gefaßt wären. 

| um 
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Um den Schrecken und den Unwillen defto ge 
ſchwinder zu verbreiten, entfchloßen fich die Ge 
meinen, daß alle Glieder eine Proteftation unters 
zeichnen folten. Diefe wurde dem Dberhaufe 
überreichet, und bis auf den Southampfon und 
Robarts, von allen unterfchrieben. Die Gemeinen 
gaben vor ſich felbft, ohne alle andre Gewalt, Ber 
fehle aus, daß die ganze Nation fie unterzeichnen 
ſollte. Die Protefiation an fich felbft enthielt 
nichts beleidigendes, fo gar nichts erhebliches, und 
beftund blog in allgemeinen Erklärungen, daß 
die Unterfihriebenen ihre Neligion und ihre Frey⸗ 
heiten vertheidigen wollten. Aber fie diente dazu, 
den Schrecken unfer dem Wolfe zu vergrößern, und 
gab ihrem Eingange deuklicher zu verfichen, daß 
Die Religion und die Freiheiten izt in der Außer 
ften Gefahr ſtuͤnden. | | 
Der Lärm vermehrte fich täglich) durch die 
Gerüchte von neuen Verſchwoͤrungen: in der Graf: 
ſchaft Lancafter rottete fich eine Menge von Pa 
piften zuſammen. In Surrey hielten fie in unter 


iredifchen Höhlen geheime Zufammenfünfte Sie _ 


hätten ein Complot gemacht, die Themfe mit Pul⸗ 
ver zu ſprengen, um London gu ertraͤnken b). 
| F 4 Sie 
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Sie verfähen fich über Meer her mit Waffen: bald 
haͤtte Sranfreich, bald. Dannemarf Abfichten gegen 
dieſes Reich: und der Poͤbel, der fich immer durch 
gegenwärtige Gefahr fchrecfen, und durch entfern- 
te in Wuth bringen läßt, wurde in feiner Forde⸗ 
rung ber Gerechtigfeit widen den unglücklichen 
Strafford immer higiger. 


Der König erhob ſich in das Haus ber Lords: 
und deutete ihnen an, daß er zwar entfchloßen fen, den 
Strafford in Feiner Art von öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten wieder zu gebrauchen, wofür er ihnen ale Si- 
cherheit geben wollte ; aber er geftund zugleich, da 
ihn der Beweiß der Verrätheren mit ihren Umſtaͤnden 
gar nicht befriedigte, und daher nähme er Anftand, 
zu der Bil feine Einwilligung zu geben. Die Ge 
meinen fiengen euer, und. erflärten fih, daß der 
König ihre Freyheiten kraͤnke, indem er fich über 
eine Bil erkläre, weiche noch vor den beyden Häufern 
läge. Karl fah nicht ein, daß feine Liebe für den 
Strafford der Haupfbewegungsgrund zu dieſer 
Bil war; und daß. er nur feinen Unfergang um 
deſto unvermeidlicher machte, je mehr Aengſtlich⸗ 
keit und Beforgniß für diefen aan er an den 
Tag legte. 


Es 
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Es waren beftändig bey dem Proceß des Straf⸗ 
ford gegen achtzig Pairs zugegen geweſen; allein 
die Furcht fuͤr einem Aufruhr des Volks war ſo 
groß, daß ſich nur fuͤnf und vierzig einfanden, 
als die Ueberzeugungsbill dem Hauſe uͤbergeben 
wurde. Dennoch hatten von dieſen neunzehen das 
Herz, ſich wider dieſelbe zu erklaͤren: ein ſicherer 
Beweis, daß die Bill mit einer großen Ueberzahl 
von Stimmen würde verworfen worden feyn, wenn 
man den Gliebern ihre völlige Freyheit gelaßen 
hätte. Der Generalprocureur, St. John, über: 
gab die BiN den Lords, und führte dabey zwey 
Grundfäße an, die der Wuth der Zeiten vollkom⸗ 
men entfprachen. Erfagte: „wenn auch dag Zeug: 
mis wider den Strafford nicht Elar wäre; fo waͤ⸗ 
„re es doch genug , daß bey einer Bill von die 
fer Art ein jeder d“ Gewißen zu befriedigen 
„glaubte; und wenn auch ſchon gar Fein Zeug: 
‚miß wider ihn angeführet würde. Der Graf hätte 
fein Necht, fi) auf dag Geſetz zu berufen, weil 
ner felbft das Geſetz gebrochen hätte. Es ift wahr, 
nfeßget er hinzu; wir haben Gefeße zum Schutz der 
„Hafen und Hirſche; denn fie find Sagöthiere ; 
„aber niemand hat es noch für graufam und un 
gerecht erkläret, dag wir Füchfe und Wölfe töd- 
„ten, wo wir fie finden, denn fie find Raubthiere. 


Ö 5 Nach⸗ 
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Nachdem das Volk durch Gewalt die Lords 
zu feinem Willen geswungen hatte, fo bediente es 
fich gleicher Mittel, dem Könige feine Einwilligung 
abzudringen. Der Poͤbel rottete ih um White⸗ 
ball zufammen , und begleitete fein Gefchrey um 
‚Gerechtigfeit mit verwegenen Ausdrücken und ofs 
fenbaren Drohungen. Es wurden von neuen Ges 
rüchte von Verſchwoͤrungen wider das Parlament 
auggeftreuet; man redete von Angriffen und Ems 
pörungen : und die ganze Nation gerieth in einen 
folchen innerlichen_Aufruhr, daß fie eine große und 
nabe Zerrüftung drohete. Der König mochte feis 
ne Augen kehren wohin er wollte, fo ſah er weder 
Hülfe noch Sicherheit. Alle feine Bedienten, wels 
che mehr auf ihr eignes Leben, als auf die Ehre 
ihres Herrn fahen, tweigerten fich, mit ihrem Ra⸗ 
the swifchen ihm und feinem Parlament ing Mits 
tel zu frefen.- Die Königin, erfchrocen von dem 
Anblick einer fo großen Gefahr, da fie ohnedem 
vorher dem Strafford nicht geneigt geweſen war, 
ſchwomm in Thränen, und bat den Konig, fein 
Bolt in diefer Bitte zu befriedigen ; fie würde hof⸗ 
fentlich. die lezte ſeyn, und es endlich beruhigen. 
Juxon ‚allein, der eben fo großen Muth , als gro: 
fe Tugenden befaß, hatte Herz genug , ihm zu ra 
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then, nimmer ſeine Einwilligung zu der Bill zu 
geben, wenn er ſie in ſeinem Gewißen nicht billigte. 
Als Strafford vernahm, in welcher Unfchlüfs 
ſigkeit und Beſorgniß der Koͤnig ſich befaͤnde, that 
er etwas ſehr ungewoͤhnliches, und ſchrieb einen 
Brief an ihn, worinn er ihn um des oͤffentlichen 
Friedens willen bath, feinem unglücklichen, wie: 
wohl unfchuldigen Leben ein Ende zu machen, und 
das aufrührifche Volk durch) Bewilligung einer - 
Zorderung , worauf es fo ungeflüm drange, zu 
beruhigen. „, Hierin, fezte er Hinzu, wird meine 
„Einwilligung fie bey Gott befer rechtfertigen, als 
„alle Welt könnte. Ein Mann, der es fo will, 
„kann nicht beleidiget werden. Und tie ich, durch 
„die Gnade Gottes, mit einer Ruhe und Ders 
„laͤugnung, welche eine unendliche Zufriedenheit 
„in meiner Seele erregt, der ganzen Welt vergeben 
„kann; fo, Sire, kann ich fuͤr Sie mit aller Freu⸗ 
de, und mit einer gerechten Dankbarkeit für Ihre 
nangemeine Gnade gegen mich diefeg zeitliche Leben 
„ausgeben. Vielleicht hofte Strafford, daß dies - 
fer ungewöhnliche Beweiß der Großmuth den Koͤ⸗ 
nig nur noch mehr. verbinden würde, fich feiner 
anzunehmen. Vielleicht gab er auch ſein Leben 
fuͤr verlohren; und verzweifelte voͤllig, da er ſich 
in den Haͤnden ſeiner Feinde befand, und bemerkte, 
| daß 
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daß Balfour , der Lieutenant des Tower, der Par⸗ 
ten des Volkes vollig ergeben war, daß er den 
vielfachen Gefahren, wovon er ſich an allen Sei⸗ 
ten untringt ſah, jemals entlommen würde Mir 
würden biefen Schrift für eine edle Handlung der 
Uneigennüßigfeit halten fünnen , die der großen 
Seele Straffords nicht unwuͤrdig war, wenn bag, 
was er rieth, am Ende feinem Herrn nicht eben 
fo fchädlich gewefen wäre, als es 4 ſelbſt bald 
darauf BR war c). 

Nach 


e) Carte hat in feinen Leben des Herzogs von Drmund 
einige Zeugnige angeführer, welche beweifen follen, daß 
diefer Brief lediglih von den Anführern des Molke 
gefhmiedet war, um den König zu bereden, daß er 
den Strafford aufopfere. Er fagt und, Strafford 
habe es den Abend vor feiner Hiurichtnng feinem 
Sohne gefagt. Allein ih habe einige Urfachen, wars 
nm ich der gemeinen Erzählung folge. ı. Die Nachs 
siht, daß der Brief gefchmiedet fey, Fam durch ver: 
fhiedene Hände, und zwar folder Leute, deren Cha: 
tacter dem Publiko nicht fattfam befannt war: ein 
Umftand, der allemal eine Ausfage weniger glaube 
würdig macht. Es war ein Hörenfagen, nah einem 
Hörenfagen. 2. Ed fcheint nicht möglich zu ſeyn, 
daß der junge Eord Strafford es dem Könige nicht 
folte hinterbracht haben, der alsdenn Die Betrüger 
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Rach der empfindlichften Befümmerniß , und 
nach. dem gemwaltigften Zweifel bewilfigte endlich 
Karl, daß eine Commißion von vier Herren bie 
BIN in feinem Samen genehmigen ſollte. Ber 
mutblich fchmeichelte er fich:in feiner aͤußerſten Ver 
legenheit noch mit dem Gedanken, wenn er, fo 
wenig cr zu der That feinen Willen gegeben hätte, 
eben fo wenig die Bill mit eigner Hand unterſchrie⸗ 
be; fo fey er deſto freyer von aller. Schuld, wel 
che mit derfelben verbunden wäre. Eben diefen 
Commiſſarien gab er die Vollmacht, auch diejenige 
BIN zu genehmigen ; welche dem Parlament eine 
beftändige Fortdauer beftimmte. 


| Die 


rey gewiß. entdedet, und feine Feinde der verdienten 
Schande ausgeſtellet haben. würde. 3. Man Fan 
nicht glauben, daß Glarendon und Wbitloge von der 
Sache nichts gehöret haben follten. 4. Der Mitter 
Georg Natcliffe in feinem Leben Strafforde, erzählt 
die Sefhichte eben fü. Würde nicht auch er, der 
Straffords vertrautefter Freund war, von dieſem Bes 
trug etwas gehöret haben? Man merke au, daß 
diefes Leben dem jungen Strafford zugefchrieben iſt: 
würde diefer nicht den Mitter Matcliffe in einer fo 
wichtigen und intereffanten Begebenheit beffer beleh⸗ 
zer haben 2. 


— 
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Die Gemeinen hatten mehr aus Staatsklug⸗ 
heit, als aus Noth, das Mittel ergriffen, dag Geld 
zur Bezahlung der beyden Armeen von der Stadt zu 
borgen; nachmals bezahlten fie diefes Geld. mit Auf: 
Tagen, die von dem Wolfe gehoben wurden. Als ein 
‚ Htocyte8Darlehn verlangt wurde, fo machte die Stadt 
Schivierigfeiten, vielleicht von fich felbft, vielleicht mar 
es ihr auch unfer ben Fuß gegeben. Wir machen ung 
fein Bedenken, fagten die Bürger, dem Parlamente zu 
frauen, wenn wir nur verfichert wären; daß dag Bars 
lament fo lange fißen würde, bis wir bezahlet feyn 
werden. Aber wer Fann ung in der ißigen unge 
wißen Situation eine Sicherheit für unfer Geld 
geben ? Um diefer Einwendung entgegen zu geben, 
wurde fofort eine Bi aufgeſezt, die fehr einſtim⸗ 
mig und gefchwind paßirte, daß das Parlament 
ohne feinen eignen Willen nicht ſollte aufgehoben, 
ausgeſezt, oder verfchoben werden. Mit gleicher 
Geſchwindigkeit wurde fie in dem Oberhaufe durch» 
getrieben und fofort dem Könige vorgelegt, Karl, 
in dem Kampfe feiner Betruͤbniß, Schaam und 
Gemwiffensunruhe wegen Straffords Verurtheilung, 
fah nicht ein, daß dieſe zweyte Bil für feine Macht 
noch fchädlichere Folgen haben, und der Gewalt 
feiner Feinde, welche fchon zuͤgellos war, eine be 
flandige Dauer geben würde, In Wergleichung 
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ber Ueberzeugungsbill, wodurch er fich ſelbſt zum 
Mitgenoßen bed Mords feines Freundes gemachte 
zu haben glaubte, fchäßfe er diefe Bewilligung für 
etwas geringes d); ein Umſtand, der, wenn er 
uns von der Entfchloßenheit und Scharffinnigfeit 
Des Königes Eleinere Begriffe macht, doch zu einem 
Beweiſe von der Unfchuld feines Herzens und der 
Süte ſeiner Gemüthsart dienet. In der That 
machte ſich diefer Prinz in der ganzen übrigen Zeit 
feines Lebens ein fehr großes Gewißen daraus, dag — 
| er 


d) Diefe BIN fhien darum nicht fo erheblich zu fern, 
weil das Parlament das Pfund: und Tonnengeld nar 
auf drey Monate bewilligte: und da dieſes Geld 
mehr als die Hälfte des Cinfommeng ausmachte, und 
die Negierung ohne daffelbe unmöglich beſtehen fonnte; 

fo ſchien ed, als wenn ed vermöge defen in der Ger 
walt des Parlaments ſtuͤnde, feine Gikung fo lang. 
bauren zu laßen, als es ihm gefiele. Diefes war frey: 
lich fo lange richtig, als die Regierung ordentlich 
verwaltet werden Fonnte; aber da ſich die Umſtaͤnde ei- 
nem bürgerlihen Stiege näherten, den man damals 
noch nicht voraus ſah, würde es für den König ein wich: 
tiger Umſtand gewefen ſeyn, ſich Das Mecht vorzubehae 
ten, baß-er das Yarlamıent aufheben Tünnen, und 
lieber alle andre zu leiden, als die Dauer des Par: 
lamentd zu erlauben, 
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er zu ber Hinrichtung Straffords feinen Willen 
gegeben hatte; und felbfi in der Stunde feines eigs 
nen unglücklichen Todes erinnerte er ſich mit. Bes 
trübniß und Neue diefer Schuld. Jederman fah 
Die unerlaubfe Gewalt, die ihm geſchah, fo gut 
ein, daß fein Charakter und feine Ehre durch die 
fen unglücklichen Entfchluß defto weniger litte; und 
ob er gleich feinen beften Freund Preis gab, fo behielt 
er doch noch immer in Be — die — 
ſeiner Anhaͤnger. | 


Er fandte den Secretaͤr Carleton an den Straf⸗ 
ford, um ihm feinen Entſchluß zu melden, den 
die Noch ihm abgedrungen hafte. Der Graf ſchien 
darüber. zu erſtaunen; er fuhr auf, und rief mit 
den Worten der Schrift: Vertraue nicht den Fürs 
ſten, noch den Soͤhnen der Menſchen: denn bey 
ihnen iſt kein Heil. Doch faßte er ſich bald wie 
der, und bereitete fich zu feinem Tode. Es war 
ihm nur eine Srift von drey Tagen erlaubt. Der 
König verfuchfe noch einmal, ihn zu retten, und 
fandte durch die Hand des jungen Prinzen einen 
Brief an die Pairg, worin er fie erfuchte, die Ger 
meinen zu einer Milderung des Urtheils zu bere⸗ 
den, und wenigſtens um einen Aufſchub bath: abes | 
beyde Bitten wurden ihm abgefchlagen. 


In⸗ 
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Indem Strafford aus feinem Gefängniß nach 
Sowerhill gieng, mo dag Blutgeruͤſt errichtet war, 
blieb-er unter dem Fenfter Lauds ſtehen, mit dem 
- er lange in verfraufer Sreundfchaft gelebt hatte, und 
bath ihn, ihn mit feinem Gebete in dieſen heran 
nahenden furchtbaren Augenblicken beyzuſtehen. 
Der bejahrte Primas zerfloß in Thraͤnen; und ale 
er mit gebrochner Stimme einen zärtlichen Segen 
über feinen fcheidenden Freund gefprochen hatte, 
(anf er in die Arme feiner Bedienten. Strafford, 
groͤßer als fein Schickfal, fetste feinen Weg mit einem 
" Angeficht vol Hoheit fort, und mit einer Mine, die 
noch mehr Würde zeigte, als ihn fonft gewöhnlich 
war, Er genoß nicht den Troſt, der gemeiniglich 
diejenigen aufrichtet , welche durch den Streich der 
Ungerechtigfeit und der Unterdrückung fterben; er 
wurde nicht von der Ehre , noch von dem gärtlichen 
Mitleiden der Zufchauer unterflüget: dennoch fand 
feine Seele, erhaben und unerfchrocen , Schuß im 
fich ſelbſt, und behielt ihre Entfchloffenheit ungeflöret 
unter dem Schrecken des Todes, und dem Triumph 
und Frohlocken feiner werführten Feinde: Seine 
Rede auf dem Blutgerüfte war vol Anftand und 
Muth. 4, Er befürchtete,- fagte er, «8 fey ein boͤſes 
Vorzeichen für die befchloffene Staateveränderung, _ 
weil man damit den Anfang machte, daß man uns 
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fchuldiges Blut vergoͤſſe.“ Nachdem er von feinen 
Bruder und von feinen Freunden , die ihn begleites 
ten , Abfchied genommen, und ihnen an feine näche 
fien Verwandten , welche nicht zugegen twaren , feis 
nen Segen aufgetragen hatte, fo fagte er: „Nun 
frete ich meinen Tod an. Ein Streich wird meine 
Gemahlin zur Wittwe machen, meinen geliebten 
Lindern ihren Vater, meinen armen Bedienten ihren 
gütigen Herrn rauben , und mich von meinem zärfs 
lichen Bruder und von allen meinen Freuuden tren⸗ 
nen! Aber Gott fey euch und ihnen alles in allem : " 
Indem er fich entEleidete , und feinen Kopf auf den 
Block legen wollte, fagte er: „Ich danke Gott! 
daß ich den Tod gar nicht fürchte, noch vor feinem 
Schrecken zittere ; fondern mein Haupt ige eben fo 
freudig niederlege, als jemals, wenn ich mic) ſchla⸗ 
fen legte! ! Ein Streid) des Nachrichters machte 
feinem Leben ein Ende. 

So ftarb im neun und vierzigften Jahr feines 
Alters der berühmte Graf von Strafford, 
einer der größten Männer, die England gefehen 
bat. Ob man gleidy diefen Tod mit lauter 
Stimme als eine Befriedigung der Gerechtigkeit, 
amd als eine Vergütung für die vielen Bes 

Jeidigungen der Stadtsverfaffung forderte; fo 
kann man — verſichern , daß das Urtheil, wo⸗ 
durch 
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_ durch er fiel, eine größere Abſcheulichkeit war, als die 
böfefte unter den Handlungen , welche feine unver: 
fühnlichen Feinde bewog , ihn mit fo graufamen 
Fleiß zu verfolgen. Das Volk hatte in feiner Wut 
den wahren Gegenftand feiner Rachbegierde gänzlich 
verfannt. Alle Nothwendigkeiten, ober eigentlicher 
zu reden , alle Schwürigfeiten, wodurch der König 
fich hatte verleiten laffen , durch unerlaubte Mittel 
Geld zu beben., waren aus Maagregeln gefloffen, 
welche eher gefaßt worden , ale Strafford in Gnade 
gefommen war ; und wenn fie auch aus einer üblen 
Aufführung entſtanden waren, fo war er wenigſtens 
ganz unſchuldig. Selbſt diefe ungefeßliche Mittel, 
welche die Klagen veranlaffeten , daß die Staats⸗ 
verfaffung über den Haufen geworfen fey, waren 
inggefammt, fo viel man fehen fonnte, ohne feinen 
Rath oder Beytritt gebraucht worden. Es. mochte 
- nun geheim gerathen haben, wie er wollte, e) ſo 
unterließ er doch nicht , fich oft , und öffentlich in 
Gegenwart des Königs zu erflären , wenn eine uns 
vermeidliche Nothwendigfeit den Monarchen jemalg 
noͤthigte, die Geſetze zu beleidigen , fo müßte er diefe 
G 2 Frey⸗ 


e) Daß Strafford ingeheim kein Feind eigenwilliger An⸗ 
ſchlaͤge war, erhellet aus einigen ſeiner Briefe und 
Depeſchen; ſonderlich im II. B. ©, 10. 
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Freyheit mit äußerfter Mäßigung ausüben, und-für 
jede Beleidigung ber Staatsverfaffung eine gehöri- 
ge Verguͤtung thun, welche fie für gefährliche 
Erempel fichern koͤnnte. Das erfte Parlament nad) 
der Wicderherftelung der Ruhe ſtieß die Verurtheis 
lungsbil um; und felbft diefes Parlament erließ 
ben Kindern , einige Wochen nach Straffords Hin 
tichtung , bie härtern Folgen des Urtheils: gerade 
als wenn es eingefeben , Daß es diefe Sache durch 
GemwalttHätigfeit gefrieben hatte. 

Karl erwartete vergebens, daß dag Parlament, 
aus Erkenntlitfeit gegen fo viel Proben feiner un: 
begränzten Gefälligfeit , ihm endlich ein wenig nach» 
-fehen, und zu der herzlichen Eintracht, wozu er «8 
auf Koften feiner eignen Macht, und des Lebens 
“feines Freundes, eingeladen hatte, wieder zuruͤck⸗ 
kehren wuͤrde. Der Argwohn, daß er es nicht aufrich⸗ 
fig meynte, vergifftete alle feine Bewilligungen; und 
dag Projekt, die Armee wider das Parlament zu ge 
brauchen, wurde bey vielen eine Beftätigung dieſes 
Verdachtes. Eswarnatürlich, daß der König einige 
Zuflucht fuchte, da ale Welt ihn zu verlaffen, oder fich 
wider ihn zu verbinden ſchien; und Diefes mar vers 
muuthlich die aͤußerſte Abſicht bey dem in der Geburt er 
| flieften Entwurf , den er in Anfehung der Armee ge 
macht hatte. Aber die Anführer des Volks befiunden 
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darauf, es fen ein verzweifeltes Komplot gemacht, 
die Armee fogleich nach London zu führen , und dem 
Parlament Gewalt entgegen zu fielen: Ein Vorha⸗ 
ben, davon Piercys Ausfage den König losſpricht, 
‚ und welches die fchottländifche Armee, die fo nahe 
lag , gänzlich unmöglich gu machen ſchien. Inzwi⸗ 
fchen wurde doch hiedurch der vorige unverfühnliche 
Geift beffändig erhalten; und die Gemeinen fuhren 
fort , ohne den König in Anfehung der Beflimmung 
feine® Einkommens int geringften zu befriedigen, mit 
vieler Hite Eingriffe in feine Vorrechte zu thun, die 

itzt ohne Vertheidigung waren. 
Die beyden herrſchenden Leidenſchaften dieſes 
Parlaments waren der Eifer für die Freyheit, und 
ein Abfchen gegen die in England eingeführte Kir 
che; und beyden Eonnte nichts tadelnswürdiger 
fcheinen , als das Bericht der hohen Commißion, 
deffen Befehle die Kirche ganz eigenmächtig machte, 
und fic) die Vertheidigung der Firchlichen Einrich⸗ 
fung anmaßte. Auch die Sternfammer war ein 
Gericht , welches eine große wilführliche Macht 
ausübte, und feine genau beftimmte Regeln noch 
Graͤnze hatte, weder in Anfehung ber Sachen, welche 
unter ihre Gerichtsbarkeit kamen, noch aud) in 
Anfehung ihrer Entfcheidungen, welche fie that. 
Es gieng mit allen Stimmen eine Bill in beyden 
G 3 Haus 
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Hänfern durch, daß diefe beyden Gerichte abgefchaft 
werden follten; und mit diefen wurden die vor: 
nehmften und gefährlichften Punkte der königlichen 
Morrechte vernichtet. Durch eben diefe Bil wur: 
Den der Gerichtsbarkeit dee Geheimdenraths Regeln 
vorgefchrieben , und feine Macht geichwächet. Karl 
nahm zwar Anftand , ehe er feinen Willen dazu gab. 
Als er aber fah , daß er fchon zu weit gegangen war, 
um wieder zurückzutreten, und daß er, im Fall eineg 
Bruches, gar Feine Zuflucht hatte; fo fchrieb er 
endlich feinen Eöniglichen Namen unter diefe vortrefs 
lihe Bills. Um aber dem Parlamente zu zeigen, 
Daß er genug einfehe, von welcher Wichtigkeit dag 
war, tag er hier bewilligte, fo erklärte er fich gegen 
daſſelbe, daß dieje neue Verordnungen großermafen 
die Fündamentalgefeße, fowohl in Anfehung der 
kirchlichen, als bürgerlichen Verfaſſung veränder; 
ten, weiche viele von feinen Vorweſern eingeführet 
hätten. | | 
Durch Abfchaffung der Sternfammer war dem 
Könige geradezu die Gewalt, Verordnungen aus: 
sehen zu laſſen, abgefchnitten worden; und da 
diefer wichtige Zweig des Föniglichen Vorrechtes 
diefes ftarke Symbolum der willführlichen Gewalt, 
welche in einer eingefchränften Staatsverfaffung 
ſich nicht erklären laͤßt, endlich entferne wurde, fo 

fam 


Kapitel V. A. D. 1641. 103 


fam das Syſtem der Regierung auf einen überein: 
fimmigen und einfürmigen Fuß. Die Sternfams. 
mer allein pflegte die Uebertretung der koͤniglichen 
Edifte zu beftrafen: Wie nun aber fein andre 
Gericht der Judicatur übrig blieb, als dag zu Weſt⸗ 
muͤnſter, welches bloßüber die Verordnungen , und 
über dag gemeine Necht fprach ; fo Fonnte der König 
zwar noch Verordnungen ausgehen laffen, aber 
ein Menfch war gebunden , fie zu halten. : Man 
muß indeß befennen, daß ber Verfuch, den hier dag 
Parlament machte, nicht wenig fühn und gewagt 
war. : E8 war damalg feine Negierungsforminder 
Welt, und vielleicht findet man auch feine in den 
 Denfbüchern irgend einer Gefchichte , welche ohne 
Bermifchung einiger willführlichen Gewalt , womit _ 
irgend ein Magiftrat bekleidet war, beftanden habe; 
und es Fonnte Anfangs mit Necht zweifelhaft zu feyn 
fcheinen; ob die menfchliche Sefellfchaft jemals zu 
dem Stande der Volltommenheit- gelangen koͤnnte, 
daß fie ſich ohne alle andre Zügel, als den Zaun der 
allgemeinen und firengen Grundregeln des Gefeßes 
und der Billigfeit erhalten würde. Aber das Parse 
lament hatte Necht, zu glauben, der König fey ein 
gar zu großer Magiſtrat, ald daß man ihm eine 
tillführliche Gewalt anvertrauen dürfte, welche er 
10 kit zur Zerſtoͤrung ber Freyheit gebrauchen 
8 4 toͤnn⸗ 
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fonnte. Der Ausgang hat gezeigt, daß, ob gleich 
einige Unbequemlichfeiten aus einer genauen 
Beobachtung des Gefeßeg enffpringen , dennoch 
bie Vortheile diefe fo fehr überwiegen , daß die 
Engländer dem - Andenken Abrer Vorfahren 
welche nad) oͤftern Streitigkeiten doc) endlich 
dieſen Grundfaß veftgefeßer haben, Danf fchuldig 
find. | 

Karl gab auf Anfuchen des Parlaments 
allen Richtern, ſtatt der Patente, die fo lange 
dauerten, als er «8 gut fand, Patente auf fo 
lange Zeit, als fie ſich wohl verhieften: Ein 
Umftand , welcher in dem Defradye von der 
‚größten Wichtigkeit iſt, daß er ihre Unabhäns 
gigkeit in Sicherheit fegte, und der willführfichen 


"Macht den Eingang in die ordentlichen Gerichte ve 


Judicatur verfchlog. | | 
Das Gericht der Marfchalle, welches über bes 
leidigende Worte erkannte, und von dem man glaub⸗ 
te, daß es durchs Geſetz noch nicht genug einge⸗ 
ſchraͤnkt wäre, wurde aus dieſem Grunde gleichfalls 
abgeſchaft. Die ſtannariſchen Gerichte, welche eine 
Gerichtsbarkeit über die Zinngruben haften, waren 
‘gleichem Tadel ausgeſetzet, und haften ein gleiches 
ESchickſal. Aug gleichen Grundfäßen erfolgte auch 
die Abfhaffung des Hohen Raths zu York und 
Zn | Mals 
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Wallis. Die Gewalt des Auffehers über die Märkte, 
twelcher eine allgemeine Aufficht über die Gewichte 
und Maaße in dem ganzen Königreich hatte, wurde 
den Majorg, Sherifg, und ordentlichen Magiftraten 
übertragen. 


Mit einem Worte, wenn wir Die Verrichfungen 
dieſes merfivürdigen Narlaments in der erften 
Periode feiner Operationen betrachten ; fo werben 
wir finden, daß; Straffords Verurtheilung ausge 
‚nommen, welche manche und grauſame Ungerechtig⸗ 
keiten zufammenfaßte, ferne Verdienfte in andern 
‚Stücken feine Fehler fo fehr überwiegen, daß es von 
allen Liebhabern der Freyheit fehr großes Lob zu 
fordern berechfiger iſt. Es fchränftenicht nur alte. 
Eingriffe in die Rechte des Volks ein, und fiellte die 
Beſchwerden ab; fondern es verwahrte fich auch 
durch vortrefliche Geſetze insfünftige gegen die 
Erneurung gleicher Beſchwerden. Und wenn die 
Mittel, wodurch es dieſe großen Vortheile erhielt, 
oft nach Kunſtgriffen, zuweilen nach Gewaltthaͤtig⸗ 
keit ſchmecken; ſo muß man bedenken, daß Regiments⸗ 
veraͤnderungen nicht bloß durch die Kraft der Gruͤn⸗ 
de und Schlußfolgen zu Stande gebracht werden 
Tonnen : und dag Männer, wenn einmal Parteyen 
‚erregt worden find, die Gemuͤther andrer nicht ſo veft 
. 65 be⸗ 
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besähmen fönnen, als ihre eigene daß fie alle Aus⸗ 
ſchweifungen verhüten follten. 

gr machte dag Parlament eine Pauſe. Der 
König hatte feinen fchottländifchen Unterthanen ver: 
forochen , daß er fie in diefem Sommer befuchen 
wollte, um ihre Regierung auf einen ordentlichen 
Fuß zu feßen; und ob ihm gleich dag englifche Pars 
lament ſehr anlag , daß er dieſen Beſuch unterlaffen 
möchte; fo fonnte eg ihn doch nur bereden, ihn auf: 
zuſchieben. Weil er auf feiner Reiſe (den 6ten Aug.) 
nothwendig durch die Armeen kommen mußte, ſo 
ſcheinet dieſes denen Gemeinen vielen Argwohn er⸗ 
regt, und ihren Entſchluß, die Truppen abzudanken, 
eben fo ſehr beſchleuniget zu haben, als fie vordem 
damit gezoͤgert hatten. Es wurden demnach den 
Schottländern die ruͤckſtaͤndigen Schulden völlig 
ausgezahlet, den Engländern aber nur ein Theil 
derfelben. Die Schottländer giengen zu Haufe, und - 
die Engländer wurden ihrer Dienfte entlaffen, und 
in ihre Graffchaften vertheilet. 

‚Hierauf feßte das Parlament (den gen Sept.) 
feine Fißung bis auf den zwanzigften October aus; 
und beyde Häufer fehten eine Committee, eine ganz 
ungewöhnliche Sache , welche unter ber Zeit fißen 
ſollte, nnd mit fehr großer Gewalt befleidet wurde, . 
Pym wurde zum Prafidenten der Committee des 

| Uns 
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Unterhaufes ernannt. Das Parlament, und fogar | 
die Gemeinen für ſich allein, machten noch weitere 
Berfuche , ſich eine unumfchränfte Ausübung der 
Gewalt anzumaßen , und ihre Verordnungen, wie 
e8 fie nannte, für Geſetze auszugeben. Nuch die 
Committee fäumte nicht, diefem Erempel zu folgen. 

Es wurde aus beyden Häufern eine Committee 
ernannt, den Konig nad) Schottland zu begleiten, 
um, fie fie vorgaben , zu ſehen, ob die Friedens⸗ 
artikel erfuͤllet wären, in der That aber wollten fie 
ein Auge über den Konig haben, und den Begriff von 
der Macht des Parlaments noch vergrößern , und 
die Majeſtaͤt des Koͤniges verdunkeln. Der Graf 
bon Bedford, der Lord Howard, ber Ritter Philipp 
Stapleton , der Ritter William Armyne, Fiennes 
und Hambben tvaren Die Perfonen, welche dazu ger 
waͤhlet wurden. 

Man beimühete fich, ehe Karl feine Reife antrat, 
einen Protektor des Reichs zu ernennen, der die Ge 
malt hätte, ohne den König zu befragen, Gefeke zu 
geben. So wenig Achtung bejeigte man ist für die 
fönigliche Gewalt, oder für die eingeführte Staat 
berfaffung des Reichs! 

Unter der großen Mannigfaltigkeit von Angeles 
 genheiten in diefer unruhigen Zeit, find wir die Ders 
mählung der Prinzeßin Maria ‚mit dem Prinzen 

Wils 
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Wilhelm von Oranien ganz uͤbergangen. Der 
Koͤnig ſchloß dieſe Heyrath nicht, ohne ſeinen Ent⸗ 
ſchluß dem Parlamente bekannt zu machen, welches 
den Vorſchlag mit Vergnuͤgen annahm. Dieſes 
war der Anfang der Verbinbungen mit dem Hauſe 
Oranien: Verbindungen, welche nachmals die wich⸗ 
tigſten Folgen fuͤr das Reich und das Haus Stuart 
nach ſich zogen, wiewohl Folgen von einer ganz 
andern Beſchaffenheit. 
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Beruhigung in Schortland. Verſchwoͤrung in 
Irrland. Auffland und Blutbad. Verſamm⸗ 
fung des engliſchen Parlaments. Die Remon⸗ 
ſtranz. Gründe von beyden Seiten. Antläge 
der Bifchöfe. - Anklage der fünf Glieder. 
Tumulte. Der König verläßt London. Komme 
in vor an, Zubereicungen sum Bürgers 
friege. | 





Sy Schottländer, . welche dieſe unglücklichen 
Unruhen zuerft anfiengen, glaubten, daß 
fie ein fehr gefährliches Unternehmen zu ihrem großen 
Vortheil, und zu ihrer Ehre geendiget hätten. 
Anger dem anfehnlichen Solde , der ihnen in ihren 
guten Duartieren ein Jahr lang bezahlt war, hatte 
ihnen auch das englifche Parlament ein Gefchene 
von 300,000 Pfund für ihren brüderlichen Benftand 
gegeben. in den Friebensartifeln wurden fie für 
gute Unterthanen erfläret, und ihre Eriegerifche 
EIPEMuCNEN wurden als unternehmunaen gebilli⸗ | 
get, 
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get, welche für die Ehre und den Vortheil des 
Königs unternommen wären. Um diefen Gieg 
über den König noch weiter su freiben, wurde durch 
eine Parlamentsbill befohlen, daß diefe dem Könige 
fo fhirnpfliche Bedingungen , an einem Danktage, 
der wegen der Beruhigung der Nation angefeßt war, 
in allen Kirchen follten verlefen werden. Sie waren 
einfiinnmig der Meynung , Daß alle ihre Forderuns 
gen wegen Einfchränfung der Kronrechte für gültig 
angenomnten wären , und twag fie noch höher fihäß- 
ten, als alle diefe Vortheile, fie haften auch eine 
nähere Hoffnung, bie presbyterianifche Kirchen: 
sucht in: England und Schottland zu verbreiten, 


“weil fie den Saamen ihrer Religionsgrundfäte 


bereit ausgeftreuet haften. Niemals freute fich 
dag feine Athen fo ſehr, da es über Die wilde Welt 
MWiffenfhaften und freye Künfte ausgebreitet : 
niemalg gefiel dag großmüthige Rom fich felbft mehr / 
da es Geſetz und Ordnung durch feine fiegreichen 
Maffen eingeführet hatte; als die Schoftländer fich 
ige freueten, ihren barbarifchen Eifer, und ihre theo⸗ 
logifche Hiße, den benachbarten Nationen mitge 
theilt su Haben. 

Karl, der.fich in England eines anſehnlichen 
Theils ſeiner Macht beraubt ſah, und noch immer 
neue BR wider fich beforgte, fam nach Schott; 

land; 
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land, in der Abficht, den Heinen Theil der Gewalt, 
den er da noch hafte, gänzlich niedergulegen ‚und 
das unrubige Volk, wenn es möglic) wäre, voͤllig 
zu befriedigen. 


Die Lords der Artikel waren eine alte herge⸗ 
brachte Gefelfchaft in dem fchottländifchen Parlas 
ment. Sie wurden‘ auf folgende Weife ernannt. 
Die Lords erwählten acht Bifchöfe:: Die Bifchöfe 
fuchfen acht Lords aus: Diefe Sechzehn ernannten 
acht Commiffarien der Graffchaften: Diefe vier 
und zwanzig beftellfen acht Bürgerliche: Und ohne 
Einwilligung diefer zwey und drenfig , welche man 
Lords der Artikel nannte, durfte im Parlamente 
nicht8 vorgefchlagen werden. Weil die Bijchöfe 
gänzlich dem Hofe zugerhan waren, fo fiehet man 
leicht, daß alle Lords der Artikel nothiwendig von der 
Ernennung des Königs abhiengen ; und der König 
hatte, außer einer negativen Stimme, nachdem bie 
Bills das Parlament paßiret waren, noch unmittel: 
bar eine andre von ihrer Einführung ; ein Vorrecht, 
welches weit wichtiger war , als dag erſte. Da bie 
Bank der Bifchöfe ist abgefchaft war, fo ergriff dag . 
Darlament Elüglich dieſe Gelegenheit, und fette die 
Lords der Artikel gänzlich aus. Ehe diefer wichtige 
Yunft erhalten war, konnte man eigentlich nicht 
fa- 
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fagen , Daß die Nation eine regelmäßige Freyheit 
hatte. | 

Es ift merkwuͤrdig, daß, ungeachtet diefer‘ 
Verfaffung , welche in England ihres: gleichen nicht 
hatte, in Schottland die Fönigliche Macht doch 
geringer geachtet wurde, als in England, Bako 
ſtellet es als einen Wortheil vor, welcher aus der 
Vereinigung zu hoffen fen, daß dag gar zu weite 
Hecht der Krone in England durch dag Erempel von 
Schottland würde eingeſchraͤnkt, und dag gar zu 
enge Kronrecht in Schottland durch die Nachah⸗ 
mung. Englands würde erweitert werden. Die 
Englander waren damalg ein gefittefed Volk, und 
unterwarfen ſich den Gefeßen: Aber unter den 
Scottländern hatte es wenig zu bedeuten , wie bie 
Gefege verfaffet , oder durch wen fie gegeben waren; 
denn die übermäßige Ariftocratie hatte es zu fehr in 
ihrer Gewalt, ihre regelmäßige Ausübung zu vers 
hindern. 

Die Pairs und die Genteinen machten in dem 
 Schottländifchen Parlamente nur ein Haus aus: 
und weil Jakob die Gewohnheit gehabt hatte, wel⸗ 
che Karl fortſetzte, englifchen Edelleuten ſchottlaͤn⸗ 
diſche Titel beyzulegen , und weil diefe ihre Volk 
“ machten denen gaben, welche dem Könige gefielen 3 
fo war zu befürchten, daß mit der Zeit durch die 
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Stimmen diefer abweſenden Ausländer, welche an 
den Angelegenheiten der Nation feinen Theil nah: 
men , alle Beflimmungen des Parlaments von dem 
Prinzen abhangen würden. . Ed mar demnach ein 
ſehr Töbliches Gefeß , Daß niemand zum Pair von 
Schottland folte ernannt werden können, der nicht 
10,000 Mark, (über 500 Pfund) jährlich in dieſem 
Königreich zu heben hätte.. 

Es gieng auch ein Gefeß durch , daß alle drey 
Jahr ein Parlament gehalten werden follte; und es 
wurde ausgemacht, daß die letzte Afte eines. jeden 
Parlaments die Zeit und den Dit dee nächfifolgen- 
den beftimmen folte. 

Dem Könige wurde die Macht genommen, 
welche er fonft gehabt hafte, Proclamationen ergehen 
zu Iaffen, denen man gehorchen mußte, wenn man 
nicht als ein Verräther beftraft ‘werden wollte: Ein 
Morrecht, welches ihm Die ganze geießgebende 
Gewalt gab, felbft in "Sachen von den wichtigſten 
Folgen. | | 

Bis fo weit war alles loͤblich: Allein der dt 
lichſte Streich, den die fönigliche Gewalt empfieng, 
und was gewiffermaßen den König vom Thron ihers 
anterfeßte, war der “Artikel, daß fein Glied deg 
geheimden Rathes, in deffen Händen in Abweſenheit 
des Königs die ganze Regierung flund, Fein Staats⸗ 

Hume Seſch. XV. 9 be 
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bedienter, Fein’Xichter ohne Nath und Genehmigung 
des Parlaments ernannt werden follte. Karl ließ 
fi) fogar gefallen, vier Nichter, welche feinem 
Ofntereffe angehangen hatten, ihrer Sige zu berau⸗ 
ben, und ihre Stellen wurden mit andern befegt, 
welche der herrfchenden Partey beliebter waren. Es 
wurden auch einige Anhänger der Covenant als ges 
heimde Raͤthe in Eid genommen. Und alle Staates 
minifter, Raͤthe und Richter ſollten nach) dem Gefeße, 
lebenslang, oder fo Lange fie fich gut aufführten, ihre 

Stellen behalten. 
So' lange der König in Schottland war , hielt 
er fich gänzlich zu der eingeführten Kirche, und 
wohnte mit vieler Ehrbarfeit den langen Gebeten 
und noch laͤngern Predigten bey , womit Die Press 
byterianer fid) bemübeten , ihn zu befchenfen. Er 
gab dem Henderfon, Gillefpy , und andern beym 
Volk beliebten Predigern Gehalt und Aemter; und 
übte alle Künfte aus, feine größten Feinde, wo 
nicht zu gewinnen, doc) zu befänftigen. Erer 
nannte ben Gnafen von Argyle zum Marquis , dem 
Lord Loudon zum Grafen, und dem Lesly gab er den 
Titel eines Grafen von Leven. ‚Seine Freunde 
mußte er itzt beyfeite feßen und überfehen. Einige 
. berfelben fanden fid) dadurch beleidiget , und feine 
Seinde wurden nicht verſoͤhnet, fondern fchrieben alle 
Ä | ſei⸗ 
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feine Schmeicheleyen und Gnadenbezeugungen ber 
Lift und der Nothwendigkeit zu. | 

- Maple und Hamilton, welche von einer Bes 
forgniß , fie fen nun gegründet , oder vorgegeben 
getvefen , eingenonmen wurden,’ daß der Graf von 
Crawford und andre den Anfchlag hätten, fie zu 
ermorden; verließen auf einmal dag Narlament, und 
begaben fich aufs Land: da fie aber gefordert und 
mit Sicherheit verfehen wurden , famen fie in einis 
gen Tagen wieder zuruͤck. Diefe Begebenpheit, welche 
weder eine fichtbare Urfache , noch Wirfung , noch 
‚ eine Abficht , noch eine Folge hatte, wurde gemeis 
niglich das Incident genannt. Doch, obgleich diefe 
Begebenheit in Schottland feine Wirkung hatte; fo 
Hatte fie Doch, was man nicht erwartete , in Engs 
land ihre Folgen. Das englifche Parlament, welches 
ißt (den zoten October) zufammen war, wollte gern 
die Zärtlichfeit des Volks rege machen; indem es feine 
Furcht erweckte, und machte fogleich Lärm; alg 
wenn die Bögsgefinnten, fo nannte es die Partey des 
Königeg, ein Verbündnig gemacht hätten, fie, und 
alle Rechtfchaffene in beyden Königreichen gu ermors 
den. Sie wandten fi) Demnach an den Effer , den 
der König als General in dem füdlichen England 
gelaſſen Hatte, und er gab un eine Wache, 
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indem aber ber König befchäftige war , die 
Unruhen in Schottland beyzulegen , und fich zu fei- 
ner Zurückreife nach England anfchichte , um in bie: 
fern KRönigreiche an einem gleich heilfamen Werk 
Hand zu legen ; empfieng er Nachrichten von einer 
gefährlichen Rebellion, welche in Irrland auggebro- 
chen war, und zwar mit Umftänden des äufierften 
Schreckens, Blutvergießeng und Verwuͤſtens. Die 
fer unglücliche Ronig wurde an allen Seiten mit 
Murren , Mißvergnügen, Spaltung und Bürger: 
friegen verfolgt; und rings um ihn ber brad) von 
allen Enden, durch Zufälle, die am tenigften in 
feiner Gewalt waren, das Teuer in Flammen 
aus. I 
Der große Plan Jakobs in feiner Negierung 
über Irrland, welchen Karl fortfetste, war, durd) 
Gerechtigkeit und Frieden diefes unruhige - Volk 
dahin zu bringen, daß eg fid) den Gefegen unter: 
würfe, und durch Kunft und Fleiß, welche er unter 
demſelben einführen wollte die Zrägheit und Bar: 
Barey zu heilen, der fie von jeher ergeben waren. 
Um diefe beyde Abfichten su erhalten‘, und sugleic) 
ber englifchen Krone die. Herrfchaft: über Irrland zu 
verfichern , waren flarfe Eolonien von Engländern 
dahin gefandt. Dieſe hatten fich unter die Irrlaͤn⸗ 
“der gemifcher, und allenthalben in Diefem Lande den 
| a Ä Sa⸗ 
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Sachen eine andre Beftalt gegeben. Durch einen 
Frieden von ungefähr vierzig Jahren fehienen Die 
eingewurzelten Ziwiftigfeiten unter ‚diefen Nationen 
grofen Theil vergeffen zu ſeyn; und obgleich viel 
von dem Eigenthum an Laͤndereyen, welches durch 
die Rebellion verfallen , den neuen Eoloniften eins 
geräumt war ; fo hatten die Irrlaͤnder doc) Dagegen 
mehr, als eben fo viel, surückbefommen , da fie von 
ihnen den Ackerbau , die Baufunft, Manufakturen 
und alle gefittete Rünfte des Lebens gelernt hatten: 
So hatten die Sachen unter der Folge der Regie⸗ 
rungen des Ehichefter , Grandifon , Falkland , Ind 
befonderg des Sttaffordg, geftanden. Unter der 
Negierung dieſes Mannes fchienen die Friedens» 
entwuͤrfe, welche itzt zu einer beffern Reife gelangek 
waren, und durd) feine Wachfamfeit und feinen 
Fleiß befördert wurden, mit vollfommmen Erfolg 
gewirket, und dieſem wilden "Sande endlid) die 
Seftalt - einer —1 Ball gun zu 
haben. 

Nachdem Strafford das Opfer der Wut des 
Volks geworden war, konnten die Gemuͤthsregun⸗ 
gen, welche dieſe große Begebenheit bey den Irrlaͤn- 
dern erweckte, ſogleich nicht wieder beruhiget werden, 
ſondern fie fuhren fort, in der Regierung die größten 
Neuerungen zu machen. | 
| 93 Die 
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Die brittiſchen Proteſtanten, welche ſich in 
Irrland angepflanzet hatten, ſahen alle Augenblicke 
alle Greuel des Papſtthums vor Augen, und hatten 
ſich natuͤrlicherweiſe zu der entgegengeſetzten Aus⸗ 
ſchweifung ziehen laſſen, und insgeſammt die 
hoͤchſten Grundſaͤtze und Gewohnheiten der Puritas 
ner angenommen. Die Monarchie ſowohl, als die 

Hierarchie war ihnen verhaßt geworden; und ſie 
ergriffen mit Begierde jedes Mittel, die Macht der 
Krone einzufchränfen, und fi von dem Könige von 
England loßzumachen. Sie bedachten nicht, daß 
das einzige Mittel, fich Dafelbft zu behaupten , da 
fie kaum den fechften Theil diefeg Volks ausmachten, 
und den alten Einwohnern inggeheim verbaßt 
toaren dieſes war, daß fie die königliche Gewalt 
unterflüßten , und ihrem Vaterlande getreu und 
unterworfen blieben. Auch die englifchen Gemeinen 
besten in ihrer wütenden Verfolgung gegen den 
Strafford die fichtbarften Folgen überfehen ; und 
da fie ihm jede willkuͤhrliche Verfügung der Macht 
für ein Verbrechen auslegten , ſo nahmen fie allen 
nachfolgenden Gouverneurg diejenige Gewalt, durch 
welche allein. die Irrlaͤnder in Unterthänigfeit ers 
halten werden fonnten. Der Stromfloß in allen . 
drey Königreichen fo ſtark für eine Regierung des 
Volks, a die .. Marimen der Politif von 

allen 
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allen verlaffen wurden, um diefe herrfchende Leidens 
fchaft zu befriedigen. 

Karl, unfähig zu wiberftehen, war gendfhiget 
svorden , den Srrländern eben fo nachzugeben , alg 
Dem fchoftländifhen und englifchen Parlament; 
und überdem fand er, daß fie immer mehr forder- 
fen , je mehr er ihnen geftattefe. Sie ſetzten die 
Subfidien, welche fie felbft bewilliget Hatten, durch 
eine neue Bil auf den vierten Theil herab: fie 
erflärten das Gericht der hohen Commißion für eine 
Druͤckung; fie fchaften dag Kriegsgeſetz ab; fie 
hoben die Gerichtsbarfeit des Rathes auf; fie 
erklärten die Proclamationen und Staafsverfüguns 
gen für ungültig; fie griffen alle Ordnung und 
Berfaffung an , welche vonder Monarchie abhieng, 
und ihr König war feiner Kronrechte beraubt , ohne 
den geringften Bormand einer Gewaltthaͤtigkeit DI 
Ungefetlichkeit in feiner Regierung. ' 

Die ftehende Armee in Irrland belief fich un⸗ 
gefähr auf z000 Mann; aber Strafford hatte, um 
dem Könige wider die fchottländifchen Anhänger der 
Eovenant.beyzufteben, noch acht taufend auf die, 
Beine gebracht, und taufend Mann aus ber alten | 
Armee unter diefe gefteckt: ein nothwendiges Mittel, 
um. den neugeworbenen Soldaten Ordnung und. 
Zucht mitzutheilen. Die Gemeinen in diefer Armee 
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waren alle Katholiken; .aber die Officiers ſowohl 
von Ober» ald Unterfiaabe, waren Proteftanten, 

und der König konnte ſich völig auf fie verlaſſen. 
Fuͤr dieſer Armee fuͤrchteten ſi ich die engliſchen 
Gemeinen ſehr; und hoͤrten nicht eher auf, dem 
König anzuliegen, Big er fich bewegen ließ ſie abzu⸗ 
danken. Sie wollten ſich auch auf gar keine Vor⸗ 
ſchlaͤge einlaſſen, die ſtehende Armee bis auf 5000 
Mann zu vermehren: eine Anzahl, welche der Koͤ⸗ 
nig für nöthig hielt, um Irrland im Gehorſam zu 
erhalten. 

Karl, der es für gefaͤhrlich hielt, ßdooo Mann, 
welche zur Muße gewoͤhnet, und zum Gebrauch der 
Waffen erzogen waren unter eine fo unruhige und 
unzuverlaͤßige Station zu verlegen, beredete fich mit 
dem fpanifchen Gefandten , daß fie nach Flandern 

uͤberſchiffet, und im Dienft feines Herrn gebraucht 
Werben folten. Die englifchen Gemeinen r au 

Beyſorge, daß ein regulaͤres Korps von Truppen, 

wenn es in den Niederlanden den Dienſt gelernet 
haͤtte, noch gefaͤhrlicher werden moͤchte, bezeigten 
| gegen diefes Mittel einigen Widerwillen; und der 
| König feßte die verfprochene Anzahl auf 4000 herab. 
Als aber die Spanier Schiffe zum Transport dieſer 

Truppen gemiethet hatten, und als fie eben ( einges 

ſchiffet wen follten , verbothen die Gemeinen, 

welche 
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weiche gern. ihre Gewalt zeigen wollten, und fich 
freueten , eine Gelegenheit zu haben, wo .fie den 
König beugen, und ihm Troß biethen konnten, allen 
und jeden Schiffe zu diefem Dienfte herzugeben. Und 
alfo wurde bag Vorhaben Karle, das Rand von 
Diefen Leuten zu befreyen, ungluͤcklicherweiſ⸗ e zunichte 
gemacht. 

Die alten irrlaͤndiſchen Katholiken bemerkten 
alle dieſe Fehltritte der Englaͤnder, und entſchloſſen 
ſich, der Gelegenheit wahrzunehmen. Ob es gleich 
ſchien, als wenn ihre Feindſeligkeit verloͤſchet waͤre, 
weil fie feine Gelegenheit gehabt hatten, fie auszu— 
laſſen, ſo lag ſie doch nur auf eine Zeitlang unter 
einer betruͤglichen Ruhe verſteckt. Ihre Intereſſe, 
ſowohl in Anſehung ihres Eigenthums, als ihrer 
Religion, ſpornte ſie heimlich zur Empoͤrung an. 
Keine einzelne Perſon einer Sept hatte, nach den 
alten Gebraͤuchen, ein befonders Vermoͤgen, das ihr 
eigen war; ſondern die ganze Sept hatte ein Recht 
auf ein ganzes Gebiete, und fie zogen in ihrer 
Unwiffenheit dieſe barbarifche Gemeinſchaft den 
fiherern und kleinern Ländern vor, tvelche die 
Engländer ihnen gegeben hatten. Die Eatholifche 
Religion Hatte eine Srenheit erhalten , welche 
faft einer Toleranz gleich war: Go lange aber 
die. Kirchen und die, Firchlichen Einkünfte den 

H 5 Prie⸗ 
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Prieſtern vorenthalten wurden, ſo lange fie 
profane Ketzer in ihrer Nachbarfchaft Leiden 
mußten, bemüheten fie ſich, da fie felbft mißver- 
gnuͤgt waren, beftändig eine herzliche Ausfühnung 
“unter den Engländern und en — 
nehmen zu laſſen. 

Es befand ſich unter ihnen ein Mann, Namens 
Roger Moore der zwar wenig im Vermoͤgen hatte, 
aber doch von einer ſehr alten irrlaͤndiſchen Familie 
abſtammete, und unter feinen Landsleuten wegen 
feiner Tapferkeit und Klugheit in großem Ruf fund, 
Dieſer Mann machte den erfien Anfchlag, Die 
Engländer zu vertreiben, und feinem Vaterlande 
- feine Unabhängigfeit wieder zu geben. Er gieng 
heimlich von einem Cheiftain zum andern, und feßte 
alle verborgene Triebfedern des Mißvergnügeng in 
Bewegung. Er führte mit dem Lord Maguire und 
Ritter Phelim Oneale, den mädjtigften unter den 
alten Irrlaͤndern, einen geheimen Briefmechfel, 
Durch Umgang, durch Briefe, durch Bothen, 
ftelte- er feinen Landsleuten die Bewegungsgründe 
zu einer Empörung vor. Er machte die Anmerkung, 
das. Unfehen des Königes fey durch die Rebellion 
der Schottländer , und durch die Spaltungen der 


 . Engländer in Britannien fo tief herabgeſetzet, Daß 


er fich mit feinem Nachdruck regen Fünnte, uns die 
eng 
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englifche Herrfchaft Aber Irrland zu behaupten. 
Die Katholifen in dem irrländifchen Haufe ber 
Gemeinen hätten durch Hülfe der Proteſtanten das 
Recht der Krone, und die Gewalt des Gouverneurs 
fo fehr eingeſchraͤnkt, daß jede Verſchwoͤrung oder 
Verbindung, welche nur gemacht werden möchte, 
fehr leicht zu einem erwünfchten Erfolg auggeführet 
werden fünnte Die Schottländer, welche fo 
glücklich dag Joch der englifchen Krone abgetworfen, 
und die Regierung in ihre eigne Hände genommen, 
hätten den Sireländern ein Beyſpiel gegeben, welche 
fich doch über fo viel härtere Bedrückungen zu beflas 
gen hätten. Die Zerrüttungen in England, welche 
ihren Grund in der wechfelfeitigen Eiferfucht,, und 
in den Eingriffen des Könige und des Volks 
hätten, machten diefeg Könichreich itzk unfähig, und 
würden es lange in dieſer Unfähigkeit erhalten, 
Armeen berüber zu fenden, die ſtark genug wären, 
bie empoͤrten Srrländer zu bemüthigen. Die 
englifchen Eoloniften, welche fie aug ihren Eigenthuͤ⸗ 
mern vertrieben , ihre Keligion unterdruͤcket, und 
ihre Srepheiten geraubt hätten, twären, gegen die 
Eingebohrnen verglichen , nur eine Handvoll, und 
lebten in der fchläfrichften Sicherheit, unter ihren 
zahlreichen Seinden zerfireuet, und verließen fich 
blog auf den Schuß einer Eleinen Armee, welche 

ſelbſt 
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felbft in Eleinen Divifionen im ganzen Königreiche 
vertheilet läge. Ein großes Korps, welches die 
Regierung in dem Dienfte hätte üben laffen, haͤtte 
ißt freye Hände, und wäre zu allen fühnen und 
verzweifelten Unternehmungen bereit. Wenn fchon 
die Ratholifen durch die Mäßigung ihres gnädigen 
. Prinzen bisher. eine erträgliche Freyheit genoffen; 
ihre Religion auszuüben; fo müßten ſie doch Fünftig 
befürchten , daB die Regierung nad) andern Maris 
men und Grundfäßen verwaltet werden wuͤrde. 
Das puritanifche Parlament, welches endlich feinen 
König unter fich gebracht hätte, würde gewiß, fobald 
es nur feine Gewalt beveftiget, feine ehrgeizigen 
Unternehmungen über Irrland ausbreiten , und Die 
Ratholifen in diefem KRönigreiche eben die wuͤtende 
Verfolgung fühlen laſſen, welche ihre Bruͤder in 
England itzt empfinden muͤßten. Ein Aufſtand in 
Irrland, welcher bloß die Abſicht hätte, ihre na⸗ 
tuͤrliche Freypeit wider die Gewaltſamkeit auswaͤr⸗ 
tiger Feinde zu ſchuͤtzen, konntt niemals für eine 
Nebellion gehalten werden; vielmeniger in dem 
isigen Verwirrungen, da ihr Prinz gewiffermaßen 
ein Gefangener wäre , und da man nicht ihm; 
fondern denen gehorchen müßte, welche fich ver 
raͤtheriſcherweiſe feine geſebmaͤßige Gewalt ange⸗ 


maßet haͤtten. 
Durch 
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Durch dieſe Verſtellungen brachte Moore alle 
Haͤupter der eingebohrnen Irrlaͤnder zu einer Ver: 
ſchwoͤrung. Sie hofften, da die Engländer der 
Pale, wieman fie nannte, oder die alten englifchen 
Eoloniften, alle Katholiken waren ; fo würden fie 
ſich nachmalg mit der Partey verbinden, welche 
ihrer Religion ihren alten Glanz und ihr Anfehen 
twieder geben wollte. Sie hatten den Vorſatz, daß 
der Ritter Phelim Dneale , -und ie übrigen 
Berfchworgen , an einem Tage in allen Provinzen 
einen Aufftand erregen, und alleenglifchen Eolonien 
angreifen follten ; der Lord Maguire, und Roger 
Moore folten an eben dem Tage dag Kaftel zu 
Dublin überrumpeln. Sie febten den Anfang 
dieſes Aufftandes auf den naͤchſten Winter veft; 
damit die Engländer alsdenn mehr Schwierigkeiten 
finden möchten, Truppen von England uͤberzuſen⸗ 
den. Sie felbft-Hofften auf einen Succurg , und 
auf Waffen aus Frankreich, denn Nichelieu "hatte: 
es ihnen verfprochen. Auch hatten viele irrlaͤndiſche 
Officiere, welche ‘unter den fpanifchen Völkern 
dieneten , die VBerficherung son fich gegeben, 'hers- 
überzufommen, fobald fie nur fehen würden, daB 
ihre Fatholifche Brüder einen Aufftand erregten. 
Die täglichen Nachrichten „ welche aug England 
einliefen, wie wuͤtend fich die Semeinen wider ‚alle 
| Pa⸗ 
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Papiſten erflärten , ſetzten die irrländifche Nation in 
neue Schrecken , fpornten die Verſchwornen an, ihr 
unglückliches Vorhaben auszuführen, und gaben 
ihnen sugleich die fichere Hoffnung, daß ihre Lands⸗ 
leute ihnen beyftchen würden. 

Man nahm bey allen Srrländern eine fo große 


Neigung zum Aufflande wahr, daß man es 


unnoͤthig fand , tie es denn auch gefährlich war, 
das Geheiggig vielen anzuverfrauen: und ber 
beftimmte Tag rückte heran, ohne daß die Regierung 
dag geringfte entdecket hatte. Der König batte 
zwar von feinen Geſandten eine Nachricht erhalten, 
daß die Jrrländer in austwärtigen Ländern etwas 


vorhaͤtten: er gab auch der Regierung in Jrriand 


einen Wink davon, allein diefe achtete es nicht. Es 
gieng ein fchleichendes Gerücht, daß eine Verſchwoͤ⸗ 
rung nabe ſey; allein fie merkte nicht darauf. Der 
Graf von Leicefter, den der König zum Gouverneur 
ernannt hatte , blieb in London. Die beyden Ober 
richter, der Ritter William Parſons, und der Ritter 
Kohn Borlace, waren Männer von Heiner Einficht, 
und hatten, (eine Unbequemlichfeit, weiche in allen 
Zeiten.der Spaltungen vorfällt,) ihre Erhedung bloß 
ihrem Eifer für diejenige Parten zu danfen, welche 
itzt alles regierte. Aug Unmwifjenheit und Mangel 
an Erfahrung ruhige erlaubten fih diefe Maͤn⸗ 

ner 
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ner die tieffte Sicherheit. am Rande des Unter 
gangeß. - 

Abber fie twurden aus ihrer Sicherheit den Tag. 
vor dem zum Unfange der Feindfeligfeiten beftimmten 
erwecket. Das Caſtel zu Dublin, welches bie 
Hauptftadt (den 22fen October) kommandirte, 
hatte für 10,000 Mes Tr fünf und dreyßig 
Kanonen, und einen gleichmaͤßigen Vorrath von 
Ammunition: Doch war dieſer wichtige Platz nur 
von funfzig Mann bewachet, und zwar mit weniger 
Sorgfalt. Maguire und Moore waren bereits mit 
einem zahlreichen Haufen ihres Anhangs in der 
Stadt: mehr wurden in der Nacht erwartet; und 
den folgenden Morgen wollten fie das, was fie für 
dag leichtefte hielten, nemlich die Neberrumpelung deg 
Schloffes , angreifen. Oconolly, ein Jrrländer, 
aber ein Proteſtant, verriet) den Parfons das 
Geheimniß. . Die Richter und der Rath flüchteten, 
der Sicherheit wegen , ſogleich auf das Kaftel, 
undgperflärkten die Wachen. Der Lärm breitete 
fi) in. der Stadt aus, und alle Proteflanten 
fchickten fich zur Wertheidigung an. Moore 
entflohe: Maguire wurde ergriffen: und Mahone, 
einer der Verſchwornen, welcher gleichfale ertappt 
wurde, entdeckte den Richtern zuerſt das Projekt 
eines allgememen Aufſtandes, und vermehrte die 


Furcht, 
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Furcht, welche ſich fo ſchon dutch ganz Dublin aus⸗ 
gebreitet hatte. sn 
Aber obſchon Oconollis Entdeckung das Caſtel 
rettete, fo Fam doch das Bekenntniß, welches 
dem Mahone abgedrungen wurde, zu ſpaͤt, den 
veradredeten Aufftand zugghinterfreiben. Oneale 
und feine Mitverfchwornen hatten in Uffter 
bereitd die Waffen ergriffen. Die Srrländer, 
welche allenthalden unter die Engländer gemifchet 
waren, bedurften nur einen Wink von ihren 
Anführern und Prieſtern, um Feindfeligkeiten gegen 
‚ein. Volk auszuüben , welches fie der Religion wegen 
haßten, und feiner Reichthümer und Glückfeligkeit 
halber beneideten, Sie bemächfigten ſich erſt der 
Häufer ı des Viehes, der Guͤter der unbehutſamen 
Engländer. Diejenigen, welche von den Bewe⸗ 
gungen in ihrer Nachbarſchaft hoͤrten, anſtatt ihre 
Wohnungen zu verlaſſen, und ſich zu einer wechſel⸗ 
ſeitigen Vertheidigung zuſammen zu geben, blieben 
zu Hauſe, und wollten das Ihrige beſchuͤtzen; Aiſo 
fielen fie zertheilt in die Hände ihrer Feinde. 
Nachdem fich'die Raubfucht völlig erfättiget hatte, 
‚fiengen fie an, Graufamfeiten auszuüben, und 
zwar die barbarifchten Graufamteiten wovon 
jemals in einer Nation gehoͤret worden iſt. Man 
fieng an, alle Englaͤnder, welche itzt ohne Verthei⸗ 
3* digung 
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digung leidentlich ihren Feinden überlaſſen waren, 
hinzurichten. Man verſchonte weder Geſchlecht, 
noch Stand, noch Alter. Die Frau, welche ihren 
ermordeten Mann beweinte, ihre huͤlfloſen Kinder 
im Arme hatte, wurde, auf einen Stoß, mit ihnen 
zugleich durchbohret. Der Alte, der Junge, der 
Starke, der Schwache hatten ein gleiches Schickſal, 
und lagen in einem Leichenhaufen zuſammen. 


Vergebens ſuchten ſie dem erſten Angriff durch die 


Flucht zu entkommen: allenthalben wuͤtete der Tod 
ohne Zügel, und Fam den gejagten Opfern entgegen, 
wohin fie fich aud) wandten. Vergebens furhre 
man Hülfe bey Bermandten, Gefährten, Freunden: 


alle Verbindungen maren aufgehoben, und die uns 


| menſchlichen Hände, von’ welchen fie Hülfe erbaten 
und hofften, tödteten fi. Die erffaunten Engläns 
der wurden, ohne Anlaß gegeben , ohne fich wider, 


letzt zu haben, von ihren nächften Nachbaren, mit 


welchen fie lange Umgang und Steundfchaftgepflogen 
hatten, niebergemacht. - 
Aber ber Tob war noch die gelindefte Strafe, 
welche diefe mehr als barbarifche Wilden augübten. 
Alle Martern, welche eine muthwillige Grauſamkeit 
erdenken konnte, alle langſame Quaalen des Leibes, 
die Schmerzen der Seele, die Angſt der Verzweif⸗ 
lung, konnte eine —— welche ohne Belei⸗ 
vbuwe Geſch. XV. B J di⸗ 


* 
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digung erregt war, und eine Grauſamkeit, welche 
keine Urſache hatte, nicht erſaͤttigen. Solche 
Greuel ſcheinen ganz unglaublich zu ſeyn, ob ſie 
gleich durch unbezweifelte Beweiſe beſtaͤtiget ſind. 
Die verderbte Natur, ſelbſt die verkehrte Reli⸗ 
gion, wenn ſie auch durch die aͤußerſte Aus: 
gelaſſenheit ermuntert worden, erreicht eine ſo 
weit getriebene Wildheit nicht; wo nicht das den 
menſchlichen Herzen eingepflanzte Mitleiden, durch 
eine ſolche Anſteckung der Exempel, welche die Men⸗ 
ſchen uͤber alle gewoͤhnliche Bewegungsgruͤnde der 
Auffuͤhrung und des Betragens — ver⸗ 

lohren gegangen iſt. 
Seelbſt dag weichere Geſchlecht, welches ſonſi 
von Natur gegen ſein eignes Leiden zaͤrtlich, und 
gegen das Leiden andrer mitleidig iſt, eiferte hier in 
der Ausuͤbung aller Grauſamkeiten ſeinen haͤrtern 
Gehuͤlfen nach. Sogar die Kinder, unterrichtet 
durch das Beyſpiel, und aufgemuntert durch die 
Ermahnung ihrer viehiſchen Aeltern, verſuchten 
ihre ſchwache Kraͤfte in den Streichen, welche ſie 
den todten Leichnamen und ſchutzloſen Kindern der 
Englaͤnder verſetzten. Selbſt der Geitz der Irrlaͤn⸗ 
der war nicht ſtark genug ihre Grauſamkeit im 
Zuͤgel zu halten. Ihre Raſerey gieng ſo weit, daß 
fie Das Vieh, mas fie weggenommen und durch 
Raub 


In * 
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Haub ſich angemaßet haften, muthmillig. nieder 
machten, oder verwundet durch Wälder und Wuͤ⸗ 
fen laufen ließen , bloß meil es den Namen der 
ee hatte, 

Die praͤchtigen Gebaͤude oder bequemen Woh⸗ 
nungen der Coloniſten wurden entweder in Brand 
geſteckt, oder niedergeriſſen, weil ſie gleichſam zum 
Vorwurf der Traͤgheit und Unwiſſenheit der Einge⸗ 
bohrnen flunden. Und wenn die unglücklichen Ei⸗ 
genthuͤmer, die fich in ihren Käufern verfchloffen und 
zur Vertheidigung bereitet hatten, mit ihren Meis 
bern und Kindern in der Flamme umfamen, fo war. | 
dieſes für diefe auggelaffene Mörder ein. boppelter 
Sriumpp. Ä 

Wenn ſich einige sufammen gethban, Muth von. 
der Verzweiflung geborgt , und fich entfchloffen . 
hatten, durch eine Mache am ihren barbarifchen 
Mördern ihren Tod zu verfüßen ; ſo wurden fie 
durch Capitulation und Verſicherungen, daß ſie 
das Leben behalten ſollten, welche mit den heilige 
ſten Eiden beftätiget wurden , beredet, die Waffen 
abzugeben. Kaum aber hatten fie diefelben Ab» 
gegeben, fo ließen die Rebellen, mit einer Treulo⸗ 
figfeit , die fo groß war , als ihre Graufamteit, fie 
mit ihren. unglücklichen ————— ein gleiches | 
—— 1 111 — 

Ya dns 
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Andre, noch erfindſamer in ihrer Barbarey, 


verleiteten ihre Gefangene durch die zaͤrtliche Liebe 


zum geben » ihre Hände mit dem Blut ihrer 
Freunde, Brüder und Aeltern zu beflecken; und 
wenn fie fie alfo ihrer Bosheit theilhaftig gemacht 
hatten, fo belohnten fie fie mit des Tode,den fiedurh 
Thaten zu vermeiden ſuchten, wodurch a erft 
verdienten. 

Mitten unter diefen Greueln erfcholl der Name 


der Religion von allen Seiten; nicht um die Haͤnde 


dieſer unmenſchlichen Wilden zu binden, ſondern 


um ihren Streichen mehr Kraft zu geben, und ihr 


* 


Herz gegen alle Regungen der menfchlichen oder 
gefeifchaftlichen Liebe zu verhärten. Die Priefter 


wieſen den Mördern die Engländer an, ale Keßer, 


welche vor Gott ein Abfchen, und vor allen heiligen 


Menfchen ein Fluch waren, fie zu ermorden; und 


erflärten e8 fur dag allerverdienfklichfte Werk, die 
Welt von diefen erklärten Feinden des Fatholifchen 
Glaubens und der. Goktesfurche zu befreyen. 


Die Natur , welche bey diefem rohen Volke ſchon 


geneigt genug zu graufamen Thaten war, wurde 
durch Unterweifungen noch mehr angefpornet ; und 
die Nationalvorurtheile wurden von Diefem - noc) 


‚tödtlichern und unheilbarern.Haffe , der aus einem 
in Wut geſetzten Aberglauben entficht , noch 


mehr 
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mehr vergifftet. Indem der Tod das Leiden 
eines jeden Opfers endigte , riefen ibm diefe 
aberglänbifche Mörder , mit Sreude und Frob- 
locken, in feine fterbenden Ohren, diefe Todes» 
quaal ſey nur der Anfang der en und unendli 
chen Martern. 

Das waren die Barbareyen, wodurch der 
Ritter Phelim Oneale und die Irrlaͤnder in Ulſter 
ihre Rebellion beruͤhmt machten: eine Begebenheit, 
welche in den Jahrbuͤchern des menſchlichen 
Geſchlechts eine Stelle verdienet, und würdig iſt, 
ju einem ewigen Abfchen und Fluch aufbehalten zu 
werden. Das großmuͤthige Herz des Moore 
entſetzte ſich, als er die Nachricht von dieſen 
abſcheulichen Grauſamkeiten hoͤrte. Er eilete zu dem 
Dneale ;-allein er fand, daß fein Anfehen, welches 
zwar groß genug geweſen war, die rrländer zu 
einem Aufftande zu ertvecken , doch zu ſchwach war, 
ihre Unmenfchlichfeit zu zuͤgeln. Er traf bald 
hernach von.einer Sache ab, welche mit fo vielen 
Verbrechen befleckt worden war, und begab fich 
nad) Flandern. Der Ritter Phelim , durch die 
Größe feiner Familie, vieleicht auch, durch die 
jügellofe Grauſamkeit feines Herzens in Anfehen 
geſetzt, ob er gleich fonft weder Muth noch Salente 
beſaß— — die ganze Herrſchaft über die nordlis 
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her Rebellen. Die engliſchen Colonien in dem 
offnen Lande von Ulſter wurden gänzlich: vernich⸗ 
tet : den Schottländern. begegnete man anfänglich 
beſſer. Um fie gu einer leidentlichen Neutralität 
zu beivegen , thaten bie Jrrländer ; als wenn fie 
unter den brifankifchen Nationen einen Unterfchied 
‚machten; fie gaben vor, daß fie Sreunde und 
Blutsverwandte der Schottländer wären, und 
‚erfireckten die Wut ihrer Mordehaten nicht big 
auf fie Wiele fanden "eine Gelegenheit , aus 
dem Lande zu fliehen : andre begaden fich an 
ſichere Pläße, nnd machten Anftalt zur Verthei⸗ 
digung: und auf · dieſe Weiſe entkamen die ſchott⸗ 
laͤndiſchen Coloniſten, die Rn wenigſtens mit 
dem Leben. 

Aus Ulſter verbreitete ß ch die Flamme der 
Empörung von felbft in einem Augenblick über bie 
drey andern Propingen von Srrland. An allen 
Drten war Tödten und Blutvergiefen nichts felte 
nes; wiewohl die Irrlaͤnder in dem übrigen 
Provinzen mäßiger und menfchlicher verfahren 
wollten, Aber ihre Menfchlichkeit war graufam 
und barbariſch! Nicht vergnügt, die Engländer 
aus ihren Häufern zu £reiben , ihnen ihre Güter zu 
rauben , ihre bebauten Felder zu zerſtoͤren, zogen 
‚fie ihnen auch die Kleider aus; und fließen “fie 
na⸗ 
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nackend und unbebeckt unter aller Strenge des 
Minters fort. Der Himmel felbft, als wenn er — 

ſich gegen. dieſes unglücliche Volk verfchworen 
tte, war mit mehr Kälte und Sturm bewaffnet, 
als in diefem Elima gewöhnlich ift, und vollendete 
das, was dag unbarmherzige Schwerdt der Bar⸗ 
baren: unvollendet gelaffen hatte. Die Straßen 
waren mit Haufen von nackenden Engländer 
bedeckt, welche nach Dublin und andern Städten 
eilten, ‚die noch in’ ben Händen ihrer Landesleute 
waren. Das ſchwache Alter der Kinder, daB 
järtliche Gefchlecht der Weiber, erlag bald unter 
den vielfachen Plagen des Frofted und Hungerd. 
Hier beneidete ein tweinender Ehemann, der von 
feiner fterbenden Familie den leuten Abfchieb nah, 
‚ihr den Tod’, den er felbft fo früh zu finden hoffte: 
dort gehorchte ein Sohn, der feinen betagten Vater 
lange getragen hatte, endlich mit Widermwillen 
feinem letzten Befehle, verließ ihn inder aͤußerſten 
Noth, und erhielt fein eignes Leben, in der Hoffnung, 
denjenigen Tod zu rächen, welchen er mit allen 
feinen Bemühungen nicht abwenden: ober vergögern 
Tonnte. Die erftaunliche Größe des Unglüds 
taubte den Leidenden den fleinen Troft, Gefährten 
im Leiden zn fehen. Sie eilten mit flillen Thraͤnen, 
oder klaͤglichem Geminfel durch die feindfeligen 
Sg | Ge⸗ 
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Gehiete, und fanden. alle. Herzen, welche nicht von 
unbarmhersiger Barbaren verfchloffen waren, durch 
die noch. unverföhnlichere Wut einer falſch verſtand⸗ 
nen Gottesfurcht und Religion verhaͤret. MD 
Das gerettete Dublin erhielt in Ireland bie 
eberbleibfel des englifchen Namend. Die Ihore 
diefer Stadt, welche nur furchtfam'geöffnet wurden; 
nahmen die unglücklichen Supplicanten ein, und 
ftelleten ein Schaufpiel des Jammers dar, das noch 
kein Auge vorher jemals gefchen hatte. Das 
Mitleiden nahm die erflaunten Einwohner ein, 
welche felbft unter der Furcht eines gleichen Elendes 
verfunfen , wenn fie den zahlreichen Feind außen 
und innen betrachteten , der fie allenthalben umgab, 
und wenn fie bebachten, wie ſchwach Die Zuflucht 
war, worauf fie fich verließen. Von den ſtaͤrkſten 
unter den ungluͤcklichen Fluͤchtlingen, eine Anzahl 
von drey tauſend, wurden. drey Regimenter auf: 
gerichtet; die übrigen wurden in Die. Häufer 
verlegt; und es wurde ale Sorge genommen, ihre 
ſchwachen und erflarrten Glieder durch Speife und 
Wärme zu erquicken. Krankheiten von unbefannten 
Namen und Arten, welche aus diefen mannichfaltis 
gen Unglücksfällen herkamen, ergriffen viele derfek 
ben, und, machten ihrem Leben ein baldiges Ende. 
Andre , welche itzt Zeit haften, an ihren großen 
| i Ders 
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Verluſt an Freunden und Vermögen zu denken, 
verflüchten das Dafeyn , mas fie noch gerettet 
hatten. Sie:überließen fich ber Verzweiflung, mol» 
ten feine Huͤlfe annehmen, und ſtarben ohne allen 
Froft; al diefen, daß fie unter ihren Landgleuten die 
Ehre eines. Begräbniffes erhielten, welche ihren ges 
fchlachteten Gefährten von den unmenfchlichen Bar⸗ 
baren verfagt worden war. 

Mac einigen Berechnungen fol ſich die Anzaht 
derer, welche durch alle diefe Sraufamfeiten umka⸗ 
men, auf Hundert und fünfzig, bis zweymal hundert 


taufend erftrecken : nach der mäßigften und vernuth- 


lich auch der: vernünftigften Rechnung, muß fie gegen 
vierzigtaufend ausgemacht haben. 

. Die Richter forderten alle Corps der Armee, 
welche nicht von Nebellen eingefchloffen waren, nach 
Dublin, und brachten eine Macht von 1500 alten 
Soldaten zufammen. Sie warben fofort. über - 
4000 andre an , und bewaffneten fie. aus den 
Magazinen. Sie fandten ein Corps von 600 
Mann ab, um eine Verftärfung in Tredegh, wel⸗ 
des die Irrlaͤnder belagerten , zu werfen. Allein 
da der Feind diefe Truppen angriff, wurden fie in 
Schrecken gefeßt, und meiſt niedergemaht. Da 
ihre Waffen den Sirrländern in die Hände fielen, 
fo erhielten fie das was ihnen am meiſten fehlte. 

S 5 Ä Hier⸗ 
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‚Hierauf bachten bie Richter auf nichts anders, als 
“auf. die Erhaltung ihrer eignen Sicherheit und: der 
Hauptſtadt. Der tapfere Graf: von: Drmond ihr 
General, machte Gegenvorſtellungen gegen ihre 
furchtſamen Anſchlaͤge; allein er BER ſich ihrem 
Befehl untergichen. 
Die Engländer der Yale, welche mwahrfiheinfich | 
| anfänglich um dag Geheimniß nicht wußten, ſtellten 
ſich, als wenn fie den Aufſtand tadelten, und die 
Barbaren , womit er. vergefellfchaftet war ,. ver | 
fluchten. Durch ihre Erklärungen und Verſiche⸗ 
rungen brachten fie die Kichfer dahin, daß fie ihnen 
Waffen gaben, weiche fie ihrem Verſprechen nach, 
‚sur Vertheidigung der Megierung brauchen wollten. 
‚Aber in kurzer Zeit fand es ſich, daß das Intereſſe 
‚ihrer Religion mehr bey ihnen galt, als bie Liebe und 
bie Treue gegen ihr Vaterland. Sie machten den 
Lord Gormanftone. zu ihrem Führer; vereinigten 
ſich mit den alten Ferländern , und fuchten e8 ihnen 
in allen Graufamfeiten gegen die englifchen Pros 
teſtanten gleich zu thun. Außer vielen kleinen 
Corps, welche im ganzen Königreiche zerſtreuet 
waren, war die Hauptarmee der Rebellen 20,000 
Fark, . und bedrohete Dublin unmittelbar mit 
einer BEN | 


ev 
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« Eomwohl die englifchen als irrländifchen Mes 
* waren auf einerley Betrug gefallen, womit 
ſie viele ihrer betrognen Landsleute hintergiengen. 
Sie gaben vor, ſie haͤtten von dem Koͤnig und der 
Koͤnigin, ſonderlich aber von der letzten, Befehl zu 
ihrem Aufſtande; und verſicherten, ſie haͤtten des⸗ 
wegen die Waffen ergriffen, um die koͤniglichen 
Rechte/ welche itzt von dem puritaniſchen Parlament 
beeintraͤchtiget wuͤrden, zu vertheidigen. Der Rit⸗ 
ter Phelim Oneale, der ein koͤnigliches Patent in dem 
Hauſe des Lord Caulfield, den er ermordet, ge⸗ 
funden hatte, riß das Siegel ab, und heftete 
es auf eine Commißion, die er ſelbſt geſchrieben 
hatte, 

Der König empfteng von diefem Aufſtand eine 
Nachricht durch einen Courier, der aus dem nordli⸗ 
then Irrland abgegangen war. Er theilte fie ſogleich 
"dem fchottländifchen Parlament mit, Er hoffte, 
dev große Eifer, den die Schottlänbder für die prote 
ſtantiſche Neligion befannt hätten, würde fie ohne 
Anftand bewegen, zu ihrer Vertheidigung dahin zu 
fliegen , wo fie fo gewaltſam war angegriffen wor⸗ 
den! er hoffte, daß ihr Abfchen für das Papſtthum, 
eine Religion , welche itzt in ihrer fchrecklichen Aus⸗ 
ficht erfchien , allen feinen Ermahnungen beytreten 
würde, Er hatte bemerket, wie geſchwind fie zwey⸗ 

mal 
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mal zu den Waffen gegriffen, und Truppen zum 
Widerſtande wider die Rechte ihres Koͤnigs zuſam⸗ 
mengezogen hatten: er ſah , tie viel leichter fe itzt 
ihre Macht, die erft ganz neulich abgedanft, und bie 
fo lange im Dienfte gebraucht war , zufammenbrins 
gen fönnten. Er verſprach fich, daß das Geſchrey 
ihrer. erfchrockenen und nothleidenden Brüder in 
Irrland fie mächtig anreigen würbe, ihnen Hülfe zu 
fenden , welche noch zeitig fommen , und ihnen .fo 
geſchwind in ihrer aͤußerſten Noth Helfen könnte: 
Aber ber Eifer der Schottländer war, tie unter 
Keligiongfekten gewöhnlich, wenn er nicht entweder 
durch Spaltung oder Intereſſe angefpornet wird; 
fehr ſchwach. Sie fahen ſich itzt gänzlich für eine 
Kepublif an, und machten nichts aus der Macht: 
ihres Königs, welche fie gänzlich vernichtet hatten. 
" Sie- gründeten gewiſſe Hoffnungen auf dag gegen- 
mwärtige Unheil in Irrland, und entfchloffen ſich, 
einen. vortheilhaften Kauf für die Hülfe zu machen, 
“ welche fie ihrer benachbarten Nation überfenden 
wollten. Cie richteten ihre Angen auf das englifche 
Parlament , mit dem fie fchon fo genau verbunden 
Waren, und welches allein. alle Artikel. erfüllen 
konnte, worüber man etwan übereinfommen möchte; 
Sie wollten fich zu weiter nichts verſtehen, als daß 
ſie ein kleines Corps sum Schuß der fchoftländifchen 
Eu 
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Colonien in Ulfter hinüber ſandten; und ſchick⸗ 
ten vor der: Hand nur Bevollmaͤchtigte nach 
England , . um mit dieſer Macht, welche ige in 
der That die höchfte Gewalt Defaß ade iu 
nehmen. 

Auch der König, der es einfah, baß er gänklich 
außer Stande war, die irrländifchen Nebellen unter 
den Fuß zu bringen , fand fich in Diefer Noth ges 
jungen, feine Zuflucht zu einem englifchen Parla⸗ 
ment zu nehmen , und von ihm einen Beyſtand und 
Zufchuß zu fordern. Er £heilte demſelben feine eins - 
gelaufene Nachricht mit, und fagte ihm, dieſer Auf: 
ſtand wäre, feiner Meynung nach, fein Erfolg eineg 
übereilten Unternehmens, fondern eine Angelegte Ber 
ſchwoͤrung wider die Krone von England. Er uͤber⸗ 
ließ demnach Die Führung und Fortfegung des Krie⸗ 
ge8 ihrer Sorge und Weißheit ‚wie er fägte. Er 
muͤßte aber in einer Sache, die für den Vortheil der 
Nation-und der Religion fo wichtig waͤre, nothwen⸗ 
dig fugleich angefangen , und mit Nachdruck — 
ſetzt werden. 

Das engliſche warlament war itzt — 
und entdeckte in allen Stücken eben die Geſinnungen, 
worin eg fich getrennt hatte. Die Vergrößerung‘. 
ihrer eignen, und bie Schmälerung ber -Föniglichen 
Baät war noch immer. der Gegenſtand, den die 

mei⸗ 
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meiften Glieder fuchten. Jeder Verſuch, welcher 
gemacht war, um die Gunft der Häupter des Volks 
zu gewinnen, und fie durch Bedienungen mit der 
Krone gu verbinden, war fehlgefchlagen, entweder 
weil es nicht gefchickt angefangen war, oder weil 
ber König damals nur geringe Bedienungen zu 
vergeben hatte. Die chrgeisigen und unternehmen⸗ 
den Patrioten hielten fich zu gut, eine geſchenkte 
Macht anzunehmen , da ſie es für.fo leicht anfahen, 
durch einen kuͤhnen und hershaften Schritt fich auf 
ewig in den Befiß der ganzen Herrfchaft über: deu 
Staat zu ſetzen. Gie fügen ein, daß die Maagregeln; 
welche fie bisher ergriffen Hatten, fie bey dem Könige 
böchft verhaßt machten ; daß viele derfelben an fich 
tabelhaft , einige, genau zu reden / widergefeglich 
waren; und entfchlöffen ſich, ihre eigne Sicherheit 
und Groͤße dadurch zu ſuchen, daß fie die Gewalt 
bes Volks in England vergrößerten. Die große 
Noth, worein der König fi) gebracht fab; die 
gewaltigen Vorurtheile, welche er in-der ganzen 
Nation wider fich hatte; bie feichtfinnigfeit, womit 
ex ſich der wichtigſten Dinge begab; dag Beyſpiel 
ber Schottländer, deren Beeinträchtigungen Die 
ganze Monarchie gänzlich über den Haufen geworfen 
batten; alle diefe Umſtaͤnde reisten die Gemeinen 
nod) immer mehr. an, in ihren Eingriffen 

Ä wi⸗ 
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wider die koͤniglichen Vorrechte weiter zu gehen. 
Und die Gefahr, worein die Staatsverfaffung : 
erft neulich gerathen war, berebete viele, fie fünnte 
niemals genugſam ‚geficheret werden, wenn nicht 
diejenige Macht abgefchaft würde, weiche fie ange, 
griffen hatte. Fur 
Allein es wuͤrde den Anfuͤhrern des Volkes 
nicht möglich geweſen, kaum würde es ihnen 
eingefallen. ſeyn , dieſes Projekt auszufuͤhren, 
wenn ſie nicht von der Leidenſchaft fuͤr die pres⸗ 
byterianiſche Lehre, welche die Nation einnahm, 
und von dem wilden Enthuſtaſmus, der fie da- 
mals begleitete, wären unterſtuͤtzet worden. Die 
Freyheit, welche das Parlament dieſem Geiſte 
dadurch gegeben hatte, daß es die kirchliche 
Gewalt im Zaume hielt; die Unterſtuͤtzung und 
Befoͤrderung, womit es dieſelbe beehret Hatte, 
hatte ſchon ihren Einfluß bewundernswuͤrdig 
weit ausgebreitet; und alle Stände von Men- 
fihen hatten den bezaubernden Gifft tief einge⸗ 
trunfen. Dieſe Art. der Keligion war bie Materie 
aller Geſpraͤche; fie hatte, an allen Gefchäften 
Antheil; fie vernichtete alles fchöne Vergnügen, 
alle Zeitpertreibe ; fie beförderte. alle Lafter und 
Verderbniß des Seelen ; faum war eine förper: 
hihe Krankheit oder. Unpäßlichkit frey von der⸗ 
ſel 
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ſelben; und es wurde, ‚fo ſagt man ung, f) von 
allen Aerzten gefordert, daß fie in der geiftlichen Pro- 
feßion erfahren feyn mußten, damit fie durch theolo- 
gifche Vorſtellungen dieſe Gewiſſensſchrecken beruhi⸗ 
gen koͤnnten, womit ihre Kranken ſich meiſtens quaͤl 
ten. Die Gelehrſamkeit ſelbſt, welche ſonſt den Ver, 
ſtand ſo ſehr erweitert, und das Herz menſchlich 
macht, diente bey dieſer Gelegenheit vielmehr, die 
epidemiſche Raſerey, welche uͤberhand genommen 
hatte‘, zu vergrößern. So roh und unvollkommen 
ſie noch war, gab ſie doch dem ſchrecklichen Fana⸗ 
tiſmus eine Menge von Ausſichten, gruͤndete 
ihn auf eine Art von zuſammenhangenden Syſtem, 
und ſchmuͤckte ihn mit verſchiedenen Redefiguren; 
Vortheile, welche einem ganz unwiſſenden und bar⸗ 
bariſchen Volk mit beſſerm — unbekannt gebſi & 
ben wären! 


Anfänglich hatte fich der König aus Politik der 
Hierardjie fehr ergeben: itzt ergab er fich derfelben 
aus Noth. Aug gleichen Gründen machten ſich 
ſeine Feinde die Rechnung, durch einen Streich die 
Kirche und die Monarchie auf einmal iu über 
mältigen. 


f) Mitte William Temple, 
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„= Ben dieſen Sefinnungen der Gemeinen konn⸗ 
te ‚ihnen: nichts angenehmer feyn , als die Nach⸗ 
richt. von der irrländifchen Nebellion; weil nichts 
die. Abfichten mehr befördern Fonnte, worin ſich 
alle ihre Maaßregeln endigen follten. Gie haften 
immer einen Abſcheu vor den Papiſten, fo unfchuls 
. Dig fie ſeyn mochten, befördert; fie haften. ſich immer 
bemuͤhet, einen Schrecken fuͤr die Verſchwoͤrung dieſer 
Secte, ſo unwahrſcheinlich ſie war; zu erregen Hier 
war eine Rebellion ausgebrochen; eine fchrecklichej eine 
unerwartete, mit den abfchenlichften Umftänden bes 
gleitet, die man'nur immer denken kann: und was 
nur eine Schuld der irrlähdifchen Katholicken war, 
Das ‚ließ, füch, bey Der gegenwärtigen Denkungsart 
des Volks, leicht Diefer ganzen Secte zuſchreiben, wel⸗ 
che ohndem ſchon ſo ſehr der Gegenſtand eines all⸗ 
gemeinen Abſcheues war. Gewohnt, in allen Schmaͤo⸗ 
bungen die Prälaten den Papiften. zur Geite zu 
feßen, nahm dag Volk den Augenblick an, daß die: 
ger Aufftand ein Erfolg ihrer vereinigten Anſchlaͤ⸗ 
ge fey. And Als es hoͤrte, daß die ircländifchen 
Mebellen fich bey allen ihren. Gewaltthaten auf eine 
Eommißion des Königs beriefen ; fo glaubte fein 
Aberglauben, der immer leichtgläubig und hämifch 
ft, ohne Bedenken diefen groben Betrug, und la 
dete dem unglücklichen Könige den ganzen Grenel 

Sume Geſch. XV. B. K , einer 
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einer fo barbariſchen und unmenfchlicher Verraͤ⸗ 
therey auf g)- 
| Die 
9 Es wird izt fo allgemein geftanden , ungeachtet noch 
einige unter der Hand das Gegentheil wollen, daß der 
König an der irrlaͤndiſchen Mebellion Leinen Antheil 
hatte, daß es unnöthig iſt, ung bey einer Sache auf: 
zubalten, welche fo Klar iſt. Ich will von der unzähs 
ligen Menge von Beweifen, welche vorhanden find, nue 
einige anführen. 1) Sollte man die Merficherung 
treuloſer und fchändlicher Mebellen jemals für glauds 
würdig gehalten haben? 2) Miemand Tann ung fagen, 
wie die vorgegebene Commißion den Worten nad lau⸗ 
tete. Diejenige, die wir in Ruſhhorths, und in Mil— 
tons Werken, nad) Tolands Ausgabe, finden, ift offen« 
bar ein Betrug: denn fie foll vom Dctober 16541 da⸗ 
tirt feyn, und doch gedenket fie Xorfälle, welche erfk 
einige Monate ſpaͤter gefchahen. Es ſcheinet, ald wenn 
die irrländifchen Mebellen, da fie in ihrer erſten ger 
famiedeten Eommifion einige Unfchiclichkeiten fau⸗ 
den, fich genöthiget fahen, diefe neue zu ſchmieden, 
die fie doch noch nicht- zufammenbängend, oder wahr: 
ſcherulich machen Fonnten. 3) Nichts konnte offenbas 
ver der Sache des Königs fihädliher feyn, als bie 
irrlaͤndiſche Mebelion; weil fie feine Bedürfnife 
vermehrte, und ihn dazu noch abhaͤngiger von dem 
Parlamente inachte , RE vorher fhon genug ge: 
zeigt 
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Die Gemeinen haben fich durch die Bebürft 
niße und Bedrängungen der Krone vergrößert, da 
K 2 fie 


zeigt hatte, auf welche Bedingungen ed ihm beyſte⸗ 
ben wollte. 4) In dem Augenblide, wo der König 
von der Rebellion hörte, welches einige Tage nah 
ihrem Anfange war, fchrieb er an das Parlament, 
und übergab ihm die Führung des Krieges. Hätte et 
ein Project auf diefe Mebellion erbauet, würbe er nicht 
eine kurze Zeit gewartet haben, um zu fehen, wie ſie 
ausfallen würde? Würde er fo gleih einen Entſchluß 
gefaht. haben, ber feiner Gewalt offenbar fo ſehr nach⸗ 
theilig war? 5) Was für ein Project koͤnnte der 
Sönig wohl immer gehabt haben ? Vermuthlich die 
Irrlaͤnder in Warren zu bringen, und fienach England zu 
feinem Beyftande kommen zu laßen. Aberift esnicht klar, 
daß ber König niemals die Gedanken hatte, Krieg in 
England zu erregen? Wenn das feine Gedanfen ges 
wefen wären, würde er das Parlament beftändig daus 
rend gemacht haben ? Erdellet es nicht aus der ganzen 
Folge der Begebenheiten, daß das Parlameut ihn zum 
Kriege zwang? 6) Der Koͤnig gab den Richtern Nach⸗ 
richt, welche die Rebellion haͤtten verhuͤten ſollen. 7) Die 
irrlaͤndiſchen Katholicken haden niemals das Herz gehabt, 
in allen ihren nachfolgenden Unterhandlungen mit dem 
Könige, wo fieihren Nufftand zu entfchuldigen fuchen, 
fih auf feineCommißion zu berufen. Selbft unter fich 
lies 
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fie allein die Macht hatten, Subfidien su geben: 


und eg ſchien ein befondres Glück zu feyn, daß. 


die irrländifche Nebelion in fo Eritifchen Zeitläuf- 
ten gleich) auf die Beruhigung in Schottland ers 


folgte. Sie machten fich den Augenblick den Auss 
druck zu Nutze, wodurch der König ihnen die Aufa 


fiht über Srrland auftrug, und erklärten ihn im 
uneingefchränfteften Verſtande. Sie hatten auch 


in andern Vorfällen die ausübende Gewalt der ‘ 


Krone, welche den vornehmften und natürlichften 
Zweig ihrer Gewalt ausmacht, nad) und nach be⸗ 


einträchtiget; aber über Irrland nahmen fie ſich 


die 


Iteßen fie diefen Vorwand fahren. Es erhellet, daß 
der Ritter Shelim Oneale ingbeiondre, und er anfangs 
allein, diefen Betrug fpielte. Siehe Cartes Ormond 
Vol, II: Nro. 100. 111. 112, 114, 115, 1) 193, 
137. 8) Oneale felbft bekennet in feinem Proceß, und 

bey feiner Hinrichtung feinen Betrug. Siehe Nalfon, 

Vol. U. ©. 528. 9) Es iſt laͤcherlich die Rechtfertis 
gung Karls II. anzufuͤhren, die er vor dem, Marquis 
von Antrim ablegte, ald wenn er auf Befehl des Koͤ⸗ 

nigs gehandelt hätte. Antrim nahm feinen Antheil 
an dem erften Aufſtande und Blutbade. Er verband 
fi erft zwey Jahre nachher mit den Rebellen, und 
that dem Könige einen wichtigen Dienft, da er dem 
Montrofe ein Corps Truppen fandte, 


» Er 
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diefelbe auf einmal polig und gänzlich, als wenn . 
er fie ihnen als ein ordentliches Geſchenk oder eis 
nen Auftrag gegeben häfte. Und diefer Afurpas 
‘tion mußte der König ſich leidentlich unterziehen, 
theils Weil er gar nicht im Stande war, fich das 
wider zu feßen, theils damit er fich den Vorwurf, 
als wenn er den Fortgang diefer verhaften Ne 
bellion befördern wollte / nicht noch un zuziehen 
moͤchte. 

Da die Anfuͤhrer unter den Gemeinen — 
den Entwurf gemacht hatten, noch mehr Neuerun⸗ 
gen in England einzuführen, fo wurde eg hievon 
eine nothmwendige Folge, daß ale ihre Operatio⸗ 
nen, welche Irrland betrafen, als dem erften uns 
tergeordnet angefehen werden mußten, auf defen 
glücklichen Fortgang , wenn er einmal unternom⸗ 
men war, ihre eigene Größe, Sicherheit, und felbft 
ihr Dafeyn gänzlich anfommen mußte Indem 
fie äußerlich den größten Eifer wider den irrländis 
ſchen Aufftand blicken ließen , fo thaten fie doch, 
um ihn zu dämpfen, nichts andere, ala mag zur 
gleich die Abſicht hatte, ihnen felbft in diefen Un: 
ruhen; welche, tie fie vorausfahen, nächftens in 
England entfichen mußten, die Lebermacht zu vers 
ſichern. Die äuferfie Werachfung, welche die An: 
führer des Volks ivider Die eingebohrnen Irrlaͤn⸗ 
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der hatten, verleitete fie, zu alauben, daß es zu 
aller Zeit leicht feyn würde, ihre Empörung zu 
dämpfen, und das Königreich wieder einzunehmen ; 
und fie waren nicht gefonnen, Durch einen gar zu ge 
ſchwinden glücklichen Ausgang den Vortheil zu 
verlieren, den diefe Empörung ihnen in ihren ent 
worfenen Eingriffen in die Rechte der Krone ge 


ben fonnte. Da fie die gängliche Führung dieſes 


Krieges übernahmen, fo erlangten fie dadurch den 


= Mortheil, daß alle diejenigen, welche mit Irrland 


‚in einiger Verbindung ſtunden, oder welche ſich 
gern zu diefer Eriegerifchen Unternehmung in Dienft 
nehmen lafen wollten, fid) ihnen gefällig bezeigen, 
und von ihnen abhangen mußten. Sie hoben 
ferner Geld unter dem Namen der irrländifchen 
Erpebdition ; allein fie verwahrten es zu Abfichten, 
welche fie näher angiengen: Sie nahmen Waffen 
aus den Füniglichen Magazinen: aber fie legten 
fie bey, in der geheimen Abficht,. fie wider ihn ſelbſt 
zu gebrauchen. Sie machten unter dem Scheine, 
ſich zu der Eroberung von Ireland in. Stand. zu 
ſetzen, alle Gefeße, welche fie nötbig fanden, 
fich felbft gu vergrößern; und wenn Karl feine 
Fönigliche Bewilligung  verfagte , fo wurde ſeine 
Verweigerung denen verderblichen Anfchlägen zu 
gefchrieben , welche anfänglich die papiftifche Em- 
— pörung 
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pörung erregt hätten, und welche noch immer in 


allen föniglichen Gebieten den Protefianten den 


gänzlichen Untergang droheten. Uxid obgleich in _ 


langer Zeit feine Truppen, und. fehr wenig Geld 


nach Irrland überfande waren, da doch dieſes 
Königreich ſich in der: aͤußerſten Noth befand; 
fo war doch die Liebe des: Volfd gegen die Ge: 


meinen fo ſtark, Daß es den Fehler niemals diefen 


frommen Zeloten zufchrieb, ‚welche in Worten ben 
irrländifchen Mebellen oe und ——— dro⸗ 
heten. 1 
Um ordentlich und ſchrittweiſe die koͤnigliche 
Gewalt anzugreifen, wurde es für gut befunden, 
eine allgemeine Nemonftranz: von dem Zuftande 
des Königreich? aufzuſetzen. Die Committee, wel 


che bey der erfien Verſammlung des Parlaments _ 


Dazu ausgeſucht, und bisher in ihrer Arbeit noch 
nicht weit gefemmen war, empfieng demnach neue 
Befehle, diefes Werf zu Stande zu: bringen. 

Die Committee legte dem Haufe die Remon⸗ 
ſtranz vor, welche ſo denfwürdig geworden iſt, 
und welche bald nachher fo wichtige Folgen nach 
fi) zog. Sie war nicht an den König gerichtet; 
fondern oͤffentlich für eine Appellation ang Volk 
erfläret: Die Härte ber Ausdruͤcke war der Stren⸗ 
ge des Inhalts gleich. Sie beftehet aus vielen 
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groben Lügen, die mit vielen auggemachten Wahr: 
beiten untermifchet find. Boshafte Aufbuͤrdun⸗ 
gen find darin mit offenbaren Schmähungen ver 
bunden : bittere Klagen über day Vergangene fle- 
ben hier bey eiferfüchtigen. Prophegeihungen des 
Aufünftigen. Alle ungluͤckliche, alle verhaßte, alle 
Verdächtige Maaßregeln, welche der König vom 
Anfange feiner Regierung an ergriffen hatte, wer 
den darinn vorgeftellf, und mit einer unbarm⸗ 
herzigen Beredſamkeit vergrößert. Nichte iſt dars 
inn übergangen, was nur den geringften Schein 
des Tadels geben kann. Alle Farben, welche den 
berrfchenden Vorurtheilen entfprachen,. find darinn 
angewandt, ale Umftände, welche die Regierung 
des Königs verhaßt und veraͤchtlich machen konn⸗ 
ten, find zufammengetragen. Man gedenft in der: 
felben der unglucflichen Erpeditionen gegen Cadix, 
und die Inſel de Ahe:: der Schiffe, welche zur 
Unterdrückung der Hugenoften nach Frankreich ge- 
ſandt worden: der erzwungnen Darlehne : der wis 
dergefeßlichen Verhaftung ſolcher Leute, welche den 
‚ widergefeglichen Befehlen nicht gehorchen wollen: 
der gewaltſamen Aufhebung der vier Parlamente ; — 
der willkuͤhrlichen Regierung, welche allezeit dar⸗ 
auf erfolgt war: derer Glieder, welche wegen ih⸗ 
rer Anfuͤhrung im Parlament zur Rede geſezt, an 
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Gilde geftraft und eingezogen worden: der Auf: 
lagen , welche ohne Bewilligung der Gemeinen ge 
hoben: der abergläubifchen Neuerungen, welche 
ohne Bevollmaͤchtigung des Gefeßes in der Kir: 
che eingeführet waren: kurz man gedenft alles def 
fen, was während einer Folge von fünfzehen Sab- 
sen, vom Anfange der Negierung des Königeg, big 
auf die Berufung des gegentwärfigen Parlaments, 
mit, oder ohne Brund-anflößig gemwefen war. Und 
obgleich alle dieſe Beſchwerden bereits abgeſtellet/ und 
ſo gar Geſetze zur Verſicherung gegeben waren daß 
fie kuͤnftig nicht wieder vorfallen ſollten; fo wur⸗ 
de doch das Lob fuͤr alle dieſe Vortheile nicht dem 
Koͤnige, ſondern dem Parlament zugeſchrieben, 
welches ſeine Einwilligung zu ſolchen heilſamen 
Statuten von ihm erzwungen hatte. Sie behaup⸗ 
teten auch, Daß ihre Verdienfte gegen den König 
eben fo groß wären, al8 gegen dag Volk. Ohn⸗ 
geachtet fie fich feines ganzen Einkommens bemäch: 
tiget, es völlig zu einer Verwilligung, die von 
ihnen abhienge, gemacht, und ihre Subfidien an 


ihre eigenen Commiffarien, welche sicht unter den 


Könige ſtunden, hatten auszahlen laßen; ruͤhm⸗ 
ten fie fich dennoch, daß fie ihn in feinen Bedürfs 
nißen fehr milde-unterftüget hätten. Gie trieben 
ihren Hohn noch weiter, und flellten dag Geld, was 
I —K5— ſie 
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fie den Schoftländern ausgezahlt, weil fie Krieg 
gegen ihren König geführet hatten, als einen Be 
weis von ihrer Ehrfurcht gegen ihn vor. Alle ihre 
Beſchwerden, fagten fie, welche auf nichts weni⸗ 
gers hinausliefen, als auf eine gänzliche Umſtuͤr⸗ 
zung der Staatsverfaßung , rührten blos aus ei— 
ner entworfenen Verbindung einer papiftifchen Wars 
ten ber, welche immer die Anfchläge des Königes 
regieret, welche ſich bemuͤhet, durch einen ununter⸗ 
brochenen Fleiß ihren Aberglauben in England 
und Schottland einzuführen, und welche nun end⸗ 
lich in Srrland eine offenbare und blutige Rohelion 
erreget hätte. 

Dieſe fo bittere und heftige Remonſtranz war 
ein klares Zeichen, daß fie die koͤniglichen Vorrech—⸗ 
fe noch weiter angreifen wollten, und eine Erklaͤ⸗ 
rung, daß die bereifs_gemachten Verwilligungen, fo 
wichtig fie auch waren, noch nicht für befriedis 
gend angefehen werden müßten Was für Fors 
derungen, wie ungewöhnliche, wie uneingefchrank 
fe, ferner gemacht werden follten, war leicht gu den» 
ten ; und man fah voraus, daß nichts geringeres 
erfolgen wuͤrde, als eine gänzliche Aufhebung der 
monarchifchen Megierung in England, was für 
alte Namen man auch immer beybehalten möchte. 
Die ie fand ac in dem Daufe ber 
Ge: 
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Gemeinen fehr flarfen Widerfpruch. Der Streit 
wurde mit vieler Hige über vierzehn Stunden ge 
führet; und zulest, da die Partey des Könige, 
welche vermuthlic) aus alten und Faltfinnigen 
Männern beftund, müde wurde, gieng fie mit einer 
fleinen Ueberzahl von eilf Stimmen durch. Einis 
ge Zeit nachher, den-a2ten November wurde diefe 
Remonſtranz auf Befehl gedruckt, und bekannt ge: 
macht; ohne daß fie vorher, wie e8 in foldyen Fäl- 
len gewöhnlich war, dem Haufe der Pairs zur 
Beflimmung und Bewilligung vorgelegt wurde. 
Als diefe Remonſtranz ausgeſtreuet tvar, er: 
regte fie allenthalben eben den heftigen Streit, den 
fie erwecket hatte, als fie dem Haufe der Gemei- 
nen übergeben wurde. Diefes Parlament, fagten 
Die Anhänger deffelben , bat endlich von dem un: 
glücklichen Beyfpiel ihrer Vorweſer gelernet , und 
fich ‚entfchloßen, das Gebäude, welches es für den 


Schuß -der Freyheit aufzuführen grofmüthig un- 


ternommen bat, den fünffigen Zeiten nicht unge 
fichert, oder unvollfommen zu hinterlaßen. Mer 
folfte damals, als die Bittfehrift für die Rechte, 
diefe nothwendige Herfielung einer beleidigten 
Staatsverfaßung , dem Könige wider. feinen Wil: 
len abgedrungen wurde, nicht geglaubt haben, daß 


die Freyheit endlich gefichert fey, und daß die Ge⸗ 


fege 
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feße fich Fünftig wider die eigenmächtige. Gewalt 
der Krone nicht erhalten würden? Aber wag er- 
folgte? Es war freylich ein Recht fuͤr das Volk 
erhalten, oder vielmehr fein altes Necht war ge 
nauer beſtimmt: allein da der Prinz noch die Macht 
behielt, ihm Eingriffe zu thun, fo both ſich ihm 
nicht fo bald eine Gelegenheit an, als er ſchon al: 
le Geſetze und gegebene Verficherungen gänzlich aus 
den Augen feßte, und feinen Willen und Gefallen 
zur eingigen Nichefchur der Regierung machte. Man 
hofft vergebens , daß er den hohen Gedanfen von 
der monarchifchen Regierung , die er in feiner früs 
hen Tugend eingefogen hat, bie in feiner Seele 
mit den unwiderſtehlichen Detrügereyen der Eigen: 
liebe ſich vereiniget, die ſich durch ſeine irrigen 
Grundſaͤtze der Religion beſtaͤrket haben, in ſeinem 
hoͤhern Altar, aus irgend einer ſpaͤten Ueberlegung 
oder Erfahrung, im Ernſt entſagen werde. Sol: 
che Sinnegänderungen find ſelten, wofern fie je: 
mals gefchehen ; allein man müßte auf die thörig- 
fie und blindefte Arc leichtgläubig feyn, wenn man 
hoffen wollte, daß fie aus einer Nothwendigkeit, 
aus Eiferſucht und Zorn gegen ſeine Gegner, aus 
Tadel, aus Verweis, aus Widerſpruch entſte⸗ 
hen werde. Dieſe Gewaltſamkeiten „ſo noͤthig 
fie auch waren, muͤßen den Prinzen nothwendig 

wider 
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wider Einſchraͤnkungen erbittern, die man ihm ſo 
grauſam aufgedrungen hat; und man muß jede 
Verwilligung, wozu er gezwungen worden ift, für 
einen Tribut anfehen, den er nur - auf eine Zeit 
‚lang der Spaltung und dem Aufftande entrichtet, 
und wobey er ſich heimlich den Entſchluß vorbe- 
hält, bey. der erfien günftigen Gelegenheit alles zu 
widerrufen. Auch dürfen wir ung nicht einbilben, 
daß fich in dem Lauf der menfchlichen Dinge ber: 
gleichen Gelegenheiten nicht erbieten werden. Die 
Regierungen , befonders die vermifchten,, find in 
einer beftändigen Bewegung: die Denkungsart des 
Volks faͤllt beſtaͤndig von einer Seite auf die andre; 
und kein Vorſatz kann weiſer und zugleich gerechter 
ſeyn, als dieſer, ſich der gegenwaͤrtigen Vortheile 


wider ben König zu bedienen, da er vormals an⸗ 


dre, die lange nicht fo verführerifch waren, wider 
fein Bolf und Parlament: aufs aͤußerſte hinausge⸗ 
trieben hat. Man muß befürchten, daß das Volk 
wenn. man feinen Neligiongeifer, wovon es ist eins 
genommen ift, verdänften läßt, bald wieder zu der 
alten eingeführten Kirchenordnung zurückkehren, 
und mit derfelben zugleich diefe Grundfäge der Scla⸗ 
verey, welche fie ihren demüthigen Profelyten mit 
folchem Eifer einfchärfet, annehmen werde. Als⸗ 
dann koͤnnen * Patrioten, welche izt die Ab⸗ 

göte 
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goͤtter des Publici ſind, Gegenſtaͤnde eines allge; 
meinen Abſcheues werden ; und man wird bey ih- 
rer fchmählichen Hinrichtung ein eben fo großes 
Freudengeſchrey erheben, als dag izige iſt, womit 
ihr gegenwaͤrtiger Triumph und Vortheil beehret 
wird. Wenn ſie dergleichen Zufaͤlle fuͤr ſich ſelbſt 
befuͤrchten, ſo muß man dieſes fuͤr keine eigennuͤzige 
Denkungsart anſehen. In ihrer Sicherheit iſt die 
Sicherheit der Geſetze enthalten: die Beſchuͤtzer der 
Staatsverfaßung koͤnnen nicht leiden, ohne daß der 
Staatsverfaßung ſelbſt ein toͤdtlicher Streich beyge⸗ 
bracht werde: und es iſt nichts mehr, als eine Schul⸗ 
digkeit des Publici, fuͤr den Schutz derer, welche 
fich fo großmüthig für den Nutzen des Volks der 
aͤußerſten Gefahr ausgefeßet haben, alles zu ma; 
gen. Was fchadet e8, wenn auch die Monarchie 
dieſe alte R:gierungsform in England , unter die, 
fen Streifigfeiten, in vielen von ihren alten Vor— 
rechten leidet? Die Gefeße werden durch ihre Ab» 
nahme fich defto beffer aufnehmen; und wenn wir 
auch geſtehen, daß die Sache wirklich über die 
Schranken der Mäßigung gefrieben werde ; fo iſt 
e8 doch ein Glück, daß der Strom wenigſtens für 
die Freyheit fließt, und daß der Irrthum an ders 
jenigen Seite begangen wird , welche für den all⸗ 

| Zur 
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gemeinen Nußen des Volks und der Geſelſchaft 
die ſicherſte iſt. 

Die beſten Gruͤnde der königlichen Partey 
wider die fernern Eingsiffe in die Nechte der Kro: 
ne gründeten ſich mehr auf gegenſeitige Begriffe, 
welche ſie ſich von den vergangnen Vorfaͤllen die⸗ 
fer Regierung gemacht hatten, als auf gegenſeitige 
Grundſaͤtze der Regierung. Es iſt nicht zu leug—⸗ 
nen, ſagten ſie, daß nicht die Nationalfreyheiten 
Beeintraͤchtigungen, und zwar ſehr wichtige Ber 
eintraͤchtigungen, gelitten. haben: wenn wir aber 
nach der Urſache dieſer Gewaltthaͤtigkeiten uns um⸗ 
ſehen, fo werden wir nicht finden, daß fie in ei- 


ner muthwilligen Tiranney und Ungerechtigkeit deg 


Koͤniges, auch nicht einmal in feinem Ehrgeiße, 
oder in einer unmäßigen Begierde nad) Gewalt 
beftehen. Die Feidfeligfeiten mit Spanien, wor⸗ 
in fich der König, beym Antritt feiner Regierung, 
verwickelt fand, fo unbefonnen und unnöthig fie 
auch) feyn mochten, rührten aus dem Zurasben, 
und fo gar aus dem Andringen des Parlaments 
ber, welches ihn Den Augenblick verließ, nachdem 
es ihn. zu diefen Eriegerifchen Maagregeln verleis 
tet hatte. Ein junger König, der auf feine Eh⸗ 
re hielt, mußte nothwendig beforgt feyn, daß fein 
Unternehmen fehl ſchlagen möchte, und hatte noch 

nicht 
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nicht fo viel Reife der Ueberlegung erlangt, daß 
er einfehen Eönnte, daß feine größte Ehre darinn 
beftund, die Befee unverlegt zu erhalten, und fich 
dag gänzliche Zutrauen feige Volks zu erwerben. 
Die Strenge des naͤchſtfolgenden Parlaments war 
in Anſchung vieler Punkte, vornemlich des Tom 
nen⸗ und Pfundgeldes, aufs aͤußerſte getrieben, 
und hatte den Koͤnig mit Gewalt gezwungen, wenn 
er die Rechte der Krone ungekraͤnkt erhalten woll⸗ 
te, dieſe Abgaben auß eignen Befehl zu heben, und 
dag Formal zu beleidigen, um den Geift der Staats⸗ 
verfaßung zu erhalten. Nachdem er einmal einen 
fo gefährlichen Schritt gethan hatte, fo konnte er 
fich leicht verleiten laßen, fortzufahren, und den 
Nutzen des Publici dadurch befoͤrdern, daß er Schiff⸗ 
geld und andre maͤßige, wiewohl nicht regelmaͤßi⸗ 
ge, Auflagen und Steuren hob. Sein Irrthum 
war vielleicht zu vergeben, wenn er, in der Mei⸗ 
nung, eine furchtbare Flotte ſey eine große Sicher⸗ 
heit fuͤr die Nation, nicht einſah, daß die Erhaltung 
der Harmonie in der Regierung zu der oͤffentlichen 
Sicherheit und Gluͤckſeligkeit noch mehr beytruͤge. 
Izt iſt die hoͤchſte Zeit, ihn von allen feinen Be 
duͤrfnißen zu befreyen, und Staͤrkungs- und Lin⸗ 
derungsmittel zu verſuchen, nachdem man alle 
Strenge bereits gegen ihn ausgelaßen hat. Nie 

mals 
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mals hat der Himmel einen König mit mehr Mäf 
figung, mehr Gerechfigkeit, mehr eutfeligfeit, mehr 
Ehrliebe, oder mit einer großmüthigern Denkungs⸗ 
art begabet. Wie fehr iſt es zu bedauren , daß 
ein folcher König fo lange mit Härte, Verdacht, 
Verläumdungen , Klagen und Beeinträchtigungen 
gequälet, und von dem Pfade verdrungen worden 
iſt, den er, nach der Rechtfchaffenheit feiner Gefin« 
nungen, beftändig betreten haben würde! Wenn 
man findet, daß er in einigen Stücen bie Bitte 
für die Rechte beleidiget hat, welche er felbft ger 
villiget Hatte; fo giebt es doch leichtere und nas 
fürlichere Mittel, dergleichen Unbequemlichkeiten zu 
verhuͤten, ald eine gänzliche Aufhebung ber koͤnig⸗ 
lichen Macht. Man fehe das Einfommen der 
Krone, gemäß ihrer alten Hoheit und Herrlichkeit 
veſt; man gebe ihm genug, um die öffentlichen Ber 
duͤrfniße zu beftreiten: man vergreife fich nicht an 
Den übrigen Punkten der Kronrechte: fo wird der 
König, wie er denn ſchon die Macht: verlohren 
bat, aud) den Willen ablegen, die Staatsverfafr 
fung anzugreifen. Was fann alsdenn noch Eifer 
ſucht erwecken? Was für großere Sicherheit kann 
man verlangen, oder hoffen? Es fehlet fo viel, 
daf die vorigen Vermilligungen des Königes nicht 
jureichen follten, dem Volk eine Sicherheit zu 
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geben , daß ber König fich vielmehr am feiner ei» 
genen Seite verſehen haͤtte; und fie wären die 
wahre Urfache, warum die Gemeinen fich erfrech⸗ 
ten, Forderungen zu fhun, wovon man bie auf 
Diefe Zeit in dem Königreiche niemals gehöret haͤt⸗ 
te, und das ganze Syſtem ber Staatsverfaßung 
umsuftoßen ; der König hatte fi) aller Gewalt der 
Selbfivertheidigung dadurch beraubt. Wollten 
aber die Gemeinen mit mäßigen Vortheilen zufrie 
den feyn, ift e8 dann nicht augenfcheinlich , daß 
außer andern wichtigen Vertoiligungen, auch dag 
gegentvärtige Parlament fo lange fiten fell, big 
die Regierung in diefen neuen Gang gewöhnt, und 
jedweder Theil derfelben in völlige Harmonie und 
Eintracht gefest worden iſt? Durd) die dreyjaͤhri⸗ 
ge Bill iſt eine beſtaͤndige Folge von Parlamenten 
ausgemacht; und biefe find fo viel immer dauren⸗ 
de Auffeher der Gefeße ; indem der König Feine un: 
abhängige Gewalt oder Kriegegmacht befiget, mel: 
che ihn unterftügen könnte, wenn er fie aud) be 
einträchtigen wollte. Es bleibt Feine andre Gefahr. 
übrig, alg diejenige, welche von allen freyen Staats» 
verfaßungen unzertrennlich iſt, und welche das Wer 
fen ihrer Freyheit ausmacht: naͤmlich die Gefahr 
einer Veraͤnderung in der Denkungsart des Volks; 
und ein allgemeiner Widerwille wider ſeine eige⸗ 
ne 
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ne- Freyheiten. Um ein ſolches Uebel zu verhuͤten, 
iſt kein Mittel geſchickter, als wenn wir uns ſelbſt 
in den Schranken der Maͤßigung halten, und be⸗ 
trachten, daß ein Extrem natürlich und ohnfehf, 
bar aus dem andern entſtehet. Laßt ung ung hü⸗ 
ten, daß nicht unſre Eingriffe, ſo wie die vorigen 
Anmaßungen der Krone, eine unmaͤßige Begierde 
zur Freyheit erwecket haben, eine Anarchie einfuͤh⸗ 
ven, und dadurch dad. Volk bewegen, unter der 
friedfertigen und defpofifchen Herrfchaft eineg Mor 
narchen Schuß zu fuchen. Zu einer Regierung ift 
fo wohl Gewalt, ald Freyheit nothwendig; und. 
‚jene iſt ſelbſt zur Unterfiügung der Freyheit noth⸗ 
wendig, weil fie die Geſetze aufrscht erhält, welche 
dieſe Freyheit akein in Ordnung erhalten und ſchuͤz⸗ 
zen koͤnnen. Welche Raſerey iſt es, da alles nach 
den alten Formen und Verfaßungen ſo gluͤcklich 
eingerichtet, und izt noch genauer abgewogen und 
berichtiget worden, den gefaͤhrlichen Verſuch mit 
einer neuen Verfaßung zu machen, und die reife 
Weisheit unſrer Vorfahren gegen die unreifen Ein⸗ 
faͤlle unruhiger Neuerer aufzugeben? Sind nicht 
außer dem gewißen, und alle Vorſtellung uͤberſtei⸗ 
genden Unheile des Buͤrgerkrieges ſchon die Ge⸗ 
fahr augenſcheinlich, worin die zaͤrtliche Verfaßung 
der Rn unter dem wütenden Kampfe der Waf⸗ 
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fen unvermeiblicy gerathen muß? Der Sieg falle 
auf welche Seite er wolle, fo kann fie doch ſchwer⸗ 
lich Hoffen, unbefchädigt zu bleiben, und muß viel- 
‚ leicht eben fo grofie, oder noch größre Beleidigun⸗ 
gen von den grängenlofen Forderungen ber Krieges 
macht, mwelche für ihre Sache ficht, als von. dem 
Angriffe der mwütenden Truppen leiden, welche den 
Monarchen vertheidigten. 

Als der König aus Schoftland zurück kam, 
den 25ten November wurde er von dem Volke mit 
Zuruf, Freudengefchrey , und mit allen Bezeugun⸗ 
gen der Ehrfurcht und Liebe aufgenommen. Der 
Ritter Richard Gournay, Lord Major, ein Mann 
von großen Verbienften und Anfehen , hatte Dis 
fe günftige Gefinnungen veranlaßet, und den Pöbel 
der den König erft neulich verhöhnte, und bald 
nachher ihn fo wütend und feindfelig angriff, be> 
wogen, ihm dieſe Zeichen feiner unterfhänigften 
Liebe zu erfennen zu geben. Aber dag ganze Vers 
gnuͤgen, welches er über diefe frohe Aufnahme em⸗ 
pfand , wurde durch die Nemonftrang, welche ihm 
die Gemeinen überreichfen,, und noch durch eine 
andre Bitefchrift in gleichen Tone , bald gedäme 
pfet. Sie beklagten fich in berfelben über die boͤ⸗ 
fen Rathfchläge , denen-er folgte; fie gaben deut⸗ 
üch zu verfichen , daß er an der irrlaͤndiſchen Re⸗ 
£ bellion 
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beilion Antheil nähme; fie fchmäheten auf den Ent- 
wurf, welcher zur Einführung des Papfithums 


und des Aberglaubens gemacht feyn ſollte; und 


verlangte von ihm, als ein Gegenmitfel wider alle 
‚diefe Uebel, daß er alle Bedienungen und Befehle 
folchen Perfonen anvertrauen möchte, auf welcher 
das Parlament fich zu verlaßen Urfache hätte. 
Unter diefem Ausdrucke, welcher in allen Memo: 
rialen und Addreßen diefer Zeit fo oft wiederho⸗ 


let wird, verſtunden die Gemeinen ſich felbft und 


ihre Anhänger. 


So bald die Nemonftrang der Gemeinen ber 


fannt gemacht war, ließ der König eine Beantwors ⸗ 


fung ausfreuen. In diefem Streite befand er fid) 
unter großen Nachtheilen. Es waren nicht nur 
die Ohren des Volks aufs aͤußerſte wider ihn ein» 
genommen; fondern die beften Gründe, wodurch 
er fich rechtfertigen, oder wenigſtens feine vorige 
Aufführung entfchuldigen fonnte, waren auch fo 
befchaffen, daß er fie weder mit Sicherheit noch 
Kiugheit in diefen Zeiten anführen durfte. Das 
Volk betete die Parlamente itzt fo fehr an, daß 
die meiften es fehr übel würden aufgenommen ha- 


ben, wenn er bag vorige Betragen dieſer Verſamm⸗ 


lungen hätte tadeln wollen. Die Klagen über die 
Anmaßungen des Koͤniges waren fo groß, daß ber 
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König das Gefchrey , welches fchon von der gan⸗ 
zen Nation erfcholl, nur vermehret haben würde, 
wenn er dag Hecht der Krone, nad) eigner Macht, 
die Mängel in der Regierung zu ergängen, welche 
aus ber Widerfpänftigfeit des Parlaments entſtun⸗ 
Den, hätte ertweifen wollen... Karl begnügte fich 
demnach damit, nur überhaupt anzumerken, daß 
felbft zu der Zeit, über welche man fo fehr lage, 
das Volk ein größeres Maag von Gluͤckſeligkeit ge 
noßen hätte; nicht nur Vergleichungsmweife in Ans 
fehung feiner Nachbarn, fondern auch im Betracht 
dieſer ißigen Zeiten, welche man mit Hecht für 
die unglücklichften hielt. Er erklärte fi), mit vie 
lem Eifer, daß er ſich mit allem Ernſt zu der refors 
mirten Religion befenne; er verfprach, den zärfe 
lichen Gewißen in Anfehung der Kirchenceremonien 
nachzuſehen; er erwähnte feine große Verwilligun⸗ 
‚gen in Betracht der Nationalfreyheit: er tadelte 
die ſchandloſen Schmähfchriften, welche fich allent⸗ 
halben wider feine Perſon und wider die Religion 
der Nation ausgebreitet haͤtten; er beklagte ſich 
über: die allgemeinen Vorwuͤrfe, uͤber boͤſe Anſchlaͤ— 
ge, welche in der Remonſtranz enthalten waͤren, 
da er doch keinen Miniſter gegen die Gerechtigkeit 
des Parlaments beſchuͤtzet, keinen dem Volke ver⸗ 
haßten Bedienten behalten, und niemand mit einer 
| Be die⸗ 
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Bedienung bekleidet haͤtte, der nicht bey der Nation 
im hohen Anſehen und Charakter ſtuͤnde. „Wenn 
„demohngeachtet, faͤhret er fort, eine bösgefinnte 
„Partey das Herz haben, und bereit ſeyn wird, 
„den Frieden und die Gluͤckſeligkeit ihres Landes 
ihren eignen boͤſen Abſichten oder Ehrgeiz aufzu⸗ 
„opfern, unter welchem Vorwande der Religion 
„und des Gewißens es auch ſey; wenn ſie ſich 
„bemuͤhen wird, meine Ehre und meinen Credit 
zu ſchmaͤlern, und. meine geſetzmaͤßige Gewalt zu 
nfchwächen; wenn fie es verfuchen wird, die gegen- 

„waͤrtigen Gefeße in Mißcredit zu feßen, und. da> 
„durch die Bande der Regierung aufzulöfen, damit 
alle Unordnung und Verwirrung über ung. aus⸗ 
„brechen möge; fo zweifle ich. nicht daran, daß 
„nicht Bott zu feiner Zeit mir. diefe entdecken, und 
„die Weisheit und der Muth meines hohen Par 
„Taments- mir beyftehen werde, fie zu demüthigen 
„und zu firafen. Nichts geiget ſo deutlich die 
fchlimme Situation, worein Karl fich gefeßet.fand, 
als wenn man. bemerfet, daß er gezwungen war, 
ſich gegen Unterthanen, welche in ihrem Betragen 
gegen ihren Koͤnig alle Graͤnzen der Ehrfurcht und 
ſogar aller guten Sitten uͤberſchritten hatten, in 
den Schranken der Hoͤflichteit zu halten. 


24 De 
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Der .erfte Beweiß von den Eingriffen bed Pam 
laments, welche Karl ist zu erwarten hatte, war 
die BIN wegen Preffung der Soldaten zum Diens 
fie in Irrland. Diefe Bil paßirte in der Geſchwin⸗ 
digfeit das Unterhaus. Im Eingange bderfelben 
wurde die Gewalt des Koͤniges, zu preffen , eine 
Geivalt, welche in allen vorigen Zeiten ausgeuͤbet 
worden,. für ungefeglich, und der Freyheit des Un—⸗ 
terhaus zuwider erkläre. Hieraus folgte noth⸗ 
wendig, daß das Necht, melches die Krone fich 
immer genommen hatte, die Unterthanen zu irgend 
einem öffentlichen Dienft zu zwingen , aufgehoben 
and vernichtet feyn mußte. Man muß geftehen , 
daß ſich dieſes Recht mit einer eingefchränkten Mos 
narchie nicht vertraͤgt. Und diefen Gefeken aus⸗ 
zumeichen, erboth fi der König, 10000 Freywil⸗ 
lige zum Dienſt in Irrland anzumwerben; aber die 
Semeinen beforgten , eine folche Armee möchte zu 
fehr unter feinem Befehle fichen. Karl, ber ſich 
noch nicht gern einer ſo großen Verringerung ſei⸗ 
ner Macht unterwerfen wollte, erſchien im Ober⸗ 
hauſe, und erboth ſich, das Geſetz durchgehen zu 
laßen, aber ohne den Eingang. Hierdurch, ſagte 
er, wuͤrde die unzeitige Streitfrage uͤber das Recht 
der Krone fuͤr izt bey Seite geſezt, und einer je⸗ 
den Partey ihre Forderung im vorigen Stande ge 
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laßen werden. Ueber diefe Uebereilung fiengen bey: 
de Häufer Feuer; und Karl hätte leicht aus einem 
ähnlichen Beyfpiele, nemlich der Verurtheilungg; 
bill wider den GStrafford, voraugfehen fünnen, daft 
diefes Verfahren beleidigen würde. Die Lords fo: 
toohl , als die Gemeinen, erklärten es für einen 
großen Bruch’ der Freyheit, daß der König fich 
um eine Bill bekuͤmmere, woruͤber noch in einem 
vor den beyden Häufern gerathfchlaget würde, oder 
feine Gedanken von berfelben entdeckte, ehe fie ihm 
überreichet wäre, un nad) einer dem Parlanıent ge 
mäßen Art feine Einwilligung zu geben. Der Kö’ 
nig war gezwuugen, bie Sache durch eine Ent 
fehuldigung beyzulegen. | 
Die allgemeine Frage über die Rechte des Par- 
laments iſt beftändig eines von den größten Geheim- 
nißen der englifchen Staatsverfaßung gewefen, und 
ift es noch; und in gewißen Stücken find diefe Rech⸗ 
te, ſo genau auch die Regierungsverfaßung iſt, wor⸗ 
in wir leben, noch izt eben ſo unbeſtimmt, als vor⸗ 
mals die Rechte der Krone waren. Ueber diejeni⸗ 
gen Freyheiten, welche auf eine Verjaͤhrung gegruͤn⸗ 
det ſind, darf man nicht ſtreiten; allein wenn es 
auch ausgemacht waͤre, daß die vorigen Koͤnige ſich 
niemals um eine Bill bekuͤmmert haͤtten, welche noch 
in den Haͤuſern unter der Hand waren; (und die⸗ 
5 ſes 
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fe8 war doch nichts ungewoͤhnliches) fo folgt doch 
nicht, daß fie bloß deswegen , weil fie Diefe Gewalt 
niemals ausübten, derfelben entweder entfagef, oder 
fie nie gehabt hätten. Man Fann auch zugeſtehen, 
daß das Parlament ſich folcye Freyheiten nehmen 
koͤnnen, welche allen freyen Berfammlungen, die fich 
berathfchlagen, nothivendig find, was auch für Ex⸗ 
empel geweſen ſeyn moͤgen. Aber obgleich die Zwi⸗ 
ſchenkunft des Koͤniges durch ein Anerbieten, ober 
durch einen Rath die Freyheit gewißermaßen ein 
fhränfet, und ihr einen Zwang auflegt; fo kann 
man doch nod) zweifeln, ob diefer Zwang groß ge 
nug fey, das Parlament zu berechtigen, baf eg ohne 
alle andre Gewalt oder Verwilligung dag Recht ver: 
langet, folche Vermittelung des Königes aussufchlie: 
fen. Aber diefes war eine günftige Zeit, Freyheiten 
zu erweitern, und wenn dag Parlament feine größere 
oder unbilligere Srepheiten gefordert hätte; fo würde 
nur wenig Schaden daraus erfolgt feyn. Es ift ger 
wiß, daß die Veſtſetzung diefer Kegel ſowohl zur Ord⸗ 
nung und Negelmäßigfeit, als auch zur: Freyheit der 
Proceduren des Parlaments dienet. 

Un dieſe Zeit wurde gleichfalls die Zwiſchenkunft 
der Pairs in der Wahl der Gemeinen fuͤr einen Bruch 
der Freyheit erklaͤrt; und die Gemeinen haben ſie 
ſeit der Zeit bis auf dieſe Stunde immer verworfen, 

und 
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und es iſt ein Grundſatz geworden, nach! dem ſich 
it die ganze ne richtet. 


Jede Maakregel, wornach die Gemeinen ver⸗ 
fuhren, und noch mehr, jeder Verſuch ihrer Anhaͤn⸗ 
ger, war voll von dem bitterſten Haß wider die 
Hierarchie, und zeigte einen veſten Entſchluß, die 
ganze Einrichtung der Kirchen umzuſtuͤrzen. Auf 
fer zahlloſen Plagen und Verfolgungen , welchen 
die Geiftlichen fich von der eigenmächtigen Gewalt 
des Unterhaufes ausgefeßt fahen, nahmen fich auch 
die Gemeinen, in der Zeit, da der König in Schotk 
land war, und die Pairs einen Befehl hatten eu 
gehen lagen, dag man ſich in dem öffentlichen Got⸗ 
tegdienft nad) den Geſetzen richten follte, fo viel 
Gewalt, daß fie durch eine Verfügung in ihrem 
Haufe allein diefe Gefeße aufhoben, ob fie gleich 
von der gefeßgebenden Gewalt gegeben waren. Be 
fonderg verbothen fie, daß man fich bey dem Namen 
Jeſus nicht neigen follte : eine Gewohnheit, die für 
ſie dag größte Nergerniß, und einer von ihren Haupt 
einwürfen gegen Die eingeführte Religion war. Sie 
beflagten fich, daß der König fünf erledigte Big: 
thuͤmer befeget hätte, und fahen dieſes für eine Vek⸗ 
ſpottung ihrer an, daß er einen Orden ergänzete, und 
verſtaͤrkte, den fie nächflens gänzlich abfchaffen wol 
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tenh). Sie hatten dreyzehen Biſchoͤfe des Hoch⸗ 
verraths angeklaget, weil ſie ohne Verwilligung 
des Parlaments Canons eingefuͤhret hatten; ob⸗ 
gleich es ſeit der Stiftung der Monarchie immer 
fo geſchehen war; und izt drangen fie darauf, daß 
die Pairs auf diefe allgemeine Anklage dieſe Bifcho: 
fe ihrer Siße im Parlamente berauben, und fie 
ins Gefängniß feßen follten. Die Pair hatten im 
vorigen Winter ihre Bi, daß den Bifchöfen ihre 
Stimme genommen werben follte, verworfen: allein 
fie übergaben die Bill noch einmal, obgleich Feine 
Prorogation darzwifchen getwefen war ; und bemuͤ⸗ 
beten fih nur, durch eine geringe Veränderung ber: 
jenigen Regel des Parlaments zu entgehen, welche 
ihnen entgegen war. Und als fie diefe Bill ing 
Oberhaus fandten, bathen fie zugleich, daß die Bis 
fchöfe, weil fie alle parteyifch wären, in Diefer Sa⸗ 
che feine Stimme haben möchten. Da die Gemei: 
nen einmal den Schluß gefaßt hatten, die herge⸗ 
brachte Regierung der Kirche und des Staats ans 
zugreifen; fo fonnte man nicht erwarten, daß ihr 
Verfahren in einem fo gewaltfämen Unternehmen 
kuͤnftig ganz regelmäßig und billig feyn würde : Doch 
muß man geftehen, daß fe in ihren Angriffen wider 
die Hierarchie noch offenbarer alle Srängen der Mäfr 

. | figung 
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figung uͤberſchritten. Ohne Zweifel glaubten fie, die 
Heiligkeit der Sache würde es ſchon gut machen, wenn 


fie ſich auch der unregelmäßigften und ungewöhnlich. 


fien Mittel bedienten. Diefer Grundfaß, welcher 
unter frommen Zeloten fo gemein ift, bat fich nie 
offenbarer entdeckt, als in derzeit diefer Handlungen. 

Allein die Gemeinen fonnten , ungeachtet al 
ler diefer Bemühungen, den Beytritt des Oberhaus 
ſes weder zu dieſem, noch zu einem andern Ge⸗ 
feß, welches fie etwan zur weitern Einfchrämfung 
der Föniglichen Gewalt eingeben würden, erwarten. 
Die meiften Pairs biengen dem Könige an, und 


ſahen die Unterdrücung des hohen Adels für eine 


offeibare und nothwendige Folge von den Beeins 
trächtigungen der Krone an. In der That war 
der Stolg der Gemeinen ; und ihr hochmuͤthiges 
Betragen gegen die Lords ſchon fehr Hoch geftier 
‚gen, und warnte fie genug, wie weit fie beyde fünf 
ig gegen fie freiben würden. Gie ließen etwas 
von ihrem Werdruß merken, daß fie geswungen 


ſeyn müßten, das Königreich allein zu retten, und. 


daß das Haug der Pairs keinen Antheil an dies 
fer Ehre nehmen wollte. Ya fie giengen fo weit, 
daß fie den Lords ins Geſicht fagten : „Sie wären 
„die Verfammlung der Nepräfentanten des gan 


nöen, Königreichs, und die Paird wären Privatper _ 
„fonen 
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„fonen, deren Sig nureine auf eine Perſon einge 
nfhränkte Vollmacht hätte. Wenn ihre Herrlich⸗ 
„keiten demnach ihre Bewilligung nicht geben 
„wollten, daß die zur Erhaltung des Volks not 
„wendige Acten ‚paßirten, fo müßten fich die Ge 
„meinen mit denen Lords, welche Die Gefahr beßer 
„einfaben, vereinigen, und die Sache dem Koͤni⸗ 
ge vorftellen.!! Der demokratifche, enthufiaftifche 


Geiſt, der fich durch „die ganze Nation anggebrer 


tet hatte, war fo groß, dag man mit Grund eine 
gänzliche Verwirrung aller Range und Stände bes 
fürchten mußte; und es war nicht gu verwundern, 
dag die meiften von dem hohen Adel unter dem 
Throne Schuß fuchten, fondern man muß ſich viels 
mehr wundern, daß noch einige es wagten, -den 
König zu verlaßen. Allein der Strom der: Riebe 
des Volks ergriff einige, und riß fie weit von allen 
den vefteften Maximen der bürgerlichen Staatsklug⸗ 
heit fort. Inter den Gegnern des Königs befans 
den ſich der Lord Admiral, Graf von Northumber⸗ 
land, ein Mann vom erftien Range und Ber 
mögen, der ben würdigen Stolz befaß, der feinem 
Range und feiner Ehrenſtelle fo wohl entſprach. 
Der Graf von Effer, der von feinem Vater alle 
Liebe des Volks erbte, und da er von feiner früben 
Jugend an feine Ehre in den Waffen gefucht hat 
J | te, 
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te, mit einer mittelmäßigen Fähigkeit die flarre 
Unbiegfamfeit der Ehre verband , welche an einem 
Edelmann und an einem Soldaten eine fo gefchickte 


Zierbe ift: der Lord Kimbolton, bald nachher Graf - 


von Manchefter , ein Mann, der fich durch Mens 
fchenliebe, Großmuth, und durch alle liebenswuͤr⸗ 
dige Tugenden unterfchied. Da diefe Männer fas 
ben, daß ihr Eredit bey der Nation fehr gro wurde; 
fo wagten fie es , diefe Unordnungen zu befördern, 
welche fie, wie fie fehr falfch glaubten, in Ordnung 
und Schranken zu erhalten, Macht genug befäffen. 
Unm eine Mehrheit der Stimmen im Oberhaufe 

zu erhalten, nahmen bie Gemeinen ihre Zuflucht 
sum Pöbel, der bey andern Gelegenheiten ihnen fo 
wichtige Dienfte erzeiget hatte, Unter der größten 
Sicherheit ſtellten fie fich beftändig, als wenn fie ſich 
für ihren.eignen, und für dem Untergange der Nation 
fürchteten, und fchienen bey jeden Gerücht vor einer 
Gefahr zu zittern. Sie tweckten das Volf von neuem 
auf durch ihre niemals aufhörenden Nachforfchuns 
gen nach Verſchwoͤrungen, durch Gerüchte von 
Empörungen , durch erdichtefe geheime Nachrichten 
von einem Angriffe von außenher, durch Entdeckun⸗ 
gen gefährlicher Verbindungen unter ben Papiften 
und ihren Anhängern im Lande. Da Karl bie 
Mache abdanfte, welche fie fich ausgebeten haften, 
| ſſoo 
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fo lange er entfernt war, fo beflagten fiefich Darüber ; 
und alg er ihnen eine neue Wache unter dem Comes 
mando des Grafen von Lindeſey verfprach, ſchlu⸗ 
gen fie diefes Erbieten gänzlich aus , und freues 
ten fich, durch diefen Beweis ihrer Eiferfucht zu ver 
fiehen zu geben, daß ihre gröfite Furcht hauptſaͤchlich 
von dem Könige felbft, herruͤhre. i) Sie ließen 
Helleba:den in den Verſammlungsſaal bringen, und 
bewaffneten fich auf diefe Weife wider diejenigen 
Verſchwoͤrungen, mit welchen fie, ihrem Vorgeben 
nach, alle Stunden bedrohet wurden. Keine Mährs 
chen von Verbündniffen waren fo lächerlich, welche 
fie nicht gern anhörten, und unter Dem Pöbel aus: 
breiteten, für deffen Begriffe fie fich ganz gut ſchick⸗ 
-ten. Beale, ein Schneider, erzählte den Gemeinen, 
als er in dag Feld gegangen, bätte er die Unterre⸗ 
dung gemiffer ihm unbefannter Perfonen behorchet 
und gehöret, daß fie von einer höchfigefährlichen 
Berfchtwörung geredet hätten. Es wären , feinem 
Vernehmen nad) , hundert und acht Böfewichter 
beſtellt, welche Hundert und acht Lords und Gemeis 
nen ermorden follten, und für jeden Lord wäre ihnen 
sehen Pfund, für jeden Gemeinen aber vierzig Schil⸗ 
- ling verfprochen. Auf diefe wichtige Ausſage wur⸗ 

den 
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ben Befehle ausgegeben, fich der Priefter und Jeſui⸗ 
ten zu bemächtigen, ‚eine Eonfereng mit den. Lords 
verlangt, und. von beyden Häufern ein Befehl aufgen 
ſetzt, daß das Königreich fogleich in  Bapebaungk: 
fand geſetzt werben follte. k).- — 
Auch die Kanzeln wurden zu Huͤlfe gerufen, 
und erſchollen von den Gefahren, welche der Reli⸗ 
gion droheten, und von den verzweifelten Anſchlaͤgen 
der Papiſten und Boͤsgeſinnten. Das Bolt lief 
haufenweiſe nach Weſtminſter zuſammen, und hoͤh⸗ 
nete die Praͤlaten und diejenigen Lords, welche der 
Krone anhiengen. Die Pairs ſetzten eine Erklärung 
wider dieſen Tumult auf, und ſandten ſie ins Unter⸗ 
Haug; aber.das Unterhaus wollte ihnen nicht bey» 
treten. ) ‚Da man einige aufrübrifche Lehrjungen 
‚ergriffen und ing Gefängniß geworfen hatte, ſo er⸗ 
hielten fie. auf Befehl der Gemeinen ſogleich ihre 
Freyheit wieder. Weil die Sherifs und Richter die 
Conſtabel mit einer ſtarken Mannſchaft zur Wache | 
des Parlaments befehliget hatten; ſo ließen die Ge⸗ | 
‚meinen. ‚den. Eonftabeln fagen fie ſollten diefe 
Wachen zu Haufe gehen laſſen, beriefen Die Friedens⸗ 
richter zuſammen , erklärten ihren Befehl fuͤr einen 
ae ERWEIST ne 
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Bruch — Freyheit, und ſandten einige von ihnen 
in den Tower. m) Durch dieſe Erklaͤrung, daß 
Bern Poͤbel fein freyer Wille gelaſſen waͤre/ verſamm 
lete ſich derſelbe um Whitehall, und ARB wider den 
König felbft troßige Drohungen aus. In dieſer 
Zeit der Unordnungen und ber Gefahr bothen ver 
fchiedene reformirte Officiers und junge‘ Leute dei 
Collegii ihre Dienſte dem Koͤnige an. Unter dieſen 
And dem Pöbel fielen häufige‘ Scharmügel dor, 
welche ſich nicht ohne Blutvergießen endigten. Dieſe 
jungen Leute gaben dem Poͤbel den Schimpfnamen 
Rundkoͤpfe; weil fie ihre Haare fur; um den Kopf 
abgeſchnitten irugen: der Poͤbel nannte ſie wieder 
um Cavaliers. Und fo wurde bie Nation, welche 
ſchon vorher genug mit Religions⸗ und buͤrgerlichen 
Urſachen zum Streit verſehen war, auch noch mit 
Namen der Parteyen verfehen , ' unter‘ twelchen die 
Factionen fi ch zuſammenrotten, und ihren Haß 
gegeneinander auslaſſen koͤnnten. "Die Neigung 
der Menſchen zu Zwietracht und irren Un 
ordnung ift fo groß, dag Namen allein; ohne: allch 
Widerſpruch des Intereſſes, oder der Grundſaͤtze, oft 
ſchon zureichen, ſie zu erwecken, um mit Gefahr ihres 
— | = 
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Lebens ihre Nebenbuͤrger zu ermorden * u vers 

foren. 
indem Diefer Aufruhr um Weſtminſtet und 
Wbhitehall inimer fortdauerte, und fogar zunahm; 
fo erſcholl beftändig das Geſchrey mider die 
Bifchöfe und verflockten Lords. VBornemlich waren: 
bie erften, weil man fie an ihrer Kleidung leicht ers: 
fennen fonnte, und teil fie Gegenftände des bitter 
fien Haffes aller Seftirer waren, deir-gefährlichften: 
Mißhandlungen ausgeſetzt. Williams, der itzt 
zum Erzbiſchof von York ernannt worden, war von 
dem Poͤbel gemißhandelt, und berief in der Eile ſeine 
Mitbruͤder zuſammen. Auf ſeinen Betrieb wurde 
eine Erklaͤrung an den Koͤnig und an das Haus der 
Lords (den 27ten December) aufgeſetzt. Die Bis: 
fchöfe fagten in -derfelben ,_ ob fie gleich ein unge⸗ 
zweifeltes Recht auf Sig und Stimme im. Parlas 
ment hätten ;. ſo wären ſie doch, da fie bahin gehen. 
wollen ; von dem zügelofen Pöbel bedtohet , ange 
griffen und befchimpfer worden, und koͤnnten nicht 
länger. mit; Sicherheit im Haufe erfcheinen. Aug 
diefem Grunde erklärten fie alle Geſetze und Bills, 
welche in diefer Zeit ihrer gezwungenen und mit 
Gemalt-abgenöthigten Entfernung paßiren würden, 
für nichtig und ungültig. Diefe Erklärung, telche 
zwar gerecht, and. dem Geſetze gemäß; doch gewiß 
M 2 uns - 
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unzeitig war, wurde von zwoͤlf Biſchoͤfen gezeichnet, 
und dem Koͤnig uͤberreichet, der ſie mit Uebereilung 
‚ billigte. Die Gemeinen ergriffen dieſe Gelegenheit 
mit Freude um Zriumph. Es wurde fofort eine 
Anklage des Hochverrathg wider die Bifchöfe eins 
geſandt, , weil fie die Grundgefege umzuſtoſſen, und 
die Gewalt der ganzen gefeßgebenden Mache für 
ungültig zu erflären ſich bemühet hätten. Jun 
feinem von beyden Häufern hatte ein einziger Her, 
ein einziges Wort für fiezu fprechen ; fo fehr mißfiel 
allen die ausnehmende Unbeſonnenheit, deren fie ſich 
ſchuldig gemacht. hatten. Nur ein einziger ſagte, er 
glaube nicht, daß fie des Hochverraths ſchuldig waͤ⸗ 
ven; fondern fie wären unfinnig, und müßten in 
Tollhaus gefandt werden. 

‚ Einige Tage nachher (1.3.1642) — der 
Koͤnig eine neue Unbeſonnenheit, welche noch ſchaͤd⸗ 
licher war: eine Unbeſonnenheit, der man alle fol⸗ 
genden Unordnungen und Bürgerfriege unmittelbar 
und gerabesiwegeg zufchreiben kann. Diefe war die 
Anklage des Lords Kimbolton und der fünf Parla⸗ 
mentgglieder. 

Wenn die Gemeinen in ihrer Remonſtranz ſich 
einer fo harten und unhöflichen. Sprache bebienten, 
‚fo war e8 nicht. bloß Stolz und Zorn, was fie Dazu 
| sans: ‚fie hatten — und weitere Ausſich⸗ 

ten. 
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ten. Sie bebachten, je mehr Zeit. man in einem fo 
gersaltfamen Unternehmen , als ein Angriff auf die 
alte Staatsverfaffung war, dem Volfe zum Nach⸗ 

denken ließe, je weniger geneigt würde eg ſeyn, einen 
fo verwegenen und gefährlichen Unternehmen beyzus 
treten. Die Paird würden gewiß nicht auf ihre 
Seite treten, und es wäre feine andre Hoffnung, fie 
Dazu zu betwegen , als wenn man ben Pübel zu Tu⸗ 
mult und Unruhe erweckte; aber der Gebrauch eines | 
fo verhaßten Mittels zu einer fo verhaßten Abficht 
würde in der Länge den Verluſt aller ihrer Liebe beym 
Volke nach fich ziehen, und den Strom der Gunſt auf 
die Seite der. Gegenpartey leiten; und wenn der 
König fich nur ruhig hielte, und Durch Vorfichtigkeit 
der. erfien Gewalt des Wetters auswiche, fo wuͤrde 
er am Ende gewiß fiegen, und wenigfteng im Stande 
feyn, die alten Gefege und Verfaſſung unverletst zu 
erhalten. Sie waren demnach entfchloffen, ihn, 
wenn es möglich wäre, zum Zorn und zur Gewalt: 
thätigfeit zu reisen ; alsdann hofften fie, würde er 
Unbeſonnenheiten begehen, woraug fie Vortheile 
ziehen koͤnnten. 

Es dauerte nicht lange, fü glüchte ihnen dieſes 
mehr, als fiehatten wünfchen können. Karl vol 
Zorn, daß alle feine Bewilligungen nur ihre Forde⸗ 
sungen vermehrten; ; daß dag Volf, welches ſchon 
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‚wieder eine Empfindung der Ehrfurcht: gegen ibn 
bezeigt hatte, von neuem sum Aufftand und zum 
Tumult erwecket war; daß die ſchwaͤrzeſſen Ver⸗ 
laͤumdungen wider ihn ausgeſtreuet, und ſelbſt das 
irrlaͤndiſche Blutbad feinen Anſchlaͤgen und Verfuͤ⸗ 
gungen zugeſchrieben wurde; daß die Gemeinen eine 
ſolche Addreſſe an ihn aufgeſetzet hatten, welche nicht 
nur fuͤr einen ſo großen König unanftändig waͤre, 
ſondern welche auch nicht einmal ein Privatedel⸗ 
mann ohne Zorn dulden könnte: voll Zorn, fage id, 
uͤber allen diefen zunehmenden Troß der Gemeinen, 
fing er an, ihn großentheilg feiner eignen Nachläp 
ſigkeit und Gütigkeit zuzufchreiben. Die Königin 
‚ und die Hofdamen :reisten feinen Zorn noch mehr, 
und ftellten ihm vor, wenn er nur die Strenge 
augübte, und die Majeftät eines Monarchen fe 
ben ließe ; fo würden feine Unterthanen ihre 
kuͤhnen Ufurpationen bald einziehen. : Der Lord 
Digby, ein Mann von fchönen Talenten, der aber 
vol Leichtfinnigfeit war, und fi) von feinen übers 
eilten £eidenfchaften hinreißen ließ, gab ihm gleiche 
Nathfchläge; und Karl, der feiner Gemuͤthsart 
nach, zwar meiſtens mäßig, doch immer zu üben 
eilten Entfchlüffen geneigt war, gab dem unglüc 
lichen Anliegen feiner Freunde und Bedienten 
nad). v 
Der 
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Der Generalprocureur Herbert erfchien im 
Haufe der Gemeinen, und ſetzte im Namen des 
Königeg eine Anklage des Hochverraths wider dem 
Lord Kimbolton, und fünf Gemeinen, den Hollig, 
den Ritter Arthur Hazlerig, den Hambden, Pym 
und Strode auf. Die Artikel derſelben waren: ſie 
haͤtten ſich verraͤtheriſch bemuͤhet, die Grundgeſetze 
und die Regierung bes Koͤnigreichs umzuſtoſſen, den 
‚König feiner föniglichen Gewalt zu -berauben, und 
‚feinen Unterthanen eine willkuͤhrliche und tyrannifche 
Macht zu geben. Sie hätten fich bemübet, durch 
viele ſchaͤndliche Verlaͤumdungen wider den Koͤnig 
und ſeine Regierung ihm die Herzen des Volks ab⸗ 
wendig zu machen, und den Haß deſſelben aufzula⸗ 
den; ſie haͤtten verſuchet, ſeine neuliche Armee zum 
Ungehorſam wider feine Befehle zu verleiten, und 
ihr in ihren verrätherifchen Abfichten beyzuſtehen; 
‚fie hätten eine auswaͤrtge Macht eingeladen und 
aufgemuntert ,. das Königreich anzugreifen; fie 
hätten die Abſicht gehabt, die Rechte, und felbft das 
Weſen des Parlaments, umzuſtoſſen. - Um diefe 
verraͤtheriſchen Abfichten auszuführen, hätten fie fich 
bemühet, fo viel es ihnen möglich geweſen wäre, durch 
Gewalt und Schrecken das Parlament zu: ihrer 
Bere zu zwingen; fie hätten fich verrätherifch ver 
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ſchworen, Krieg wider ben Koͤnig zu erregen, y und 
hätten, ihn wirklich erregt. 

Die ganze Welt erſtaunte über dieſe — 
Anklage, welche fo ploͤtzlich ohne Verabredung, ohne 
Berathſchlagung, ohne Ueberlegung angefangen 
war. Verſchiedene von dieſen Artikeln der Anklage, 
ſagte man, ſchienen, nach dem erſten Anſehen zu 
urtheilen, dem Parlamente und den angeklagten 
Gliedern gemein zu ſeyn. Dieſe Perſonen haͤtten in 
der Unternehmung, weswegen fie angeklagt waͤren, 
nichts mehr gethan, als daß fie mit: ihren Stimmen 
und Reden der größern Anzahl der Glieder beyge: 
treten wären. Wenn man auch vielleicht Beweiſe 
aufweiſen konnte, baß fie die Schottländer heimlich 
eingeladen hätten, das Königreich anzugreifen; tie 
koͤnnte man wohl ein folcheg Unternehmen nad) ber 
Arte der. Vergeffenheit, welche paßiret wäre, und 
nad) einer Zeit, wo beyde Hänfer, mit Beptritt des 
Könige, dieſer Nation für ihren brübderlichen Bey 
fand 300,000 Pfund beftimmet Hätte, für eine Ber 
räthergn erklären? Da dag Haus der Pairs faum 
dm Stande ift, feine Unabhänglichkeit zu behaupten, 
oder die Bills nicht anzunehmen, welche die Gemei⸗ 
nen ihm fenden; wird da das Volk wohl jemals 
‚zugeben, daß fie, wenn fie auch gern wollten , ein 
Urtheil ſrechen Ben dag Ku gänzlich in 

Un 
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Unterthaͤnigkeit ſetzen, und feinen ehrgeifigen Unter⸗ 
nehmungen ein Ende machen muß? Diefe- fünf 
Glieder, wenigſtens Pym, Hambden und Hollig find 
die Haͤupter ber Parsey DE Volks; und wenn diefe 
weggeſchaffet werden, was für ein Schickfal müffen _ 
ihre Nachfolger erwarten, welche alle ihre Mitbrübder 
in eben der Verrätheren find? Die Beftrafung der 

Anführer ift befländig der legte Triumph einer gu 
Grunde gerichteten und gefehlagenen Party; aber 
man bat mit diefer noch niemals den Anfang ges 
macht; wenn man fich einer Partey miderfeßet hat, 
welche fich noch in der Süße — — und ihres 
Gluͤcks befindet. 

Aber man hatte nicht Zeit fi aber die außerſte 
Unbeſonnenheit dieſes Verfahrens zu verwundern: 
neue noch uͤbereiltere und unbedachtſamere Unter⸗ 
nehmungen erregten ein Erſtaunen. Ein Sergeant 
forderte, im Namen des Koͤniges, die fünf Glieder 
von dem Hauſe, und wurde ohne eine beſtimmte 
Antwort zuruͤckgeſandt. Es wurden Staatsboten 
umher geſandt, ſie aufzuſuchen und in Verhaft zu 
ziehen. Ihre Kaſten, Kammern und Studierſtuben 
wurden verſtegelt. Das Haus erklaͤrte alle dieſe 
Gewaltthaten für einen Bruch feiner Rechte, und 
befahl allen und jeden, bie Freyheit der Glieder zu 
vertheidigen. Der König, aufgebracht durch ſo 
231 —M5 vie⸗ 
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| 
vielen Widerſtand, entſchloß ſich, am folgenden 
Tage ſich in das Haus zu erheben, in dem Vorſatz, 
die Perſonen, welche er angeklaget hatte, zu fordern, 


vielleicht gar in ſeiner Gegenwart ergreifen zu laſſen. 
Dieſer ſeltſame Entſchluß ‚fo unvertraͤglich mit de 


Majeſtaͤt eines Koͤniges, ſo unſchicklich, auch ſogar 


für Die Würde eines großen Magiſtrats, wurde du 
Gräfin von Carlisle, der Schwefter des Northum⸗ 
berland, einer, Dane, die viel Geift, Wiß und 
Klugheit befaß, entdecket. Sie gab den fünf Gli⸗⸗ 
dern. unter der Hand Nachricht, :und ſie gewannen 
Zeit; ſich den Augenblick, che der. König hereintrat, 
davon gu machen. Er hatte feine: gewöhnliche 


Bedeckung bey ſich; ‚eine Wache von 200 Mann, 


welche gemöhnlichermaßen; theils mit Hellebarben; 
theils mit: bloßen Schwerdtern bewaffnet waren. 
Der. König ließ fie an der Thüre , und gieng allein 
Durch. den Saal: Alle Glieder fiunden auf, um ihr 
zu empfangen. Der Sprecher ‚fund von feinem 
Stuhl auf, und der. König febte fich darein; feine 
Rede lautete alfo : „Ihr Herren, es thut mir leid, 
daß ich bey dieſer Gelegenheit zu euch Eommen muß. 
Geftern fandte ich einen Sergeanten-, um einige 
‚Glieder zu fobern, welche auf meinen Befehl wegen 
Hochverrath angeklagt waren. Statt des Gehor⸗ 
ſams erhielt ich eine Meſſage. IH muß euch hier 
| ſa⸗ 
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fagen ‚. ob gleich) fein König , der jemals in England 
geweſen iſt, mehr für eure Freyheiten forgen kann, 
als ich werde; daß. dennoch in Sachen einer 
Verraͤtherey Feine Perfon Freyheiten hat. Ich bin 
‚Daher gefommen, euch zu fagen , daß ich dieſe Leute 
‚haben muß, to ich fie nur finden fann. - Doch ich 
ſehe, die Vögel find entflogen; ich ertwarte vom euch, 
Daß ihr fie: mir fenden werdet, fobald fie zuriick 
fommen. _ Aber ich verfichere euch auf das Wort 
eines Königes, daß ic) nie den Vorſatz gehabt habe, 


Gewalt zu gebrauchen; fondern daß ‘ich ‚wider fie 


auf eine gehörige und den Gefeßen gemäße Are 
verfahren will: denn eg iſt mir nie eingefallen, auf 

- eine andere Art gu verfahren. Itzt, da ich fehe, 
daß ich dag nicht ausrichten Fann, warum ich hieher 
gefommen bin, fehe ich es Doch für feine uns 
gefchickte Gelegenheit an, das zu wiederholen, 
‚tag ic) ſchon vorhin gefagt habe, daß ich alles dag, 
was ich zum Vortheil und: zum Beſten meiner 
Unterthanen. gethan * ferner zu thun entſchloſ⸗ 
fen bin.“ | 
Als der König ſich nach den — Glie⸗ 

dern umſah, ſo fragte er den Sprecher, der unter 
ihm ſtund: „Ob einer von dieſen Leutemim Haufe 
ware ?“ Der Sprecher fiel auf die nie, und ante 
roortete ehr klug: „ Sire, ich babe an diefem Drte 
j | 198 


188 Karl der Erſte. 


weder Augen zu ſehen, noch eine Zunge, etwas 
anders zu fprechen, als was das Haus, deſſen 
Diener ich bin, mir befehlen wird: Und ic, 
bitte unterthänigft um Verzeihung, daß ich auf 
Das, was Ihro Majeftät zu fragen geruben, feine 
andre Antwort geben kann.“ Die Gemeinen waren 
in der äußerften Unordnung , und indem der König 
weggieng, , tiefen einige Glieder fo laut‘, daß er es 

hören Eonnte: Sreybeit ! Sreybeit! Gleich dar: 
auf feßte das Haug die Sitzung bis auf den andern 
Tag aus. 

An dieſem Abende begaben ſich die — 
Glieder, um mit ihrer Furcht ein groͤßers Aufſehen 
zu machen, in die Stadt, welche ihre Fortreſſe war. 
Die Buͤrger waren die ganze Nacht hindurch in 
Waffen. Einige Leute, welche Dazu beſtellt, oder 
vielleicht Bon ihren eignen Beforgniffen getrieben 
waren ,. Tiefen von Straße zu Straße, und 
riefen: „Die Cavaliers kaͤmen, um die Stadt 
anzuzünden, und der König jelbft wäre an ihrer 
Ä —— u 

Am folgenden Morgen fandte Karl anden Bord 
Major, und befahl ihm, fofort den Rath der Stadt 
zu verfammlen. Gegen zehen Uhr begab er fich in 
Perfon, nur von drey oder vier Lords begleitet, 
nach Guild⸗hall. Erfagte dem Rath: „ES waͤre 
| ihm 
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ihm leid, zu vernehmen , daß man von ihm etwas 
befürchte ; er wäre ohne alle Wache zu ihnen gekom⸗ 
men , um zu zeigen, wie ſehr er fich auf ihre Liebe 
verließe. Er hätte gewiſſe Leute des Hochverraths 
angeklagt , gegen welche er auf eine den Gefegen: 


gemaͤße Art verfahren. wollte, und er glaube: des; 


wegen , daß fie in der Stadt feinen Schuß finden. 
würden. U Nach vielen gnädigen Ausdrücken ſagte 
er zu einem ber Sherifs, von dem man’ glaubte, 
daß er unter den beyben am wenigſten geneigt ſey, 
dem Könige zu dienen: „er wolle bey ihm ſpeiſen.“ 


Er gieng aus dem Saal zuruͤck, ohne den Bepfal 


zu erhalten, den er erwartet hatte. Indem er durch 


Die Straßen fuhr , hörte er rufen: Sreybeit des 


Parlaments ! Steyheit des Parlaments! 


welches yon allen Seiten erſcholl. Einer aus. ders 


Poͤbel, welcher trogiger war, als die andern, traf 
nahe an feine Caroffe, und rief mit laufer Stimmei 
Zu deinen Gezelten ! o Iſrael! Worte, welche 
Die aufrübrifchen Iſraeliten gebrauchten, als fie den 
Nehabeam, ihren übereilten und uͤbelberathnen Kor 
nig, verließen. 
Als das Haus ber Gemeinen Muſanmen war, 


fiehte es fich höchft furchtfam und erfchrogten, und 


indem «8 feine Sigung auf einige Tage. ausfeßter 
ſetzte es cine Committee in dem Gildhauſe der 


Schnei⸗ 
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Schneider in der Stadt nieder. Die Committee 
unterfuchte genau jedweden Umſtand bey dem Ein- 
tritte des Königes in das Haus. Iedes hitzige 
Wort; jede drohende Geberde aller, auch der gerings 
ſten unter. feiner Begleitung wurde aufgezeichnet 
und vergrößert. Es wurde vorgegeben, der König 
haͤtte die Abficht ‘gehabt, gegen das Parlament: 
Gewaltthaten zu begeben, bie angeklagten Glieder 


ſelbſt in dem Haufe ergreifen zu: laffen, und alle, 


welche fich widerfegen würden , ermorden zu laffen. 
Und diefer Bruch der Freyheit, wie es genannt wur⸗ 
de, der nicht feines gleichen hätte, wurde ttoch immer 


dert Anfchlägender Papiſten und ihrer Anhaͤnger zu⸗ 


geſchrieben. Dieſer Ausdruck , welcher alle Augen⸗ 


blick in den Reden und Memorialien vorkoͤmmt, und 


der gegenwaͤrtig den Leſer ſo leicht zum Lachen bewe⸗ 
gen koͤnnte, erzeugte damals in dem samen —— 
reiche die — a ee * 25 


Es wurde vorgegeben, man in hätte PAR Brief 


aufgefangen, und er wurde auch der Committee 


übergeben , welche, ihrem Borgeben nach , ihm viel 
Glaubwuͤrdigkeit beylegte. Ein Katholik wünfchet 
darin einem andern wegen der Anklage der Glieder 
Gluͤck; und ſtellet dieſen Vorfall als eine Folge eben 
der — Erfindung vor, welche den Aufſtand in 

ö | Irr⸗ 


Kapıtel V? A, D. 1642. 197 


Irrland erregt haͤtte und durch welche die profanen 
Keber in ber, ganzen Nation bald Würden — 
werden: mn)" 2: ln 5 Ren igeleeee unge 
Das Haus kam zuſammen; und’ naher es 
ben Ausſpruch der Committee beſtaͤtiget hatte; ſetzte 
es ſeine Sitzung ſogleich aus; als wenn es Ber aller: 
dringendſten Gefahr von: der Gewult Feiner Feinde 
ausgefeßt waͤre. Dieſes wiederholtees eine 
Zeitlang: Als das Volt durch diele verſtellte 
Schrecken genug in Furcht und Wut geſetzet war, -fo 
glaubten die Gemeinen, es ſey Zeit, die angeklagten 
Glieder in einer triumphirenden und kriegeriſchen 
Proceßion ihre Sitze wieder einnehmen zu laſſen. 
Die Themſe war mit Boͤten und andern Schiffen 
angefuͤllt, welche mit kleinen Geſtuͤcken beladen, und 
zum Fechten in Bereitſchaft waren. Skippon, "den 
das Parlament / aus eigner Mathe zum General⸗ 
majot der Stadtmilitz ernannt hatte, fuͤhrte die Glie⸗ 
der an der Spitze dieſer aufruͤhriſchen Armee, nah 
Weſtminſterhall. Und indem der Pöbel zu Land und 
Waſſer Wpitehall vorbey kam, fragte er iinmer mit 
einem Hohngeſchrey: Wo iſt itzt der König mit 
feinen Cavaliers, und — pn Sm gu 
— on *5. u. 
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Der König, der von dem wuͤtenden Volke Ge⸗ 
fahr beforgte ; hatte ſich nach Hamptoncoutt bege⸗ 
ben, verlaffen von der yanzen Welt, und unterdrückt 
von Gram, Schaam und Reue über bagungläckliche 
Verfahren, wozu er ſich hatte hinreißen laſſen. Er 
konnte ſeinen klaͤglichen Zuſtand nicht mehr der 
Haͤrte ſeines Schickſals ober. der Bosheit feine 
Feinde zufchreiben ; feine eigne Uebereilung und Un⸗ 
bedachtſamkeit mußte Schuld an allem Ungluͤck ſeyn 
was ihm kuͤnftig begegnen wuͤrde. Die getreueſten 
unter feinen Anhaͤngern, theils betruͤbt, theils un⸗ 
willig, geriethen in Unruhe, wenn ſie bedachten, was 
geſchehen mar, und was vermuthlich noch geſchehen 
würde. Sie ſahen ale Hoffnung zerſtoͤret, dit 
Faction fiegen, das mißvergnügte Volk in Wut ge⸗ 
ſetzet; und verzweifelten gänzlich an einem gluͤckli⸗ 
chen Ausſchlage, in einer Sache, welche zu Grunde 
zu richten, ſich Freunde und Feinde ach von | 
ſchworen zu haben. | 
Niemand hatte Muth, die Klugheit der. pr 
fuͤhrung des Königs ‚in. ſolchen Zeitlaͤuften zu recht⸗ 
fertigen. Viele entſchuldigten die: Rechtmaͤßigkeit 
berfelben ; aber ihre Entſchuldigung fand uͤberall 
ungeduldige Ohren, Keine Marime des Gefeges, 
fagte man , iſt mehr beſtaͤtigt, oder allgemeiner ans | 
genommen, als daß bie Frepheiten des Parlaments 
| ſich 
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ſich nicht auf Verrätheren , Felonie, oder Friedens⸗ 
bruch erfireden dürfen ; auch hat fidy in vorigen 
Zeiten feines der benden Häufer jemals herausge⸗ 
nommen in ſolchen Fällen feine Glieder zu ſchuͤtzen. 
Wenn auch gleich aus der Beohachtung dieſer Maris 
me. einige-Unbequemlichkeiten entfliehen ſoliten ſo 
wuͤrden dieſe doch nicht hinreichend ſeyn, einen 
Grundfaß aufzuheben , der durd) ununterbrochene. 
Beyſpiele vefigefegt, und auf den verſchwiegenen 
Beyfall der ganzen geſetzgebenden Gewalt gegruͤndet 
worden. Aber worin beſtehen denn dieſe ſo ſehr 
gefuͤrchtete Unbequemlichkeiten? Der Koͤnig koͤnnte 
ſich, unter dem Vorwande der Verraͤtherey, der. 
Glieder feiner Gegenpartey bemächtigen, und feinen 
Anhängern auf eine Zeitlang die Mehrheit der - 
Stimmen gewinnen. Wenn er fich aber nur wenis 
ger bemaͤchtiget; wird er algdann durd) einen fo 
groben Kunftgriff nicht mehr Freunde verlieren, als 
er Zeinde gefangen ſetzen läßt? Wenn er fich aber 
einer großen Menge bemaͤchtiget, ift dann nicht 
dieſes Mittel eine offenbare und augenfcheinliche 
Gewalt? Und wag für ein andres Mittel hat mar 
in allen Zeiten wider eine folche Gewalt, ale daß 
man der Macht eine färfere entgegen fegt? Wenn 
mir auch geſtehen, daß der Koͤnig ſich vorgenom⸗ 
men hatte, ſich vielmehr einer Gewaltthat, als ſei⸗ 
BGume Geſch. XV. B. N nes 
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ned Anſehens zu bedienen , um ſich der Glieder zu 
bemächtigen ; ob er gleich Damals und auch nachher 
ausdrücklich das Gegentheil behauptete; fo koͤnnte 
man feine Aufführung dennoc) entjchuldigen. Daß 
der Saal, worindas Parlament ſich verfammlet, ein 
unverleglicher Ort der Sicherheit fey, war nod) nie 
mals behauptet worden. Und wenn die Gemeinen 
ſich über die ihnen begeigten Beleidigungen beflagen, 
da der König fich in ihrer Gegenwart ihrer Mitglie 
der verfichern wollen; fo müffen fie fich nur über fich 
felbft beklagen y weil fie fich gegen Die Meffage des 
Königes, da er diefe Glieder friedfertig von ihnen 
gefordert Hatte , nicht gehorfam begeigen wollten. 
Der König hat die höchfte Gewalt, für die Ausuͤbung 
der Geſetze zu forgen, und feine Gegenwart war hier 
dem Geſetze gemäß, ſowohl um allen Widerftand zu 
verhüten, als auch, um das Haug wider die Belei⸗ 
digungen su ſchuͤtzen, welche fein Ungehorfam fo ſehr 
verdienet hatte. 0) 

Karl 


o) „In einem Parlament der Königin Eliſabeth, ale der 
Mütter Edward Cole Spreiher war, fandte die Königin 
einen Boten vderSergeanten in das Haus der Gemeinen, 

ließ den Herrn Morrice herausholen, und fegteihn, mit 

: verſchiedenen andern, wegen einiger Reden ins Gefängs 
m Hierauf berebete Her Wroth das BD „ hrs 
| Mar 
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Karl wußte wohl, wiewenig dieſe Gründe 
wider die gegenwärtige Wut ber Gemeinen verfans 
gen würden. Er that demnach durd) eine Meffage 
den Borfchlag ; fie ſollten fich eine geſetzmaͤßige 
Methode gefallen laſſen, nad) welcher er feine Klage 
wider diefe Glieder verfolgen Fünnte, damit nicht 
wegen der Freyheiten neue Mißverftändniffe entſte⸗ 
hen möchten. Sie verlangten , daß er Die Gründe 
feiner Anklage dem Haufe vorlegen ſollte; und 
wollten erſt vorher entfcheiden, ob es zuträglich 
wäre: ihre as einem geſetzmaͤßigen Proceß 

N 2 zu 


Majeftät uaterhänigft z zu bitten, daß ſie geruhen wolle, 
die eingezogenen Glieder loßzulaſſen. Der Geheimde⸗ 
rath ſandte hierauf eine Antwort, die Koͤnigin hätte ſie 
aus Urſachen eingezogen, welche tbr allein am beſten 
Bekannt wären; und die Gemeinen würden nur den 
guten Eudzweck, ‚den fie hatten, felbft verbindern, wenn 
fie der Königin mit diefer Bitte ferner anllegen würden, 
Das Haus müßte von der Königin Feine Rechenſchaft 
über das fordern, was fie ans Föniglicher Gewalt thäte. 
Die Urfachen , warum fie eingezogen wären, koͤnnten 


vielleiat wichtig und gefährlich ſeyn. Die Königin 


toͤnnte dergleihen Bitten nicht leiden; auch ftünde eb 
dem Haufe nicht an, Sachen von biefer Beſchaffenhelt 
zu unterſuchen.“ Siehe die Unterſuchung des Betra⸗ 
gens des letzten langen Parlameuts S. 61. Be 
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zu uͤberlaſſen. Hierauf ließ ihnen der Koͤnig ſagen, 
er wollte vor der Hand alle gerichtliche Unterſu⸗ 
chung beyſeite ſetzen. Nach dem ſandte er eine 
Meſſage nad) der andern, und erboth ſich, den 
Mitgliedern Gnade zu geben; erboth ſich, jedweden 
Geſetze beyzuſtimmen, worin ſie loßgeſprochen und 
geſichert wuͤrden; erboth ſich, dem Hauſe eine 
Erſetzuug zu thun, für den Bruch der Freyheit, 
and geſtund, daß es Grund hätte, ſich daruͤber zu 
beklagen. Es wollte keine Genugthuung anneh⸗ 
men; wenn der Koͤnig nicht diejenigen entdecken 
wollte, die ihm zu einem ſo widerſetzlichen Verfahren 
gerathen haͤtten: eine Bedingung, der er ſich, wie 
die Gemeinen wußten, unmoͤglich unterwerfen 
konnte, wenn er ſich nicht auf immer nieder traͤchtig 
und geringſchaͤtzig machen wollte. Unterdeß fuhren 
ſie fort, wider die Beleidigung: der Rechte dei 
Parlaments zu donnern, und durch ihr heftiges 
Gefchred die ganze Nation in Stammen zu fegen. 
- Sie verfchwiegen forgfältig die geheime Urfache 
ihres Mißvergnügeng, fo leicht fie auch zu entdecken 
war. Giefahen aus der königlichen Anklage der 
Glieder, was er von den neulichen Proceduren des 
Parlaments urtheilte; und jedwedes Glied der 
herrſchenden Partey fürchtete ein Schickfal , wenn 
die königliche Gewalt in ihren vorigen Glanz jemals 

mies 
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wieder bergeftelt würde. - Karl hatte durd) dag uns 
gluͤcklichſte Betragen bey feinen Gegnern den Willen, 
ihm zu fchaden , gar fehr vermehret, und ihnen zus 
sen eine, — Macht dazu gegeben. 


um das Bolt, welches ſchon aufruͤhriſch genug 
war, noch mehr aufzuwiegeln, griffen ſie wieder zu 
den Mitteln, neue Bittſchriften aufzuſetzen. Bon 
der Grafſchaft Buckingham wurde von 6000 Men⸗ 
ſchen eine Bittſchrift eingegeben, welche verſprach, 
fuͤr die Vertheidigung der Rechte des Parlaments 
zu leben und zu ſterben. Die Stadt London und 
die Sraffchaften Sffer , Hertford r Surrey, Berg, 
folgten: dieſem Beyſpiele nach. Es wurde eine 
Bittſchrift von den Lehrlingen guͤtig aufgenommen. 
Ja auch die Bittſchrift der Tageloͤhner, deren Anzahl, 
wie ſie ſelbſt ſagten, ſich auf 15000 belief, wurde 
nicht abgewieſen. Die Abdreſſe dieſes großen Hau⸗ 
fens enthielt mit den uͤbrigen gleiche Artikel, die 
Freyheiten des Parlaments, die Gefahr der Reli⸗ 
gion, den Aufſtand in Jerland, den Verfall dee 
Handels. Die Tagelöhner baten ferner, daß wider 
Die Verbrecher eine Gerechtigkeit ergehen möchte, 
wie ıhre abfcheulichen Verbrechen fie verdient hätten. 
Und fie feßten hinzu: „Wenn dieſe Gegenmitfel 
ncch längerivergögert wirden, fo würben fie gezwun⸗ 
ß R 3 - gen 
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gen werden, etwas zu thun, dag fie nicht gern nenn⸗ 
ten , um das Spruͤchwort wahr au machen: Noth 
hat kein Geſetz.“ | 

Einige Arme überreichten im Namen vieler tau⸗ 
fend andrer eine andre Bittfchrift , worin als ein 
Gegenmittel wider das öffentliche Unglück vorge: 
fchlagen wurde: „daß die edlen und wuͤrdigen 
Lords, welche den glücklichen Stimmen der Gemei⸗ 
nen beytreten, fich von den übrigen frennen, und ale 
ein ganzes Haus ihren Sig und Stimme haben 
möchten. U Die Gemeinen danften ihnen für dieſe 
Bitte, 

Sogar die Frauen waren von gleicher ut 
eingenommen. Die Trau eines Brauers brachte in 
einem Gefolge yon vielen taufenden ihres Ge 
ſchlechts eine Bittfchrift in das Haug, worin die 
Supplicanten ihren Schredfen vor den Papiften und 
Prälaten, und ihre Furcht für gleiche Meuterenen, 
Naubereyen und Beleidigungen erklärten, welche 
wider ihr Gefchlecht in Irrland ausgeuͤbt worden: 
Sie fänden fich genöthiget, fagten fie, das Benfpiel 
der Frau von Tekoah nachzuahmen , und behauptes 
ten , fie hätten eben fo viel Recht, als die Manns; 
perfonen , ihre Gedanken von dem Zuftande des 
Publici vorzuftellen ; denn Chriſtus hätte fie eben fo 


theuer erkauft, und in dem frenen Genuß Chrifit 


be> 
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beſtůnde ſowohl bie Glückfeligkeit des einen als des 
andern Gefchlechtd. Pym gieng an die Thüre des 
Hauſes, und nachdem er diefen weiblichen Zeloten 
gefagt hatte , daß ihre Bittſchrift mit Dank aufge 


nommen, . und Daß fie itzt zu gelegener Zeit 


eingelaufen. wäre; fo bat er fie, daß fie.nach 
diefer Bittſchrift auch mit ihren Gebeten für ei- 
nen-. glüdlichen. Ausgang die Gemeinen unters _ 
fügen möchten. Solche niedrige Künfte wandte 
man an, das Volk zu gewinnen: Durch folcheg 
ananfländiges. Geſchwaͤtz wurde das unglückliche 
Volk zu bürgerlicher Pen und REN 


| aufgeroiegef, 


Inſwiſchen — nicht nur alle Bitten, welche 
der Kirche und der Monarchie günflig waren, von 
welchen Händen fie auch kommen mochten, abgewie⸗ 
fen, fondern die Supplicanten wurden auch vorge⸗ 
fordert, in Verhaft gezogen, und als Delinquenten 
gerichtlid) verfolget; und diefeg ungleiche Verfahren 
tourde öffentlich befannt und gerechtfertigt. Alle 
Diejenigen, fagte man, welche eine Nenderung wuͤn⸗ 
fehen, müffen ihre Neigung zu erfennen geben; denn 
mie fol man fie fonft wiſſen? Aber diejenigen, 
welche der eingeführten Regierung im der Kirche 
und im Staat guͤnſtig find, dürfen feine Bittſchrift 

N 4 ein⸗ 
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eingeben; denn ſie — das Rhön warum:fie 
bitten. p) Ä 

- Der König hatte in dem Intebrake eine ſeht 
große Partey gehabt, wie aus den Stimmen bey der 
Remonſtranz erhellet; und wenn er alle nette Urſa— 
hen zum Mißvergnügen forgfältig vermieden hätte; 
fo wuͤrde dieſe arten bald die größere Anzahl aus⸗ 
gemacht haben ; weil die geivaltfamen Maaßregeln, 
welche die Anführer der Gegenpartey ergriffen. bat: 
ten, ihnen Haß zuziehen mußten. Er hatte beſtaͤn⸗ 
dig in dem Haufe der Pairs eine größere Anzahl, 
fogar noch damals, als die Bifchöfe ſchon eingezo- 
gen , oder aus dem Haufe vertiefen waren; und 
Diefe größere Anzahl würde durch nichts anders, 
als durch Beleidigungen , twelche doch zuletzt denen, 
die fie erregten, Haß und Untergang zugezogen 
haben wurden, überwunden feyn. Durch dieigige 
Wut des Volks wurden alle diefe Hinderniffe , tie 
durch eine Fluch weggeriffen,, und jediwedes Boll 
were ‚der Eöniglichen Macht dem Boden gleich 
gemacht. Die Flugen Gemeinen verfolgten ihren 
Sieg mit Ungeflüm; denn fie wußfen, wie viel in 
allen Bewegungen eines Volks auf einen günftigen 
Augenblid ankommt. Sie verbreiteten den Schre: 

| | ‚fen 
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Een für ihre Gewalt. über die ganze Nation, und 
jeder Widerfpruch, und fogar jeder Tadel, den man 
ſich in freundfchaftlidyen Unterredungen entfallen 
fieß , wurde von diefen firengen Inquiſitoren ; als 
das abfcheulichfte Verbrechen geahndet. Kaum 
war ederlaubt, die Aufführung eines einzelnen 
Gliedes, wenn es eine Figur im Haufe machte, zu 
fadeln; und: wag wider den Pym gefagt. wurde, 
wurde zu die’er Zeit für einen Bruch der Freyheit 
angefehen. Der Pöbel, der vor dem Parlament 
ſtund, war bereit, auf den geringen Winf den 
Willen feiner Anführer auszuüben ; und es war 
feinem Sliede zu rathen ; fi) einem son beyden 
Häufern zu nähern, wenn es fich unterfichen 
wollte, den Strom des Volks zu hei , n. Man 
trieb. die: Gewaltthätigkeit fo offenbar fort, daß 
Holis in einer Rede an bie Pairs die Namen 
derer Mitglieder zu wiſſen verlangte , welche 
wider die Gefinnungen der. Gemeinen ihre Stims- 
nie geben wollten. q) Und Pym fagte im Unter: 
haufe, man müßte dem Volk feinen Zwang auf: 
legen; feine gerechten Forderungen an den Tag zu 
gegen. r) 
| N5 Durch 
q) Des Koͤnigs Erklaͤrung vom raten Auguſt 1642. 
r) Ebendaſ. 
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Durch die Flucht, oder den Schrecken, oder die 
Muthloſigkeit der koͤniglichen Partey, behielten ihre 
Gegner in allen Stimmen eine unbeſtrittene Ueber⸗ 
zahl; und die von den Gemeinen eingeſandten Bills 
welche bisher bey den Pairs Anſtoß gefunden 
hatten, und gewiß wuͤrden verworfen ſeyn, giengen 
itzt durch, und wurden dem Koͤnige zur Einwilli⸗ 
gung vorgelegt. Dieſe waren die Bill wegen des 
Soldatenpreſſens, mit ihrem Eingang, und die 
Bill wider die Stimmen der Biſchoͤfe. Die Gewalt 
des Königs war itzt auf dag tiefſte heruntergeſetzet. 
Auch die Königin, welche ſich heimlich mit einer 


Anklage bedrohet fah, und in dem Schuge ihres 


Gemahls ißt keine Zuflucht fand , machte Anftalten, 
ſich nach H° + :nd gu begeben. Die Wut des Volks 
fiel wegen ihrer Religion , und wegen ihrer Lebhaf—⸗ 
tigfeie und Thätigkeit, vornehmlich auf fie. . Sie 
hatte bisher die fchimpflichfie Begegnung mit heim: 
fichem Zorn ertragen. - . Die Gemeinen haften in 
ihrem Grimm tiber Die Priefter, fogar ihren Beicht⸗ 
vater eingezogen, und wollten ihn auf ihre wieder: 
holte Vorfielungen nicht Ioglaffen. Sie hatten 
ſich fogar öffentlich darüber beflagt , daß der Prinz 
feine Mutter beſuchte, und ihr darüber Re 
monftranzen übergeben. Da fie noch gewaltſamere 
Angriffe beſorgte, fo wollte fie ſich ihre Flucht 

er⸗ 
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erleichtern, und beredete den König, (beit 12ten Febr.) 
diefe Bills paßiren zu laſſen, in der Hoffnung; 
die Wut deg Poͤbels auf eine — zu be⸗ 
——— 

Der Koͤnig fand bald, daß dieſe neue Verwilli⸗ 
gungen feine andre Wirkungen hatten, als alle 
vorigen: man bediente ſich derſelben nur, um hoch 
weit unmaͤßigere Forderungen darauf zu gruͤnden. 
Die Gemeinen glaubten, wegen ſeiner guͤtigen 
Geſinnung, und wegen des Unvermoͤgens ſeiner 
Sitnation, er koͤnnte ihnen itzt nichts verfagen. 
Sie fahen den fürzeften Augenblick, too fie ihre 
Angriffe auf die‘ koͤnigliche Gewalt nachlaffen 
würden, in dem ununterbrochenen Laufe ihres 
Glaͤcks für hoͤchſt unpolitiſch an. An eben dem 
Augenblick, da fie von dem Nachricht bekamen, was 
fi: suleßt erhalten hatten, begeigten fieder Königin ih: 
ron Troß, und eröffneten einige aufgefangene Briefe, 
welche der Lord Digby an fie gefchrieben hatte. 
Sie gaben wider den Generalprocureur Herbert 
eine Anklage im Dberhaufe ein, weil er, den 
Defehlen feines Herrn gemäfi , ihre Glieder ange: 
flaget hatte. Und fie fißten mit neuer Ermunteruag 
den Plan einer Militz fort, worauf fie alle fünftige 
Hoffnung einer — —— Gewalt gruͤn⸗ 
deten. 

Die 
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Die Gemeinen ſahen wohl ein, baß die monar: 
chiſche Regierung, welche ſeit ſo viel Jahrhunderten 
in England war eingefuͤhret worden, bald wieder 
einen Grad ihrer vorigen Würde gewinnen würde; 
fobald diefer. isige Sturm würde ausgerafet haben; 
und daß alle ihre neuerfundenen Einfchränkungen 
nicht im Stande ſeyn würden, dieſe Gewalt zu un 
terdrücken , woran bie Nation. von. jeher gemöhnt 
war. Dus Schwerdt allein, dem fic) alle menſch⸗ 
liche Anordnungen: unterwerfen müßten, fünnte ihre 
Gewalt befchügen ‚und ihnen wider den Zorn ihres 
Königes eine völlige perfonliche Sicherheit ::geben. 
Dieſer Punkt wurde alfo der vornehmſte Gegenſtand 
ihrer Sorgen. Sie ſandten den Ritter John 
Hotham, einen Mann, der in der Gegend anfehnli 
che Güter beſaß, und von einer fehr alten Familie 
abflammte, nad) Hull, wo fie ein großes Magasin 
von Waffen angelegt hatten; und gaben ibm den 
Titel eines Gouverneurs, Gie fandten den Goring, 
welcher in Porthsmuth commandirte, Befehle zu, 
daß er feinem andern Commando gehorchen follte, 
als dem , was das Parlament ihm geben würde. 
Noch nicht. zufrieden , daß fie ben König gezwungen 
haften , den Lunsford, welchen er zum Comman- 
danten des Tower gemacht hatte, abzudanken, | 
lagen fie ibm auch fo lange an, big er auch den 

Mit: 
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Nitter John Biron, einen Mann von unffräflichen 
‚Charakter, abgebanft, und. fein Commando: dem 
John Conyers übergeben hatte; denn -diefer, fagten 
fie, wäre der einzige, aufmelchen fie ein Vertrauen 
ſetzen koͤnnten. Itzt entfchloffen fie fih, durch 
einen: kuͤhnen Schritt ſich auf einmal ‚der ganzen 
Macht: des Schwerdtes zu bemächkigen , und fie 
-ihren eigenen Creafuren: und Be in die Bm 
de zu ſpielen. rer X 

Die harten EARTH weiche im Ynfanger 
dieſes Parlaments, wider die Gouverneurs, und 
ihre Lieutenants, welche diejenige Gewalt ausuͤbten, 
die alle ihre Vorweſer ſich angemaßet hatten, ergans 
gen waren, baften die: Krone gänzlich): entwaffnet, 


und kernem einzigen Magiſtrat eine ‚genugfane | 


militärifche Macht gelaffen, die Nation zu vertheis. 
digen; und in Sicherheit zu ſetzen. Itzt aber fanden 
fie es noͤthig, wider dieſe Unbequemlichkeit Mittel 
vorzukehren. Es wurde eine Verordnung vorge⸗ 
ſchlagen, und von beyden Haͤuſern angenommen; 
welche den Gouverneurs und ihren Lieutenants 
eben die Gewalt wieder gab, welche die Gemeinen 
ihnen genommen hatten. Zugleich aber wurden 
alle die Namen der Gouverneurs in die Verord⸗ 
nungen eingeruͤckt; und dieſe beſtunden bloß aus 
innen BE das Parlament ſich verlaffen 

konn⸗ 
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konnte. Für ihre Aufführung wollten fie, wie 
fie in der Verordnung mit ausdrücklichen Worten 
fagten, nicht dem Könige, fondern vem Parlamente 
die Gewaͤhr leiften. 

- Die Staatslift, wornach die Gemeinen verfuß: 
ron , und welche bisher einen bemundernswüärdigen 
Fortgang gehabt hatte, beitund darin, bag fie den 
König durch die Kuͤhnheit ihrer Unternehmung in 
Erftaunen feßfen, unter ihre Schärfe feine. Güte 
mifchten , ſich eben fo harter Ausdruͤcke, als ihre | 
Forderungen waren, bedienen, und bem Könige 
zeigen wollten , wie wenig fie fich aus-feiner Perfon 
und aug feiner Würde machten. Einer Bill, welche 
der königlichen Gewalt fo nachtheilig war, fetten 
fie noch, aus einem muthwilligen Troß einen Ein 
. gang vor, der die Ehredeg perfünlichen Charakters 
des Königes eben fo fehr beeinträchtigte. Ihre 
Worte find folgende: „TDemnach neulich wider 
das Haug der Gemeinen ein höchft gefährlicher und 
verzweifelter Anfchlag gefaßt worden, den wir für 
die Wirkung der blutigen Abfichten ber Papiften 
und andrer übelgefinnten Perfonen zu halten 
Urſache haben, welche bereits in dem König 
veiche Serland eine Empörung erregt haben; 
und demnach wir aus vielen Entdeckungen noth 
wendig befürchten müffen, daß fie niche nur forte 

— fah⸗ 
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fahren werben , gleihe Empörungen und Unruhen 
in dem Königreiche England zu erregen , fondern 
fi) auch mit einer auswärtigen A zu verfehen 
u. f. w. 4 s) 

Hier. wagte es Karl -zuerft, feinen Berwilliguns 
gen ein Ende zu machen; und zwar fo, daß er es 
ihnen nicht abſchlug, fondern nur verzögerte, Als 
dieſe Bitte an ihn ergieng, eine Bitte, welche, wenn 
fie bewilliget wuͤrde, die Gemeinen mit Recht für die 
legte anſahen, welche fiezu thun noͤthig Haben würs 
‚benz befand fich der König zu Douvers in Geſell⸗ 
‚Schaft der Königin, und der Prinzegin von Dranien, 
‚welche in Bereitfchaft waren, ſich einzufchiffen. Er 
antivortete, er hätte ige nicht. Zeit , eine Sache von 
To großer Wichtigkeit zu überlegen, und müßte daher 
feine Antwort biß nach) feiner Zuruͤckkunft ausſetzen. 
Das Parlanent ſandte den Augenblick eine andre 
Meffage (den 22ten Febr.) an ihn, worin es ihm 
noch ungeflümmer anlag. Es drückte feinen großen - 
- Kummer über die Antwort des Königs auf feine fo 
gerechte und nothwendige Bitte aus. Es ſtellte vos, 
daß unter fo großen, dringenden Gefahren und 
Zerruͤttungen der geringfte Verzug eben fo unbefries 
digend und fchäblich wäre, als eine gänzliche 
| | Ber 
s) Ruſchworth Theil 3. 8. 1. Kap. 4 
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Verſagung. Es berief ſich darauf, daß eine für die 
öffentliche Sicherheit fü notbwendige Verfügung 
ausgeuͤbt werden muͤßte, und daß es ihre Pflicht er⸗ 
fordere, dafuͤr zu ſorgen; und es verſicherte, das 
Volk vieler Grafſchaften hätte ſich deswegen an das 
Parlament gewandt, und ſetzte ſich an verſchiedenen 
Orten von ſelbſt und aus eigner Macht wider dieſe 
dringende Gefahr, womit es bedrohet wuͤrde, in 
Verfaſſung. t) 


Selbſt nach dieſem Trotze durfte es der Koͤnig 
nicht wagen, es ihnen geradezu abzuſchlagen. 
Außerdem, daß er uͤber den Eingang der Bill 
Erinnerungen machte, und die Unſchuld feiner Ab⸗ 
fichten rechtfertigte, womit er in das Haus (den 
»gten Sehr.) gekommen fey , verlangte er nur, daß 
die militärifche Gewalt , wenn eftvag daran zu ver⸗ 
beffern wäre , erft der Krone überlaffen werden fol, 
te; und verſprach die Commißionen eben Denen 
Perſonen aufzutragen, welche das Parlament in 
der Verordnung benannt haͤtte, nur ſollten die 
Commißionen widerrufen werden koͤnnen. In einer 
vorhergehenden Meſſage hatte er ſeinen Wunſch zu 
erkennen gegeben, das ſie alle Forderungen, welche 

| fie 


t) Ruſchworth, Th. KT} BL Kap. de 
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fie zur Beruhigung der Nation nöthig fänden, ihm 
auf einmal vorlegen möchten. Gie aber gaben vor, 
fie faͤnden ſich fo fchrecklichen und nahen Gefahren 
ausgefegt, Daß fie zu einer folchen Arbeit nicht Zeit 
hätten. Das Mittel, welches der König vorfchlug, 
ſchien während dieſer . Vorfälle hinlänglich zu 
ſeyn; und doch erhielt ed die Vorrechte der 
Krone in ihrer voͤlligen Sicherheit, und Be⸗ 
eintraͤchtigung. 
Her die .Abfichten der Gemeinen waren von 
Biefer Abficht ſehr weit unterſchieden, und ihre fal⸗ 
ſchen Schrecken konnten nur durch ein einziges 
Mittel geheilet werden. Sie antworteten den Au⸗ 
genblick, (den ten Maͤrz) die Gefahren und Krank⸗ 
heiten der Nation waͤren ſo beſchaffen, daß ſie keinen 
langen Aufſchub / zulaſſen koͤnnten; und wenn der 
König nicht bald in ihre Bitten willigen wuͤrde; fo 
würden fie fich, zur Sicherheit des Rönigesiund des 
Koͤnigreichs, gendthiget fehen, auf Genehmigung 
beyder Häufer , Verfügungen wegen der Militz zu 
machen ;" und fie twären entfchloffen, es diefen zufols 
ge zu thun. Sie verficherten, daß diejenigen Theile 
des Königreiche , welche fid) auf eigenes Gutbefin⸗ 
den, unter diefen berrfchenden Befürchtungen und 
Beforgniffen, in Berfaffung gefeßt, den Erklärungen 
und Befehlen beyder Häufer gemäß, und nach der 
Sum SGeſch. XV. B. OWVor⸗ 
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Vorſchrift ber Gefeße des Koͤnigreichs, gehandelt 
hätten. Und indem fie dem König alfo mit ihrer 
Gewalt droheten, baten fie ihn, feine Refidenz in Lon⸗ 
don zunehmen; denn fie mußten, Daß er hier bloß 
von ihrer Gnade abhangen würde. u) 

„Ich erflaune fo fehr uber diefe Meffage, 
fagte der König in einer haſtigen Antwort, daß 
ich nicht weiß, was id) antworten fol. Ihr 
redet von Beſorgniſſen und Befuͤrchtungen. Le— 
get eure Haͤnde auf eure Herzen, und fraget 
euch ſelbſt, ob ich nicht Urſache habe, mich durch 
Befuͤrchtung und Beſorgniſſe zu beunruhigen: 
and wenn id) fie habe, fo verſichere ich euch, daß 
diefe Meffage fie nicht im geringſten verringert 
hat. u 

n Was die Milig befrift, fo babe ich es fo oft 
überleget, ehe ich meine Antwort gab, und bin ſo ſehr 
verſichert, daß dieſe Antwort allen dem, was ihr 
mit Billigkeit und Vernunft fordern koͤnnet, oder 
was ich mit Ehren verwilligen darf, fo ſehr ent 
fpricht,, daß ich nicht dag geringfie darin veraͤn⸗ 
dern werde.“ 

n Was meine Reſidenz in eurer Nachbarſchaft 
betrift, i wuͤnſche ich, daß ſie daſelbſt mit Sicherheit 
und 


u) Ebenderfelbe, ebendaſ. 
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und Ehre ſeyn koͤnne, und daß ich keine Urſache haͤtte, 
mich von Whitehall zu entfernen: : fragt euch ſelbſt, 
ob ich fie nicht habe!“ | 

1 Was wollt ihr von mir ? habe ich eure Rechte 
gefranft? habe ich mich geweigert, eine Bil sur Des 
ruhigung und Sicherheit meiner Unterthanen zu paſ⸗ 
firen? Ich will ige nicht unterfuchen , was ihr Pr 
wich gethan habt. 4 

n Haben fich einige unter meinem Nolfe durch 
Befuͤrchtungen und Beſorgniſſe zu weit verleiten laſ⸗ 
ſen; ſo biete ich ihnen eine ſo freye und großmuͤthige 


Verzeihung an, als ihr ſelbſt nur vorſchreiben wollen 


Alles dieſes betrachtet, iſt uͤber dieſer Nation ein 
Gericht im Himmel, wofern dieſe een 
fortdauren, 

ı» Gott verfahre mit mir und den Meinigen, 
Wie ich es verdiene, wenn alle meine Gedanken und 
Abfigggen zur Bertheidigung der proteftantifchen Res 
ligioP, und zur Erhaltung der Gefeße nicht aufrich» 
tig find; und ich hoffe, Gott wird diefe Geſetze 
fegnen , und ihnen auch zu meiner Erhaltung bey⸗ 
fiehen, 

Die Gemeinen ließen nicht fobald die Hoffnung 
fahren, zw ihrer Verordnung die Bewwilligung des 
Koͤniges zu erhalten, als fie fchon die Erklärung ga⸗ 
ben, dag Diejenigen, bie dem Könige dieſe Antwort 

® 2 ge⸗ 
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gerathen Kasten, Feinde des Staats, und fchädliche 
Drojeftmacher wider die VBertheidigung de Nation 
wären ; daß diefe Verfagung, wofern der König dar» 
auf beharrte, von einer fo gefährlichen Folge fen, 
daß fie den Frieden und die Gicherheif aller feiner 
Koͤnigreiche aufs Spiel feßen müßte, wofern nicht 
die Weisheit und die Macht beyder Häufer einige 
ſchleunige Hülfe vorfehrten ; und daß diejenigen 
Unterthanen, welche fich wider die gemeine Gefahr in 
Vertheidigungsftand geſetzet, nichts anders gethan 
hätten , als was fic) rechtfertigen ließe, und den 
Beyfall der Häufer fände. x) Ä 
Das Volk wurde durd Gerüchte von Gefahren, 
- durch Schreckniffe mit einem Angriffe, durch bie 
Beforgniffe für die engländifchen und irrländifchen 
Papiſten, und durch die allergrundlofeften Beforgs 
niſſe, welche man unter der ganzen Nation aus» 
breitete, dazu vorbereitet, dag es fichwwicht 
wegern möchte, weil eg noch in feinem Effinpel 
gefehen hatte, Daß das Parlament ohne Beytritt des 
Königes eine ſolche Gewalt ausgeübt, alle diefe 
Uſurpationen zu unterflüßen. Da der Lord Digby 
in einer mit ſechs Pferden befpannten Kutſche, mit 
einigen Gefolge von einigen Livreybedienten in 
Kings⸗ 







x NRufhworth, Th. 3. B. 1, Kap. 4 
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Kingsftone eingefahren war; fo wurde eg ſogleich 
nad) London berichtet, und dag Parlament erklärte 
fi) , daß er auf eine feindfelige Art zum Schrecken 
der- Untertbanen des Königes erfchienen fey , und 
wider den König. und das Koͤnigreich Krieg erregt 
hätte. y) Aug allen Gegenden liefen Bittfchriften 
ein, worin das Parlament eifrig erfuchet wurde, die 
Nation in einen VBertheidigunggftand zu ſetzen; und 
Die Sraffchaft Stafford gab vor andern eine 
fo große Furcht für einen Aufftand unter ben 
Papiſten zu erkennen , daß ein jeder , wie fie ſagte, 
gezwungen fen, auf ſeiner Huf zu ftehen, und nicht 
einmal das Herz hätte, ohne Waffen zur Kirche zu 
gehen. z) | | 
Karl war entfchloffen, fich noch weiter von 
London zu entfernen, damit diefelbige Gewalt, 
wovon er fo lange war unterdrücket worden , ihn 
nicht mehr erreichen, und zu einer fchimpflichen 
und fhädlichen Bewilligung der Werordnung wegen 
der Milig zwingen möchte. Er reifete demnach in 
Gefellfchaft de Prinzen von Wallis, und des 
Herzogs von Pork, in langfamen Tagereifen nad) 
York, wo er auf eine Zeitlang feine Nefidenz haben 
93 wol 


y) Elarendon, Rufhworth, Th. 3. B. 1. Kap. 2- 
2) Dugdale S. 89. 
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wollte. Weil die entlegenen Theile des Königreichs 
von dem mwütenden Strudel der Grundfäge und 
Meynungen, welche die Hauptſtadt ergriffen hatten, 
entfernt waren ; fo hatten fie noch immer eine auf: 
UAchtige Ehrfurcht für die Kirche und Monarchiez 
und der Konig fand bier mehr Zeichen der Liebe, ale 
er vorher erwartet hatte. Die Vornehmſten unter 
dem hoben und niedrigen Adel bezeisten ihm aug 
allen Orten von England, enttveder perfönlich, oder 
durch Meffagen und Briefe, ihre Unterthänigkeit; 
und baten ihn, fich felbft, und fie für die ſchmaͤhliche 
Sklaverey zu ſchuͤtzen, womit fie bedrohet wuͤrden. 
Die kurze Zeit, weiche feit der legten unglücklichen 
Anklage der Glieder verfloffen war, war lang genug 
 getoeten , vielen die Augen zu öffnen , und fich von 
der Betäubung zu erholen ,. wovon fie anfange 
Waren eingenommen worden. Gin übereilteg und 
higiges Unternehmen des Königes fihien ihnen 
gegen fo viele vorſetzliche Gewaltthaten, wodurd) 
ſowohl er, als jedweder andere Zweig ber gefeßges 
benden Gewalt 'beleidiget war , nur ein ſchwaches 
Gegengewicht zu feyn. Und fo, angenehm auch die 
Stimme dgr Freyheit war , fo entfchloffen fich doch 
viele, derjenigen mäßigen Freyheit anzuhangen, 
welche ihnen von ihren Vorfahren überliefert, 
und ige durch fo wichtige Vertoilligungen noch 
| | | | bei: 
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befier gefichert war. Hiebey wollten fie lieber 
bleiben, als daß fie fi in einen Schwindel, 
eine noch größere Unabhängigkeit zu fuchen , vera 
flechten laſſen, und offenbar Gefahr Jaufen 
ſollten, entweder in eine graufame Unterwerfung 
su gerathen, oder alle he und Geſetze zu ver 
Jaffen. | 

Als Karl (ab, daß er von einer anſehnlichen 
Partey in dem Koͤnigreiche unterſtuͤtzet wurde; ſo 
fieng er an, in einem geſetztern Tone zu reden, und 
die Beſchuldigungen der Gemeinen mit einem Nach⸗ 
druck auf ſie zuruͤck zu ſchieben, deſſen er ſich noch nie 
bedienet hatte. Aller ihrer Remonſtranzen, und 
Drohungen und Beleidigungen ungeachtet, blieb er 
immer Dabey , der Verordnung wegen der Milig 
feine Verwilligung zu verfagen. Sie hingegen giens 
gen weiter , und festen eine neue Verordnung auf, 
worin fie auf Genehmigung des Parlaments , ohne 
Einwilligung des Königeg , Gouverneurs für alle 
Grafſchaften ernannten , und ihnen das Commando | 
über Die ganze Kriegsmacht, alle Wachen, Befaguns 
gen und Veſtungen im Königreiche übergaben. Der 
- König Jieß wider diefe offenbare Uſurpation, welche 
Die übereiltefte und übermäßigfte iſt, wovon wir in 
der englischen Gefchichte ein Beyſpiel haben, 
Proclamationen ergehen; und ſagte, ſo wie er die 
94 Ver⸗ 
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Verſicherung gäbe , die Geſetze genau zu beobachten, 
fo fey er auch entfchloffen, jedweden andern zu zwin⸗ 
gen , daß er ihnen einen gleichen Gehorſam bezeigen 
follte. Der Rame des Königes war bey allen 
Gefegen ein fo weſentliches Stück, und bey allen 
Verordnungen der augübenden Macht etwas fo 
gewwöhnliches, daß dag Parlament befürchtete, die 
Neuerung würde Dem Volke gar zu fehr in die Augen 
fallen, wenn es diefen Namen gänzlich) ausließe. 
Es verpflichtete alfo bey jedwedem Commando 
die Perſon, der e8 gegeben wurde, den Befehlen deg 
Königes, welche durd) beyde Häufer des Parla⸗ 
ments ihnen angedeutet würden , zu gehorchen. 
Es erfand alfo einen bisher unerhörten Unterfchied 
unter ben Amte und der Perfon des Koͤniges, und 
brachte die Macht, welche es wider den Koͤnig brau⸗ 
chen wollte, in ſeinem Namen, und unter * Ge⸗ 
nehmigung auf. 

Es iſt merkwuͤrdig, wie ſehr die Gruͤnde unter 
den beyden Parteyen ſich itzt umgekehrt hatten. 
Indem ber König feinen vorigen Irrthum bekannte, 
Da er ſich eines Vorwandes der Nothivendigkeit bes - 
dienet hatte, um die Gefeße und die Staatsver— 
foffung zu fränfen, twarnete er dag Parlament, ein 
Exempel, , welches es fo fehr getadelt Hätte, nicht 
nachzuahmen; und indem das Parlament ſeine 

per⸗ 
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perfönliche Furcht, oder feinen Ehrgeis mit dem 

Schein einer bevorftehenden Gefahr der Nation - 
bekleidete , entfchuldigte es wider fein Wiſſen denjes 
nigen Fehler bes Königeg , der den größten Tadel 
verdiente. Man hätte mit fehr fcheinbaren Grün: 
den behaupten fünnen, daß die Freyheiten des 
Volks von der königlichen Gewalt, welche fo eng 
eingefchränft , fo genau beſtimmet, durch Einkünfte 
und militärifche Gewalt fo wenig unterffüßet war, 
Teiner Gefahr auggefeet wären: daß aber diefe 


Gefahr, gefeßt aud) , fie wäre in der That vorhans 


den geweſen, vollends nicht von diefer Art, grofl, 
dringend , unvermeidlich, und fo befchaffen war, 
Daß fie alle Geſetze aufheben, und alle Einfchränkuns 
gen über den Haufen werfen konnte, das erhellet 
fogleich , fobald man nur diefe Vorfälle überficher. 
Es war in der That fo augenfcheinlich, daß der 
König fich ist außer Stande befand, die Staat: 
verfaffung zu kraͤnken, daß bie Furcht und Beſorg⸗ 
nig, welche auf das Volk wirften, und eg fo wütend 
zu den Waffen trieben , ganz gewiß von feiner büts 
gerlichen Befchaffenheit ſeyn fonnte, fondern aus 
der Religion entfiund. Die Franke Einbildunggfraft 
der Unterthanen wurde mit einer beftändigen Furcht 
für das Papſtthum, mit einem Schrecken für bie 
Praͤlaten, mit einem Haß gegen die Eeremonien und 

| 95 £is 
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Liturgie, und mit einer heftigen Liebe alles deffen, 
was diefen Vorwürfen ihres Abſcheues entgegen» 
geſetzet war, gefchäftig erhalten. Der fanatifche 
Geiſt war zuͤgellos, vermifchte ale Achtung ‘der 
Ruhe, der Sicherheit , und bes Vortheils, und 
Idfete alle moralifche und bürgerliche Verbindlichkeit 
auf. Ä | 
Der große Muth und die Klugheit, welche viele 
von den Gliedern des Parlaments bewiefen, haben 
viele betvogen , ihnen In einem Stück mehr Ehre 
wiederfahren zu laffen , alg fie verdienen ; und zu 
glauben, daß fie wie geſchickte Staatsmaͤnner, fol- 
che Bormände nahmen , die fie insgeheim verachte⸗ 
‚ten, um ihre eigennügige Abfichten zu befördern. 
Allein eg ift wahrfcheinlich, Wo nicht gewiß, daß fie 
- überhaupt von ihrem eigenen Neligiongeifer Hinter 
gangen wurden, Kine Heucheley , ganz rein und 
frey von der Schwärmerey , ift vielleicht eben fo 
felten, ald eine Schwärmerey, von aller Vermi⸗ 
ſchung der Deucheley gereiniget, Die Gefinnungen 
der Religion find dem menfchlichen Derftande fo 
natürlich , daß es nicht möglich ifi, die heilige Hitze 
lange nachzumachen, ohne etwas von derſelben zu 
empfinden, wenn er nicht durch einen philofophifchen 
Scepticifimus in einer gleichgültigen DBerfaffung 
erhalten wird; und an der andern Seite jſt Die 
| Wir: 
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Wirkung diefer übernafürlichen Ausfichten-fo unge: 
wiß, und von fo kurzer Dauer, daß die Religions» 
entzückungen , wenn fie lange Zeit gebrauchet wer: 
den, oft nur nachgemacht, und beftändig durch die 
geroöhnlichen Betvegungsgründe des Vortheils und 
des Ehrgeigeg , welche fich unbemerkt der Seele ber 
mächtigen , unterflüßt erden muͤſſen. Dieſes 
fcheinet in der That der Schlüffel zu den meiften 
berühmten Charafteren diefer Zeit zu ſeyn. Diefe 
fromme Satriofen, gleich) voll von Betrug ale 
Andacht , redeten beftändig davon , den Herrn zu 
fuchen , und verfolgten bach immer ihre eigene Abe 
fihten; und haben der Nachwelt die denkwuͤrdige 
Lehre gegeben, wie befrüglich , wie verderbfich der 
Grundſatz if, wodurch fie befeelet wurden. 


Jede Partey war itzt gefonnen, ihrer Gegen 
parten ben Haß aufjuladen, daß fie den Krieg ange: 
fangen haͤtte; beyde aber rüfteten ſich zu einem 
Vorfall, den fie für unvermeidlich hielten. Beyde 
füchten bauptfäcdhlich die Gemogenheit und gute 
Meynung des Volks zu gewinnen, Mie war ein 
Volk weniger von Laſtern perdorben , und mehr 
durch Grundſaͤtze gefrieben , als in dieſem Zeitpunkt 
Die englifche Nation. Riemals befaß die Nation 
mehr Faͤhigkeit, mehr Muth, voor Freyheitsliebe, 

mehr 
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mehr uneigennüßigen Eifer. Ein einziges Ingredienz, 
welches in gar zu großem Maaße dazu Fam, haste 
alle diefe edeln Grundfäße verderbt, und in ben 
feeffendften Gift verwandelt. Jedermann hörte 
mit Begierde die Gründe bepder Parteyen an, um 
fi) in den bevorſtehenden Streitigkeiten zu ent 
fchließen. Der Krieg der Federn gieng vor dem 
Kriege der Waffen her; und verbitterte die Gemüther 
der-ftreitigen Parteyen täglich noch mehr. - Außer 
"den unzähligen Privarfcribenten fette auch. der König 
und dag Parlament felbft durch Meffagen , Remon- 
ſtranzen und Gegenerflärungen, worin in der That 
die Nation diejenige Partey war , woran die Be 
teife gerichtet wurden, den Streit fort. Hier hatte 
Karl einen doppelten Bortheil. Seine Sache war 
nicht nur beffer, weil fie die alte Regierung der 
Kirche und deg Staats wider die ungefehlichften 
Anfprüche vertheibigte ; fondern fie wurde auch mit 
mehr Kunft und Beredſamkeit unterftüßel. Der‘ 
Lord Falkland hatte die Bedienung eines Secretaͤrs 
übernommen; ein Mann , ber die reinfte Tugend 
mit den reichften Talenten der Natur, mit der fchäß- 
barften Gelehrfamfeit , ſchmuͤckte. Er fehte vor 
nehmlich, mit Hülfe des Koͤniges, die Memoiren 
der königlichen Partey auf. Karl fah fo fehr ein, 
wie überlegen er in diefem Stücke war, daß er ſorg⸗ 
| faͤl⸗ 
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faͤltig die Schriften des Parlaments allenthalben 
mit den Seinigen zugleich ausſtreuen ließ, damit 
dag Volk durd) eine Vergleihung defto beffer zwi⸗ 
ſchen beyden urtheilen fünnte: das Parlament hin⸗ 
gegen breitete von feinen Schriften Abfchriften aus, 
und ſuchte mit aller Sorge die Auffäge des Rue 
zu unterdrücken. 

Sn den Erklärungen und Remonſtranzen be. 
fiunden die Gründe, welche in einer fo richtigen 
Schlußfolge, und in fo angemeffenen Ausdruͤcken 
vorgetragen waren , darin: daß die Grundfäge der 
Staatsverfaſſung aufgekläret, die Gränzen der 
Gewalt, welche nach dem Geſetze den Gliedern gene: 
ben war, begeichnet , die großen Verbeſſerungen, 
welche das ganze politifche Syſtem von den neuli> 
chen Verwilligungen des Königs empfangen hatte, 
gezeiget , fein vollfommnes'Zutrauen auf fein Bolf, 
- und feine Zuverficht auf deffen Liebe, verfichert, und 
die undanfbaren Ermiederungen, die er empfangen 
hatte, nebft den unmäßigen Eingriffen, Befchimpfun- 
gen und unanfländigen Bezeigen, denen er ausge⸗ 
ſetzet worden, angezeiget wurden. a) 

Ob⸗ 


a) In einigen von dieſen Erklärungen, welche der Lord 
Falkland aufgeſetzt haben ſoll, finder man bie erfte 


regelmäßige Definition yon der Staatsverfaffung, nad 
ums 


» 
222. ‚Karl ber Erfie. 


Obgleich diefe Schriften von Folge waren, und 
ſehr viel beyfrugen, um Die Nation mit Karl zu vers 


ſoͤh⸗ 


unſern itzigen Begriffen von derſelben, welche in irgend 
einer engliſchen Schrift vorkoͤmmt; wenigſtens in einer, 
welche auf Befehl gedruckt iſt. Es werden darin die 
drey Arten von Regierungsformen, die monarchiſche, 
ariſtokratiſche, und demokratiſche ſehr deutlich unter: 
ſchieden, und ausdruͤcklich geſagt, die engliſche Regie⸗ 
rung ſey von keiner von dieſen rein, ſondern aus allen 
dieſen vermiſchet und zuſammengeſetzet. Kein König 
von England in vorhergehenden Zeiten, wuͤrde ſich ſo 
ausgedruckt haben, ob gleich dem Verſtande nach in 
vielen Lehrbuͤchern eben daſſelbe geſagt war, und kein 
Unterthan duͤrfte ſich ſolcher Ausdruͤcke bedienet haben. 
Die Richter und Advokaten des Königs beſtehen, iu 
der Sache wegen des Schiffgeldes, wider den Hambden 
mit klaren Worten und offenbar auf eine unumſchraͤnkte 
und hoͤchſte Macht des Koͤnigs: und die Gegner leugnen 
ſie nicht: ſie behaupten nur, daß die Unterthanen 
gleichfalls ein Fundamentalrecht auf das Eigenthum 
ibrer Güter haben, und daß ihnen nichts davon gen om⸗ 
men werden koͤnne, es ſey denn, daß ſie ſelbſt im Par⸗ 
lamente dazu ihre Einwilligung geben. Allein daß 
das Parlamenz dazu geſetzt feyn follte, den König zu 
zuͤgeln, und in Schranken zu halten, und die böchfte 
‚Gewalt mit ihn zu theilen, würde in vormaligen Seis 
ten für ſehr anftößig und unvernünfkig, wo nicht gar 
für 


- Kapitel VL A. D. 1642. 223 


föhnen , fo fah man doc) wohl, daß fie nicht ent; | 
fiheidend feyn würden , und daß fchärfere Waffen 
den 


| für eine widergefeglühe Eprache gehalten  sworben fen. 
Dir dürfen uns nicht wundern, daß Regierungen ſich 
lange erhalten ‚wenn ſchon die Graͤnzen der Gewalt in 
ihren verfhiedenen Zweigen verwidelt, verwirrt, und 
unbeftimmt find. Diefes ift in der ganzen Welt fo. 
Wer kann zwifchen der geiftlichen und weltlichen Macht 
in katholiſchen Staaten eine gänz genaue Gränzlinie 
ziehen? Welcher Coder deſtimmet genau In alen Fällen 
die Gewalt bes römifchen Senates? Vielleicht iſt bie 
englifhe Regierungsform die erfte vermiſchte, worin 
die Gewalt. beyder Theile fehr genau beſtimmt iſt; 
und dennoch find noch fehr viel wichtige Streitfragen 
unter den beyden Häufern, worüber beyde Cheile ſich 
beredet haben, zu verſchweigen. Die Gewalt des Koͤ⸗ 
nigs ift zwar genauer eingeſchränket: aber dieſer Seite 
punkt, wovon wir ißt reden, iſt die Zeit, wo Diefe 
Michtigfeit ihren Anfang nahm. Und es erhellet aus 
dem Warwick und Hobbes, daß viele Anhänger db 
Koͤniges diefe philoſophiſche Precifion an dem Scriben⸗ 

ten des Königes tadelten, und glaubten, er hätte 

| von den Geheimniffen der Megierung den Schleyer fehr 

unvorſichtig abgezogen. Es ift gewiß, daß die Freyheit 
ſehr wichtige Vortheile durch diefe Streitigkeit und 
Unterfuchungen gewann ; und bie Fünigliche Gewalt 
wurde gleichfalls ficyerer in denen Gebiethen, weiche 
ihr beftimmet wurden 
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sden Streit endigen müßten. Der König feßte der 

Verordnung wegen der Milig des Parlamentg, 
feine Commißion der Array b) entgegen. Die 
Graffchaften gehorchten entweder der einen ; Oder 
der andern, nachdem ihre Gefinnungen waren. 
And in vielen Graffchaften, wo das Volk getheilet 
war, entftunden unter dem Yöbel Streit und 
Schlaͤgerey. Das Parlament gieng bey diefer Ge» 
legenheit fo weit, ſich zu erflären: „Wenn bie 
Lords und die Gemeinen im Parlament, welches 
die höchfte richterliche Gewalt ausmachet ; fid) er= 
flären, was das Geſetz des Landes fey, fo waͤre es 
ein Bruch ihrer Sreyheiten , wenn jemand ihre Er- 
klaͤrung in Zweifel zöge, oder ihr miderjpreche. 4 
Das hieß fich die ganze gefeßgebende Gewalt an⸗ 
maßen; und fie in den wichtigften Punkte der Res 
gierung über die Milig ausüben. Nach gleichen 
Grundfägen wollten die Gemeinen dem Könige feine 
verneinende Stimme , bey Gebung eines Geſetzes, 
durch eine grammatifalifche Kritik über die Zeit eines 
Sateinifchen Zeitwortes wegnehmen. — —— 


.. Das 
b) Array bedeutet eine Ordre. Man nannfe damals 


gewiffe Dfficere, welche Truppen werben und anerüis 
ſten mußten, Commifhoners of Array, | 


4 
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Das Magazin in Hull enthielt die Waffen 

aller. wider die Schottländer auf die Beine gebrach⸗ 
ten Truppen; und der Nitter Sohn Hotham, der 

ernannte Gouverneur , fund in dem Credit, daß 

er der Kirche und der Monarchie nicht fehr ungeneigt 

fey, ob er gleich die Commißion von dem Parlanıent 

(den 23ten April) angenommen hatte. Karl hatte 

alſo gute Hoffnung, wenn er fi) vor dem Anfange 

ver Seindfeligkeiten in Hull einfände , fo würde 

Hotham, aus Ehrfurcht gegen feine Gegenwart, ihn 

mit feinem Gefolge einlaffen; hiernaͤchſt würde er 

ſich leicht des Plages bemächtigen. Aber der Gou—⸗ 

verneur war auf feiner Hut. Er verfchloß die Thore, 
und wollte den König, der nur mit zwanzig Perfonen 
eingelaffen su werden verlangte, nicht einlaffen, Kar! 
erklärte ihn den Augenblick füt einen Verräther, und 
beklagte fi) über dieſen Ungehorſam beym Parla⸗ 

ment. Das Parlament billigte und rechtfertigte die 

KHandlung.. | 

Die Sraffchaft Dorf gab dem Könige eine Leib: 

mache von 600 Mann ; denn bisher haftendie Köni- 
gevon England unterihren Unterthanen, wie Väter 
unter ihren Kindern, gelebt, und ale ihre Sicherheit. 
aus der. Würde ihres Charafters, und aus dem 
Schuße der Geſetze hergenommen. Obgleich die bey: 
den Häufer für fich felbft bereitd eine Wache genom⸗ 
BGume Geſch. XV. B. P mieen, 
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men, ob ſie ſich gleich bemuͤhet hatten, ſich aller mili⸗ 
taͤriſchen Macht, der ganzen Flotte, und aller Ve⸗ 
ſtungen im Koͤnigreiche zu bemaͤchtigen; ob ſie gleich 
offenbar ihre Gewalt zu allen Orten von Kriegsruͤ⸗ 
ſtungen angewandt hatten: fo erklaͤrten fie doc) für 
fort: „daß der König, durch böfe Anfchläge verfüh> 
ref, gefonnen ſey, dem Darlamente den Krieg zu ers 
klaͤren, welches doch in allen feinen Rathſchlaͤgen und 
Handlungen Feine andre Abficht Hätte, alg die Sor⸗ 
ee für fein Königreich, und die Beobachtung aller 
Ehrfurcht und linterthänigfeit gegen feine Perſon; 
Daß diefes ein Bruch des Zutrauens, welches fein. 
Volk auf ihn gefeet hätte; feinem Eide zuwider 
wäre, und zu einer Zerfigrung der Negierung auss 
fchlagen würde; und daß nach den Grundgefegen 
des Königreiches alle diejenigen, welche ihm in einem 

folchen Kriege beyfiehen wurden , Verraͤther waͤ⸗ 
ven. | | | | 
Die Armeen, welche alleutbalben unfer dem 
Borwande Irrlands auf die Beine gebracht waren, 
warden ven nun an von dem Parlament ju feinen 
eigenen Abfichten in Sold genommen, und unter dag 
Commando des Grafen von Eſſex gegeben. In Lon⸗ 
don gaben fid) in einem Tage mehr, als 4000 Mann 
in Dienfte. c) Und dag Parlament gab cine Erflä- 
| rung 


c) Vicar's God in the mount, 
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rung aus, Welche jedtwedes Glied unterfchreiben 
mußte, daß fie mit — General leben und ſterben 
wollten. | 


Sie ließen (den roten — Befehle ausgehen, . 


daß man zur Unterhaltung der Macht, tvelche den 
König und beyde Haͤuſer vertheidigen follte, (denn fo‘ 
brückten fie fih ‚noch immer aus) gemuͤnztes Geld 
und Gilbergefchirr als Darlehne bringen follte. Ins 
nerhafd sehen Tagen wurde ihren Schatmeifirn eine 
ungeheure Menge von Silbergeſchirr gebracht. 
Kaum waren Haͤnde genug da, bie es annehmen; - 
ober Gelaß genug, wo eg liegen konnte. Diele fahen 
ſich mit Betruͤbniß genoͤthiget, ihr angebothnes wie 
Der zuruͤck zu nehmen, und fo lange zu warten, big 
die Schatzmeiſter Zeit haffen, e8 anzunehmen. Gols 
cher Eifer beſeelte die frommen Anhänger des Par⸗ 
laments vornehmlich in der Stadt. Die Weiber 
gaben alles Silbergeſchirr und allen Schmuck ihrer 
Haͤuſer ber, ſogar ihre ſilbernen Fingerhuͤte und 
Haarnadeln, um die gute Sache WDR die BEER 
finnten zu vortbeidigen. 

Unterdeſſen verdunfelte der Glanz deg hoͤhern 
Adels, welcher um den König war, gar ſehr die 
Pracht von Weflminfter. Der Lord Siegel bewahr 
Littleton wer nad) Yorf geflüchtet , und hatte das 
große Siegel vorausgeſandt. Ueber vierzig Pairs 
| | 92 vom 
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vom erfien Range verfammelten fich bey dem Köniz 
ge; da das Haug der Lords felten aus mehr, als 
fechzehen Gliedern befiund. Auch ſchloß ſich bey⸗ 
nahe die Haͤlfte von den Berathſchlagungen des Un⸗ 
terhauſes aus, welche ihnen ſo gefaͤhrlich duͤnkten. 
Die Gemeinen ſandten eine Anklage wider neun 
Pairs ins Oberhaus, weil fie nicht gebührend_dem 
Parlament beygewohnt hätten. Auch erfläcten fie 
fich, daß fie diejenigen Glieder, welche ſich etwa wie⸗ 
der einfinden follten , nicht eher aufnehmen wollten, 
bis fie ihre Entfernung durch genugfame Gründe 
gerechtferfiget häffen. 


Karl erklärte fi) gegen die Pairs, welche um 


ihn waren, daß er von ihnen gegen Feine andre Des 
fehle, als welche durch die Gefeße des Landes untere 
ſtuͤtzet wären , Gehorfam verlangte. Diefe Pairg 
beantworteten feine Erflärung mit einer Verſiche⸗ 


rung, daß fie entfchloffen wären, feinen andern Bes 


fehlen zu gehorchen, als welche dieſe Geſetze erlaub⸗ 
ten. Durch dieſe uͤberlegte Verbindung, welche einem 
Koͤnige von England, und einem engliſchen Adel ſo 
anſtaͤndig ſind, hofften ſie, die wuͤtenden und auf⸗ 
ruͤhriſchen Entſchlieſſungen des ——— zu be⸗ 
ſchaͤmen. 
Die Koͤnigin, welche die — der Krone 
in Holland verſetzte, war im Stande geweſen, einen 
rei⸗ 
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reichen Vorrath von Waffen und Ammunition gu 
faufen. Ein Theil davon entgieng vielen Gefahren, 
und gelangte glücklich zum Könige. - Er eilte mit 
feinen Zurüftungen nicht fo fehr, als dag Parlanıenf. 
Um alle Eiferfucht zu entfernen , hatte er fich ent⸗ 
fchloffen, daß feine Ufurpationen und widergefegliche 
Anſpruͤche der ganzen Welt erft in Die Augen fallen 
foltten, und glaubte, daß es für feinen Bortheil weit 
mehr getvonnen wäre, wenn er das Zufrauen feines 
Volks wieder gewinnen fünnte, als wenn er ale Ma⸗ 
gazine, Nüfthäufer und Armeen befäffe, welche Bes 
fürchtungen gewaltiamer oder widergefeßlicher Ans» 
fchläge erzeugen möchten. Allein die dringende 
Noth feiner Situationen litte ist Feinen längern 
Aufſchub. Und nun fieng er an, fi) in Vertheidi⸗ 
gungsſtand zu feßen. Er wandte mit einem Muther 
mit einer Thaͤtigkeit, mit einer Sefchicklichkeit, welche 
weder die eine Parten beforget, noch die andre er⸗ 
wartet hatte, alle die Vortheile, die ihm noch ges 
laffen waren, an, und rief feine Anhänger zu ben 
‚Waffen. Die Mittel des Genies diefes Könige 
vermehrten fich fo, wie die Schwierigfeiten anwuch⸗ 
fen; und niemald war er größer, als wenn er in den 
tiefftien Gefahren und Bedrängniffen verſenket war. 
Aug dieſem vermifchten Charakter Karls entftunden 
in der That zum Theil die Ungluͤcksfaͤlle, worin Eng⸗ 

9 3 land 
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land damals verwickelt war... Seine großen politi- 
{chen Irrthuͤmer hatten ihm unverfohnliche Feinde 
gemacht: feine vortreflichen Tugenden hatten ihm 
eifrige Anhänger zugezogen; und unfer bem Haſſe 
der erften, und ber Liebe ber andern, wurde Die Pas 
tion von dei gewaltſamſten Erſchuͤtterungen beun⸗ 
ruhiget. 
Um dem Koͤnig alle Hoffnung zu einem gütlichen 
Vergleich su benehmen, hatte ihm dag Parlament 
die Bedingungen zugeſandt, unter welchen es fich in 
einen Vergleich einlaffen wollte. Seine Zorderungen 
enthielten neunzehen Säße, weldje auf eine gänzliche 
Aufhebung der monarchiſchen Gewalt hinausliefen. 
Es verlangte, daß niemand im föniglichen Rath bleio 
ben follte, der dem Parlament nicht anfländig waͤre; 
daß feine Verfügung des Koͤniges gültig feyn follte, 
wenn fie nicht durch die Hände des Raths zegangen, 
und von ihm unterjeichnef wäre; daß alle Staats: 
bediente. mit Bewilligung bes. Parlaments gewählt 
werden ſollten; daß niemand .aug der Foniglichen 
Familie ih, ohne Bewilligung des Parlaments, 
oder des Raths, vermählen follte ; daß die Gefeke 
- wider die Katholifen ausgeubet werben ; daß den 
papiftifchen Lords ihre Stimmen genommen werden 
ſollten; daß die Reformation der Liturgie und des 
la cd Saas nach dem Nath des Parlaments 
ein 
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eingerichtet; -Daß Die Verordnung wegen der Militz 
bewilliget werden ſollte; daß die Gerichtsbarkeit des 
Parlaments ſich uͤber alle Delinquenten erſtrecken 
möchte;. daß eine allgemeine Vergebung mit ſolchen 
Ausnahmen bervilfiget werben follte, welche dag 
Parlament angesen würde; daß die Veftungen und 
Caſtele mit Betwilligung des Parlaments vertheilet, 
und daß ohne Einwilligung beyder ae feine 
Pairs folten ernannt werden. 

„Wenn id) diefe Sorderungen bewilligen ER | 
fagte der König zur Antwort, fo würde ich freylich 
mit bloßem Kopfe bedienet werden ; man würde nıir 
die Hände füffen, man würde mich noch. immer 
König nennen ; und ihr wuͤrdet euch in euren Be⸗ 

fehlen noch immer des Ausdrucks bedienen koͤnnen, 

des Roͤniges Gewalt durch beyde Haͤuſer an⸗ 

gedeutet; man wuͤrde noch immer die Schwerdter 

und Stäbe vor mir bertragen, und mic) nod) immer 

mit dem Anblick der Krone und des Zepterg befufti- 

gen; (wiewohl auch Diefe Zweige nicht lange grünen 
würden, wenn der Stamm, worauf fie wachfen, 
eingegangen wäre) aber in Ynfehung der wahren 

und wirklichen Gewalt, , würde ich nur die Außen: 
feite , nur das Gemählde , nur der Schatten eines 

Königeg bleiben. U! Der König und alfe feine Rath— 
geber glaubten, daß ſolch einem fchinpflichen Fries 

| Pa den 
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Den der Krieg vorzuziehen fey. Karl machte fich alfo 
Stechnung haß er feine Eönigliche Gewalt burch die 
Waffen behaupten müßte, Erfagte: ,, Seine 
Städte, feine Schiffe, feine Waffen, fein Geld wären 
ihm genommen worden: doch hätte er noch immer 
eine gute Sache, und die Herzen feiner Unterthanen, 
welche, wie er nicht ziveifelte, durch göttlichen Segen 
ihm bag übrige wieber gewinnen würden. U Er 
fammlete demnach einige Truppen, und zog fid) in 
das Südliche, Hier richtete er bey Nottingham 
feine königliche Fahne auf, ein öffentliches Zeichen 
der Zwietracht und des ee in der ganzen 
Nation. 





Das 
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| Das fiebente Kapitel, 


Anfang des Dürgerfrieges, Zuſtand der Par 
teyen. Schlacht bey Edgehill. Linterhandlung 
zu Oyford, Siege der Königlichen in Weſten. 
Schlacht bey Strarton, Bey Lansdown. Bey 
Roundway. Down, Tod des Hambden. Bris 
ftol wird eingenommen, ‘Belagerung von Glos 
ceſter. Schlacht bey Newbury. Actionen in 
dem Nordlichen von England, Feyerliche Ligue 
und Covenant, Die Schottländer er⸗ 
greifen die Waffen, Zuſtand von 
Irrland. 





De zwey Namen, welche in der engliſchen 
Staatsverfaßung ſo heilig ſind, als die Na⸗ 
men des Koͤniges und des Parlaments ſich einan⸗ 
der entgegen geſetzet waren; fo darf man ſich nicht 
wundern, daß das Volk ſich in feiner Wahl theilte, 
und durch die groͤßſte Feindfchaft und dbeftigſien Fa⸗ 
etionen zerruͤttet wuͤrde. 

P5 | Der 
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Der hohe Abel und die Angefehenften unter 
dem niedrigen befürchfefen von der Wuth des Pös 
bels eine gänzliche Verwirrung aller Stände und 
Range, und fchlugen fich auf die Seite des Koͤ- 
niges, von dem fie ıhren Glanz empfiengen , und 
dem fie den ihrigen wieder mittheilten. Belebt 
von dem Eifer der Treue gegen den Monarchen, ' 
den fie von ihren Vorfahren geerbt hatten, biens 
gen fie den alten Grundfägen der Staatsverfaßung 
an, und fuchten eine Ehre darin, fowohl die Maris 
men der altek englifchen Familien auszuüben, als 
ihre Guter zu erben. Und da fie ihre Zeit meiffen® 
auf ihren Landguͤtern zubrachten, fo erftaunten fie, 
als fie hörten, daß Meynungen herrſchten, welche 
ihnen bisher immer unbefannt geweſen waren, und 
weiche nicht nur eine Einfchränfung, fondern, gar 
eine gängliche Abfchaffung der monarchiſchen Ges 
walt in ſich fchloßen a). 

Hingegen ergriffen die Stadt London und die 
meiſten großen Staͤdte die Partey des Parlaments, 

und 


— 


a) Unter andern vom hohen Abel ergriff auch der Graf 
von Briftol, wiewohl er lange auf ber Gegenfeite ge- 
ftanden war, als die Sachen zu meit getrieben wur 
den, die Partey des Hofes , und wurde von dem Par— 

lament mit unverföhnlicher Bosheit verfolgt. Cr farb 
im Jahr 1652. 
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und nahmen mit Eifer diefe bemofratifchen Grund» 
fäge an, worauf diefe Verfammlung ihre Korde 
ungen gründete. Die Regierung der Städte, wel⸗ 
he auch unter unumfchränften Monarchien ges 
meiniglich republifanifch iſt, machte fie zu dieſer 
Partey geneigt. Der kleine erbliche Einfluß, den 
man uͤber die fleißigen Einwohner der Staͤdte ha⸗ 
ben kann; die natürliche Unabhaͤngigkeit der Bär: 
ser ; und die Stärke der Gewalt, weldye dag Volk 
uber diefe sahlreichern Geſellſchaften hatte, alle 
diefe Urfachen gaben dafelbit den. neuen. Grundſaͤ⸗ 
zen, welche ſich durch die Nation fortgepflanzt hat⸗ 
ten, ein Gewicht. Ueberdem ſahen einige Familien, 
welche ſich neulich durch den Handel bereichert hat« 
ten, mit Unwillen, daß fie ſich mit allem ihrem 
Meichthum gu ber Hüh- bes alten Eleinern Adele 
nicht erheben Eonnfen. Sie. hiengen daher einer 
Macht an, durch deren glücklichen Fortgang fie 
Rang und Anfehen.zu erwerben hofften. Auch 
machte der neue Glanz und der Wohlftand der Res 
publik von Holland, mo die Sreyheit den Fleiß 
(0 glücklich befsrderte, daß alle Handelsleute der 
Nation eine gleiche Negierungsform in ka ae 

eingeführet wuͤnſchten. 
Das Genie,der beyden Neligionen, welche da⸗ 
mals mit der Staatsklugheit ſo ſehr durchflochten 
| waren, 
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waren, entſprach genau dieſen Spaltungen. Die 
Religion der Presbyterianer war. neu, republika⸗ 
nifch, und ſchickte fih für das Genie des gemeis 
nen Mannes. Die andre hatte die Mine einer größ 
fern Pracht und Zierde, gründete fich auf ein altes 
Herfommen, und fund mit den Föniglichen ariſto⸗ 
£ratifchen Theilen der Regierung in einer Verwand⸗ 
fchaft, Diejenigen , welche der presbyterianifchen 
Religion ergeben twaren, wurden mit der Zeit eif 
rige Anhänger des Parlaments: die Freunde der 
bifchöflichen Kirche hingegen vertheidigten die Rech⸗ 
te der Monarchie. 

Es waren auch einige Feute Kon einer — 
Lebensart da, welche ſich entweder um dieſen Streit 
nicht befümmerten, oder ihm nicht verfiunden, und 
vonder Beiftlichkeie beyder Parteyen beleidiget, weiter 
nichts fuchten , als in einem. frohen und gefelligen 
Umgange mit ihren Mitbrüdern ihr Leben auf eine 
angenehme Art zu genießen. Alle diefe begaben 
ſich zu der Fahne des Königes, wo fie eine freyere 
Luft fchöpften,, und von der firengen Genauigkeit 
und ftörrifchen Melancholie, welche unter der Par⸗ 
ten des Parlaments berrfchten, ficher waren. 

Niemals war ein Streit ungleicher , als dies 
fer zwiſchen den Fampfenden Parteyen zu feyn ſchien. 
Die Fönigliche Partey hatte faft alle Vortheile wis 
J der 
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der fich. Das Parlament hatte fich vom Anfang 
ber der Einkünfte des Königes bemaͤchtiget, und 
gab ihm nur von Zeit zu Zeit geringe Summen 
zu feinem gegenwärtigen Unterhalt: fo bald er ſich 
aber nad) Dorf gewandt hatte, wollte es gar nichts 
mehr bezahlen. Da Eondon und alle Seehäven, 
Netvcaftle ausgenommen, in feinen Händen waren, 
ſo bekam es durch die Zölle einen anfehnlichen Zu- 
ſchuß an Gelde; und alle Beyfteyern, Darlehne 
und Auflagen wurden von den Städten, welche 
das baare Geld hatten, und wo de Unterthanen 
unter den Augen des Parlaments lebten , leichter 
gehoben, als fie von.dem König in den offnen gan: 
dern , welche fich nachmals fuͤr ihn erklaͤrten, ein⸗ 
getrieben werden konnten. 

Die Seeleute richteten ſich natuͤrlicher Weiſe 
nach den Geſinnungen der Seehaͤven, wogu fie ge⸗ 
hörten: Und der Großadmiral, Graf von Northum⸗ 
berland, der die Partey des Parlaments ergriff, 
hatte auf. deßen Begehren den Grafen von War⸗ 
wick zu feinem Lieutenant ernannt, der feine Ge 
walt über Die Ziotte auf einmal aufrichtete, und 
Die ganze Herrfchaft über dag Meer in ben - 
den des Parlaments erhielt, | 

Das Parlament hatt: fid) gleich anfange aller 
ee der Waffen und Ammunition bemächtis 
get; 
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get; und b feine Flotte fieng den groͤßten Theil von 
denen Waffen auf, welche die Koͤnigin aus Hol: 
land ſandte. Um feine Anhänger zu bewafnen, 
ſah ſich der König. genöthiget, von der bürgerlichen 
Militz Waren zu borgen, mit ben Berfprechen, daß 
er fie ihr wieder a wollte, fo bald nur Friede 
wuͤrde. 

Zu dieſer Zeit hatte die Nation eine ſehr groß 
fe Ehrfurcht für die Parlamente. "Ya den vorher: 
gehenden Seiten dachte man noch nicht daran, dieſe 
Berfammlung Mer Beſtechung zu beſchuldigen; denn 
man hafte hoc) feinen Vorwand dazu. Man hatfe 
bisher nur menige .oder gar Feine Beyfpiele, daß 
die Glieder entweder aus Ehrgeis, oder aus andern 
eigennügen Abſichten erweitert hatten. Die Unters 
thanen fahen das Haug der. Gemeinen für nichts 
anders an, als für die Repräfenfanten der Nation, 
welche mit dein ganzen Volke einerley Intereße haͤt⸗ 
ten, bie beffündigen Befchüger de Geſetzes und der 
Freyheit wären, und fich durch feinen andern Bewe⸗ 
gungsgrund, als die nothmwendige Vertheidigung 
des Volks, künnten beivegen laßen, fich der Krone 
zu widerſetzen. Dem Strom der allgemeinen Liebe 
floß demnach für das Parlament. Folglich befam 
das Parlament einen Vortheil, der mit der Liebe 
des Volks verbunden zu ſeyn pflegt, naͤmlich die 

Frei⸗ 
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Freyheit, Beynamen auszutheilen. ‚Die Anhänger 
des Königes waren die Goftlofen und Uebelgeſinn⸗ 
ten; ihre Gegner aber die Gottfeligen und Wohl: 
gefinnten. Und da die GStärfe der Städte näher 
sufammen war, als die Macht der Provinzen, und 
der Partey des Parlaments fowohl Schuß als Zu 
flucht gab, da fie den Anhang des Königes auf 
ber Nachbarfchaft leicht unterdruͤcken fonnte; fo 
fchien im Anfange des Krieges das ganze König: 
reich unter der Gewalt des Parlaments zu ſtehen. 

Blos die Befchaffenheir und die Eigenfchaften 
der Anhänger gaben dem Könige gegen die Vor: 
theile, welche feine Gegenpartey befaß, einiges Ge⸗ 
genwicht. Man konnte ſich von dem großmuͤthigen 
Geiſte des hohen und niedern Adels mehr Muth 
und Thaͤtigkeit verſprechen, als von der niedertraͤch⸗ 
tigen Geſinnung des ſchlechten Poͤbels. Und weil 
die Maͤnner, welche Guͤter beſaßen, ihre Vaſallen 
auf eigne Koſten aufboten und bewaffneten; ſo hof⸗ 
te man von dieſen baͤuriſchen Truppen, außer ihrer 
Liebe für ihre Herren, auch mehr Stärfe und Muth, 
als fich von einer Lafterhaften und entfräfteten Mens 
ge von Städten erwarten ließ. 

Die benachbarten Staaten von Europa, wels 
che in heftige Kriege verwickelt waren, nahmen 
wenig Antheil an diefen bürgerlichen Unruhen; 

| und 


240 Karl der Erſte. 


und dieſe Inſel hatte den beſondern Vortheil, (denn 
es war gewiß ein Vortheil), daß fie ihre Streitig: 
keiten ausfechten konnte, ohne Ausländer: darein 
su miſchen. Frankreich hatte aus Staatsabſichten 
die erſten Unruhen in Schottland befördert“ Es 
hatte den irrlaͤndiſchen Rebellen Waffen geſandt; 
und es fuhr fort, das engliſche Parlament zu un⸗ 
terſtuͤtzen. Spanien gab aus Bigotterie den Irr⸗ 
laͤndern einige Waffen und etwas Geld. Der Prinz 
von Oranien, der mit der Krone nahe verwandt 
war, beredete die engliſchen Officiere, welche in 
den Niederlanden dienten, ſich in den Dienſt des 
Koͤniges zu begeben: die meiſten ſchottlaͤndiſchen 
Officiere hingegen, welche ſich in Deutſchland und 
in ihren letzten eignen Unruhen gebildet bettanı 7 
ergriffen die Partey des Parlaments. u 
Die Verachtung, welche man für die tdaigu. 
che Partey hegte, war ſo groß, daß ſie die vor⸗ 
nehmſte Urſache wurde, warum man die Sachen 
wider: ihn aufs aͤußerſte kommen ließ; und viele 
glaubten, daß er e8 niemals tungen würde, zu wi⸗ 
derficehen , fondern daß er. zulezt den Forderungen 
des Parlaments, fo unmäßig fie auch immer od» 
sen , nachgeben müßte, Go gar damals, als er 
feine Fahne fchon aufgerichtee hatte, wollte fich: die 
Nation bereben ven einen ———— zu be⸗ 
| fouͤrch⸗ 
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fürchten: Man konnte ſich nicht einbilden, daß 
er ſo unvorſichtig ſeyn wuͤrde, ſeine unverſoͤhnlichen 
Feinde zu erbittern, und durch eine, Widerſetzung 
wider eine ſo ſehr uͤberlegene Macht ſeinen Zuſtand 
noch verzweifelter zu machen: Der kleine Aufzug; 
womit er zu Nottingham erſchien, beſtaͤrkte ſie in 
dieſen Hofnungen noch mehr. Er hatte ſeine Ar- 
tillerie (6 ſehr klein fie war, aus Mangel at Pfer⸗ 
den / fie fortzuſchaffen, in York laßen muͤßen. Auſ⸗ 
ſer der Landmilitz der Grafſchaft, welche der She⸗ 
rif⸗ Ritter John Digby, aufgeboten, hatte er nicht 
uͤber z00 Fußvoͤlker zuſammen ‚gebracht; Seine 
Reuterey, welche die größte Stärke ſeiner Armee 
ausmachte, belief fi; nicht über, 300 Mann / iind 
war fchlecht mit Waffen verſehen. Die Macht des 
Parlaments lag zu Northampton, und hafte nur 
einige Tage zu marſchiren, um zu ihm zu kommen. 


Sie war uͤber 6000 Mann ſtark, welche wohl be⸗ 


waffnet und beſoldet waren. Wären dieſe Trups 
pen wider den Koͤnig angeruͤckt, ſo muͤßten ſie die 
Heine Macht; welche er hatte, ohne Mühe zer⸗ 
ſtreuet haben. Wenn ſie ihn in feiner Retirabe 
verfolget haͤtte, ſo wuͤrde ſie ſeine Sache in einen 
fo ſchlechten Eredit geſetzet, und feine Anhänger 
ſo muthlos gemacht haben, daß er niemals eine 
Armee wieder zuſammen gebracht, noch ihnen die 
. Zune Geſch. XV Q— u 
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Spitze wuͤrde gebothen haben. Aber der Graf von 


Eſſex, der General des Parlaments, hatte von-fei- 
‚nen Herren noch Feine Befehle erhalten. Man kann 
nicht wohl ſagen, aus welchen, Urſachen fie nach 
fo vielen übereilten Schritten izt fo bedächtlich wa⸗ 


ron. Es iſt wahrfcheiniich,. daß dieſesmal die Si⸗ 


| cherheit des Königes bloß in der aͤußerſten Bedrang- 


niß feiner: Partey beftund. Das Parlament hoffe, _ 


die Anhänger des Könige, wenn fie ihren. ſchwa⸗ 
hen Zuftand .einfähen, und ihre fehlechte Zuflucht 
erfennten,, würden fich von ſelbſt gerfireuen,, und 


ihren Gegnern einen. Sieg laßen, der um deſto volle 


ſtaͤndiger und ſicherer ſeyn wuͤrde, weil er ohne 
allen Auſchein der Gewalt, und ohne Blut⸗ 
vergießen erfochten worden. Vielleicht waren auch 
ihre Zweifel und Beſorgniße, daß ſie nothwendig 
den lezten Schritt thun, und ihrem Koͤnige eine of⸗ 
fenbare Gewalt entgegegen ſetzen mußten, groß ge⸗ 
nug, wo nicht ihren Entſchluß zu uͤberwinden, doch 
- Die Ausführung deſſelben gu verzoͤgern. 
Der Ritter Jakob Aſtley, welchen. der König 
zum Generalmajor feiner kuͤnftigen Armee ernann⸗ 
te ſagte ihm, er koͤnnte nicht davor ſtehen, daß 
die Rebellen. ihn nicht aus feinem Bette. aufhöben, 
wenn fie einen kuͤhnen Streich wagen twollten. Ale, 
. die ſich bey dem Koͤnige befanden, waren Bol von 
| gegruͤn⸗ 
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gruͤndeten Heforgnigen.- Als einer von den Ports 
vorſchlug, daß eine Meſſage mit Vorſchlaͤgen zu 
einem Vergleich ans Parlament geſchickt werben 
mochte, fo ließ Karl, der wohl wußte, daß in ſei⸗ 
ner gegenwaͤrtigen Verfaßung ein Vergleich nichts 
anders su bedeuten ‚haben fünnfe, als eine gaͤnz⸗ 
liche Unterwerfima den Rath eilig. auseinander 
Gehen, damit dieſer Worfehlag: nicht weiter über 
"lege werden möchte: -Al8 aber am folgenden Ta⸗ 
‚ge der Graf von Southampton, ein Mann ‚der 
memand wegen "niederfrächtiger oder furchtfamer 
Anſchlaͤge in Verdacht ziehen konnte, eben ‚Dielen 
Mathi gab, fo hoͤrte er ihn mit Arößerer Gelaßen⸗ 
heit und Ueberlegung am Jener ſagte, dieſer Schritt 
wuͤrde zwar vermuthlich den Troß des Parlamente 
vergroͤßern; allein. es koͤnnte dieſes dem Koͤnige fo 
wenig zum Vorwurf gereichen; daß vielmehr nichts 
dee königlichen Sache einen fo großen Vortheil brin⸗ 
"gen koönnte. Wenn das Parlament fich in keine 
"Sriedbengvorfchläge einlaßen wollte, welches dent 
Am wahrfcheinlichten ſey; fo wire doch fehon das 
Wort Frieden dem Volfe fo angenehm , daß die. 
- Nation über nichts unzufriedener werden: würde. 
als uͤber eine fo hochmäthige Strenge Wilfigte 
„das Parlament in einen Friedenstractat; fo wuͤr⸗ 
de es in Anſehung fein:s itzigen Zuſtanbes for, 
B 24 tie 
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mäßige Vorſchlaͤge thun, daß auch die blindeſten Ani» 


shänger die Augen Öfnten, mund ‚die. königliche Par⸗ 


sten eine allgemeine Liebe gewinnen müßte. Sum 


wenigſten würde fie durch dieſes Mittel Zeit erhal 


sten, und. die nahe — wovon der — ie ber 


en wäre, verzoͤgern. 
Als Karl den Rath Herfarminete, — er 


‚alle Vorſchlaͤge zu einen Vergleich, und fagte, da 
er izt nichts mehr uͤbrig haͤtte, als ſeine Ehre; fo 
ſey er vet entſchloßen, den Beſitz derſelben zu be⸗ 
haupten, und eher zu ſterben, als ſeinen Feinden 


noch mehr einzuraͤumen. Allein durch das einmuͤ⸗ 


thige Anhalten aller Raͤthe ließ er ſich endlich be⸗ 


reden, den Rath des Southampton anzunehmen. 


Es wurde demnach dieſer Edelmann nebſt den Rit⸗ 
stern: John Colepeper und Wilhelm Uvedale mit 


Friedensvorſchlaͤgen nach Löndon geſandt. Ihr 
Empfang machte wenig Hofnung zu einem gluͤck⸗ 


14 


lichen Ausgang. Die Pairs wollten dem Sout—⸗ 


hampton nicht erlauben, feinen. Sitz unter ihnen 


1”? 


= einzunehmen; fondern befahlen ihm, feine Meſſa⸗ 
ge dem Parlamentsbedienten vorzutragen, und ſich 

ſogleich wieder and der Stadt gu machen. ı Die 
Gemeinen bezeigten dem Eolepeper ‚eine beßere Ger 
ſinnung. Die Häufer antworteten ; fie koͤnnten 


rw * dem Koͤnige nicht eher in Friedensvor⸗ 
ſchlaͤ⸗ 
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fchläge einlaßen, als biß er feine Fahne eingenom⸗ 
men , und feine Bröclamation, worin bag Parlar 
ment, feiner eigenem Meynung nad), Verraͤther ne 
nannt war, wiederrufen haͤtte. Der König leug⸗ 
nete in einer zweyten Meffage, daß er wider die bei⸗ 
den Haͤuſer dergleichen. im Sinne gehabt haͤtte; 


doch erboth er fic), die Proclamation zu wiberrun 


fen, wenn das Parlament auch die feinigen wider: 
rufen wolte, worin feine Anhänger für Verräther 
erfläret wären. Das Parlament forderfe hierauf, 
daß er feine Soldaten abdanfen; feine Reſidenz in 
London nehmen, und die Delinguenten feine Ge 
rechtigkeit überlaßen follte: das hieß: er ſollte fich 
und feine Freunde der Gnade feiner Feinde ‚übers 
geben, Beyde Theile glaubten, daß fie durd) die 
fe Meßagen und Antworten ihre vorgeſezten Ab⸗ 
fichten erteichet Hätten. "Der König hofte, daß bag 
Volk den Stolz und den Abfcheu des Parlamente 
für den Frieden genugfam einfehen wuͤrde; und 
Das Parlament wollte durch 'diefen muthigen Ent 
ſchluß den Nachdruck Vene: Wieser un? 
terſtuͤtzen. | 
Der Muth des Parlament eis ſich, auf 
fer) ber großen Ueberlegenheit feiner Kriegsmacht 
auch auf zwey gang neue Begebenheiten, welche fich 
3 Pu Vortheil zugetragen hatten. Goring wat 
Q3 Gou⸗ 
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Gouverneur von Portsmouth, der veſteſten Stadt 
im ganzen Koͤnigreiche, welche auch ihrer Lage we⸗ 
gen von großer Wichtigkeit war. Dieſer Mann 
ſchien ſich zu einem ungerfönlichen. Feinde Des Ks 
niges gemacht zu: haben, da er das ‚geheime Mer 
ſtaͤndniß unter der Armee verrathen⸗ und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach vergroͤßert haͤtte; und das Par⸗ 
lament glaubte, daß es fich deswegen volig auf 
ihn verlaßen könnte. Allein dieſer Mann blieb 
bey ſeiner leichtſinnigen Gemuͤthsart, und machte 
ſich nichts aus ſeinen Verbindungen und Verſpre⸗ 
ungen: Er ergriff unter der Hand die Parten 
des Koͤnigs, und erklaͤrte ſich wider das Parlament. 
Ob er aber gleich genugſam mit Gelde verſehen 
wurde, und ſeine Gefahr lange vorher wufite, fo 
beſaß er doch fo. wenig Vorfichtigkeit, daß er dem 
Platz mit. gar. feinen Proviſionem berfehen hatte, 
und ihn im wenig Tagen der Macht des ——— 
übergeben mußte. 

Der Marquis von Hertford war ein Edelmann 
vom ‚größten Stande im Königreiche ‚>: und 
ſtammte eben fo wohl, wie der König, nach der 

weiblichen Linie von Heinrich dem⸗Siebenten ab. 
Er hatte unter der Regierung Jakobs, ohne Bewil⸗ 
ligung diefes. Monarchen, ſich mit Arabella Stunnt, 
einer mit der Krone ſebr = verwandten Dame; 
SUR... ver⸗ 
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verheyrathen wollen, und da ſein Vorhaben ent⸗ 
deckt worden, hatte er auf eine Zeitlang aus dem 
Nöonigreiche flüchten muͤßen. Seit der Zeit hatte 


ihn der Hof beſtaͤndig mit ſcheelen Augen angeſe⸗ 
ben. Er entzog ſich demſelben, Iebtesauf eine un⸗ 
abhaͤngliche Art, und ergab ſich gaͤnzlich der Ge⸗ 
lehrſamkeit und dem Studiren. So wie die Liebe 
des Volks gegen den König fiel, fo ſtieg der Cha⸗ 


rakter des Hertford; und als dieſes Parlanınt 
ſich verfammlete, hatte feiner unter dem hohen Adel 


mehr Gunſt und Anſehen bey der ganzen Nation, 
Erfah nad) feiner Klugheit bald ein, daß die Ge⸗ 
‚meinen, ‚nicht zufrieben, ‚die Migbräud)e der Regie 
zung zu verbeßern, fich. von dem natürlichen Strom 


der Bewalt und Liebe. des Volks quf die Gegenſei⸗ 


te zu weit wuͤrden fortreißen laßen, woraus fuͤr 
die engliſche Staatsverfaßung ein gleich gefaͤhrli⸗ 
cher Schade entſtehen koͤnnte. Er entſchloß ſich ſo 
gleich, das ſinkende Anſehen des Koͤnigs zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, und ließ ſich bereden, der Gouverneur des 
jungen Prinzen zu werben, und ſich am Hofe auf⸗ 
zuhalten, dem er in den Augen aller: Menfchen durch 
feiner Gegenwart neuen. Glanz und. Anfehen gab. 
Sein: :Charakter fiund wegen ‚feiner Mildigkeit 
und: Menfchenliebe in-fo hoher Verehrung, daß: er 
Dusch. diefe, dem Volke beliebten Tugenden befiän- 
IE Q 4 | Dig 
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dig bie Gunſt dee Nation behieltz und ein jeder 
ſah den wahren Bewegungsgrund ſeiner Veraͤnde⸗ 
‚zung ein. Ob er gleich der. Ruhe und. des Stu⸗ 
direns „gewohnt war, ſo gab er ſich doch izt die 
Muͤhe, eine Armee für den Koͤnig auf die Deine 
zu bringen; ‚und da er zum General: der weſtlichen 
Grafſchaften ernannt war, wo er vornemlich ii 
Anſehen ſtund, ſo fieng er an, in der Grafſchaft 
Sommerſet Truppen zuſammen gu ziehen. Durch 
den Beyſtand des Lord Seymour, Lord :Paulek, 
John Digby, eines Sohnes des Grafen von Bri⸗ 
ſtol, des Ritter Franz Hawley / und anderer hatte er 
ſchon einige Truppen, welche einer Armee gleich ſahen, 
zuſammen gebracht; als das Parlament die Ge⸗ 
fahr merkte, und den Grafen von Bedford mit einer 
anfebnlichen Macht ihm entgegen fandte, Hertford | 
ſah fich. auf deßen Annäherung. genoͤthiget, ſich ins 
Caſtel zu Shernborne zu werfen; und da: er die 
‚fen Platz in feinem Vertheidigunggftande fand ſo 
begab er ſich ſelbſt nach Wallis, und ließ den Rit⸗ 
ter Ralph Hopton, Sohn Berkeley, Digby, und 
andre Officiere mit der Reuterey, welche etwan 
aug 120 Mann beſtehen mochte, nach Cornwallis 
marſchiren, in der Hofnung, dieſes Land zu ihrer 
Aufnahme in beßerm Stande H — 


Ale. 


Ä 
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BEN Off gerfireuten: Corps von der Armee des Par⸗ 
laments bekamen izt Befehl, nach Northampton 
zu marſchiren; und der Graf von Eſſex, welcher 
ſich dahin begab,/ fand, daß ſich die ganze Macht 
sauf 15000 Manın belief; Obgleich das Ranger des 
Noͤniges ſich nach und nach aus alten Theilen ver⸗ 
ſtaͤrket hatte; fo ſah er doch wohl, daß er keine 
Armee hätte, welche ſich mit einer fo. furchtbaren 
Macht abgeben duͤrfte; und hielt es für ratbfam, 
in langſamen Märfchen ſich nach Derby, und bon 
da nach Shrewsbury zu begeben, umdie Werbuns 
gen zu unterfiügen, welche feine Freunde in dieſen 
Provinzen anſtellten. Er ließ ſeine ganze Macht 
zu Wellington, eine Tagereiſe von Shrewsbury, 
zuſammen kommen, und feine Kriegsbefehle vor 
jeben Regiment verleſen, Damit er ſich auch an 
feiner Seite verpflichten möchte, fo erklärte er ſich 
vor feiner ganzen Armee durch folgende feyerliche 
Br : 


* 


Jeh herlorcche in der Gegenwart bes almech | 
tigen Gottes, und wie ich hoffe, unter dem Se, 
nen und Schuß Gottes, daß ich aus Anßerften 
Kräften bie: wahre reformirte profeffantifche Re⸗ 
uligion , ſo wie fie in der Kirche von England ein 
| geführt iſt, vertheidigen und befchügen, und un 
Q 3 | nter 
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nfer der Gnade Gottes in — San und ſter⸗ 
Aben will. En are BE BE EEE BE EEE DE 2 | 
nich will, daß die — beſtmi— die gic 
ſchnur meiner Regierung ſeyn ſollen, und daß die 
„Freyheit und das Eigenthum des Unterthanen eben 
nfo: ſorgfaͤltig erhalten werden, als meine eigene 
nbiligen Rechte. Und wenn es Gott gefaͤlltdurch 
„ben Segen, ben er. diefer Armee fchentet, welche 
ich zu meiner nothwendigen Vertheidigung auf 
ngeborhen habe, mich vor der gegenwärtigen Re⸗ 
„bellion su fchüßen; fo verfpreche ich feyerfich und 
neiblich vor dem Angeſicht Gottes, die rechtmaͤßi⸗ 
igen Privilegien. und Freyheiten des Parlaments 
zu befchligen, und nad) außerfien Vermögen den 
„bekanuten Statuten und Gewohnheiten des Kö⸗— 
„nigreichs gemäß zu regieren 5° und vornehmlich 
ndie: Sefege, wozu ich. in diefem Parlament meinen 
„Willen ‚gegeben habe , unverleglich zu beobachten. 
‚nenn ingwifchen diefe Begebenheit; und die hoͤch⸗ 
nfie Noch, wozu ich mic) gezwungen ſehe, einige 
Berlegung des Geſetzes nad) ſich ziehen ſollte; 
„ſo hoffe ich, daß Gott dieſe Schuld den Urhebern 
„dieſes Krieges zuſchreiben werde, und nicht mim 
. der ich mich ſo ernſtlich bemuͤhet habe; im — 
nreiche Be: zu Een 1: 


* 


„Wenn 


= . 
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„Wenn ich mich mit Vorfaß in Diefem Stuͤ— 
ehe. vergehe, fo will ich weder Huͤlfe noch Beyſtanb 
von ben Menfchen, nod) auch Schuß vom Him⸗ 
mel zu: hoffen haben: aber in dieſem Entſchluße 
hoffe ich auf den- willigen Beyſtand aller Recht⸗ 
ſchaffenen, und verlaße — Br den Segen des | 
— u. 

Obgleich der — der Kirche bie Bhahän. 
Her. des Könige gewiß vermehrte; fo faun : man 


doch ſicher behaupten daß die hohen monarchifchen | 


Behren, wovon die Geiſtlichkeit fo viel predigte, 


ihm niemals einen wahren Dienſt thaten. Unter 
ben ganzen edelmüthigen Gefolge des hoben und 


Ariedern. Adels, der ige dem König in feiner Noth 


vorfiel, und worin er ſiegte. 


beyſtund, war Fein, einziger, der. nicht den Geifk der 
Freyheit und der Treue gegen: feinen König beſaß: 
und fie waren blos in der Hofnung, daß er einige 
vorige Fehler verbeffern würde, bereit, Leben: und 
Gluͤck für. ihn aufzuopfern. 

Indem der König zu Shrewsbury us, und 
ſich bemuͤhete, einiges Geld. zu: heben, welches er, 
wiewohl in Fleinen. Summen, durd) eine freywilli⸗ 


ge Beyſteuer, und durch dag Silbergeräthe der: Uni⸗ 


verfifäten erhielt, fo befam er Nachricht von einer 
Action, welche. die erfte war, die in dieſem Kriege 


Als 
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Als die Unruhen in England ausbrachen, hat⸗ 
ten die Prinzen Robert und Moritz, die Soͤhne des 
ungluͤcklichen Churfuͤrſten von der Malz, dem Köͤ⸗ 
nig ihre Dienfte, angeboten : und der erfie comman⸗ 
dirte damals ein Corps Nenter, welches nach Worce⸗ 
ſier geſandt war, um die Bewegungen des Eſſex zu 
beobachten, welcher gegen dieſe Stadt anruͤckte, 
Kaum war der Prinz angekommen; ſo ſah er ſchon 
einige Cavallerie, welche ſich nach den Thoren naͤ— 
herte. Er rief ſie unverzuͤglich mit Herhaftigkeit 
an, indem ſie durch einen engen Weg defilirten, 
und ſich formiren wollten, Der Oberſt Sandys, 
der fie commandirte, und tapfer fochte, wurde toͤbt⸗ 
lich verwundet , und ſank vom. Pferde. Die ganze 
Partey würde gefchlagen, und über eine Meile ver: 
folget. Da der Prinz vernahm, daß Effer anruͤckte, 
fo.50g er. fi zum Könige zuruͤck. Dieſes Schar 
müßel mar zwar von weniger. Erheblichkeit , boch 
fette e8 die Anhänger des Könige in: fehr- großen 
Ruf, und erwarb.dem Prinzen Robert überall den 
Ruhm einer Entſchloßenheit und Herzhaftigkeit; 
Eigenfchaften ‚welche er in dem: ganzen Kriege auf 
eine potzügliche Art. an den. Tag: legte.- ENT der 
König feine Armee mufterte, fand:er fie. uͤber 10000 
Mann ftarf, Der Graf von Lindefey , welcher in 
feiner „Sugend in ben Niederlanden eine Erfahrung 
— J 
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im Kriegsdienſte geſucht hatte b), war General: der. 
Prinz Robert commandirte die Reuterey: der Nits 
ter Jakob Aſtley die Infanterie der Nitter Arthur 
Aſton die Dragoner, und der Ritter Sohn Heydon 
bie Artillerie" Der Lord Bernhard Stuart ſtund 
an der Spike der Garde. Das Vermögen und die 
Einkünfte diefes einzigen Haufens war, nach deg 
‚Lord Clarendons Rechnung, wenigſtens eben fo 
groß, als. das Einfommen aller Glieder ; welche 
im’ Anfange des Krieges in beyden Käufern Stim— 
men hatten Ihre Dediente machten unter dem 
Kommando des Ritters Wilhelm Killierew en ans - 
dres Corps aus, und marſchirten befiändig bey ih⸗ 
ren Herren. 
Mit dieſer Armee verließ der Koͤnig Shrews⸗ 
bury den Izten October in dem Entſchluff, der 
Armee des Parlaments, von der er hoͤrte, daß ſie 
beſtaͤndig durch neue Truppen aus Londen verſtaͤr⸗ 
ket wuͤrde, ein Trefferi zu liefern. Um fie zu einer 
Schlacht zu bringen, richtete er feinen Marſch nach 
der Hauptſtadt; denn er wußte, daß der Feind 
ihm dieſen Platz nicht überlaßen wuͤrde Eſſer hat⸗ 
te nun ſeine Inſtructionen erhalten, Sie enthiel⸗ 
ten, daß er dem Koͤnig eine unterthaͤnigſte Bitte 
überreichen, und ihn und die koͤnigliche Familie von 
dieſen verzweifelten Uebelgefinnten, welche. fich 
-») Er war damals Lord Willoughby. ih⸗ 
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ihrer Perſonen bemaͤchtiget haͤtten, losn ichen MW. 
ste. Er verließ Worceſter, zwey Tage nachher, als 
die Anhänger des Koͤniges von Shrewsburh auf: 
gebrochen waren. Ob es gleich in birgerlichen 
Mriegen leicht iſt, Nachrichten ein:uſiehen; ſo wa⸗ 
ren Doc) die beyden Armeen nicht ſechs Meilen 
son einander entfernt, ehe ihre Gererale von dem 
Anmarſch ihrer Feinde benachrichtiget wurden. 
Shrewsbury und Worceller, die Plaͤhe, von wan⸗ 
mnen ſie aufbrachen, lagen nicht uͤber zwanzig Mei: 


len von einander entfernt; Und dennoch waren die⸗ 


fe beyde Armeen zehen Tage lang marſchiret oh⸗ 
me etwas von einander zu hören. So ſehr war 
die Kriegeswiſſenſchaft in einem — arg in 
England verfalfen! | 
Die -tönigliche Armee lag“ be Banbury: 
die Armee des Parlaments bey Keinton, 
in der Grafſchaft Warwick. Der’ Prinz Ro⸗ 
bert ſandte eine Nachricht von dem Anmarſch der 
Feinde. Ob es gleich ſchon fpät am Tage war, 
fo entſchloß ſich doch: der König,’ fie anzugreifen: 
(den 23flen Ditober) Eſſex ſtellte ſich in Schlacht⸗ 
ordnung, um ihn zu empfangen. Der Ritter Faith⸗ 
full Forteſcue, welcher zu dem irrlaͤndiſchen Kriege 
ein kleines Corps getvorben hatte; war gezwun⸗ 
gen worden, in der: Armee des Parlaments zu Dies 
. =. nr 
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nen, und. wutde izt auf den linken Fluͤzel geſtellt, 
den Ramſay, ein Schottlaͤnder, commandirte. Raum 
rückte die königliche Armee an, fo befahl Fortefenefeis 
nen Leuten ‚Ihre Piſtolen gegen die Erde zuläfen, und 
fi) dem Commando des Bringen Nobert zu über 
geben. -. Theild.durd) diefen. Zufall, ‚theilg‘ durch 
den wuͤtenden Angriff des Prinzen wurde diefer | 
ganze Flügel fogleich in die Flucht gefchlagen, und 
‚über. zwey Meilen verfolge. Der rechte Fluͤgel der 
Armee des Parlaments hatte fein beßeres Ghuͤck. 
Wilmot und der Ritter Arthur Aſton, trieben ihn von 
dem Felde, und ſchlugen ihn in die Flucht. Das 
koͤnigliche Corps der Reſerve ,welches "der 
Ritter. John Biron commandirte, glaubte, als uns 
‚erfahrnes Bolf, daß alles vorbey fey, und ſetzte 
vol Begierde, einigen Antheil an der Action zu has 
„ben, mit verhängten Zügeln den linken Flügel nach. 
„Der. Ritter. Wilhelm Balfour, der Die Reſerve des 
Eſſex commandirte, fiel über die £önigliche Infan⸗ 
terie her , welche it gar feine Cavallerie bey ſich 
‚Hatte , und; richtete eine große Verwuͤſtung ‚unter 
derſelben an. Eindefey , ihr General, wurde toͤdt⸗ 
lich verwundet und gefangen genommen, Sein 
‚Sohn wollte ihn wieder befreyen, und fiel gleich. 
falls in bie Hände.der Feinde. Der Ritter Edmund 
Verney, der die Fönigliche Fahne trug, wurde ges 
i toͤd⸗ 
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toͤdtet, und die Fahne genommen; doch wurde ſie 
hernach wieder gewonnen. Syn diefen-Umftände.: Fand 
der. Prinz Robert, als er wieder zurück fan, etwas 
zu fchaffen. Alles ſah vielmehr einer Nizderlage, 
als einem Siege gleich, womit er fich zu voreilig 
Zeſchmeichelt hatte, . Einige riethert dem Könige, 
Das Schlachtfeld zu verlaßen : aber .diefer König, 
deßen perfönliche Tapferkeit niemand in Zweifel zie⸗ 
ben Fann, verwarf einen ſo Eleinmüthigen Rath. 
Die Armeen ſtunden einander eine Zeitlang im. Ge 
fichte, aber keine von beyden hatte Herz: genug; 
einen neuen Augriff zu wagen. Sie blieben die gan 
je Nacht unter deu Waffen, und flunden am fols 
genden Morgen einander noch im Geſicht. Ges 
nerale, fetwohl, als Soldaten‘ von beyden Seiten, 
bezeigten Feine Luft, das Treffen zu erneuern. Eſſer 
305 zuerſt ad, und begab fich nach Warwick. Der 
König zog ſich in feine vorigen Quartiere. Fünf 
tauſend Mann ſollen todt auf dem Schlachtfelbe 
geblieben ſeyn; und fo viel mar aus den beyber⸗ 
‚feitigen Liſten erfichet, war der Verluft auf beyden 
Seiten faft gleich. Das war der Ausgang deg ers 
ſten Treffens bey Keinton oder Edgehil. 

Einige von der Reuterey des Eſſex, wel 
- he im Anfange der Action aus dem Felde 
gefchlagen. waren / flohen eine große Strecke, | 
— und 
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und feßten durch die Nachricht, daß die ganze Armee 
gefchlagen ſey, die Staͤdt und das Parlament in 
ſehr großen Schrecken. Na eittigen Tagen lief 
eine richtigere Nachricht‘ ein; und nun ruͤhmte ſich 
das Parlament eines vollkommnen Sieges. Auch 
der Koͤnig unterließ nicht, ſeine Vortheile zu ruͤh⸗ 
men ob er gleich außer der Einnahme von Bam⸗ 
bury, welche einige Tage nachher geſchah / nur wenig 
Zeichen feines Sieges aufzuweiſen hatte. Er feßte 
ſeinen Marſch fort, und nahm Oxford in Beſitz, die 
einzige Stadt in’ allen’feinen Gebieten welche ihm 
— ergeben war. | 
Nachdem die Königliche Armee mit friſchen 
ergaͤnzet war, und ausgeruhet hatte, fette 
fie’ ſich von neuen in Bewegung , weil dag Weiter 
ihr mnoch? gunſtig war. Da eine Partey Reuterey 
von Abingdon , dem Hauptquartier der Cavalerie 
ausgefandt war, fo näherte fie fich der Stadt 
Meading worüber Martin von dem Parlamint 
jun Commandanten ernannt war. Sowohl der 
Commandant als die Befagung geriethen in Schre⸗ 
chen; und flüchteten in aller Eile nach; London. Karl, | 
welcher hoͤffte, daß alles vor ihm weichen wuͤrde, 
rückte mie feiner ganzen Armee nach Reading vor: 
Das Parlament, ; welches nach feiner thörichten 
Hoffnung daß Karl nie im Stande feyn würde - | 
SGume Geſch. XV. B. R eine 
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eine Armee zufammen zu bringen, itzt einen blutigen 
und ungewiffen. Bürgerkrieg vor ſich ſah, wurde 
durch die nähere Ankunft der föniglichen Armee, da 
feine Agene Macht entfernt lag, noch mehr beunrus 
biget. Es entſchloß fich zu. einer Addreſſe, um 
Sriedensvorfchläge zu thun. Die nähere Ankunft 
bes Königes zu Colbrofe befchleunigte feinen Bor 
fat. Northumberland und Pembrofe, nebft drey 
andern Gemeinen, übergaben die Abdreffe der beyden 
-  Häufer; worin fie ben König baten, einen bequemen 
Platz zu ernennen , two er fo lange refidiren wollte, 
bis die Committees ihm die Vorfchläge vorlegen 
fönnten. Der König ernannte Winfor , und vers 
langte, daß die Belebung abziehen, und dieſe For⸗ 
treſſe ſeinen Truppen raͤumen ſollte. 

Inzwiſchen war Eſſex mit ſtarken Märfchen 
nach London marfchiret. Uber weder die Gegen: 
wart feiner Armee, noch die gweifelhafte Hoffnung 
eines Traktats, hielt den König von feinem Anmarfch 
zuruͤck. Zu Brentford griff er zwey Regimenter 
(den zoten November) in ihren Quartieren at, 
ſchlug fie. nach einer fcharfen Action aus dem Dorf 
und nahm gegen 500 Mann gefangen. Das Par- 
lament hatte Befehle gegeben, alle Feindfeligfeiten 
einzuſtellen, und erwartete von. Dem Könige eine 


gleiche Gefaͤlligkeit; obgleich. feine Commiſſarien 
hier⸗ 
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hierüber nicht beffimmet haften. Ueber diefen Un: 
griff entfiunden heftige Klagen; man bielt ihn für 
eine offenbare Treulofigkeit , und für einen Bruch 
der Traktaten. Die Stadt , eben fo fehr vom Zorn 
entflammt , als. befümmert für ihre eigene Ver- 
theidigung , feste ihre Milis in Marfch, und ließ 
fie in vortrefliher Ordnung zu der Armee des 
Effer ftofien. Itzt machte die Armee des Parla- 
ments über 24000 Mann aus, und war weit 
ftärker, als die königliche, Nachdem beyde Armeen 
eine Zeitlang einander im Gefichte geſtanden hatten, 
309 fich der König nad) Reading, und von da nach 
Drford zuruͤck. 

Im Winter , wo beyde Armeen unthaͤtig blie⸗ 
ben , beſchaͤftigte ſich der König und dag Parlament 
in der Shat mit Sriegsrüftungen ‚aber dem Scheine 
nach mit Friedensvorſchlaͤgen. Karl unterhielt 
feine Eavalerie durch Beyſteuern oder. Contributio⸗ 
nen, welche fi e felbft heben mußte, und feine Infan⸗ 
terie durch Darlehne und freywillige Geſchenke, 
welche ihm aus allen Theilen des Koͤnigreichs 
geſandt wurden: aber dieſer Zuſchuß war fuͤr die 
Beduͤrfniſſe, welche er zu beſtreiten hatte, immer 
fehr klein. Das Parlament hatte weit größere 
Düellen, Geld zu erhalten; und folglich alles, mag 
sum Kriege noͤthig war, In befierer Orbnung, „und 
es | | N 2 im 
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im groͤßern Ueberfluß. Außer einer Auflage, welche 
in London gehoben wurde, und ſich auf den fünf 
und zwanzigſten Theil des Vermoͤgens eineg jeglichen 
belief, mußte diefe Stadt auch wöchentlich eine 
Summe von zehen taufend Pfund, und. das übrige 
Land des Königreichs eine andre Summe von vier 
und zwanzig taufend Pfund bezahlen. Und weil das 
Anfehen des Parlamente ist in allen Graffchaften 
beveftiget war; fo hob eg Diefe Auflagen fehr regel: 
mäßig; ob fie gleich weit größere Summen aus⸗ 
machten, als die Nation vormals in öffentlichen 
Nothfaͤllen bezahlet Hatte, 1 

Der Koͤnig und das Parlament ſandten beyder⸗ 
ſeits ihre Forderungen ein, und ein Friedenstraktat 
nahm (i. J. 1643) feinen Anfang, ohne daß deswegen 
die Feindſeligkeiten eingeſtellet wurden, wie. vorher 
vorgeſchlagen war. Der Graf von Northumber⸗ 
land, und vier Glieder des Unterhauſes kamen als 
Commiſſarien nach Oxford. In dieſem Traktat 
drang der König beſtaͤndig darauf, daß der Krone 


- ihre geſetzliche Gewalt, und ihre ber Staatsver⸗ 


faffung gemäße Freyheiten wieder hergefielt werben 
ſollten. Das Parlament hingegen forderte immer 
neue Berwilligungen, und verlangte, Daß, um feine 
Furcht und Eiferſucht aus dem Wege zu räumen, 
die königliche Macht noch mehr verkuͤrzt werden 
-, | {of 
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ſollte. Da es aber ſah, daß der König von einer 
größern Macht und ftärfern- Partey unterflügt war, 
als es jemals gedacht hatte, ſo ließ es zum Schein 
etwas von dieſen uͤbertriebnen Forderungen nach, 
die es vordem gemacht hatte; doch waren ſeine 
Bedingungen fuͤr einen gleichen Traktat noch immer 
zu hoch. Außer andern Artikeln, wozu nichts an⸗ 
ders als ein voͤlliger Sieg berechtigen konnte, 
verlangte es ausdruͤcklich von dem Koͤnige, daß die 
Biſchoͤfe gaͤnzlich ſollten abgeſchaffet werden: Eine 
Forderung, die es vormals nur zu verſtehen gab. 
Ferner wollte es, daß alle andre Kirchenſtreitigkeiten 
durch eine Verſammlung ſeiner Geiſtlichen ausge⸗ 
macht werden ſollten: Das hieß, auf eine Art, 
welche den Neigungen des Koͤniges, und aller ſeiner 
Anhaͤnger gerade entgegen war. Auch verlangte es, 
daß er in die Verordnung des Parlaments wegen der 
Militz willigen, und ihm die voͤllige Gewalt des 
Schwerdtes uͤbergeben ſollte. Auf den Vorſchlag 
des Koͤniges, daß ſeine Magazine, Staͤdte, Veſtun⸗ 
gen und Schiffe ihm wieder ausgeliefert werden 
ſollten, forderte das Parlamient, fie follten in folche 
Hände gegeben werden , worauf es fich verlaffen 
Fönnte. Die neungehen Vorfchläge, welche es vor⸗ 
mald dem Könige zugefandt hatte, zeigten feine 
Neigung, die Monarchie abzufchaffen:: itzt verlangte 
Rz Ä es 
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es nur die Macht, ſie abſchaffen zu koͤnnen. Da es 
nun in den Augen des Geſetzes der Verraͤtherey 
ſchuldig war, weil es wider feinen Koͤnig Krieg 
angefangen hatte; fo ſiehet man wohl, daß dieſes 
ſeine Furcht und Eiferſucht ungemein vergroͤßert, 
und die perſoͤnliche Sicherheit ſeiner Glieder, welche 
es mit der Sicherheit der Nation verwebte, mit der 
Gewalt des Monarchen noch unverträglicher ges 
macht haben muß. Obgleich die befannte Mildigkeit 
und Gelindigfeit des Koͤniges fie wider ale Beſorg⸗ 
niß einer künftigen Rache gefichert Haben Fönnte ; fo 
zogen fie doch eine unabhängliche Sicherheit, welche 
zu dem mit der höchften Gewalt verbunden war, 
einem Stande der Unterthänigfeit vor , ber ohnedem 
nicht gänzlich für aller Gefahr gefichert war. c) 


Die 


ec) Whitlofe, welcher einer von den Commiſſarien war, 
fagte In dieſem Traktat lieh der König feine großen 

. Talente, Geſchicklichkeiten, Staͤrke der Vernunft, und 
lebhaften Scharfſinn ſehen. Zugleich bezeigte er eine 
große Geduld, indem er alles anbörte, was ihm ents 
gegengeſetzt wurde. Er erlaubte hierzu eine voͤllige 
Freyheit, wiederholte ſelbſt alle Beweisgruͤnde, und 
ſprach darüber auch ein ſehr deutliches Urtheil. Sein 
Unglüd war, daß er von der Benrtheilungskraft andrer 
eine größte Mepnung batte / als von der ſeinigen, ob 
U ijene 
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Die Eonferenzen giengen nicht weitet , alg 
baß beyde Theile ihre Forderungen vortrugen. 
Das Parlament fah, daß Fein Vergleich zu hof⸗ 
fen war, und rief feine Commiffarien bald wieder 
zuruͤck. 

Das Parlament fieng ſeine kriegeriſchen Untere 
neömungen , wozu eg zeitig im Frühling einen Plan 
entroorfen hatte, fogleich an. Neading, ein Ort; 
der London am nächften lag, und mit königlichen 
Truppen befeßet war, wurde in biefen Zeiten , 100 
man ME ‚Städte anzugreifen, in Europa nicht 

R4 ſon⸗ 


jene gleich ſchwaͤcher waren; und hievon hatten bie 
Commiſſarien des Parlaments zu ihrer großen Beunru⸗ 

higung Proben. Sie befanden ſich oft beym König, und 

ſtritten uͤber gewiſſe Punkte des Traktats mit ihm, bis 

um Mitternacht, ehe fie zum Schluß kommen konnten. 
Ueber einen ber wichtigſten vunkte ſetzten fie dem Könige 
mit ihren beiten Gruͤnden und Peweiſen zu, welche fie 
ur finden konnten, damit er ibe Verlangen bewilligen 
möchte. Der König fagte, er wäre völlig befriebiget, 
und verfprach ihmen , ihrem Verlangen nad, feine 
Antwort ſchriftlich zu geben; weil es aber Int ſchon 
nah Mitternacht wäre, und alfo fchon zu ſpaͤt, fie 
ſchriftlich aufzuießen, fo follte fie morgen früh aufge⸗ 
feßet werden, wo fie. fih wieder bey ihm einfinden 
— und alsdenn wollte er ihnen ſeine Antwort 
ſchrift⸗ 
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fonderlich, und in England gar nicht verftund, für 
einen fehr veften Plat gehalten. Vor diefer Stadt 
ſetzte ſich der Graf Eſſex (den 15ten April) mit einer 
Armee von 18000 Mann, und fieng ſeinen Angriff 
durch regelmaͤßiges Approchiren an. Der Ritter 
Arthur Aſton, als Commandant, wurde verwun⸗ 
det, und der Obriſt Fielding befam das Commando. 
In kurzer Zeit war diefe Stadt nicht mehr im 
Stande , fic zu vertheidigen; und obgleich der 
König antückte, in: der Abficht, die Belagerung 
———— ſo war doch das Lager der Armee des 
Par⸗ 


ſchriftlich ſo ertheilen, wie fie ſich verabredet hätten. 
Am folgenden Morgen aber ſagte ihnen der Koͤnig, er 
haͤtte ſeinen Entſchluß geaͤndert; und einige ſeiner 
Freunde, bey welchen ſich die Commiſſarien erkundigten, 
ſagten ihnen, daß einige feiner Kammerbediente, nach⸗ 
dem ſie weggeweſen, und ſein Geheimderrath ſich ent⸗ 
fernet, wicht eher aufgehoͤret hätten, ihn zu bitten und 
zu bereden, bis fie ihn dahin gebracht hätten, feinen 
erfien Entfhluß zu verändern. Man Eann fi indeß 
nicht wohl vorftellen, wie zwiſchen dem Könige und . 
dem Parlament ein Traktat habe ftatt finden Fönnen, 
fo lange das letztere auf eine gänzliche Einwilligung 
aller feiner Forderungen drang, und. fih alle Gewalt 
anmaßte, welche ed zur Beſtrafung ser Sreunde des 
Könige gebrauchen wollte, 
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Parlaments fo ſtark, daß er diefe Abſicht nicht aus⸗ 
führen konnte. Fielding war alſo ſchon vergnuͤgt, 
die Stadt mit der Bedingung (den arten April) zu 
übergeben, daß. er mit allen militärifchen Ehrenzeis 
hen die Befagung abziehen lafien, und die Ueberlaͤu⸗ 
fer wieder ausliefern ſollte. Diefe letzte Bedingung 
wurde für den König fo fchimpflich und nachtheilig 
gehalten, daß der Commandant ins Kriegsverhör 
‚gezogen, und wegen der Bewilligung dieſes Punktes 
zum Zode verdammt wurde, Aber der Bi bes 
gnadigte ihn. | 
Die Armee des Effer war mit allen Bebensiit 
teln aus London reichlich verſehen: fogar fandten 
ihr die eifrigen Bürger verfchiedenes von dem, mag 
zur Veppigfeit und zum MWohlleben diene. Doch 
war fie durch. die Muͤhſamkeiten, welche fie bey der 
Belagerung in einer fo frühen Jahreszeit auggeftans 
den hatte, fo fehr abgemattet, daß fie nichts neues 
wmehr unternehmen konnte. Die beyden Armeen bes 
zogen demnach nicht weit voneinander ihr Lager 
ohne eine wichtige Aktion zu tvagen. | 
Außer den Kriegsoperationen zwiſchen beyden 
Hauptarmeen , welche in dem Mittelpunkt von 
England lagen, war faſt jede Grafſchaft, jebe 
Stadt , jede Familie mit ſich felbft zertheilet, und 
die ——— Erſchuͤtterungen zerruͤtteten das ganje 
RS | Ki 
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Königeeih. Den ganzen Winter hindurch hatte fich 
allenthalben jede Partey bemüher, ihre Gegenpartey 
zu überwinden; und die Engländer ‚ erweckt aug 
der Schlaffucht des Friedens, wandten mit .eifrigen, 
wiewohl ungefchickten Handen , wider ihre Mitbürs 
ger diejenigen Waffen, welche fie lange hatten liegen 
laffen. Der wütende Eifer für die Freyheit, und 
bie pregbpterianifche Lehre, welche bisher ungegügelt 
durch. die Nation gelaufen war, erregte. nun endlich 
auch einen gleichen Eifer für die Monarchie und für 
Das Epifcopat ; da das Parlament feinen Vorſatz, 
dieſe alten Regierungsarten abzuſchaffen, Öffentlich 
geſtund. Obgleich die Unterthanen in verſchiedenen 
Graffchaften. einen Neutralitätsvertrag gemacht, - 
und Durch die feyerlichften Eide beſchworen hatten, 
fo erklärten jedoch beyde Häufer diefen Vertrag für 
widergeſetzlich. Er wurde alfo gebrochen, und dag 
Feuer der Zwietracht breitete ſich in allen Winkeln 
auf. Der Zank in gefellfchaftlichen Unterredungen; 
der Streit der Federn, por allen aber die Declama⸗ 
tionen der Kanzeln, besten die Gemüther der 
Menfchen widereinander auf, und pflanzten die 
‚blinde Wut des Parteyeifers fort. So wütend. 
und enthrandt inbe die Herzen ber Menfchen durch 
. einen bürgerlichen und Religiongfrieg, diefen großen 
Zerſtoͤrer ber. Menfchenliebe , waren; fo zeigten fich 

—* doch 
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doch in allen biefen Vorfaͤllen nicht fo viele abſcheu⸗ 
liche Thaten, weder ber Verraͤtherey, noch Grau» 
famfeit , als fich in innerlichen Unruhen von einer 
fo langen Dauer fonft zu zeigen pflegen. Ein 
Umftand , der, wohl erwogen, ein großes Lob für 
den Charakter der Nation ‚. welche ißt fo unglücklich 
in Die Waffen gebracht war; in fich faßt. 

In den nordlichen Gegenden commanbirte ber 
Lord Fairfax für das Parlament, und der Graf von 
Newcaſtle für den König, Diefer lebte fieng die: 
Bündniffe an, welche nachmals in den übrigen 
ändern des Königreichs fo häufig nachgeahmet 
wurden, Er vereinigte. für ‚den König die Graf⸗ 
fchaften Northumberland, Cumberland, Weſtmore⸗ 
land, und das Bisthum in eine Ligue, wozu er 
bernach auch noch andre Sraflchaften beredete, 
Da er fahı daß Fairfar mit dem Beyſtande des 
Hotham, und der Befasung aus Hull in den ſuͤdli⸗ 
chen Gegenden von Dorf einige Progrefien machte; 
fo rückte er ibm mit einem Corps von. 4000 Man 
entgegen , und nahm York in Beſitz. Er griff - 
die Macht des Parlaments zu Tadeafler an, 
und fchlug fie heraus : Aber fein Gieg war. 
nicht entfcheidend. In andern Scharmüßeln 
erhielt er einige Vortheile yon keiner Wichtigkeit ; 


aber der vornehmſte Nutzen, den feine Unter⸗ 
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nehmungen nach fich zogen, war , daß er die Ges 
walt des Königs in den norblichen Provinzen auf 


guten Fuß feßte. 


In einem andern Theile des Koͤnigreichs wurde 
der Lord Broke erſchoſſen, indem er fuͤr das Parla⸗ 
ment Litchfield beſetzen wollte. Nach einem ſtharfen 
Gefechte zwiſchen dem Grafen von Northampton, 
und dem Ritter John Gell, wurde der erſte, welcher 
die Truppen des Königs eommandirte, indem er mit 
ungemeiner Tapferkeit fochte , getoͤdtet, un. feine 
Truppen, welche durch feinen Tod den Muth verloh⸗ 
ren, ob fie gleich in der Action den Bortheil auf ihrer 
Seite gehabt hatten, zogen fie fich in die Stadt 
Stafford. 

Der Ritter Wilhelm aller fieng an, ſich unter 
den Seneralen des Parlaments hervorzuthun. Sein 
Genie, thätig und unermübdet in feinen Operationen, 
ſchnell und unternehmend, fchickte fid) für die Natur 
Diefes Krieges, der , da er mit ununterrichteten 
Zruppen geführet , und von unerfahrnen Dfficieren 
commandiret wurde, jedwedem fühnen und ploͤtzli⸗ 
hen Unternehmen einen guten Ausgang, gab. 
Nachdem er Winchefter und EHichefter eingenommen 
hatte, rückte er vor Glocefter, welches einigermaßen 
von Dem ford Herbert , der für die Eönigliche Party 
in Wallis anſehnliche Zruppen geworben hatte 

blo⸗ 
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blockirt war. indem er von ber einen Seite dieſe 
Truppen angriff, that die Befagung aus Gloceſter 
von der andern einen Ausfall: Herbert wurde 
geichlagen ; 500 Mann blieben auf. dem Plage; 
1000 wurden gefangen genommen, und er ſelbſt 
entfam mit. einiger Schwierigkeit nah Oxford. 
Hereford, welche man für eine veſte Stadt. hielt, 
und welche eine ſtarke Beſatzung hatte, wurde durch 
Die Feigheit des Commandanten, des Obriſten Price, 
dem Waller übergeben. Teukesbury hatte ein 
gleiches Schiekfal.  Worcefier wollte. ihn nicht ein- 
laſſen; und Waller wandte fich , ohne in feinen 
eroberten Städten eine Beſatzung zu laſſen, wieder 
nach Glocefter, und gieng von da zur Armee des Eſſex 
zuruͤck. 

Aber die merkwuͤrdigſten Thaten der Tapferkeit 
wurden in dieſem Winter in den weftlichen Gegen: 
den gethan. Als der Ritter Ralph Hopton ſich mit 
feinem Eleinen Corps vor dem Grafen von Bedford 
nach Cornwall zuruͤckzog, fo verachtete diefer Herr 
‚einen fo Heinen Haufen , verfolgte ihn nicht weiter, 
und überließ die Unterdrückung der föniglichen 
Partey den Sherifs dieſer Graffchaft: Aber in 
Cornwallis waren die Unterthanen geneigter- zum 
Dienfte des Könige. Indem der, Ritter Richard 
— und ei Carew zu Launceſton lagen; 

und 
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und die Verordnung des Parlaments wegen der 
Militz in Ausuͤbung brachten, ſo wurde eine Zuſam⸗ 
menkunft der Grafſchaft gu Truro veranſtaltet; und 
nachdem Hopton ſeinen Befehl von dem Grafen von 
Hertford, dem General des Koͤnigs, aufwies, ſo bere⸗ 
dete man ſich, die Geſetze in Ausuͤbung zu bringen, und 
dieſe Angreifer aus der Grafſchaft zu vertreiben. Die 
Landmilitz wurde demnach aufgebothen; Launceſton 
eingenommen; und ganz Cornwallis beruhiget; und 
unter den königlichen Gehorſam gebracht. | 
Die Fönigliche Partey hatte vom Anfange diefer 
Unordnungen die Gewohnheit gehabt, fich bey allen 
Gelegenheiten auf die genaue Ausübung der Geſetze 
zu. berufen; und das Parlament haste gleichfallg 
die Geſetze vorgefchügt, und fie lieber durch gezwun⸗ 
gene Auslegungen gu feinem Vortheil erklären, alg 
fich auf einen Nothfall berufen. und geftehen wollen, 
daß es irgend eine Landesverordnung uͤbertrete. 
Aber obgleich der König in ſoweit natürlichertoeife 
durch diefe Methode; den Krieg zu führen, gewin⸗ 
nen mußte; und die Landmilitz in Cornwall durch 
Beguͤnſtigung der Gelege aufgebothen wurde; fo 
(ah man Doch, daß diefe Mapimen der königlichen 
Partey ige nacheheilig wurden. Diefe Truppen 
konnten ohne ihre eigene Einwilligung dem Gefeße 


nach nicht aus der Graffchaft aaa werden ; 
und 


Kapitel VII. A.D. 1643, 274 


und folglich war es unmöglich , dieVortheile, wel. 
che fie erhalten hatten, -bis.in Devonshire zu verfol- 
gen. Die königlichen Anhänger in Cornwall beſan⸗ 
nen ſich alſo auf ein Mittel, eine Macht auf die 
Beine zu bringen, welche ihnen beſſere Dienſte thun 
koͤnnte. Außer dem Ritter Ralph Hopton, uͤbernah⸗ 
men es die Ritter Bevill Granville, der in dieſem 
Lande die groͤßte Liebe beſaß, Nicolas Schlanning, 
Arundel und Trevanion auf ihre eigene Koſten, eine 
Armee fuͤr den Koͤnig auf die Beine zu bringen; 
und ihr großes Anſehen in Cornwall ſetzte ſie bald in 
den Stand, dieſes zu thun. Das Parlament, uͤber 
dieſen Vorfall beunruhiget, gab dem Ruthven, 
einem Schottlaͤnder, welcher Commandant in 
Plymouth war, Befehle; mit der ganzen Macht 
von Dorfet, Sommerſet und Bevon aufzubrechen, 
und ganz Cornwallis zu erobern. Der Graf von 
Stamford folgte ihm in einiger Entfernung mit 
einem anfehnlichen Entfag. Ruthven gieng über 
Brücken, welche er über die Tamar fchlagen ließ, in, 
Cornwallis, und eilte , es zu einer Action zu brin⸗ 
gen, ehe Stamford zu ihm floffen, und mit ihm die 
Ehre eined Sieges, den er ſchon für ganz gewiß 
biele, theilen möchte. Die Königlichen ſahen es 
eben fo gern , daß es zu einer Enticheidung fommen, 
möchte » ehe Ruthvens Armee eine fo große Verſtaͤr⸗ 
fung - 
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kung an ſich gezogen haͤtte. Das Treffen wurde bey 
BradopDoryn geliefert; und die koͤnigliche Armee 
ſchlug die feindliche aufs Haupt, ob ſie gleich 
ſchwaͤcher war. Ruthven flohe mit wenigen zer⸗ 
ſtreuten Truppen nach Saltaſch; und als dieſe Stadt 
eingenommen wurde, entkam er nicht ohne Muͤhe 
ganz allein nach Plymouth. Stamford zog fich zu⸗ 
rück, und verlegte feine Armee in Plymouth und 

Exeter. | 
Diefer Bortheile ohngeachtet, ſah fich doch bie 
£önigliche Partey durch den aͤußerſten Mangel an 
Geld und Ammunition genoͤthiget, mit der Armee 
des Parlaments in Devonshire eine Convention der. 
Neutralität zu treffen ; und dieſe Neutralität dauerte 
den ganzen Winter hindurch. Im Frühlinge wurde 
fie, auf Befehl beyder Häufer , gebrochen; und der 
Krieg gieng dem Anfchein nach mit großem Nachs 
theile Der füniglichen Partey wieder at. Stamford 
verſammlete ein ſtarkes Corps von 7000 Mann, das 
mit Geld, Lebensmitteln und Ammunition wohl 
verfehen war, und zog den Königlichen entgegen, 
“welche nicht Halb fo ſtark waren, und an allen Noths - 
tvendigkeiten Mangel litten. Die Verzweiflung 
Fam der natürlichen Tapferkeit diefer Truppen, wel⸗ 
che von den Angefehenften des niedrigen Adels coms 
mandiret wurden, zu Hälfe, und verleitete fie zu dem 
| Ent⸗ 
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Entſchluß, durch einen muthigen Streich alle dies 
fe Unbequemlichfeiten zu überwinden... Stamford 
hatte fi) auf dem Gipfel eines hohen Huͤgels 
bey Stratton gelagert: hier griffen fie ihn deg Mor: 
geng um 5 Uhr, nachdem fie die ganze Nacht un: 
ter den Waffen zugebracht haften, in vier Divifios 
nen an. Eine Divifion wurde von dem Lord Mos 
hund, und dem Nitter Ralph Hopton, die andre 
von dem Nitter Bevill Granviffe, und Sohn Bers 
fely, die dritte von Schlanning und Trevannion, 
die vierte von Baſet und Godolphin commandirt. 
Die Action fieng auf folgende Weife an: die Trups 
pen des Königs drangen mit dem Außerfien Muth 
bon diefen vier Seiten auf den Hügel, und die 
Feinde vertheidigten fich eben fo harfnädig. Das 
Gefecht dauerte mit abmwechfelnden Glück fo lan 
ge, bis die vornehmften Öfficiere der Föniglichen 
Truppen die Nachricht erhielten, daß fie nicht mehr 
als vier Tonnen Pulver im Vorrath häften. Sie 
entfchloßen fich , diefen Mangel, welchen fie den 
Soldaten forgfältig verbargen, durch ihre Tapfers 
keit zu erfeßen. Sie beredeten fich durch abgefand» 
te Boten, daß fie anrücken/ und nicht eher feuren 
wollten, bis fie den Gipfel des Hügels erreichet, 
und mit ihren Seinden einen gleichen Boden hats 
ten. Der Muth der Officiere wurde von den Gols 
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daten fo gut unterſtuͤtzt, daß die Königlichen am 
fiengen, von allen Seiten Zuß zu faßen. Der Ge 
neralmajor Chidley, welcher die Armee des Par 


laments commandirte, (denn Stamford bielt fich 


in einiger Entfernung auf) that alles, was er konn⸗ 
te; undalserfah, daß feine Leute wichen, rückte er 
ſelbſt mit einem guten Corps Pıfenirer an, drangin . 
die dichteften Feinde, und wurde endlich von der Mens 
ge übermältiget , und gefangen genommen. Nach 
diefem Unfall wich feine Armee ſo fehr, daß die 
vier Divifionen der König'ichen, fo wie fie bergan fie: 
‚gen, immer näher zufammen famen, und zuleßt 
anf dem ebenen Boden des Gipfels ſich völlig ver 
einigten. Hier umarmten fie ſich mit unausſprech⸗ 
licher Sreude, und verherrlichten ihren Sieg durch ein 
nn und Gluͤckwuͤnſche. 


Nach dieſem gluͤcklichen FERN wandte (os 
wohl der König ale dag Parlament feine Augen 
auf die weftlichen Provinzen, als auf eine Scene fehr 
wichtiger Vorfälle. Der König fandte den Marquis 
von Hertfort und Prinzen Moriz mit einer Verftärfung 
von Reuterey dahin. Diefe fließen iu der cornifchen 
Armee, und uͤberſchwemmten bald die Graffchaft 
Devon. Don da rückten fie in die Sraffchaft Sons 
merſet, und. fingen an, fie unter den Gehorfam 
iu 
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su bringen. Hingegen übergab dag Parlament dem 
Nitter Wilhelm Waller, auf den eg fich fehr ver» 
lieg, ‚eine völige Armee, und fandfe ibn in 
das MWeftliche, um den Fortgang der Röniglichen 
zu hemmen, Nach einigen Scharmüßeln trafen 
die beyden Armeen (den sten Jul.) ben Lansdown, 
nicht weit von Bath, zuſammen, , und liefer: 
ten ein ordentliches Treffen mit großem Verluſt 
an beyden Geiten, aber ohne einem entſchei⸗ 
denden Ausgang. - Der fapfere Granville wurde 
in demfelben getödtet, und Hopton durch einiges 
Pulver, welches in die Luft flog , gefährlich be> 
ſchaͤdigt. Hierauf wollten die Königlichen ing 
Oſtliche marfchiren , und mit ihren Truppen 
zu dem Koͤnige bey Orford ſtoßen: aber Wal» 
ler verfolgte ihren Nachtrupp, und beunruhigte 
ſie auf dem Marſch bis nach Devizes. Da er 
hier mit neuen Truppen verſtaͤrkt wurde, welche 
ſich aus allen Gegenden zu ihm verſammleten; ſo | 
war er den Königlichen fo fehr an Zahl überlegen 
daß. fie ihren Marſch nicht weiter fortfegen Fonns 
ten, obne fich der Gefahr einer Action auszuſetzen. 
Es wurde befchlogen; dag Heriford und der Prinz 
Morig mit der Reuterey vorrücken, und nach einer 
vom Könige empfangnen Verftärtung , geichwind 
wieder zuruͤck eilen ſollten, um ihren nothleidenden 
Sa | Sreuns 
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Freunden in Devizes beyzuſtehen. Waller glaubte 
ſo veſt, dieſes Corps von Infanterie aufzuheben, 
da es von ſeinen Freunden verlaßen war, daß er 
ang Parlament fchrieb; er Hätte feine Abficht erreichet, 
und er würde ihm mit nächfter Pot Nachricht 
von der Anzahl und dem Stande der Gefangenen 
geben. Aber der König hatte, ehe Hertford noch 
kam, von der großen Verlegenheit gehöret, tworin 
die weftliche Armee fich befand, ein anſehnliches 
Corps von Reuterey in Bereitfchaft gefeßet , und 
unter dem Commando des Lords Wilmot ſogleich 
detafchiret. Waller ftelte feine Armee bey den 
Dünen bey Roundway, , gegen zwey Meilen von 
Devizes, ruͤckte mit ſeiner Reuterey dem Wilmot 
| entgegen; um ihm die Vereinigung mit der cornifchen 
Infanterie zu verwehren, und wurde von den 
Koͤniglichen mit gleicher Tapferkeit empfangen. 

Nach einer ſcharfen Action wurde er (den 13ten Zul.) 
aufs Haupt gefchlagen , und flüchtete mie wenigen 
Neutern nad) Briſtol. Wilmot bemächtigte fich 
der feindlichen Kanonen, vereinigfe fich mit feinen 
Sreunden, zu deren Entfaß er angerückt war; griff die 
Infanterie des Waller mit doppelten Muth an, ſchlug 
ſie aus dem Felde ‚ und hauete die ganze Armee nie⸗ 
denn oder zerſtreute ſie. | 


“ Die 
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Diefer wichtige Sieg, der vielen andern Vor: 
theilen fo geſchwind nachfolgte, feßte dag Parla⸗ 
ment in großen Schreden, und beunrubigte die 
Hauptmarmee befjelben unter dem Kommando 
des Effr. Waller beklagte fich .fehr „über 
dieſen General, daß er den Wilmot ohne Verhin: 
‚derung haͤtte abgehen, und zu der eingefchloßenen 
Infanterie bey Devizeg anrücken laßen. Aber Ef 
fex, der feit der Delagerung von Reading feine Ar- 
mee immer abnehmen fah, hatte fich entfchloßen, 
nur. defenfive zu verfahren, und die Schwäche des 
Königeg, wie auch fein Mangel an allen dem, was 
der Krieg erfordert, hatten ihn genötbiget, feine Ar: 
mee ſtill liegen zu laßen. Es war in diefem Thei- 
le von England nichts mehr, als ein Scharmüßel; 
| vorgefallen, welcher an ſich felbft von Feiner Wich⸗ 
tigfeit,, und bloß durch den Tod des berühmten 
Hambden benfwürdig war. 

Der Obrifte Urrey, ein Schottländer ‚, der in 


der Armee ded Parlaments gedienet, und Urfachen 


zum Mißvergnügen gehabt hatte, kam nach) Oxford, 
und both feine Dienfte dem Könige an. Um feine Auf: 
richfigfeit zu ermweifen, gab er dem Prinzen Ro— 
bert Nachricht von der unordentlichen Verfügung 
in den feindlichen Quartieren, und rieth ihm, ge 
gen’ diefelbe etwas zu unternehmen. Der Prinz: 

S 3 wel⸗ 
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welcher fich zu folchen Expeditionen vortreflich ſchick⸗ 
te, überfiel plößlich die zerftreuten Korps der Ars 
mee dee Effex, baute zwey Eavallerier und ein In⸗ 
fonterieregiment nieder, und trieb feine Verwuͤſtung 
bis auf zwey Meilen von den Duartieren des Ge 
neralg fort, Es wurde Laͤrm, und alles feßte fi 
zu Pferde, um dem Prinzen nachzufegen,, die Ge⸗ 
fangenen zu befreyen, und den Echimpf , den + die 
Armee gelitten Hätte, wieder zu erſetzen. Unterk an 
dern begab ſich aud) Hambden, welcher ein Regi⸗ 
ment zu Zuß commandirfe, dag in einer Entifers 
nung lag, als ein Freywilliger, zu des Neuterey; 
und da er die Königlichen auf den Felde bey Chal⸗ 
grade antraf, drang er mitten ing Treffen. Noberf 
‚309 durch feine Tapferkeit und Geſchwindigkeit die 
koͤniglichen Truppen aus dem Gefechte, und brach» 
te eine große Beute, nebft 200 Gefangnen in Ox⸗ 
ford ein, Am meiften aber freueten fich die Koͤ⸗ 
‚ niglichen über eine Hofnung, daß dem Hambden, 
ihrem vornehmſten und furchtbarften Feinde, ein 
Unglück begegnet wäre, Einer von denen , wel 
che in diefer Action gefangen morden, fagte, er fey 
verfichert , daß Hambden verwundet wäre; denn 
er hätte ihn; wider feine Gewohnheit, ehe die Action 
noc) zu Ende geweſen, von dem Schlachtfelde weg⸗ 
reiten gefeben; fein Kopf hätte niebergehangen, und 
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feine Hände wären auf den Hals des Pferdes gelehnt 
geweſen. Den Tag darauf lief die Nachricht ein, daß er 
mit einer Kanonenkugel in die Schulter geſchoſſen, 
und der Knochen zerſchmettert worden. Einige Tage 
nachher ſtarb er mit ungemeinen Schmerzen an 
feiner Wunde, und feine ganze Partey hätte 
in Feine größere Beſtuͤrzung gerathen koͤnnen, wenn 
auch ihre ganze Armee aufs Haupt wäre geſchla⸗ 
gen worden. . Der König felbft fchäßte ihn fo hochr 
Daß er fich entweder au Großmuth, oder aus 
Staatsklugheit erboth, ihm feinen eigenen Wund⸗ 
arzt zu ſchicken d). 

Dieſer große Mann befaß viele Tugenden und 
Zalente;. und feine Tapferkeit hatte ſich in diefem 
ganzen Kriege mit allen feinen andern Vollkommen⸗ 
heiten , wodurch er ſich von je her fo fehr hervor⸗ 
getban, imgleichem Glanz gejeiget. Freundlichkeit 
im Umgange, Bedachtfamfeit, Gunſt und Bered⸗ 
famteit im Parlament, Scharffichtigfeit und Eins 
fiht im Kabinet, Fleiß, Wachfamkeit und Untere 
nehmung, wenn es auf Thaten anfam, find Eigen» 
fchaften, welche ihm beyde Gegenparteyen einmüs 
thig sufchreiben. Auch feine Tugend und echte 
(eraflenbeit in in den Pflichten eines Privatlebens find, 
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nach einem einmüthigen Urtheile, ohne Tadel ge- 
wefen. Ohngeachtet feines großmüthigen Eifers 
‚für die Freyheit, müßen wir fehr vorfichtig feyn, 
wenn wir ihm, dag Lob eines guten Bürgers beys 
legen; Durch) alle diefe Schrecken des Krieges ſuch⸗ 
te er die Monarchie absufchaffen, und die Staats 
verfaßung umzuſtoßen: eine Abficht, welche jedwe⸗ 
der Liebhaber des Landeg, wenn fie auch) durch Fried» 
fertige Maaßregeln hätte. erlangt werden fünnen, 
dennod) forgfältig vermieden haben folte Ob er 
aber zu dieſem gemaltfamen Unternehmen durch eis 
nen Privatehrgeis , oder durch nicht unanfländige 


Vorurtheile wider Die. Fünigliche Gewalt, melche 


er wegen ihrer vorigen Mißbräuche gefaßt hate, 
angetrieben worden, dag Fann fein Schriftfteller von 
unfrer Zeit, und fo gar faum ein vertrauter Freund 

deſſelben entfcheiden. | * 

Eſſex, der durch Diefen Zufall den Muth finfen ließ, 
und durch die gänzliche Niederlage des Waller in 
Schrecken gefeßet war, hörfe noch darzu, daß die 
Königin, welche im der Bay von Burlington an Land 
getreten, nach Oxford vorgeruͤckt war, und aug dem 
Nordlichen eine neue Verſtaͤrkung von 3000 Mann 


4 


zu Fuß und 1500 zu Pferde mitgebracht hatte. Er 


fand es fuͤr gut, ſich von Thame und Aylesbury, 
wo er bisher gelegen hatte, ‚näher nad), £ondon zu 
zie⸗ 
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ziehen, und zeigte ſeinen Freunden ſeine ſchwachen 
und muthloſen Truppen, welche er vor wenig Mo— 
naten in einem ſo trefflichen Zuſt tande ins Selb ge: 
führet hatte. Der König, da er diefen Feind von 
Halſe hatte, fandte feine Armee unter dem Prin⸗ 
zen Robert ing Weſtliche. Dieſe ſtieß zu den corn⸗ 
walliſchen Truppen, und machte eine Macht aus, 
welche ſo wohl wegen ihrer Staͤrke, als wegen 
des Rufs von ihrer Tapferkeit furchtbar war. Um 
etwas zu unternehmen, was den Erwartungen der 
Nation entſprach, entſchloß ſich der Prinz, Briſtol, 
die zweite Stadt des Koͤnigreichs, in Anſehung ih: 
rer Reichthuͤmer und Größe, zu belagern. Natha— 
nael Fiennes, der Sohn des Lord Say, der eben 
fo fehr, als fein Vater , einer von den Hauptans 
führern im Parlamente war, hatte bier als Com» 
mandant eine Befagung von 2500 Mann zu Fuß, 
und zwey Negimenter von Neuterey und Drago— 
nern unter fih, Weil die Veſtungswerke weder 
in völigem Stande, noch auc) regelmäßig twaren, 
fo entſchloß fi) Robert, die Stadt mit Sturm ein⸗ 
zunehmen; und fing am andern Morgen, ohne 
zu Diefem Werke mit andern Nothwendigkeiten vers u 
fehen zu ſeyn, als mit dem Muthe feiner Trups 
pen, den Angriff an. Die Cornwallifchen griffen 
mif einer NLA. telche nichts, als der 

5; Tod 
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Tod bandigen konnte, die weltliche Seite der Stadt 
in drey Divifionen an. Allein, ob gleich die mitte 
lere Diviſion den Wall bereits erftiegen batte, fo 
war ihnen doch der Boden fo nachtheilig, und 
die DVertheidigung der Befagung fo tapfer, daß 
fie endlich mit. einem großen Verluſt von Offiei⸗ 
ren und Gemeinen abgefchlagen wurden. Der 
Prinz führte feinen Sturm an feiner Seite'mit gleis 
chem Muth und mit gleichem Verluſte, aber mit 
beßerm Gluͤcke. Eine Divifion unter. der Anführ 
rung des Lord Grandifon wurde abgefchlagen; und 
der Anführer toͤdtlich verwundet: eine andere 
Diviſion unter dem Dbriften Bellafis hatte ein. 
gleiches Echickfal: aber Washington fah mit 
‚einem kleinen Corps in der Courtine einen Plaß, 
der fchmächer befeßet war, als die übrigen, brach 
hinein, und machte bald ber Reuterey Platz/ 
ihm zu folgen. Doch durch dieſen Einbruch war 
noch nichts mehr gewonnen, als die Vorſtaͤdte: 
der Eingang in die Stadt hatte noch weit groͤßre 
Schwierigkeiten, und jedweder hatte durch den ber 
reits erlittenen Verluſt, und durch die bevorſtehen⸗ 
de noch größre Gefahr, gar- fehr den Muth ver. 
ohren: ale zur großen Freude der ganzen Armee 
die Stadt zur Uebergabe ſchlug. Die Befakung 
erhielt einen freyen Abzug den 25ſten Zulii mit Bas 
| gase 
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gageund Waffen; Kanonen, Ammunition, Fahnen 
blieben in der Stadt. Für diefen Beweis der Feigr 
heit wurde nachmals dem Fienneg im Kriegsge⸗ 
richte der Proceß gemacht, welches ihm den Kopf 
abfprach; doch wurde ihm dieſes Urtheil nachmalg 
von dem General erlaßen, 

Izt erhoben fich geoße Klagen über die Sa 
waltthaten, welche der Garnifon, der Capitulation 
zumider, zugefügt waren, Man rechffertigte fich 
Damit von föniglicher Seite, daß diefe nur. eine 
Vergeltung für andre Gewaltthaten waͤren, welche 
die feindliche Partey bey der Uebergabe von Reading 
wider bie Königlichen ausgeübt hätten. Und folche 
Unordnungen wurden, unter dem Vorwande gleicher 
Repreſſalien, in der That aber aug dem ungemeinen - 
Kaffe der Parteyen widereinander, den ganzen Krieg 
hindurch ausgeübt, . 

Der Verluft, den die Königlichen bey der Ein⸗ 
nahme von Briſtol erlitien hatten, war beträchtlich. 
Es blieben soo vortreflliche Soldaten. Unter den 
Standesperfonen befanden fi) Srandifon, Schlans 
ning , Trevannion , und Moyle Bellafis, Ashley, 
und der Ritter John Owen wurden verwunder, 
Ueberhaupt aber war ber Bortheil fo groß, daß die 
eine Partey eben fo viel Muth befam, als die andre 
verlohr. Der König, um zu zeigen, daß er fich von 

| ki 
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feinen Gluͤcke nicht beraufchen liege, und dag er 
feinen gänzlichen Sieg über dag Parlament ver: 
langte, ließ ein Manifeft befannt machen, worin er 
die vormals an der Spiße der Armee fo feyerlich 
gegebene Erklärung wiederholte, und feinen veſten 
Entſchluß an den Taglegfe, daß er auf Bewilligung 
einer Wiederherſtellung ber Staatsverfaſſung Fries 
den machen wollte. Nachdem er zu dem Lager bey 
Briiiol geftoffen war, und den Prinzen Morig nad) 
Devonshire detafchiret hatte, ratbfchlagte er: wie 
er die übrigen Truppen zu einem wichtigen Unterneh» 
men gebrauchen wollte. Einige fehlugen vor , und 
dern Unfehen. nach mit vielem Grunde, gerades⸗ 
weges nach London zu marfchiren, wo alles In großer = 
Anordnung, wo Die Armee des Parlaments in 
Verwirrung, geſchwaͤchet und erfchrocken war, und 
mo, wie man hoffte, entweder durd) einen Aufftandı 
oder einen Sieg, oder einen Traktat, den bürgerlichen 
Unruhen bald ein Ende: twürde gemacht werden 
fönnen. Aber andre hielten. diefes Unternehmen, 
wegen der großen Anzahl und Stärke der Milig in 
London, für fehr ſchwuͤrig. Gloceſter, welches nur 
zehen Meilen entfernt lag, ſtellte ihnen eine leichtere, s 
-und doch fehr wichtige Eroberung dar. Hier lag 
noch die einzige Beſatzung, welche dag Parlament in 
diefen Vrovinzen hatte. Konnte diefe Stadt zum 

; Ge⸗ 
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Gehorſam gebracht werden, fo hatte der König den- 
ganzen Strich an der Severne unter feiner Gewalt; 
die reichen und mißvergnuͤgten Grafichaften in dem 
eftlichen würden algdann den Schuß ihrer Freuns - 
de verlieren, und geswungen werben, zu einer 
Verguͤtung ihrer uͤblen Gefinnung , ſtarke Gontris 
butichen zu bezahlen; man koͤnnte zwiſchen Wallis 
und dieſen neuen Eroberungen eine offene Commus 
nication behalten; und die Hälfte des Konigreichs, 
welche alsdenn von dem Feinde befreyet, und auf 
dieſe Weife in einen ftarfen Körper vereiniger wärs, 
hätte dazu gebrauchet werden koͤnnen, in dem ganzen 
uͤbrigen Lande die Gewalt des Koͤniges wieder her⸗ 
zuſtellen. Dieſes waren die Urſachen, warum 

dieſer Entſchluß gefaßt wurde; fo verberblich er 
auch immer für die BR Partey geſchaͤtzet 
wurde. 

Der Commandant in Gloceſter war Masley, 
ein Soldat, der ſeinem Schickſal folgte, und ehe & 
fich bey dem Parlament verbunden , feine Dienfte 
dem Könige angebothen hatte. Dä er frey war 
von dem Raufche des Enthufiafmug , wovon viele 
Officiere diefer Parken betrunken waren, fo glaubfe 
man, er würde Vorfchlägen zu einem Vergleiche 
Gehör geben. Aber Masley war enfchloffen, feinen 
Herren völlig freu zu bleiben; und ob er gleich felbft 

fein 
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kein Schwaͤrmer war, ſo wußte er doch den fanati⸗ 
ſchen Geiſt, welcher uͤber ſeine Stadt und Garnifon 
fo fehr herrſchte, fehr gut zu feinem Vortheil zu ges 
brauchen, Er wurde (den rofen Augufd) aufgefors 
dert, und hatte nur zwey Stunden Bedenkzeit: aber 
ehe diefe Zeit noch verfloffen war , erfchienen fchon 
vor dem Könige zwey Bürger, mit magern, blaffeny 
fpigigen und traurigen Geſichtern; Gefichter, die 
fo feltfam und ungeftaltet; Figuren, die, dem Lord 
Clarendon zufolge, fo wunderlich gekleidet und aus⸗ 
gemuſtert waren, daß die Ernſthafteſten ſich nicht 
des Lachens, und die Luſtigſten ſich nicht der Be⸗ 

truͤbniß enthalten konnten. Es ſchien unmoͤglich zu 
ſeyn, daß ſolche Geſandten etwas anders, als eine 
abſchlaͤgige Antwort bringen koͤnnten. Dieſe 
Maͤnner ſagten, ohne eine Ehrerbietung zu bezeigen; 
oder Umſtaͤnde zu machen, in einem dreiſten, bittern 
und unerſchrocknen Tone, ſie braͤchten von der guten 
Stadt Gloceſter eine Antwort; und waren, nach 
dem Berichte diefes Gefchichtfchreiderg, fehr fertig 
auf die Fragen , die man an fie that, trotzig, und 
aufrührifch zu antworten ; als wenn fie nur des⸗ 
wegen gekommen wären , um den Koͤnig zu reißen, 
daß er feine eigene Salvegarde beleidigen fol: 
fe. Die Antwort der Stadt war folgende: 


u Wir Einwohner, Magiftrate, Officiere und Sol 
da⸗ 
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daten der Befasung von Blocefter geben auf die 
gnädige Meffage des Königes unfre unterthänigfte 
Antwort: daß wir dieſe Stadt, gemäß unferm 
Eide, und unfrer Pflicht, zum Nutzen Ihrer Maje 
ftät, und. ihrer föniglichen Nachkommen befeßet 
halten, und ung gänzlich verbunden erachten, dem 
durch beyde Häufer angebeutsten Befehl Ihrer 
Majeftär zu gehorchen; und find entfchloffen , dem 
zufolge diefe Stadt unter göttlichen Schuß zu ver; 
£heidigen. ! Nach diefen Präliminarien wurde die 
Belagerung mit Enrfchloffenheit von der Armee an- 
gefangen, und mit gleicher Entſchloſſenheit von der 
Beſatzung ausgehalten. | 
Als die Nachricht von der Belagerung der 
Stadt Slocefter nach London fam, war der Schre: 
cken unter den Einwohnern fo groß, alg wenn der 
Feind bereits vor ihren Thoren wäre. Der fchnelle 
Zortgang ber Königlichen drohete dem Yarlament 
eine baldige Ueberwindung. Die Spaltungen und 
das Mißvergnügen unter den Gliedern felbft, in der 
Stadt und in den benachbarten Sraffchaften, waren 
Vorzeichen einer gefährlichen: Trennung und Empoͤ⸗ 
rung. Man muß geſtehen, daß die Anfuͤhrer des 
Parlaments, welche in der engliſchen Staatsver: 
faffung fo große Neuerungen gemacht , und noch fo 
viel größere entworfen, nichts unternommen hate 

ten, 


288 Karl der Erſte. 


ten, was ihren Muth oder ihre Fähigkeit uͤberſtieg. 
Sie hatten in allen ihren Anſchlaͤgen, vom Anfang 
an „ viel Wachfamkeit und Weisheit be siefen, und 
der wuͤtende und halsſtarrige Pöbel, Der ist ſich von 
dem Zwange des Geſetzes losgeriſſen hatte, war 
bisher dich ihre Gewalt in Unterthaͤnigkeit erhalten; 
und durch Eifer und Zorn eben fo fehr vereiniget 
worden, als durch die geſetzlichſte und eingeführte 
Regierung. Eine kleine Committee, welcher die 
beyden Haͤuſer ihre Macht uͤbergaben, hatte alle ihre 
Anfchläge regieref, und: in ihrer Berathfchlagung 
eine folche Heimlichkeit, und in der Ausführung 
derſelben eine ſolche Gefchwindigfeit beobachtet, daß 
der König, obngeachtet er die Vortheile Hatte, der 
einzige Anführer feiner Partey zu feyn, es ihr nies 
mals hafte gleich tun koͤnnen. Da fie wußte, daß 
ihre Anhänger niche eiferfüchtlg auf fie waren , fo 
hatte fie bey allen Gelegenheiten eine weit unum⸗ 

ſchraͤnktere Gewalt ausgeuͤbt, als die Koͤniglichen 
ſelbſt in den dringenden Nothwendigkeiten ‚des 
Krieges von ihrem Koͤnige hatten dulden koͤnnen. 
Wer nur bey ihnen in Ungnade gefallen war, oder 
ihren Verdacht erregt hatte, wurde ins Gefaͤngniß 
geſetzt, und unter dem Namen eines Delinquenten 
gerichtlich verfolgt. Nachdem alle alte Gefaͤngniſſe 
voll waren, wurden viele neue gebauet; und fogar 

| die 
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die Schiffe waren mit königlichen Anhängern ſowohl 
vom Adel, als von der Geiftlichfeit angefült, welche 
inter den Verdecken franfeten, und in dieſem uns 
gefunden Gefängniß häufig farben. Sie legte 
Taren, und zwar die ſchwerſten und ungewöhnlich, 
fien durch einen Befehl beyder Häufer auf. Gie 
feste eine Commißion zur Einziehung der Güter 
nieder , und bemächtigte fich, fo weit ihre Gewalt 
nur reichte, der Einfünfte aller Freunde des Koͤni⸗ 
ges. e) Dafie mußte, daß fie felbft, und ihre 
Diener , durch den Widerfland gegen den König, 
den Strafen des Geſetzes ausgeſetzt waren, fo ent⸗ 
ſchloß fie ſich, diefe Schrecken durch eine firenge 
Regierung zu überwinden , und das Volk durch 
Strafen , welche gefchwinder vollzogen wurden, ink 
Zwange zu halten. Im Anfange diefes Sommers 
hatte eine Verbindung , welche in London wider fie 
aufgerichtet worden , fie genoͤthiget, diefe völlige 
Gewalt auszuüben. | 

a Ed 


€) Der König ahmte nachmals dieſem Erempel nachz 

weil aber der größte Theil des hoͤhern und des niee 
drigen Adels, welcher liegende Gruͤnde beſaß, ſeine 
Freunde waren, ſo brachte ihm dieſes Rn viel⸗ 
weniger ein. 


Sume Geſch. XV. V. A— 
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Ebmond Waller, der ‚große Verbeſſerer der | 
englifchen Berfification, war ein Glied des Unter: 
haufes; ein Mann von anfehnlichem Vermögen, der 
fich durch feine Talente im Parlamente, und durch 
feine artigen und feinen Sitten eben fo ſehr hervor⸗ 
that, als durch fein poetiſches Genie. Eben ſo reich 


an beiffender Satyre in feiner Beredfamteit, als an 


Zärtlichkeit und Lobfprüchen in feiner Poeſie, zog er 
fich die Aufmerkſamkeit der Zuhörer zu, und tadelte 
wit der äußerften Kühnbeit die gemwaltfamen Ans: 
ſchlaͤge, wovon bie Gemeinen fich beherrfchen. dieß 
fen. Als er allen Widerftand innerhalb London 
fruchtlos fand ; fo bemuͤhete er ſich, außerhalb, eine 
. arten aufzurichten , welche das Parlament noͤthi⸗ 
gen koͤnnte, billige Bedingungen anzunehmen, und 
der Nation den Frieden wieder zu geben. Seit 
reisender Umgang und fein Eharafter, der aus Muth 
und Nechtfchaffenheit beflund, hatten ihm bey dem 
Northumberland, Conbay, und bey jedweder an⸗ 
geſehenen Perſon von beyden Gefchlechtern , welche 
ſich in London aufhielten, ein gaͤnzliches Vertrauen 
erworben. Sie eroͤffneten ohne Furcht gegen ihn ihre 
Herzen, und ſagten ihm, wie ſehr ſie die wuͤtenden 
Maaßregeln der Gemeinen verfluchten, und ein 
Mittel wuͤnſchten, ſie in dieſem ungeſtuͤmmen Laufe 
aufiubalten. Zomtins— Mala Stiefbruder und 
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Ghaloner , ein vertranter Freund des ZTomting; 
haften gleiche Geſinnungen, und weil diefe beyden 
Männer ihre Bekannten in ber Stadt hatten, fo 
fagten fie dem Waller , daß dafelbft unter allen 
Bauten, welche Vernunft und Mäßigung befäffen, 
in gleicher Abſcheu für den Krieg herrfchte. Als fie 
die‘ Sache weiter überlegten, glaubten. fie, daß es 
wicht‘ unmöglich fey , unter den Lords und ben. 
Bürgern eine Verbindung aufzurichten , und auf 
.gemeinfchaftliche Verabredung die ungefeglichen 
Taxen u verfagen, welche das Parlament ohne 
Fönigliche Bewilligung dem Volke auflegte. Indem 
fie dieſe Sache betrieben, und die Namen derjenigen, 
bon welchen fie glaubten, daß fie ihren Abfichten 
geneigt waͤren, auf eine Lifte ſchrieben; gab ein 
Bedienter bes Tomkins, welcher ihre Reben behor⸗ 
chet hatte, dem Pym gleich Nachricht davon. 
Waller , Tomkins und Chaloner murben ergriffen, 
und vors Kriegegericht gegogen. Sie wurden alle 
drey zum Tode verurfheilt, und die beyden letztern 
an Galgen aufgehangen, welche vor ihren eigenen 
Haͤuſern errichtet wurden. Die Lords und die 
Gemeinen ſetzten, als eine Probe, einen Eid für fich 
auf, f) und legten ihn ihrer Armee und allen 
s 2 | Kin 
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Einwohnern ihrer Quartiere auf. Außer dem 
Entſchluß, ihr Leben zu beſſern, mußten die Beeidig⸗ 
ten auch geloben, daß fie die Waffen nicht niederl& 
gen mollten, fo Lange die Papiften, welche ige wider 
das Parlament einen offenbaren Krieg führten, durch 
die Macht der Waffen wider die Gerechtigkeit ge 
ſchuͤtzet wuͤrden; fiemußten ihren Abſcheu wider die 
neuliche Verſchwoͤrung befennen,. und ver ſprechen, 
der von beyden Haͤuſern aufgebothnen Macht, wider 
die vom Koͤnige verſammlete Armee,” aufs äußerfe 
beyzuſtehen. 
Sobald ſich Waller im Gefaͤngniß befand, ſah 
er die große Gefahr, worein er ſich geſtuͤrzet hatter 
und fürchtete fich fo fehr vor dem Tode, daß ihn fein 
| voriger Muth gänzlich verlief. Er befannte alles, 
was er wußte, ohne Anſehung des heiligen Zu⸗ 
trauens, was man auf ihn geſetzt hatte, ohne unter 
den in einer vertraulichen Geſellſchaft entfallnen 
Keden, und den Entwürfen einer ordentlichen Den 
ſchwoͤrung einen Unterfchied zu machen. Er ließ 
"durch die tiefſte Verfiellung fo vie] Gewiſſensreue 
blicken, daß fein Prozeß, bloß aus chriſtlichem Mitz 
feiden ı fo lange ausgefeget wurde, big er den Ges, 
| brauch feines Berftandes wieber Haben würde. Er 
| lie die herrfchenden Geiftlichen von allen Sekten zu 
ſich kommen, und indem er feine eigne Neue an den 
J Tag 
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Tag legte, nahm er ihre fromme Ermahnungen mit | 
einer folchen Demuth und Ehrfurcht an, als ‚wenn 
fie mehr Ueberzeugung und Unterricht in fi ſich faßten, 
als er. jemals in ſeinem Leben gehabt haͤtte. Er 
theilte auch eben ſo oft Geſchenke, als Schmeiche⸗ | 
leyen aus, als eine kleine Erkenntlichkeit fuͤr ihre Ge⸗ 
bete, und fuͤr ihren geiſtlichen Rath; ; und dieſe heili⸗ 
gen Maͤnner waren dagegen nicht unempfindlich. 
Mehr durch alle dieſe Kuͤnſte, als durch eine Achtung 
ſeines ſchoͤnen Geiſtes, woraus man ſi ch in dieſer 
Zeit der Wut und der Faction wenig gemacht haben 
wuͤrde, brachte er es dahin, daß er ſein Leben 
behielt, und mit einer Geldfirafe Bon 10,000 Pfund 

loßkam. | | 
Die Strenge , welche das Parlament wider 
diefe Verſchwoͤrung, oder vielmehr dieſes Projekt 
des Waller ausgeuͤbt hatte, vermehrte ſein Anſehen, 
und ſchien es in Zukunft fuͤr gleiche Unternehmungen 
in Sicherheit zu ſetzen. Aber nach dem Fortgange 
der koͤniglichen Waffen, nach der Niederlage des 
Kitters Wilhelm, Waller , nad) der Eroberung von 
Briftol, der Belagerung von Gloceſter ließ ſich ein 
neues Geſchrey um Frieden hoͤren, und zwar mit 
groͤßerer Heftigkeit, als jemals. Haufen von 
Weibern verſammelten ſich mit Bittſchrift um 
Frieden um dag Haug’, und waren ſo ungeſtuͤmm 
T3. in 
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in ihrem Geſchrey, daß Befehl gegeben wurde, ſie zu 
zerſtreuen; und einige von den Frauen wurden in 
dem Tumulte getoͤdtet. Bedford, Holland und 
Conway hatten das Parlament verlaſſen, und ſich 
nach Oxford begeben; Clare und Lovelace waren 
ihnen gefolget: Northumberland hatte ſich auf ſein 
Landgut begeben Eſſex ſelbſt bezeigte die aͤußerſte 
Unzufriedenheit, und ermahnte das Parlament, 
- Srieden gu machen. Das Dberhaug fandte billigere 
Bedingungen eines Vergleiches, als bisher in 
Vorſchlag gebracht waren, in das Unterhaus. 
Ä Sogar die Gemeinen beſchloſſen mit einer Mehrheit 
der Stimmen , daß dieſe Bedingungen dem König 
überfandt werden follten. Der Gemwaltthätige 
machte Lärm. Es wurde in der Stadt, ‚eine Bitt⸗ 
ſchrift wider den Frieden aufgefegt ; und. der aufe 
rührifche Major Penning gab fie ein. Ihn beglei⸗ 
tete eine Menge, welche alle vorige Drohung wider 
die mäßige Partey wiederholte. s) Die Kanzeln 
Bonnerten, und es verbreitete fich ein Gerücht , daß 
20,00 Irrlaͤnder gelandet wären, welche all 
Proteſtanten den Hals abfchneiden wollten. Pie 
Mehrheit wandte fich ‚auf die andre Seite; alle 
Gedanken bed Friedens verſchwanden, und es 

| = i Wura 
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wurden alle Zurüffungen zu einem Wiberffande 
und zu einem gefchtwinden Entfa ber Stadt 
Slocefter gemacht; denn das Parlament ſah wohl 


ein, daß hierauf das en des ganzen Krieges 


ankam. 
Maſſey, welcher entſchloſſen war, die Stadt 
mit Nachdruck zu vertheidigen, und eine Buͤrger⸗ 
ſchaft und Beſatzung unter ſich hatte, welche eine 
Ehre darin ſuchte, die Kroye ber Maͤrtyrer zu ver⸗ 
dienen, hatte bisher die Belagerung mit Muth und 
Faͤhigkeit ausgehalten, und den Fortgang der 
töniglichen Truppen fehr gehemmet. Er griff fie oft 
Durch Ausfälle in ihren Trencheen an, und gewann 
Vortheile uͤber fi. Er machte ihnen jeden Schritt 
ſtreitig, und ſchwaͤchte dadurch die Hitze und Mun⸗ 
terkeit ihres Muths, welcher durch die vorigen Siege 
ſtolz geweſen war. Doch fah fich feine Befagung 
aufs äußerfte gebracht ; und er gab von Zeit zu Zeit 
dem Parlamente Nachricht , daß der große Mangel 
an Lebensmitteln und Ammunition ihn singen wuͤr⸗ 
de, dem Feinde die Thore zu öffnen, wenn er nicht 
bald entſetzet wuͤrde. | 
Set übte das Parlament feine äußerfte ‚Met 
und Gewalt aus, um feinen gefchtwächten Zuftand 
zu verbeffern, und fid) in einen Vertheidigungsftand 
zu fegen. Es euſchie⸗ ſich, unter dem Commands 
IT .. de⸗ 
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des Ritters Wilhelm Waller, dem es, ungeachtet 
feineg Ungluͤcks ‚ fehr große Schmeicheleyen bewies, 
eine Armee aufzurichten. Da es die Grafſchaften 
Hertford,, Eſſex, Cambridige, Norfolf, Suffolf, 
Lincoln, Huntingten, mit feiner Sache verbunden 
batte ſo gab. es bem Grafen von Manchefier die 
Commißion, der General biefer verbundenen Trup⸗ 
pen zu ſeyn, und ließ unter feinem Commando: eine 
Armee aufbiethen. Bor allen aber hatte es den 
Vorſatz, die Armee des Effer, auf welche fein 
ganzes Glück anfam, in einen Stand zu feßen, daß 
fie dem Koͤn: ‚ge entgegen marfchiren fönnte, Es 
munterte ſeine Prediger von neuen zu wuͤtenden 
Reden wider die koͤnigliche Sache auf; es wandte 
ſogar alle Mittel an, Soldaten zu preſſen, ob es 
gleich durch ein Geſetz, worauf es ſelbſt fo ſehr ges 
drungen hatte, abgeſchaſfet war; und es beredete 
die Stedt, sum, Entſatz bon, Gloceſter vier 
Negimenter von ihrer Militz marſchiren zu laſſen. 
Indeß ließ es alle Laden der Stadt verſchließ 
ſen, und ein jeder erwartete mit aͤußerſter Be⸗ 
fuͤmmerniß den Ausgang einer fo wichtigen Unters 
vehmung. 

Eſſex, an der Spise e einer wohl abgerichteten 
Armee von 14000 Mann, nahm ſeinen Marſch uͤber 
Bedford und Leiceſter; und ob er gleich an Reuterey 

Ä Ä ſchwaͤ⸗ 
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ſchwaͤcher war, fo führete er doch bloß durch feine 
Riugbeit und Kriegszucht fein Heer über das offene - 
plaste Landdiefer Gegenden, und vertheidigte fich 
gegen die Angeiffeder feindlichen Neuterey, die ihm 
entgegen geruͤcket war, und ihn auf feinem ganzen 
Maͤrſche beunruhigte. Als er ſich der Stadt näher; 
te, ſah fich der König genöthiget, die Belagerung 
den zten September). aufzuheben, und dem Efier 
den Weg in die Stadt zu öffnen. » Die Belagung 
fand fich in fehr großer Noth. Sie hatte nur noch 
eine Sonne Bulver, und ihr übriger Borrath an dem 
Möthigen war nicht größer. Eſſex hatte einen 
Vorrath von dem, was zum Kriege noͤthig war, 
mitgebracht; und mie allerley Lebensmitteln wurde 
Die Stadt aus den benachbarten Landſchaften reich, 
lich) verfehen. Die Einwohner hatten allen ihren 
Vorrath vor der Armee des Konigs forgfältig ver: 
borgen. Sie gaben vor; daß fie ganz erfchöpft waͤ— 
ren, und fparten alles zu dieſem Borfalle auf, ben fie 

fo eifrig wuͤnſchten. | | 
Itzt war noch die größte Schivierigfeit übrig. 
Eſſex twollte ſich wegen ber großen Ueberlegenheit der 
föniglihen Reuterey nicht gern in ein Treffen 
einlaſſen; und entſchloß ſich, zuruͤckzugehen, wenn 
es moͤglich waͤre, ohne dieſe Gefahr zu wagen. Er 
blieb u Zeufesbury , welches feine erfte Station: 
T 5 | wat, 
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war , fünf Tage fiegen und flellte ſich durch einige 
falfche Zuruͤſtungen, als wenn er nach Worcefter 
rücken. wollte. Durch, einen forcirten Marfch 
erreichte er Cirenceſter, und erhielt dadurch dem 
doppelten Bortheil , daß er unangefochten über dag 
offne Land Fam, und einen Borrath von Leben 
mitteln überrafchte , ber in diefer Stadt lag. Bon 
hier marfchirte er unverzüglich nach London; als et 
aber Newbury erreichte, fo verwunderte er ſich, dent 
König hier zu finden, Welcher durch gefchtwinde 


Maͤrſche ihm zuvorgekommen war ‚und diefen Platz 


ſchon befeßet hatte. 

Nun war eine Action unvermeidlich; und Effer 
fchickte fi dazu mit Gegenwart des Geiſtes, und 
nicht ohne Klugheit, an. Das Treffen wurde von 
beyden Seiten mit ungemeinem Muthe und ſtand⸗ 
bafter Tapferkeit (den 2oten September) geliefert. 
Dbgleid) Die Reuterey des Effer verfchiebenemal von 
der Eöniglichen in. Unordnung gebracht wurde; fo 
hielt fich doch fein Fußvolk in ſtandhafter Schlaches 
. ordnung; und außer dem, daß es beftändig feuere 

"te, ſtellte es auch dem wütenden Angriffe des Prinzen 
Robert, und diefer tapfern Truppen des niedrigen 
Adels, woraus der größte Theil der föniglichen 
Reuterey befiund, einen unüberwindlichen Wal von 

Viken entgegen. Vornehmlich zeigte die Milig aus 
2 kom 
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London alles , was man nur von ben erfahrenften 
Truppen erwartete. Ob fie gleich noch gar nichts 
von. einer Action mußte; ob fie gleich nur vor 
wenigen Tagen von ihrer gewöhnlichen Befchäfti: 
gung abgezogen war; ſo hatte fie doch alle Friegeris 
ſche Uebung ganz ‚genau gelernt , und wurde durch 
einen unüberwindlichen Eifer für diejenige Sache 
befeuert, für. welche fie Dienfte genommien hatte, 
Indem die Armeen in dem hitzigſten Gefechte zuſam⸗ 
men waren, machte die Nacht der Action ein Ende, 
und der Ausgang blieb unentſchieden. Am folgen» 
den Morgen ſetzte Eſſex ſeinen Marſch fort; und 
obgleich fein Nachtrapp von der koͤniglichen Reuterey 
einmal in Unoronung gebracht wurde, fo erreichte er 
doch London ohne Schaden, und erhielt für feine 
Klugheit und für fein glückliches — das 
verdiente Lob. | 
Sn der Schlacht bey Netobury wurde an koͤnig⸗ 
licher Seite, außer dem Grafen von Sunderland 
und Carnarvon zwey Edelleute, welche eine ſehr 
große Hoffnung machten, auch zur großen Betruͤb⸗ 
niß aller Liebhaber des Genies und der Zugend; 
£ucius Cary, Lord Vicomte Falkland , der Staats: 
fecretär , zum Unglück getödtet. Che das gegen: 
waͤrtige Parlament verfammlet wurde; hatte diefer 
Mann der Gelchr ſamfeit, und der Freundſchaft 

| ze | 0, ale 


300 Karl der Erf. j 


aller feinen und gefitteten Leute der Nation ergebeit, 
alles Vergnügen genoffen , was ein feine® Genie, 
eine ‚großmütbige Denfungsart, und ein reiches 
Vermoͤgen nur geben kann. Als er zu öffentlichen 


Gefchäften berufen wurde , fund er an der Spitze 


derer, welche die königlichen Uſurpationen angriffen, 
und legte bie männliche Beredfanzkeit und unbe 
zwingliche Liebe der Freyheit an. den Tag, welche er 


aus einer ganz genauen Befanntfchaft mit den erhas 


benen Beiftern des Alterthums begierig eingefogen 
hatte. Als die bürgerlichen Erſchuͤtterungen aufs 
aͤußerſte kamen, und er eine Partey erwaͤhlen mußte; 


maͤßigte er die Hitze ſeines Eifers, und übernahm 


die Vertheidigung der eingeſchraͤnkten Vorrechte, 
Welche die Monarchie noch hatte, und welche er jur 
Erhaltung der englifchen Staatsverfaſſung nöthig 
ſchaͤtzte. Doch ſcheint ed, als ober, immer beforgt 
für fein Land, den gar zu glücklichen Fortgang feiner 
eignen Partey eben fo fehr gefürchtet habe, als ein 
gar zu großes Gluͤck ihrer Gegner. Er pflegte off 
unter feinen beſten Freunden , nad) einen tiefer 
Schweigen und nach’ üftern Seufjern, mit einem 
traurigen Tone- das Wort Sriede zu wiederholen. 
Ana fich zu entſchuldigen, daß er feine Perfon zu ſehr 

wagte , welches fich für einen Staatöfecretär nicht 
guf ſchickte, fagte err es wäre feine Pflicht, fih in 

“ allen 
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allen waglichen Unternehmungen thaͤtiger zu bezei— 
gen, als alle andre, damit nicht ſeine Sehnſucht 
nach dem Frieden einer Feigheit und Kleinmuͤthig⸗ 
keit möchte zugeſchrieben werden. Gleich vom Ans 
fange des Kriegs wurde feine natürliche Munterkeit 
und Lebhaftigkeit in eine Traurigkeit verwandelt; 
und da er fich fonft mit Sorsfalt immer -fo gekleidet 
hatte, wie es ſeine Geburt und ſein Stand forder⸗ 
ten ſo zeigte er itzt darin eine Rachlaͤßigkeit, welche 
ſehr leicht in die Augen fiel. An dem Morgen, wo | 
die Schlacht vorfiel, hatte er ſich mit-einiger Sorge 
folt angefleidet ; und gab folgende Urſach any ber 
Feind follte feinen Körper in: feinem ſchmutzigen und 
unanſtaͤndigen Aufzuge finden. „Ich bin der Zei⸗ 
ten müde, ſehzte er hinzu, und ſehe dag große Elend 
meines, Baterlandes voraus; aber ich hoffe, daß 
ih von demſelben befreyet ſeyn werde ehe es noch, 
Abend teird. U. Diefer. vortrefliche Mann war 
erſt vier und drenfig Jahr alty ai er ‚fein Beben 
verlobt.» | 
Der, in. der Schlacht bey Mio — 
Berluft an beyden Seiten , und bie-fpäte. Fahrer, | 
zeit nöfhigten die Armeen , Die Mintarguatiere zu 
beziehen. 
In dem nordlichen England hatte das groffe . 
Anſehen und die Liebe, welche der ‚Graf‘ von 
New⸗ 


22 0° Karl der Erfte. | 
Newcaſtle, der ige zum Marquis ernannt war, bey 
dem Volke beſaß, in dieſem Sommer für den König 
eine größe Macht aufgebracht; und mar hätte 
große Hoffnung , in diefen Gegenden glücklich zu 
feyn. Inzwiſchen kamen igt zwey Maͤnner zum 
Vorſchein / welche am Ende dem Kriege den Ans 
ſchlag gaben, und zu dieſer Zeit wegen ihrer Tapfer⸗ 
keit und Erfahrenheit im Kriege Anſehen erhielten. 
Dieſe waren der Ritter Thomas Fairfax, ein Sohn 
des Lords dieſes Namens, und Oliver Cromwel. 
Der erſte gewann uͤber ein koͤnigliches Detaſchement 
bey Wakefield h) , einen anſehnlichen Vortheil, und 
befam den General Goring gefangen : der andre 
erhielt bey Gainsborow i) einen Sieg über eine 
Partey, welche der tapfere Cavendiſch commandirte, 
der in der Action blieb. Aber diefe beyden Nieder» 
lagen der Königlichen wurden mehr als zur Genüge 
erſetzt, da die ganze Armee des Lord Sairfar bey 
Athernon k) aufs Haupt gefchlagen und zerſtreuet 
wurde. Nach diefem -Siege fette ſich Newcaſtel 
mit einer Armee von 15000 Mann vor Hull, worin 
Hotham nicht mehr Commandant war, - Diefer 

ne | | Man. 
h) den aıten May, | 
3) den’zıten Inlius. 

k) dem zoten Sunind, I 
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Mann und ſein Sohn haften theils aus Eiferſucht 
gegen den Lord Fairfax, theils aus Reue, daß ſie 
ſich wider den Koͤnig eingelaſſen hatten, mie 
dem Netvcaftle einen Briefwechfel unterhalten, 
und ihm zu verfichen gegeben, daß fie Hull ihm 
übergeben wollten. - Weil aber ihre Verſchwoͤrung 
entdeckt wurde , fo wurden fie eingezogen und 
gefangen nach London gefchickt , wo fie beyde, 
ohne Betrachtung ihrer vorigen Dienſte, als 
Dpfer der u bes Parlaments hingerichtet 
wurden. 
Nachdem Hacteſ Hull eine Zeitlang ange 
griffen hatte, wurde er durch einen Ausfall der 
Beſatzung abgeſchlagen, ) undlitte ſo viel, daß 
er die Belagerung aufbob. Um eben Diefe Zeit 
erfochte Mancheſter, welcher aus den oftfichen ver⸗ 
bundenen Grafſchaften anruͤckte, nachdem er zu dem 
Cromwel und dem jungen Fairfax geſtoſſen war,’ 
bey Horncaſtle über die Königlichen einen anfehnlis 
hen Sieg: und hier erwarben fich die beyden Ich 
genannten Hfficiere durch ihre Klugheit und Tapfer⸗ 
feit einen großen Ruhm. Obgleich dag Glück auf 
beyden Seiten fich gleich guͤnſtig bewieſen hatte; fo 
blieb doch die Partey des Königs in dieſen Theilen 
nr von 
1) den aaten October. 
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don England i immer die ſtaͤckſte; und Hütte‘ nicht die 
Beſatzung in Hull die ganze Grafſchaft York i in: 
Ehrfurcht gehalten; fo würde der Koͤnig durch eine 


Vereinigung ſeiner nordlichen Macht mit ſeiner 


Armee in dem Suͤdlichen vermuthlich im Stande 
geweſen feyn , anſtaͤtt die unglückliche viele 


feicht auch unbeſonnene Belagerung von Glo⸗ 


ceſter su unternehmen , geradesweges nach Lon⸗ 
don zu marſchiren und dem n Kriege ein Ende iu 
machen. 


Indem die friegerifchen J—— mit | 


Nachdruck forfgefeger,, und. täglich zweifelhafter 


wurden, wandten beyde Parteyen ihre Augen anf 
Die benachbarten Königreiche, und fuchten Beyſtaud, 
um ein Unternehmen zu endigen, worin ihre eigne 


Macht eine ſo wuͤtende Widerſetzung g fand. Das 
Parlament wandte ſich an era uno du Koͤ⸗ 
nig an Irrland. 


Als die Anhaͤnger der Cobenanti in Schottland 
ihre. Abfiht, wornach fie fo ſehr trachteten die 


Einfuͤhrung der presbyterianiſchen Lehre in ihrem 


eignen Lande erhalten haften, waren fie noch nicht 


zufrieden, fondern hatten noch immer eine brennende 
Begierde, diefe Glaubenslehre auf alle Art in ihren 
benachbarten Königreichen fortzupflanzen. Weil 
fi f ch in der heiligen Hitze ihres Eifers geſchmeichelt 

bat: 
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Hatten; ‚daß ein übernatürlicher Beyſtand ihnen 


helfen: würde, ihre triumphirende Covenant ſelbſt 


bis zu den Thoren von Rom zu verbreiten ſo muß⸗ 
ten ſie fi e erſt in England, einfuͤhren welches ſich 
ſchon ſo bereit zeigte, (fie anzunehmen. Sögar in 
den. Friedens artikeln gaben ſie ſchon zu verſtehen, 
daß ſie eine Einfoͤrmigkeit mit dem Gottesdienſte in 
England wuͤnſchten zaund der Koͤnig hatte dieſe 
Neigung in allgemeinen Ausdruͤcken als fromm und 
loͤblich gebilliget. Kaum ſchien es daß ein Bruch 
‚erfolgen würde; ſo erklaͤrte ſich ſchon das engliſche 
Parlament, um dieſe Nation in ein veſteres Buͤndniß 
zu ziehen; daß es ‚eine Kirchenverbeſſeruug wuͤnſchte, 
und dem Beyſpiel⸗ feiner nordiſchen Bruder gern 
nachahmen wollte. Und als der Krieg wirklich ſei⸗ 
nen Anfang genommen hatte, bediente es ſich eines 
gleichen Kunſtgriffes 5. ‚und. die Schottlaͤnder ſahen 
mit der aͤußerſten Ungeduld ein Handlungsfeld vor 
ſich wobey fie. unmöglich. gleichguͤltige Zuſchauer 
ſeyn konnten. Sollte der Koͤnig/ ſagte man, durch 
die Macht der Waffen das Parlament in England 
uͤberwinden, und in: dieſem maͤchtigen Koͤnigreiche 
ſeine Gewalt wieder auf veſten Fuß feßen , fo wird 
er ganz gewiß alle Verwilligungen, welche die 
Schottlaͤnder mit. ſo vieler Gewalt und Unanſtaͤn⸗ 
digkeit von ihm erzwungen ‚haben, wieder zuruͤck⸗ 
Sume Geſch. XV. B. u neh⸗ 
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mehmen. Außerdem daß er auf ſeinen eignen 
Vortheil und ſeine koͤnigliche Macht ſehen wird, 
welche in ſeinem vaͤterlichen Koͤnigreiche gaͤnzlich 
vernichtet worden, muß ihn auch feine heftige Liebe 
für die Prälaten, und’ die Ceremonien der Religion 
‚verleiten, eine Kirche anzugreifen ‚ welche er immer 
‚für antichriftifch und ungefetlich zu halten belehret 
“worden if. Laßt ung nur betrachten‘, wer. die 
Perſonen find 7 welche die Parteyen ausmachen, 
die itzt ſo wütend gegeneinander bie Waffen ergriffen 
‚haben. Beſtehet nicht: dag Parlament gerade aus 
ſolchen Leuten, welche fi ſi ch immer dem Kriege wider 
Schottland entgegengefetzet, welche die Urheber 
unſrer Unterdrückung geſtraft, welche ung eine 
Erſetzung aller Beſchwerden ausgewirkt, und welche 
mit vielen Ausdruͤcken ihrer Hochachtung, uns fuͤr 
unſern bruͤderlichen Beyſtand eine reiche Belohnung 
gegeben haben? ft nicht der Hof voll Papiſten, 
Praͤlaten, Böggefinnte , welche alle eifrige Zeinde 
unſrer Glaubenslehre, und alle entfchloffen find, ihr 
- geben für ihre abergläubifche Kirche aufjuopfern ? 
Wenn wir auch unfre eigne nothwendige Sicherheit 
beyſeite feßen; koͤnnen wir wohl den Himmel für 
dag reine Licht, womit wir vor allen andern Natio⸗ 
“nen fo vorzüglich gefegnet find, unfre Dankbarkeit 
- bejeigen , als wenn wir unſre goͤttliche Er⸗ 
ie 2 kennt⸗ 
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kenntniß unfern Nachbarn mittheilen , welche durch 
einen Dcean von Blut ſchwimmen, um fie zu erhals 
ten? So redete man in Schottland in allen Gefelle 
fchaften ; von diefen Lehren erfchollen. alle Ranzeln, 
und Der berühmte Sluch wider Merog, diefer wider 
alle Neutralität und Mäßigung fo fenerlich gefpro- 
chene und twiederbolte Fluch erflang aus allen 
Winfeln. m) | | 4 
Das Parlament in England hatte von Anfang 

der bürgerlichen Uneinigfeiten an die Schottländer 
immer eingeladen , ind Mittel-zu treten; denn es 
wußte, daß diefe Vermittelung dem Könige nicht 
fehr vortheilhaft ſeyn würde; und der König halte 
ſich aus eben der Urfache immer bemübet , in den 
gelindeften Ausdrücken fie von fich) abzulehnen. Es 
wurden geitig im Früblinge der Lord Kanzler, London, 
nebft andern Bevollmächtigten, und einem beym 
Volke beliebten und verfchlagenen Prediger, Hens 
dberfon , nach Oxford an den. König gelandet, um 
ihre Bermittelung ned) einmal anzubieten; allein fie 
waren nicht glücklicher. Die Abgeordneten haften 
| 12. zu⸗ 
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m) Fluchet der Stadt Meros, ſprach der Engeldes Herrn, 
fluchet ihren Buͤrgern, daß fie nicht famen dem Herrin 
zu Hülfe, zu SHülfe dem en + zu den Helden. 
®» ber Richter Kap. 5 v. 23. 


— 
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zugleich bie Vollmacht; bey dem Könige votnehmlich 
auf den Artikel der Neligion zu dringen, und ihm 

dag fchottländifche Model des Gottesdienfies und 


der Glauübenslehre vorgufchlagen. Dieß hieß Karla 


an einer fehr särtlichen Seite angreifen. Er glaubte, 
daß eben ſowohl feine Ehre, als fein Getdiffen gar 
ſehr darauf beruhe, daß er die Prälaten und die 
Liturgie beſchuͤtze. Er bat demnach die Bevollmaͤch⸗ 
tigten, fi ch an dem zu begnuͤgen, was er ihnen in 
Schottland bewilliget Hätte; und da ſie ihre Kirche‘ 
nach ihren eigenen Grundfäßen eingerichtet: hätten; 
fo möchten fie ihren Nachbarn eben die Freyheit Taf 
fen, und fich nicht in Sachen Pure —— ſie 
nicht tichten koͤnnten. | 


Die — in Oeforb — ihres 
Sieges, wie ſie glaubten, verſichert, weil ſie Au⸗ “ 
thoritaͤten aus der Kirchengeſchichte, Stellen aus 
den Vaͤtern und andre Beweisgruͤnde anfuͤhren 
konnten, eine Unterredung mit dem Henderſon und 
getrauten ſich, durch die Staͤrke ihrer Schluͤſſe, 
dieſen großen Apoſtel aus Norden zu bekehren. Aber 
Henderſon, welcher allezeit den geringſten Zweifel 
wider ſeine Grundſaͤtze fuͤr gottlos hielt, und ein 
weit beſſeres Mittel wüßte, feine Gegner einzutrei⸗ 
. benz als theologiſche Gründe, wegerte fich durchaus, 
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ſich mit Diſputiren oder, Streiten abzugeben. Die 
engliſchen Geiſtlichen giengen zu Haufe, und wun⸗ 
derten ſich ſehr uͤber die blinde Zuverſicht und uͤber 
die aberglaͤubiſchen Vorurtheile dieſes Mannes ser 
hingegen wunderte ſich eben ſo ſehr uͤber ihre harte. 
naͤckige Liebe zu ſolchen groben Irrthuͤmern und Ver⸗ 
— 
— den Verwiligungen die ber König den. 
Seinen eingeraumet:bafte, mußte. er noth⸗ 
wendig in. drey. Jahren einmal ein Parlament zus 
fammeniiberufen 5: und im Junius des folgenden 
Jahres war die beſtimmte Zeit.der Zuſammenkunft 
dieſer Geſellſchaft. Karl ſchmeichelte fich , daß er 
vor Verlauf dieſer Zeit durch einen entſcheidenden 
Vortheil im Stande ſeyn wuͤrde, das engliſche 
Parlament zu einem billigen Vergleich zu zwingen; 
und alsdenn koͤnnte er die Verſammlung des ſchott⸗ 
laͤndiſchen Parlaments ſicher erwarten. Loudon 
bat ihn zwar ſehr ernſtlich, dieſen großen Rath der 
Nation itzt zuſammen kommen zu laſſen; aber er 
wegerte ſich durchaus, Leuten, welche ſchon ſo 
gefährliche. Unruhen erregt hatten, und welche 
uoch immer eben dieſelbe Neigung zeigten, ſeine 
Gewalt anzugreifen, dieſe Freyheit zu geben. Die 
EIER baten. demnach den König, / da 
dir | 3 ſie 


Re 


fie in feiner Bitte Gehör gefunden haften, nur um 
Paͤſſe nach London, wo fie fich mie dem englifchen 
Parlament bereden wollten; aber auch diefe Bitte 
wurde ihnen abgeſchlagen , und fie reißten mie 
der größten Unzufriedenheit wieder Pe — | 
zuruͤck. 


Es war neulich in Schoftland ein Amt von 
Beſchuͤtzern des! Friedens aufgerichtel, um die 
Verbindung unter den beyden Königreichen zu er> 
halten ; und diefe entfchloffen ſich, auf Anftifftere 
der Geiſtlichkeit, da fie die Bewilligung des Könige 
nicht erhalten Eonnten, zwar in feinem Namen; aber 
doch aus eigner Mach , eine Zufammenkunft dee 
Stände zu berufen „, und ihrem König aud) noch 
Diefen einzigen Artikel, den er von feiner Föniglichen 
Gewalt übrig hatte, zu rauben, Sie beriefen 
Wirklich, unter dem Vorwande, fuͤr den Frieden 
der Nation zu forgen, welche durch die Nähe der 
. Waffen in England :in Gefahr gerathen ſey, diefe 
Zuſammenkunft; n) eine Verſammlung, welche 
zwar nicht fo feyerlich war, aber doch Eben ſo viel 
Gewalt hatte, als ein Parlament, Geld zu heben 
und Zruppen zu werben. Hamilton, und fein 
.ı * ur , . u ee Bru⸗ 
a) Den zaten Innins. 


W * 
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Bruder) der Graf von Laneric / welche nach Schott⸗ 
land geſandt wurden, um ſich dieſem Verfahren zu 
widerſetzen, hatten entweder nicht Gewalt genug / 
oder meynten es auch. nicht aufrichtig, und gaben 
leidendlich dem Strom nach. Die allgemeine 
Verſammlung der Kirche kam zugleich mit den 
Staͤnden zuſammen; ſie uͤbte eine ganz unum⸗ 
ſchraͤnkte Macht uͤber alle buͤrgerliche Gewalt aus, 
und ſetzte alle politiſche Betrachtungen ihrem theolo⸗ 
Eifer und ua nad). 


Das engliſche Yarlament befand ſich bamals 
durch den guten Fortgang der Waffen des Koͤniges 
in großer Verlegenheit; und ſchickte mit Freuden 
Verordnete mit aller Vollmacht, mit der fchottläne 
diſchen Nation eine nähere Verbindung und Verei⸗ 
nigung zu ſchlieſſen, nach Ebinburg. Die erwaͤhl⸗ 
ten Perſonen waren der Graf von Rutland, der 
Ritter Wilhelm Armyne, Ritter Heinrich Vane ber 
juͤngere, Thomas Hatcher, und Heinrich Darley, 
nebſt dem Marfchall, and Nye, zwey Geiſtlichen 
von ſehr großem Anſehen. In dieſer Unterhand⸗ 
lung ſetzte das Parlament fein Vertrauen vornehm⸗ 
lich auf den Vane, welchem der beruͤhmteſte dieſer 
Zeit, fo groß auch das Lob feiner thaͤtigen Talente 
| m. mochte ı weder an Beredſamkeit, Geſchicklich⸗ 

u keit 


\ 
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keit und Einficht, noch auch an Liſt und Verſtellunug 
gleich kam. Durch ſein Zureden wurde in Edinburg 
Die „feyerliche Kiaue und Covenant geſchloſſen, 
welche alle Berfiherungen und" Verfprechungen, die 
beyde Parlamente ſich vormals gegeben hatten, weit 
übertraf, und lange im Credit und Anſehen blieb, 
Diefe Covenant verpflichtete die Unterjeichneten, 
außer einer wechſelſeitigen Vertheidigung wider alle 
Gegner ; auch zu einer Bemuͤhung, daß ſie ale 
Dapıften, alle Prälaten, den Aberglauben, bie Ketze⸗ 
| rey „alle Schifmatifer und Profanen augroften, 
daß fie die Rechten: und Freyheiten der Parlamente, 
nebſt der, Gewalt des Königes beſchuͤtzen, und alle 
Empoͤrer und Uebelgeſinnte aufſuchen und zur 

| en: fiehen follten, Ä 
Die Unfergelchneten: de — delodeen 
auch, die reformirte Religion, ſo wie ſie in der 
ſchottlaͤndiſchen Kirche eingefuͤbret war, zu erhal⸗ 
ten; Aber durch die Liſt des Vane wurde von 
England und Irrland keine naͤhere Erklaͤrung 
gegeben, als daß dieſe Koͤnigreiche nach dem Worte 
Bottes, und dem Exempel der reinſten Kirchen 
reiformiret werden ſollten. Die ſchottlaͤndiſchen 
Zeloten glaubten, da den Biſchoͤfen abgeſchworen 
ie daß diefer ——— gar keine Zweydeutig⸗ 
leit 


... 


— 
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keit hatte und hielten ihr eigenes Muſter für dad 
“ einzige. ‚= welches dieſer Beſchreibung in allen 
Stuͤcken entſpreche, Aber dieſer geſchickte Staats⸗ 
mann hatte andre Abſſchten; und indem er feine 
großen Dalente dazu gebrauchte, bie Presbyterianer 
hinter das Licht zu führen, und heimlich ihrer Gin, 
falt lachte, hatte er ſich ſelbſt blindlings dem Schutze 


eines Syſtems geweihet, welches — a 


sind —— war. 

* dem eagliſchen Garläment waren — einige 
Glieder vorhanden, welche fich zwar entweder 
durch3einen Privatehrgeis , oder durch einen Eifer 
für: die buͤrgerliche Freyheit hatten verleiten Jaffen, 
der groͤßern ⸗ Anzahl (den ı7ten September) beyzu⸗ 
treten, aber doc) noch ſeine Liebe für die Hierarchie 


und für bie alte Form des Gottesdienſtes hegten. 


Aber: in der. gegenwärtigen Gefahr, welche ihrer 
Sache drohete, mufiten’ ale Zweifel zuruͤckſtehen; 
und die Covenant, durch welche ſie allein eine ſo 
anſehnliche Verſtaͤrkung als der Beytritt der gan⸗ 


gen ſchottlaͤndiſchen Nation machte, erhalten konn⸗ 


ten, würde ohne Widerſtand angenommen. Das 
Parlament unterſchrieb fie demnach eigenhaͤn⸗ 
Dig; und gab BERN daß fie von allen, 


? ” u 45 , die, 


\ 
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die unter feiner Gewalt lebten, follte- angenommen 


| werden. 


Die Freude unter den Schottländern war groß, 
daß fie die glücklichen Werkzeuge. feyn follten, das 


Reich Chriſti zu erweitern , und die tiefe Finfterniß, 


- 


Morfchuß von zeo,ooo Pfund, den fie aus England 


worein ihre benachbarte Nationen gehuͤllt waren, 
zu zerſtreuen. Die allgemeine Verſammlung lobte 
diefe glorreiche Nachahmung der Frömmigkeit, 
welche ihre Vorfahren bezeiget hatten, da fie durch 
dren verfchiedene Vorftellungen unter der Regierung 
ber Elifaberh fich bemuͤhet hatten, die Engländer 
zu berebden , ben Chorrock, die Doftorbinde und bie 
Stole abzulegen. Diefe Zufammenkunft befahl 
auch in der. Hitze ihres Eiferd, daß jedweder, unter 
Strafe des DBerluftes feiner. Güter und. unter 
Erwartung einer noch tweitern Strafe, welche das 
nächftfolgende . Parlament allen denen, die fich 
wiberfeßten, als Feinden Gottes, des Königes und 
des Reichs auflegen würde, diefe Covenant beſchwoͤ⸗ 
ren ſollte. Und da fie fich entfchloffen hatte, daß 
das Schwerbt alle widerſpenſtige Geifter überzeugen 


ſollte, fo rüftete fie fich fehr wachſam und gefchäftig 


zu friegerifchen Unternehmungen. Durc). einen 


De 
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bekam, durch die Hoffnung eines guten Soldes und 
bequemer Quartiere, wenn wir auch das nicht 
gedenken, daß die Schottländer der Sache felbft 
ſchon geneigt Maren, brachte fie ihre Armee bald; 
zufammen. Nachdem fi mit diefen die aus 
Irrland zuruͤckberufenen Truppen: vereiniget hatte; 
ſo waren fie gegen Ende des Jahres in Bereitfchaft, 
unter dem Commando ihres alten Generalg, Leven, 
mit einer Armee von mehr als ne Mann in 
England einiräcen, | 


Der König, welcher dieſes Wetter, dag ih 
üder ihm zuſammenzog, vorausſah, bemühete fich, 
fich durch alle Mittel gegen daffelbe in Sicherheit zu 
ſetzen, und richtete feine Augen auf Srrland, in der 
Hoffnung‘, Haß diefes Königreich , welches feiner 
Sache fchon fo viel Schaden gethan hatte, endlich 
Auch etwas zu feinem Schutze und su vun Sicher 
beit thun wuͤrde. 


Nach dem Anfange des irrlaͤndiſchen Auf⸗ 
ſtandes war das engliſche Parlament immer zu 
ſehr in kriegeriſchen Entwuͤrfen oder Feldzuͤgen in 
ſeinem eigenen Lande verwickelt geweſen, als daß 
es etwas nachdruͤckliches zu Beylegung des Auf⸗ 

subrer 
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ruhrs, die es gleichwohl übernommen hatte , vor⸗ 
nehmen konnte. Es hatte ſich zwar mit den 
Schottlaͤndern in einen Contrakt eingelaſſen, daß 
ſie zuſammen eine Armee. von 10,000 Mann nad) 
Irxxland uͤberſetzen woilten; und um dieſe Nation 
zu dieſem Unternehmen zu bereden, hatte es; außer 
der Beſoldung/ auch verſprochen/ Carie⸗Fergus 
ihren Haͤnden zu uͤbergeben, und ihrem General eine 
Gewalt zu laſſen, welche von der engliſchen Regie⸗ 
rung gar nicht abhangen ſollte. So lange dieſe 
Truppen dort gelaſſen wurden, machten ſie der 
Macht der irrlaͤndiſchen Rebellen eine Diverſton, 
und ſchuͤtzten dadurch in dem Nordlichen den kleinen 
Ueberreſt der britanniſchen Coloniſten. Aber außer 
dieſem Contrakt mit der ſchottlaͤndiſchen Nation 
waren alle andre Maßregeln des Parlaments bisher 
entweder ohne alle Bedeutung, oder gereichten viel⸗ 
mehr der proteſtantiſchen Sache in Irrland noch 
mehr zum Vortheil. Es ſetzte ſeine wuͤtende Ver⸗ 
folgung , und feine noch wuͤtendern Drohungen: 
wider die Priefter und Papiften fort, machte dadurch: ; 
bie irrländifchen. Katholiken in ihrer Rebellion. hart ⸗ 
naͤckig, und ſchnitt ihnen alle Hoffnung zur Gnade 
und Toleranz ab. Indem es ſchon zum voraus alle 
efelm, Guͤter der Irrlaͤnder an Subſeribenten 
und 


⸗* 
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and wagende Kaufleute überließ , machte es alle 

diejenigen , welche‘ Güter Befaffen, verzweifelt; wid | 
ſchien den Eingebohrnen eine gaͤnzliche Ausrottung 
zu drohen. Hierdurch floͤßte es dem Feinde den 
Geiſt der Feindſeligkeit ein, und ſuchte dagegen 
durch kein Mittel die Proteſtanten, welche in die 
aäußerſte Noth getrieben — ae ——— ober“ | 
zu ermuntern. J 


—3 


Wr" 


Die Gewalt, welche die Engländer durch) eine 
lange Folge von glücklichen Zufaͤllen uͤber die: irr⸗ 
laͤndiſche Nation erlangt haben, iſt ſo groß, daß 
die letztere ob ſie gleich keinem europaͤiſchen Volke 
etwas nachgliebt, wenn ſie unter Ausländern die 
Kriegeskunſt erlernet, doch in ihrem eigenen Lande 
niemals im Stande geweſen iſt, zur Vertheidigung 
oder Erlangung ihrer Freyheiten etwas nachdruͤckee. 
liches zu. thun. "Die Engländer hatten in vielen 
Gefechten unter dem Lord More,dem Ritter": 
Wilhelm St. Leger, Ritter Friedrich. Hamilton: 
und andern/ mit großem Nachtheile der Situation, 
und der: Anzahl Die: Irrtaͤnder geſchlagen, und \ 
waren: fiegreich nach. Dublin zuruͤckgekommen. 
Durch eine hartnaͤckige Vertheidigung der Garniſon 
5 — — die Rebellen ihre Belagerung 

* auf⸗ 


— 
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aufbeben muͤſſen. Ormond hatte uͤber ſie ben 
Kilruſch und Roß einen vollffändigen Sieg erfoch⸗ 


ten, und alle Fortreffen in verfchiedenen Theilen des 
Königreich® welche belagert. oder blofiref waren, 


entfeßet; aber aller dieſer Vortheile ungeachtet, 
fehlte es der ſiegreichen Armee ſogar an den gemein⸗ 
ſten Nothwendigkeiten des Lebens. Die Irrlaͤnder 
hatten in ihrer wilden Wut wider die engliſchen Co⸗ 
Ioniften. dag ganze Königreich verwüftet, und waren 
durch ihre barbarifche Trägheit und Unwiſſenheit 
ſelbſt gang unfähig, irgend ‚etwas, wag zur Ber 
quemlichkeit des. menfchlichen Lebens dienet, -zu 
bauen: In fechs Monaten war. von.England aug 
kein andrer Vorrath gefommen, als der vierte Theil 


der Ladung eines kleinen Schiffe. Dublin, um fi) 


vor dem Hunger zu retten, hatte den größten Theil 


feiner Einwohner nad) England überfenden muͤſſen. 


Die Armee hatte wenig Ammunition, kaum. über 
vierzig Tonnen Pulver, nicht Schuhe, noch Kleider; 


and die Neuferey war genöthiget worden, aus 
- Mangel an Nahrung, ihre eigenen. Pferde zu effen, 


Und obgleich die Noth der Serländer nicht vid 
geringer war; fo war es doch, außerdem , daß: fie 
zu folder Noth abgehärteter waren, nur ein frau 
tiger Soft, daß die beyden Nationen durch die 
Pi | Sorte 


Fortſetzung ihrer wuͤtenden Feindfeligfeiten dieſe 
fruchtbare Inſel, welche beyden sum Unterhalt 
und zur Gluͤckſeligkeit dienen konnte, verwuͤſten 
ſollten. 


Die Richter und der Rath waren vornehmlich 
durch den Credit und das Anſehen des Ormond 
gänzlih auf bie Seite des Königs gefallen. 
Parfons , Lemple , Loftus und Meredith, welche 

fich auf die Gegenpartey zu neigen fchienen., waren 
entfernt worden, und Karl batte ihre Stelle mit 
andern beſetzt, welche feinem Dienfte geneigter 
waren. Eine Committee, welche die Gemeinen 
nach Irrland gefandt hatten, um die Angelegenheis 
ten dieſes Königreichs zu beforgen, tar vermoͤge 
eines vom Könige überfandten. Befehls aus dem 
Mathe ausgefchloffen worden. Und außer ben 
großen Schwierigkeiten , welche das Parlament 
fchon für ſich felbft fand , waren diefe fchon Gründe 
genug, warum es eine Armee.,. welche zwar für 
eine Sache fochte, die ihm fehr am Herzen: lag, 
aber doch von feinen erklärten Feinden regieret 
wurde ; nicht mehr unterftügen wollte, 
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Da der König bei feinen dringenden Bedůrf⸗ 
niffen weder Geld; Waffen Ammunition, noch 
auch Lebensmittel übrig: hatte, ſo entſchloß er fh, 
ein Mittel su ergreifen , welches sugleich Die Noth⸗ 
wendigkeiten der irrlaͤndiſchen Proteſtanten erleich⸗ 
tern, und feinen eigenen. Angelegenheiten in England 
zur Beförderung dienen koͤnnte. "Er alaubte ; ein 
Waffenſtillſtand mit den Rebellen wuͤrde ſeine 
Unterthanen in Irrland in den Stand ſetzen, ſi ſi ch 
felöft zu unterhalten, und ihm ihren vn. wider 
das englifche Parlament su verfchaffen. : Weit aber 
ein Traftat mit einer Nation, welche fich * ihre 
Religion und ihre Barbareyhen ſo verhaßt gemacht 
hatte, von einer ſehr ſchlechten Seite vorgeſtellet 
werden, und alle. Berläumdungen toieder erneuten 
möchte die man ihm aufgebürder hatte; ſo mußte 
er in dieſem Vorhaben ſehr behutſam zu Werke 
geben, Die: Armee: feiste eine Remonſtranz an ben 
iveländifchen Rath. auf ‚, worin fie ihren unstträglie 
chen Mangel vorſtellte, und um die Erlaubniß bat, 
das Königreich” zu verlaſſen; und wenn ung dieſe 
verfügt wird, ſo, lauteten ihre Worte, muͤſſen wir 
zu dem erſten und vornehmſten Geſetz / wel: 
ches Gott alten Menſchen gegeben bat, unfre 

Zuflucht nehmen, wir mie ynen das Geſet der. 
| Tas 
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Natur, welches alle Creaturen lehret ſich 
ſelbſt zu erhalten. Es twurben von den Richtern 
und Raͤthen, ſowohl an den König als an das 
Parlament Memoiren überfandt, morin ihr. Mangel 
und ihre Gefahr in ein. fehr helles Licht gefeget 
waren; und obgleich Die allgemeinen Ausdröde in 
Diefen. Memoiren vielleicht. übertrieben waten / ſe 
erhellet doch aus den beſondern darin gedachten 
Umſtaͤnden/ aus dem Geſtaͤndniß des engliſchen J 
Parlaments, und ſelbſt aus der Natur der Sachen, 
daß die irrlaͤndiſchen Proteſtanten ſich in der aͤußer⸗ 
ſten Noth befanden; o) und der König mußte aus 
Klugheit , two nicht aus unumgänglicher Nothwen⸗ 
Digfeit , ein Mittel ergreifen , fie auf eine Zeitlang 
fuͤr den Untergang und das Ela zu ſchuͤtzen , wo⸗ 
wit ſie bedrohet wurden. 





Der Koͤnig gab demnach dem Drininb und der 
Richtern Defehl, p) mit dem Rathe in Kiltennv- 
von 
= k — des Cattes Ormond, B.3 — 
128, 109, 134, 136, 141, 144, 149, 158, 159. alle dieſt 


Eariften ſetzen es außer Zweiſel, das bie Noth der 
‚ englifgen Armee in Ireland dafest un. 


m Den aten Eeptember. 
Sume Geſch. XV. B. 3 
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von welchem. die Irrlaͤnder regieret wurden, einen 
Waffenſtilland auf ein Jahr zu ſchlieſſen, und beyde 
Theile in dem Beſitz der gegenwaͤrtigen Vortheile zu 
laſſen. Das Parlament, welches. ale Maßregeln, 
bie feine Gegner ergriffen, zu tadeln ſuchte, und 
eine ſo ſchoͤne Gelegenheit, dem Koͤnige ſeine Liebe 
fuͤr die irrlaͤndiſchen Papiſten vorzuwerfen, nicht 
verliehren wollte, ſchrie heftig wider dieſen Waffen, 
ſtillſtand. Unter andern Gruͤnden ſtellte es auch die 
goͤttliche Rache vor, welche England mit Recht zu 
befuͤrchten haͤtte, da es einen antichriſtiſchen Goͤtzen⸗ 
dienſt litte, unter dem Vorwande eines buͤrgerlichen 
Contrakts und politiſcher Vertraͤge. Ob es gleich 
taͤglich die Neligion zum Werkzeuge ſeiner ehrgeizi⸗ 
gen Abſichten gebrauchte, ſo hielt es dieſelbe doch 
fuͤr zu heilig, als daß es ſie den zeitlichen Vortheilen, 
oder der Sicherheit des Koͤnigreichs nachſetzen 
ſollte. on 
| Es war nad) dem Waffenftiliffand eben fo un 
nöthig , als unmöglich, daß die Armee in Irrland 
länger aushalten konnte. Der König gab dem Or 
mond, der ihm vollig ergeben war, Befehl, anſehn⸗ 
liche Corps von derfelben nach England zu fchicken. 
Die meiften blieben in feinen Dienften: nur wenige, 
welche in Irrland eine fehr ſtarke Zeindfeligfeit wider 


* 
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die Katholiken gefaßt hatten ı da fie hoͤreten daß 
man dem Könige überall die -Papifterey AR 


liefen bald zu dem Parlament über. 


Einige irrländifche Katholiken Famen zugtei 


mit diefen Truppen über, und ftieffen zur Armee des 
Königs , wo fie eben die Graufamfeiten und Unord⸗ 
nungen begiengen, wo fie fchon gewoͤhnet waren. 
Das Parlament geboth , daß ihnen in Feiner Action 
Duartier gegeben werden follte: aber der Prinz 
Robert that diefer UnmenfchlichFeit durch einige‘ er 
preſſalien bald d Einhalt. 
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Sammiuns. 


der 


Beſten Schriftſteller, 


welche | 
die Geſchichte, befondere Rechten, Sitten, 
und Gewohnheiten der Voͤlker nach 
“ihren Grundſaͤtzen 
abgehandlet haben. 





Acht und Vierzigſter Band. 





Hume Geſchichte, Sechzehnter Band. 





Mit Roͤmiſch⸗ Kaiſerlich⸗ allergnaͤdigſtem Privilegio, und 
Kurpfalz-Bayriſcher gnaͤdigſten Conceßion. 
ö— — — nn — 
Frankenthal, 
iu finden bey Ludwig Bernhard Friderich Gegel, 
Turpfälg privil. Buchdrudern. 1738, 
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Gegnern auf einen gleichen Fuß geſetzt. Der Mar⸗ 
quis von Newcaſile hatte York und alle benachbarte 
Grafſchaften (i. J. 1644) unter feinen Gehorſam 
gebracht; und das Parlament hatte in dieſen Ge⸗ 

genden, außer in Hull, keine Befagung: Sr dem 


Weſtlichen twiderfegte fi nur Plymouth allein, 


melches der Prinz timfonft belagert hatte, feiner 
Macht; und waͤre er in det unglücklichen Unter⸗ 
nehmung nicht abgeſchlagen worden , fo wuͤrden ſich 
die königlichen. Befagungen ohne Linterbrechung 
von eittem Ende des Königreich zum andern erſtre⸗ 
cket, und einen größern Raum eingenommen haben, 
als die Befabungen des Parlaments, Viele von 
den Königlichen fchmeichelten Nic daß eben derſelbe 
thätige Geiſt, der fie zu der isigen Höhe der Gewalt 
erhoben hatte, auch ihren weitern Fortgang befoͤr⸗ 
dern, und einen entſcheidenden Sieg über ihre 
Gegner erhalten würde, Aber diejenigen, welche 
richtiger urtheilten, bemerkte, daß außerbem, daß 
die ganze fchottländifche Nation auf die Seite des 
Parlaments getreten war, auch eben berfelbe Grund, 
worauf ſich das Glück der Königlichen gründete, 
täglich mehr auf die Seite ihrer Gegenpartey fiel. 
Die Truppen des Königs ; worunter fich viele vom 
hohen und niedrigen Adel befanden , hatten ihren 
Bande eine aeclegeoe Tapfurkeit bewieſen und 

‚Waren 
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waren bisher faſt in allen Vorfallen . glücklich 
geweſen: aber ſo wie die ganze Nation durch die 
Fortletzung ber bürgerlichen Zwiftigfeiten immer 
mehr und mehr kriegeriſch wurde (6 wurde auch 
dieſer Vortheil auf beyden Seiterr gleiche, und. man 
hoffte, daß die größere Anzabl endlich ben Sieg 
‚behalten müßte. Huch konnten die königlichen 
Seappeitz weil fie fchlecht bezahlt wurden ; und an 
‚alten Nothivendigkeiten Mangel litten, nicht in fo 
Huter Zucht erhalten werden, als die Truppen bes _ 
Parlaments, welchen. aus unerfchöpflichen Vors · 
rathshaͤuſern und Schaͤtzen immer das Noͤthige 
gereichet wurde. Die Strenge der Sitten; ‚welche 
dieſe eifrige Anhänger ihrer Religion in fo hohem 
Grade annahinen , Fam ihren Eriegerifchen Verfuͤ⸗ 
Hungen zu Hülfe; und die rauhe Unbiegſamkeit des 
Charakters; wodurch fich diefe ernfthaften Verbeſſe⸗ 
ser der Kirche und des Staats unterſchieden , ſetzte 
- bie Heerführer des Parlaments in den Staub; ihreit 
Soldaten fchärfere Geſetze vorzuſchreiben, und fie in 
beſſerer Ordnung gu erhalten. Hingegen erlaubten 
fich die Öfficiere des Königs eben fo große; wo nicht 
größere Sreybeitett ; als fie in Sriedenggeiten zu ha⸗ 
ben gewohnt waren / und dadurch verfäumten fie oft 
ihre Pflicht, und gaben den Unter ihnen ſtehenden 
— ein hält Exempel zu Unorönuugen:. — 
“ A Bey 
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Bey dem Ynfange ber Bürgerfriege wurden alle 
Englaͤnder, welche in auswaͤrtigen Dienſten ſtun⸗ 
den, zuruͤckberufen. Es wurde ihnen ſehr viel Ehre 
und Hochachtung bezeigt; und weil die meiſten von 
guten Haͤuſern abſtammten, und ihrer Abweſenheit 
wegen nichts von den neuen Grundſaͤtzen mußten, 
welche die Würde der Krone herunterfeßten,, fo 
gaben: fie fich unter der königlichen Sahne in Diens 
ſte. Allein man muß bemerfen wenn gleich der 
Sriegstienft bey den vornehmften Anführern ein 
großes Genie und eine lange Erfahrung erfordert ; 
fo kann man doch alle geringere Dienfte mit fehr 
gemeinen Talenten , und mit einer geringen Uebung 
verſehen. Die Bürger und Landleute wurden bald 
vortrefliche Dfficiere ; und gufäligermweife entſtun⸗ 
Den an der Seite des. Parlamente Generale von 
dem größten Ruhme und vorzäglichften Fähigkeiten. 
Die, Hofleute und der hohe Adel auf der andern 
Partey verhinderten unfer den Subalternen ben 
Wachsthum aller außerordentlichen Genies; und 
jedermann war hier wiein einer regelmäßig eingerichs 
teten Regierung auf den Stand eingefchränft, wor⸗ 
ein ihn feine Geburt geſetzet hatte. - 
> Der König berief ale Glieder beyder — 
| welche feiner Partey anhiengen, in Oxford zuſam⸗ 
men, damit er im Winter alle Anſtalten zu dem 
i — 


* 
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Bevorfichenden Feldzuge — moͤchte; und be 
muͤhte fich, ſich durch den Namen eines Parlaments, 
welches von der engliſchen Nation ſo ſehr geliebt 
wurde, Vortheile zu ſchaffen. Das Haus der 
Pairs war ziemlich beſetzt, und hatte, außer de— 
nen vom hohen Adel, welche in andern verſchie— 
denen Theilen des Koͤnigreichs ihre Geſchaͤfte 
hatten, zweymal ſo viel Glieder, als das Parla— 
ment zu Weſtminſter. Das Haus der Gemeinen 
beſtund ungefaͤhr aus 140 Gliedern; eine Zahl, wel⸗ 
che nicht uͤber die Haͤlfte des andern Hauſes der Ge⸗ 
meinen ausniachte. 

Das Volk hatte bisher die Regierung ſo wenig 
empfunden, daß ihm auch der Name Acciſe unbe 
kannt war: und unter andern Uebeln des einhei— 
heimiſchen Krieges kam auch in England dieſe Ab: 
gabe auf. Das Parlament zu Weſtminſter hatte 
eine Acciſe auf Dier, Wein und andre Waaren 
gelegt: das Parlament zu Drford ahmte dieſem 
Exempel nach, und ſprach dieſes Einfommen dem 


Koͤnige zu. Und damit er ſeine Armee deſto beſſer 


ergaͤnzen koͤnnte, verwilligte es ihm die Summe von 


100,000 Pfund, welche als ein Darlehn son den 


Unterthanen gehoben werden folte. Der König ließ 
unter feinen geheimen Siegeln Eircularfchreiben aus⸗ 


gehen, welche von den Sprechern beyder Haͤuſer 


A 3 Un⸗ 
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unterzeichnet, wurden, und forderte von ſolchen gen . 
fen, welche in feinen Bebteten wohnten ein Darlehn 
beſondrer Summen. Keine von beyden Parteyen 
hatte ſich noch uͤber die Pedanterie erhoben, ihrer 
Gegenpartey biefer ungefeglichen Forderungen wegen 
Vorwuͤrfe zu machen. 

Das Parlament zu Weſtminſter ließ einen 
ſeltſamen Befehl ausgehen ; daß alle Einwohner in 
London und in der Nachbarfihaft fich wöchentlich 
ein Gericht entziehen , und das Geld dafür zur 
Unterftägung der Sache des Volts bezahlen ſollten. 
Man kann leicht denfen , daß es ſich wenig um die 
Ausübung diefes Befehle bekuͤmmerte, wenn nur 
"dag Geld bezahlt wurde, 

Der König befand fich in einer folchen Situa⸗ 
tion, daß er, um der Nation den Frieden wieder zu 
geben , feine andre Bedingungen su machen batter 
als daß die Gefeße und die Staafsverfaffung her⸗ 
geſtellt, er.felbft in eben die Rechte, welche feine 
Vorfahren von jeher gehabt hätten, wieder ein⸗ 
geſetzt, und das ganze Gebäude ber Regierung, ſo⸗ 
wohl der buͤrgerlichen, als kirchlichen, wieder auf 
ſeinen alten Fuß geſtellet werden ſollte. Um eine 
Abſicht, welche dem Schein nach ſo ſehr zu wuͤnſchen 
war, zu befoͤrdern, erboth er ſich zu allen dem 
Volke eben. fo beliebten Mitteln Er wollte 

| ” | eine 
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aine allgemeine Vergeſſungsakte ausgeben, und allen 
järtlichen Gewiſſen Duldung oder Nachficht wieder: 
fahren Taffen. Nichts Fonnte daher beffer zu feinen 
Borthei ſeyn, ald ale Neben von Srieden, und 
alle Unterfuchungen der Bedingungen , unter wel⸗ 
chen dieſe Gluͤckſeligkeit erhalten werden koͤnnte. 
Und aus dieſer Urſache hielt er bey allen Gelegenhei⸗ 
ten um einen Traktat an, und verlangte, zu einer 
Zeit, wenn er ſich die wenigſte Hoffnung machte, 
daß die Sache zum Schluß kommen wuͤrde, eine 
Eonfereng ı worin alle Forderungen von beyden 

Seiten unterſuchet werden follten. Au 
2 Dag Parlament vermied aus gleicher Urfache, fo 
ſehr ed nur fonnte, alle Beförderung einer Unterhand⸗ 
Jung, und huͤtete fich ſehr vorſichtig, die hochgetriebe⸗ 

nen Bedingungen, welche es entweder aus Beſorgniß, 

oder aus Ehrgeiz vorläufig von dem’ Koͤnige verlanget 

hatte, der Cenſur nicht ſo leicht bloß zu ſtellen. Ob⸗ 
gleich ſeine Anhaͤnger durch den dickſten Schleyer von 
Glaubensvorurtheilen verblendet waren; ſo fuͤrch⸗ 
ete es ſich doch; feine Forderungen auf den Pro⸗ 
bierſtein zu bringen, ober fie der ganzen Nation vor 

Augen zu legen. Es ſchaͤmte fich, daß es gegen Die 

heilige Gemalt bes Geſetzes, ‚gegen die ehrwuͤrdigen 
Erempel vieler Jahrhunderte nichts ı- als Beſorg⸗ 
niffe und Eiferſucht vorzuftellen hatte, welche Die 
| 14 \ Staats: 






# 
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Staatsverfaſſuug nicht für guͤltig erklaͤrte, und 
wozu weder der perſoͤnliche Charakter Karls, der ſo 


viel Tugend beſaß, noch ſein Zuſtand, der aller uns | 


abhänglichen Gewalt fo fehr beraubt war, eine billige 
Der anlaffıng, gab. Es ſchien ihm lieblos, verh aßt 


und undankbar zu ſeyn, ſich auf Beſchwerden, wel 


che ſchon voͤllig abgeſtellt, auf eine Gewalt, fie ſey 
nun be Geſetze gemaͤß, oder nicht, welche ſchon 
| gänzlich abgeſchaft war, noch laͤnger zu berufen. 

Damit der König die allgemeine Ehrfurcht, 
welche die Nation ſchon fuͤr den Namen des Parla⸗ 
ments hatte, verringern moͤchte, hatte er eine Erklaͤ⸗ 
rung ausgehen laſſen worin er alle Tumulte ers 
zählte, wodurch er und feine Zreunde in beyden 
Häufern aus London vertrieben tvaren, und hieraus 
hatte er die Folge gezogen, die Verſammlung in 


Weſtminſter ſey nicht mehr ein freyes Parlauent, 


und koͤnnte alfo feine Gültigkeit haben, ehe ihr nicht 
die Freyheit wieder gegeben ſey. Weil diefe Erklaͤ⸗ 
rung cin Hindern iß zu allem Vergleich) war, fo mußte 
etwas erfunden. twerden, um biefer NER 
auszumeichen. 


Es wurde ein Brief von. dem Grafen von. 


Eifer aufgeſetzet, den der Prinz, der Herzog von 
York, und drey und vierzig vom hohen Adel unter: 


ſchrieben. Sie ermahnen ihn darin , ein Werfgeug 


zur 
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zur Wiederherſtellung des Friedens zu wer ben. und 
Diefe glückliche Abſicht mit denen zu befoͤrdern, die 
ihn um ſeine Dienſte erſuchten. Eſſex hatte zwar ' 
Urſach, mit dem Parlament unzufrieden zu ſeyn; 
er ſah zwar ein, wie weit es die Sache treiben 
"würde; er wuͤnſchte zwar einen billigen Frieden; 
doch war er immer veſt entſchloſſen in dem ihm an⸗ 
vertrauten Amte eine ruͤhmliche Treue zu beweiſen. | 
Er antwortete, weil der ihm gefandte Brief weber 
eine Aufſchrift an die beyden Parlaments haͤuſer 
haͤtte, noch auch die Guͤltigkeit derſelben erkennte; 
ſo koͤnnte er ihn nicht uͤbergeben. Der Koͤnig wie⸗ 
derholte gleiche Vorſchlaͤge unter dem folgenden Felb⸗ 
zug an den Eſſer, und fe wurden von ihm ſo 
beantwortet. | Ä 

m noch einen andern Verſuch zu einem Trat. 
tate zu machen, ſandte der Koͤnig in dieſem Fruͤh⸗ 
ling einen an die Lords und Gemeinen des Parla⸗ 
ments zu Weſtminſter gerichteten Brief. ‚Wal et 
aber in dem Briefe der Lords und Gemeinen des 
zu Oxford verſammleten Parlaments gebachte, und 2 
fich erklärte, feine Abſi cht und Endzweck wären, 
Mittel zu treffen, wie alle Glieder beyder Haͤuſer zu 
einem vollſtaͤndigen und freyen Parlament ſi cher 
zufammen kommen möchten ; ſo ſah das Parlament 
die ſolge ae deutlich genug ‚ und wollte ſich 

| a 5 unfer 
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unter folchen Bedingungen in feine Draktaten ein⸗ 
laſſen. Und ber König, der nur. fehr wenig 
Hoffnung zu einem Friedensſchluſſe vor fich fahr 
wollte fich feine Forderungen nicht vergeben; noch 
die beyden Häufer offenbarer für ein. fteyes Parla⸗ 
ment erkennen. 


In dieſem Winter ſtarb der berühmte Pym; 

ein Mann , ben bie eine Partey eben fo fehr haßte, 
als die andre ihpverehrte. In London wurde er 

| für-dag Dpfer der Nationalfreyheit angefeben ; und’ 
man glaubte ı daß er durch unablaͤßlge Arbeiten für 
den Nutzen feines Baterlandes fein Leben verkürzt 
hätte. Zu Oxford glaubte man, der Himmel häkte 
ihn, zu einen Zeichen feiner Rache, für feine viel- 
fachen Verbrechen und Verräthereyen ,. mit einer 
ungewöhnlichen. Krankheit geſchlagen, und er ſey 
von Wuͤrmern gefreſſen worden. Er haͤtte fich fo 
wenig bemuͤhet, in dieſen Buͤrgerkriegen woran er 
hauptſaͤchlich Theil nahm, fein eignes Vermoͤgen zu 
vergroͤßern, daß das Parlament ſich verbunden 
ſchaͤtzte, aus Dankbarkeit ſeine gemachten Schulden 
zu bezahlen. a) Wir kommen itzo wieder auf die 
Rriegsoprafionen weiche i in diefem Winter, unge 
we 


2) Zonen. vom ızten gebt, 1643, ° 
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achtet der Strenge der Jahrszeit, an vielen Orten 
lebhaft fortgeſetzt wurden. 

Die aus Irrland abgegangnen Truppen lan⸗ 
deten bey Moſtyne, in dem nordlichen Wallis. 
Der Lord Biron bekam das Commando uͤber ſi a 
und nahm bie Eaftele Leewarde, Beefton, Acton und 
Dedington ein. Nun hatte das Parlament in 

Cheshire und in diefer Nachbarſchaft Feinen Platz 
mehr, außer Nantwich; und dieſe Stadt belagerte 
Biron mitten im Winter. Der Ritter Thomas 
Fairfax, beunruhiget uͤber einen ſo großen Fort⸗ 
gang, verfammelte in Yorkshire eine Armee von 
goso Mann; und nachdem er zur dem Ritter Bil, 
helm Brereton gefloffen war, rückte er gegen dag 
Lager der Königlichen an. Biron und feine Solda⸗ 
gen, aufgeblafen von dem Glück, was fie in Irrland 
gehabt hatten, bezeigten die aͤußerſte Verachtung 
gegen die Truppen bes Parlaments: eine Denfungee 
art, welche auf die Armee eingeſchraͤnkt für ein 
gutes Vorzeichen des Sieges angeſehen werden 
kann; wenn ſie fich aber bis auf den General er⸗ 
ſtreckt/ ein ſehr wahrfcheinlicher Vorläufer einer 
Niederlage iſt. Fairfax griff das Lager dev 
Königlichen (den esten Jänner) ploͤtzlich an, Der 
vom Thauwetter aufgeſchwollne Fluß theilte einen 
Theil von der Armee von dem andern. Derjenige 

Ze | Theil 
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Theil ; gut welchem Fairfax kommen konnte, wurde 
aus feinem Poften vertrieben, flüchtete in bie Kirche 
zu Acton, und mußte fich ganz gefangen geben: 
der. andre Theil zog in der Eil ab. Und auf diefe 
Weiſe war bag Corps ‚von Truppen, welches aus 
Irrland Fam, entweder zerſtreuet oder unbrauch⸗ 
bar gemacht worden ; und die Partey des Parla⸗ 
ments. gewann in diefem nordweſtlichen Theile von 
- England ein neues Leben. 


Der Einfall der Schottlaͤnder war mit Folgen 
von noch weit größerer Michtigfeit verbunden. 
Nachdem fie Newcaſtle vergedens aufgefordert 
hatten, giengen fie (ben ezten Fehr.) über die Tyne, 
und bothen dem Marquis von Newcaſtle, der mit 
einer Armee von 14000 Mann bey Durham lag, die 
Spitze.  Nad) einigen Eriegerifchen Dperationen, 
wodurch dieſer General die Schottlaͤnder in Anſe⸗ 
bung der Fuͤrterung und ber Rebengmittel in Verle⸗ 
genheit feste, empfieng er Nachricht von einen 
großen Unglücke , welches feine Macht in Yorkshire 
befroffen hafte. Der Obriſt Bellafis, den er daſelbſt 
mit einem anfehnlichen Corps zurückgelaffen hatte, 
war bey Selby vom Ritter Thomas Fairfax, der 
mit feinem fiegreichen Eorps aus Cheshire zuruͤck⸗ 
gekommen war/ aufs Haupt (den zıten April) ges 

ſchla⸗ 
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fihlogen. Memeafile, and Beforgnif, zwiſchen 
zwey Armeen eing eſchloſſen zu werden, zog ſich zu⸗ 
rück; und Leven, der. ſich mit dem Lord Fanfar 
vereinigte, feßfe fich bey Dorf, wo die koͤnigliche 
Armee ſich eingeſchloſſen hatte. Weil aber die 
Schoͤttlaͤnder und die Macht des: Parlaments nicht 
ſtark genug waren, eine ſo große Stadt zu belagern, 
fo begnuͤgten fie ſich mit einer Blofade, und die Sa⸗ 
chen ſtunden eine Zeitlang unter dieſen — Are 
meen iweifelhaft. 
In dieſem Winter und Frublinge wurden auch — 
andre Theile des Koͤnigreichs durch den Krieg 
belaͤſtiget. Hopton hatte eine Armee von 14000 
Mann zuſammen gebracht, und bentühete ſich in 
Suſſex, Kent, und in bie ſuͤdlichen vereinigten 
Länder zu fallen, welche ſehr geneigt ſchienen, ihn 
aufzunehmen. Waller griff ihn bey Cherington an, ” 
und brachte ihm’ eine ziemlich wichtige Schlappe 
bey. b) Da in einem andern Theile Newark beld: 
gert war, ſo rüftete fich Prinz Robert, eine fo wich⸗ 
tige. Stadt, welche allein die Kommunicafiön ”- 
zwiſchen den nordlichen und üblichen Quartieren a 
des — offen zw entſetzen. Er brach 
| | a mie 
b) Den zyten — ee BR 
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mit einer kleinen Macht, welche aber durch ſeinen 
thaͤtigen Muth beſeelet wurde, durch die Feinde, 
entſetzte die Stadt, und ſchlug dieſe Armee des ac 
Ä laments — — 2 


Aber obgleich das Glück feine. Gunſt beyden 
Parteyen gleich zu vertheilen fchien ; fo fand jeboch 
der König überhaupt , daß er in dieſem Winter fehr 
viel verlohren hatte; und weiſſagte fich von dem 
folgenden Sommer einen noch ungluͤcklichern Aus⸗ 


fchlag. Die Zurüftungen des Parlaments waren 


groß, und überftiegen gar fehr die kleinen Hulfs⸗ 
mittel, tvelche er noch übrig hatte. In den oſtli⸗ 
chen Landfchaften warb das. Parlament, unter 
dem Commando des Grafen von Mancheſter, mif 
dem Benftande bed Cromwel 14006 Mann. Eine 
andre Armee von 16,000 Mani, inter dem Eſſex, 
noch eine andre von einer faft gleichen Macht, unter 
dent Waller, wurde in der Nachbarfchaft von 


London zuſammen gezogen. Die erſte ſollte dem 


Koͤnig entgegen ruͤcken: die andre ſollte ins Weſtli⸗ 
che marſchiren, wo der Prinz Moritz mit einer 
kleinen Armee, welche immer kleiner wurde, ſeine 
Zeit ——— vor Lyme / einer kleinen Stadt auf 

der 
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der Seekuͤſte, zubrachte. Der Koͤuig konnte mit 
aller ſeiner aͤußerſten Muͤhe nicht mehr als zehen 
tauſend Mann zu Oxford. aufbringen; und dieſe 
mußten ben ganzen Feldzug hindurch ihren 
Unterhalt fi) meiftens durch ihr Schwerdt ver⸗ 
ſchaffen. | 
Die Königin, vol Schreien vor den n Gefeb⸗ 
ten , von welchen fie fic umgeben fah, befürchtete 
in: Oxford ,. mitten im Reiche ; eingefchloffen zu _ 

werden, und flohe nach Exeter, wo fie in Ruhe 
ihre Nieberfunft abzuwarten hoffte , und von wan⸗ 
nen fie, wenn Die — der Feinde ſich nähern - 

ſollte, immer nach Frankreich flüchten fonhte. ‚Sie 
wußte; wie unverſoͤhnlich das Parlament ſie beſtaͤn⸗ 
dig gehaſſet hatte, theils wegen ihrer Religion, 
theils wegen ihres Credits beym Könige, Im 
vorigen Sommer hatten die Gemeinen wider ſie 
eine Anklage des Hochverraths dem Oberhauſe 
eingegeben; weil ſie ihrem Gemahl in feiner aͤußer⸗ 
ſten Verlegenheit mit Waffen und Ammunition, 
welche ſie in Holland angeſchaft, beygeſtanden 
hatte. Und waͤre fie ihnen in die Hände gefallen, 
fo war fie verfichert; daß weder ihr Geſchlecht, noch 
ihr hoher Stand fie, wenigſtens nicht für Beleidi⸗ 
Pe , oder für Gefahr, von diefen frechen Ren 
li⸗ 


\ | \ 
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blikanern, welche ſo wenig Ehre darin ſuchten; fich- 
nach den Regeln der Galanterie und RARSCH. zu 
richten, gefichert habͤn würde. °. 


| Wir haben deſchen — daß das — vom 
| Anfange dieſer Zwiſtigkeiten an ſich in allen Stuͤcken 
eine ungemeine Gewalt - über feinen ‚König ge⸗ 
nommen , und eine. Gewaltthaͤtigkeit und Macht 
angemaßet hatte welche an feiner Seite ſich 
weder niit. feiner: Gemuͤthsart, noch mit feiner: 
Situation würde vertragen haben. Indem er 
beftändig von Verzeihung der Rebellen rede 
te, redete das Parlament von nichts, als 
von Beſtrafung der Delinquenten und 
Uebelgeſinnten. Indem er eine Duldung 
und eine -Nachficht der zaͤrtlichen Gewiſſen 
verſprach, drohete jenes eine gaͤnzliche Ver⸗— 
tilgung der Praͤlaten. Seinen Verſprechun⸗ 
gen der Gnade ſetzte jenes Erklaͤrungen der 
Schaͤrfe entgegen: und jemehr die Richtſchnur 
der alten Geſetze einen unterthaͤnigen Gehorſam 
gegen die Krone lehrte, je. ſorgfaͤltiger war daß: 
Parlament unter ſeinen hochgetriebenen Forde⸗ 
rungen, diejenigen Fehler zu — BIER es 
Tanbig won ee 
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‚Er Ver ſehr glückliche Fortgang in Dem’ Norbe 
Aalen ſchien ſeinem Ehrgeig zu Huͤlfe Ju kommen, 
und ſeinen unerlaubten Unternehmungen titten: glück 
lichen Ausgang zu verfprechen. Manchefter hatte 
Lincoln eingenommen, und ſeine Armee mit des. 
Armeen des Leven und Fairfax vereiniget; und 
mit dieſer geſammten Macht belagerten ſie itzt York.’ 
Dieſe Stadt wurde, ſo lebhaft Newcaſtle ſte auch 
pertheidigte‘, in große Noth gebracht; und die“ 
Generale des Parlaments ſchmeichelten fich nach« 
dem fie viel verlohren und ausgeſtanden hatten, 
dag alle’ ihre Mühfamfeiten endlich" Durch bieſe 
wichtige Eroberung wuͤrden gekroͤnet werden. - Anf 
einmal: wurden ſie durch den Anmarfch des Prin⸗ 
zen Robert beunruhiget. Dieſer heldenmuͤthige Prinz 
hatte ſich in den Grafſchaften Lancaſter und Che⸗ 
ſter mit Nachdruck gezeigt, und eine anſehnliche 
Armee zufammen gebracht. Er vereinigte fich mie 
dem Mitter Carl Lucas, welcher Neweaſtles Mens 
terey commandirte, und eilte mit einer Armee von 
25,006 Mann; um PYork zu entſetzen. DieSchotta 
laͤnder und die Generale des Parlaments hoben 
die Belagerung auf, zogen auf den Mooren von 
Marfton auf, und bothen den Königlichen eine 
Schlacht an. Robert rückte von einer andern Seite 
vor die Stadt , ließ ben Fluß Quſe zwiſchen fich 
⸗ume Geſch. XVIlI. 5. BB und 
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und dem Feinde: liegen, und ſtieß mit feinen Teup 
pen glücklich Zu: dem Corps des Newcaſtle. Der 
Marquis: bemühete fich „ihn zu: bereden, daß er 
fich mit dem erhaltenen: Bortheile, da. er feine 
Abſicht ſo glücklich erreichet hätte, begnügen, und 
den Feind der durch feinen Verluſt itzt fehr ge⸗ 
aſchwaͤchet, und durch ſeinen ungluͤcklichen Ausſchlag 
ſehr muthlos geworden waͤre, feinen Spaltungen, 
welche unter ihm eingeriſſen uͤberlaſſen möchte ı 
um ſich von ſelbſt zu trennen,’ Der Prinz, deſſen 
kriegeriſche Gemuͤthsart nicht genugſam durch die 
RKlugheit gemaͤßiget, noch durch Gefaͤlligkeit ge⸗ 
 milbereiwary gab vor „daß er ausdruͤcklichen Be⸗ 
fehle: vom: Könige Hätte; und: würdigte. den New⸗ 
“gaftle nicht, mit ihm zu rathfchlagen: | Newcaftle, 
ber :füb feine: großen Berdienfte: und «Sirene eine 
deſſere Begeanung verdientey gab augenblicklich 
Befehl zum Treffen, und ließ die ganze Armee 
€ deir 2often Yulii ) bey Moraͤſten von Marfton 
aufziehen: - - Diefed Treffen: unter den: zahlreichen 
Armeen, welche: in diefem "gatizen Kriege an "eins 
ander geriefhen ; wurde von beyden Seiten: mit 
folcher Harknaͤckigkeit⸗ geliefert, daß der Sieg lan⸗ 
ge unentſchieden blieb; und die. Staͤrke der Mir. 
meen war nicht ſehr ungleith. Hier. wurden'so,000 
Sritten gegen einander gefuͤhret, um ſich zu wuͤr⸗ 
u _ FUN Gen, 
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sem, und: der. Sieg: blieb lange zweifelhaft unter 
ihnen. Robert, welcher den rechten Flügel der 
Königlichen: commandirte hatte den Cromwel ge⸗ 
gen ſich d) , welcher die auserleſenſten Truppen 
des Parlaments anfuͤhrte, die unter dieſem enk⸗ 
ſchloſſenen Fuͤhrer zur Gefahr gewoͤhnet, durch 
Gjer beſeelet, und durch die ſtrengſte Kriegszucht 
Behärtst: waren. Nach einem ſcharfen Gefechte wich 
die koͤnigliche Reuterey; und die Infanterie, wel⸗ 
che ihr zur Seite fiund , "wurde gleichfalls übern 
Haufen geworfen und in die Flucht gejagt. New⸗ 
xaſtles Regiment allein, entſchloſſen zu übermins 
Denn; ober zu flerben , wich nicht vom Plabe ; 
und ‚feine, todten Körper Jagen noch eben in den 
Gliedern, worinn fie geftellt gervefen waren. Auf 
dem andern Fluͤgel brach der Ritter Thomas Fair⸗ 
fax mit einigen Trupren in die Königlichen cin; 
aind holte. in der Hitze, womit er nachſetzte, -feir 
ne ſiegreichen Freunde, welche gleichfalls ihren. 
Feind verfolgten; bald wieder ein. Als aber die 
ſes Ungewitter voruͤber war, brachte Lucas, tele 
.: her. auf; dieſem Fluͤgel die Königlichen anfuͤhrte, 
ſeine zerſtreuten Truppen wieder in Ordnung, that 
xinen wütenden Angriff auf die Reuterey des Par⸗ 
— mat fie in Unordnung, Iprengfe ſie 
Be auf 
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auf ihre eigene Fußvoͤlker, und ſchlug den ganzen 
Fluͤgel in die Flucht. Als er eben ihrer Narren 
und Bagage ſich bemaͤchtigen wollte, ſah er den 
Cromwel, welcher itzt von der Verfolgung des 
andern Fluͤgels wieder zuruͤck kam. Beyde Par⸗ 
teyen geriethen in keine kleine Dermuniderung als 
fie ſahen, daß fie das Gefechte um den! Sieg 
den jede von ihnen ſchon glaubte erfochten zu 
haben , noch einmal erneuren müßten.’ Die From 
te beyder Heere in dieſem Treffen Hatte ſich gaͤnz⸗ 
lich umgetoandt ;- und jede Armee ſtund auf dem⸗ 
/ jenigen Boden , den beym Anfange der: Schlacht 
ihr Feind beſetzet hatte. Dieſes zweyte Treffen: 
war eben fo wuͤtend und verzweifelt, als das er⸗ 
ſte: aber nachdem beyde Parteyen ihr Aeußerſtes 
gethan hatten, lenkte ſich der Sieg gaͤnzlich auf 
die Seite des Parlaments. Der Arktillerietrain 
Des Könige wurde genommen, und’ — ganie 
Armee aus dem Felde geſchlagen. m 
Dieſer Ausgang war an ſich Ben ein‘ Be 
ter Streich für den ‚König 5. aber er wurde durch 
ſeine Folgen noch haͤrter. Der Marquis von New⸗ 
raſtle tr at gaͤnzlich von der koͤniglichen Partey ab 
Dieſer Herr, die Zierde des Hofes und ſeines 
Drdeng ,. hatte fich wider die natürliche -Nägung”' 
deiner Bankehtett in bien friegerifchen Operar 
| tionen ; 
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tionen, bloß durch feine. große Liebe zur Ehre, 
und durch feine, perjönliche Ehrfurcht für den 
nig, „verleiten. laffen. Aus. einer. entichloffenen - 

Tapferkeit achtete er die Gefahr des Krieges nicht; 
aber. Sie Müpfeligkeiten deſſelben wurden feiner na⸗ 
türlichyen. Liebe zur Bequemlichkeit beſchwerlich. 
Freygebig und · großmuͤthig in feinem Aufwande 
polirt und fein in: feinem Geſchmacke, höflich und 
kenrfelig in feinem, Betragen, brachte er 
derjenigen Partey , welche .er ergriff, , viel. Freun⸗ | 

de und Credit. Aber mitten unter dem Getümmel 
der Shätigfeiten ‚zogen ihn feine Neigungen heimlich 

auf die Seite der fanften Künfte des Friedens, 
worinn er ſein Vergnuͤgen fand; und. die Rei—⸗ 
zungen der Poeſie und des Umganges entriſſen 
ſeinen rauhern Beſchaͤfftigungen manche Stunde. 

Er, ernannte den. Ritter Wilhelm Davenant, ei⸗ 
nen Dichter von Genie, zu ſeinem Generallieute⸗ 


nant. Die übrigen Perſonen, auf welche er fein. 


Vertrauen ſetzte, waren vielmehr. die. Werfzeuge 
feines feinern Vergnuͤgens, als zu den Geſchaͤff⸗ 
ten» geſchickt, twelche fie übernahmen ; und die 
Strenge und. Yufınerkfamfeit , ‚welche. sur Erhale 
tung-.der Kriegszucht nothwendig find , waren | 
‚Ahnen. gan, unbefannte Entweſen 


_— 
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Als der Prinz Robert fich wider ſeinckdeach 
zu dieſem Treffen entſchloß, und alle Befehle dus 


| gab‘, ohne: ſie mit ihm zu überlegen’; ſo ruͤckte 


er zwar mie ins Feld, aber, wie er ſagte, bloß 
als ein Freywilliger, und nahm, außer daß er 
feinen perſoͤnlichen Muth fo börtrefflidy. zeigte 
keinen andern Antheil an der Schlaͤcht. Als er 


Tab, daß alle ſeine gluͤcklichen Bemühungen, durch 


Einen Streich einer fchädlichen Verwegenheit Frucht 
los gemacht waren, und vor der Ausſicht erſchrack, 


daß er Alle feine Mühe und Arbeit von meurt 


wieder anfangen ſollte; ſo entſchloß er ſich, die 


kleine Huͤlfe, welche eine verzweifelte Sache noch 


— 


uͤbrig behalten hatte, nicht laͤnger zu unterſtuͤtzen; 


und glaubte, daß eben die Liebe der Ehrewel⸗ 


che ihn anfangs zu den Waffen gerufen hatte 72 
igt auch von ihm fordere, eine Partey zu verlaſ⸗ 


ſen, welche ihm ſo unwuͤrdig begegnet hatte. Am 
folgenden Tag ſandte er des Morgens dem Prin⸗ 


zen die Nachricht, da er in dieſem Augenblick ge⸗ 


ſonnen ſey, das Königreich zu verlaffen, und 
‚ging ſogleich zu Scarborow, wo er ein Schiff fand, 


uͤber See, Er lebte die folgenden Fahre hindurch 
bis zur Wiederherſtellung der Monatchie “außer 


‚Fandes in großem Mangel, und ſah es mit Gleich⸗ 
NE an daß MN welche fich die Re⸗ 


sierung 


Stapitel VIL A. | D. 1644. 23 


sierung über- England. anmaßten, feine reichen 
Güter. einzogen. Er wollte fi) nicht herablaffen, 
ihrer angemaßten Gewalt durch, einellnterwerfung, 
oder durch einen Vergleich Gehorſam zu bejeigen 5 
und diejenigen „ bie feine. Verdienſte mit Der we⸗ 
nigften Günft beurtheilen , geftchen doch, daß die 
Treue und die Dienſte eineg ganzen Lebens eins 
einzige uͤbereilte Handlung, wozu der Zorn ihn 
verleitet hatte, genugſam verguͤten. | 

Der Prinz Robert zog mit dem Weberreft fi | 
ner Armee in gleicher Geſchwindigkeit ab, und: bes 
gab ſich C den - ı6ten Julius) nach Lancafhire 
Glenham wurde in wenig Tagen gezwungen, York 
zu aibergeben , und feine Befagung 309 mit allen 
Friegerifchen Ehrenzeichen aus, - Der Lord Fair 
fax, der in der Stadt: blieb ,- richtete feine. Herr: 
fchaft: über: diefe ganze Graffchaft auf, und fand» 
te:taufend Neuter nach Lancafhire, um zu der 
Macht des Parlaments in dieſem Lande zu ſtoßen, 
und dieBewegung des Prinzen Robert zu beobache 
Ken. Die fchottländifche Armee marſchirte ing Nord» 
liche, um fich mit dem Grafen von Calendar. zu 
‚bereinigen , welcher. mit einer andern Macht von 
10,000 Mann anrücte ;: um die Stadt Newcaſile 
einzunehmen , töelche fie: denn mit Sturm erober⸗ 
ten: Der Graf von Manchefter und Cromwel, 

Ä B4 dem 
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dem die Ehre dieſes großen Sieges vornehmlich 
sugefchrieben , und der in der. Schlacht verwun⸗ 
det wurde , begaben fich in die oftlichen Quartie⸗ 
re. zuruͤck, um ihre Armee mit frifchen: Truppen 
gu. ergängen. _ 


Indem dieſes in dem Nordlichen vorfiel, lie⸗ 


fen die Sachen des Koöniges in dem Südlichen 
glücklicher, und wurden. gefchickter gefuͤh⸗ 
set. Ruthven, ein Schottländer,, welcher zum 
Srafen von Brentfordb ernannt war , führte die 
Armee, als General, unter dem Könige: .. : 
+ Das Parlament machte feine beyde Armeen 
unter dem Effer und Waller bald vollzaͤhlig. Da 
große: Eifer der Stadt erleichterte dieſes Geſchaͤff⸗ 
ie. Die Anführer, des Parlaments: bielten vice 
Reden an bie: Bürger ,. um. ihre Hige zu vermehr 
zen... Hollis ermahnte fie. insbeſondre, bey -einer 
ſo wichtigen Gelegenheit, weder ihre Boͤrſen, noch 
jhre Perſonen, noch ihre Gebete zu fparen : und 
man muß gefleben , daß fie in allen dieſen Con⸗ 
tributionen frepgebig genug. waren: Die beyden 
Generale, datten Befehle ‚mit. ihren. vereinigten 
Herren nach Oxford zu marfchiren; und: wenn 
der Koͤnig ſich in dieſer Stadt einſchließen folltey 
ſe zu belagern, und durch Eine Unternehmung dem 
Kom ein, Ende zu. machen De ae ließ eine 

ſtar⸗ 
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Kante Beſatzung in Oxford, ui ging mit großer 
Geſchicklichkeit zwiſchen beyden Armeen durch, 
welche Abingdon genommen, und ihn. von beyden 
Seiten eingefchloffen hatten e). Er marfchirte nad 
Worceſter; und Waller befam Befehl vom Eſſex, 
ihm zu folgen , und feine Betvegungen zu beob⸗ 
achten. Er. felbft marfchirte ins MWeftliche , um 
den Prinzen Mori aufzuſuchen. Waller hatte fich 
dem Foniglichen Lager auf zwey Meilen genaͤhert, 
und: nur die Severne war zwiſchen beyben, als 
er Nachricht befam , daß der König big Beudiy 
vorgeruͤcket wäre, und feinen Marfch nad) Shrews⸗ 
bury richtete. Waller wollte ihm zuvorkommen; 
er brach auf, und eilte mit geſchwinden Maͤrſchen 
nach dieſer Stadt: aber der König gieng ploͤtz⸗ 
lich wieder zuruͤck, und kam nach Oxford. Hier 
zog er eine Verſtaͤrkung an ſich, und marſchirte 

- num ab, um den Waller aufzuſuchen. Die bey⸗ 
den Armeen kamen einander bey Cropredy⸗ Brib⸗ 
ge, nicht weit von Banbury, ins Geſicht: aber 
die Charwell floß zwiſchen ihnen. Des folgenden 
Tages brach der Koͤnig auf, und marſchitte nach 
Daventry⸗ Waller ließ ein anſehnliches Corps 


über. die Brücke gehen, und wollte dem König in ü 


vor — ſene Er wurde zuruͤck getrie⸗ 
—Bbenu/ 
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benz; gefchlagen ‚=. und mit anſehnlichem Verluſt 
verfolge. Bon dieſem Streich betaͤubt und nie 
dergefchlagen ‚-- ſchmolz feine Armee, und nahm 
durch Defertion ab ; und- der König- glaubte, dag 
er fie ficher -verlaffen ,- und dem Eſſex - entgegen 
' gehen könnte, Diefer General hatte den Prinzen 
Morig genöthiget; die Belagerung der Stadt Lyme 
aufzuheben, hatte Weymouth und Taunton eg» 
genommen, gieng in ſeinen Eroberungen immer 
weiter, und fand keine Widerſetzung, die ihm ge⸗ 
wachſen war. Der Koͤnig folgte ihm, und da 
er, aus allen Quartieren Verſtaͤrkungen an ſich ge 
zogen hatte, ſtellte er ihm eine Armee entgegen, 
welche ſtaͤrker war, als die feinige, Eſſex zog 
ſich in Cornwall, gab dem Parlament Nachricht 
Bon feiner Gefahr, und verlangte, daß es eine 
Armee fenden“follte; welche dem König in den Ruͤ⸗ 
chen kaͤme. Der General Middleton erhielt Be⸗ 
Fehl, diefen Dienft zu thun, aber er Fam zu ſpaͤt. 
Die Armee des Eſſex, in einem engen Winkel bey 
Leſtithiel eingefchloffen , von aller Fonrage und 
von allen Lebensmitteln abgefchnitten, fah fich aufs 
aͤußerſte gebracht. Der Koͤnig drängte ihn von 
der einen, der Prinz Moritz von derlanderit, der 
Ritter Richard Granville von“ der dritten Seite, 
Eſſer Robarts und einige — son den hoͤch⸗ 
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ſten Hfficieren; Müchteren in einem Kahn nad) Pin» 
möurk:'Balfour bediente ſich eines dicken Nebels, 
kaͤm mit ‘feiner Reuterey durch die Wachen des 
Koniges glücklich hindurch, und erreichte ohne Scha⸗ 
den Chen ıften September) die Beſatzungen ſei⸗ 
ner eignen Partey. Die Infanterie unter dem Scip⸗ 
pon wurde genoͤthiget, ihre Waffen, Artillerie und 
Bagage zu uͤbergeben. Hierauf wurden ſie zu den 
Quartieren des Parlaments gefuͤhret und losge⸗ 
laſſen. Durch diefen Vortheil, welcher ſehr groß 
gemacht tourde; erhielt der Koͤnig das, was er 
hoͤchſt noͤthig hatte: und dag Parlament, welches 
ſeine Soldaten wieder bekam, verlohr nur dag; 
Was es leich€ wieder anfchaffen konnte 


Kaum lief diefe Nachricht. in London ein; 
fo befchloß fchon die Committee. der. beyden Koͤ⸗ 
nigreiche, dem Eſſex für feine Treue, feinen Muthr 
und. feine Klugheit eine. Dankſagung; und diefe 
Art zu verfahren, welche. eben. fo politiſch, als 
großmuͤthig war , beobachtete das Parlament in 
der. ganzen ;Folge des Krieges. Eben: fo guͤtig 
gegen ſeine Sreutide ı. als firenge gegen: feine Seine 
De, bediente .es fi) mit. gutem Glück diefer beya 
den mächtigen Werkzeuge, Belohnung: und une | 
oe zur Beveſtigung — Beraall, | 


Da⸗ 
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Damit der Koͤnig weniger Urſache haben moch⸗ | 
te f über die Bortheile, welche er in. dem Weſt⸗ 
lichen genommen ‚hatte, zu frohlocken, ſo ſetzte 
ihm das Parlament eine ſehr zahlreiche Macht 
entgegen. Es bewaffnete die Truppen des Eifen: 
Welche. zwar uͤberwaͤltiget waren , aber den Muth 
noch nicht verlohren hatten, von neuen, gab dem 
Manchefter und Cromwel Befehl, mit ihren 1er 
gaͤnzten Corps aus, ihren oflichen Quartieren vor⸗ 
zuruͤcken, ihre. Armeen zu den Armeen des Valley: 
Middleton und: Effer floffen zu laffen „und: dem: 
Könige eine Schlacht: anzubieten. . Carl; faßte beyh 

Newbuty Pofto: hier griffen ſie ihn (ben. apſten Oc⸗ 
tober) ſehr lebhaft au, und dieſe Stadt wurde 
zum zweytenmal die Scene der blutigen Feindſe⸗ 
ligkeiten unter den Englaͤndern. Die: Soldaten 
des Eſſexr ermahnten ſich unter einander, ihre be— 
leidigte Ehre wieder herzuſtellen, und den Schimpf 
bey Leſtithiel zu raͤchen, und griffen die Koͤnig⸗ 
lichen. ungeſtuͤn an. Da ſie einige von ben in 
Cornwall verlohrnen Kanonen wieder eroberten/ 
konnten fie. ſich nicht erwehren, ſie mit Thraͤnen 
zu umarmen. Ob ſich gleich die Truppen. des 
Koͤniges mit großer Tapferkeit vertheidigten, ſo 
wurden fie doch von. der Menge üuͤberwaͤltiget; 
und die Nacht Fam ihnen zu rechter Zeit zu Huͤl⸗ 

| fe, 
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Fep/undwerhütete ihre gaͤnzliche Niederlage. Carl, 
der feine Bagage und Artillerie auf dem Schlofe 
fe zu Dennington , nicht weit von Newbury' ge’ 
laſſen Hatte, zog ſich fo gleich nad) Wallingford, 
und. won da nach Drford zuruͤck. Hier fließen 
Der Prinz Mobert und ber Graf’ Noröbampton: 
mit anſehnlichen Corps von’ Neuterey zu ihm. 
Mit dieſer Verſtaͤrkung wagte es der Koͤnig, ge⸗ 
gen den Feind, der itzt vor Dennington lag, an⸗ 
zuruͤcken. Eſſex, welcher kranuk lag, war ſeit fi 
nen. Unglücfe in: "Cornwall nicht’ bey: der Armee: 
geweſen. Mancheſter, der das Commando hatte, 
wollte, ungeachtet ſeiner weit uͤberlegenen Macht, 
kein Treffen annehmen, und verwarf den Rath 
des Eromwel, der ihn ſehr bath, eine ſo guͤnſti⸗ 
ge Gelegenheit, den Krieg zu endigen, nicht fab⸗ 
ren zu laſſen. Die Armee des Koͤniges ſchien da⸗ 
durch, (den Hten November) daß fie vor dem 
Angeficht der Feinde ihre Artillerie aus dem Schlofe 
ſe von Dennington abfuͤhrte, die Ehre welche! ſſe 
bey Newbury verlohren hatte, genugſam wieder 
zu erſetzen; und der Koͤnig, der das Vergnuͤgen 
hatte, unter dem Mancheſter und Cromwel (den 
azſten November ); eben folche Seindfeligkeiten du 
erregeit , Wie vormals unter dem Effer und Wal 
ler; verlegte feine Armee in die Winterquartiere. 
.. | Die 
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Dieſe Streitigkeiten unter ben: Generalen des 
Darlamentg., welche ihre kriegeriſchen Operationen 
in Unordnung gebracht hatten, fiengen im Win⸗ 
‚ger. in. London von neuen. wieder an; und weil 
ein. jeder von - feiner eigenen Partey unterſtuͤtzet 
wurde ſo ſetzten ihre Vorwürfe; und Klagen: über 
einander die ganze: Stadt und das Parlament 
in Unruhe. Es hatte unter-diefer Partey ſchon 
Jange eine: heimlicher Unterſchied geberrfchet „Wels 
her zwar. aus. Furcht fuͤr die Macht des Koͤniges 
bisher war unterdruͤckt worden, aber doch immer 
ſo, wie die Hoffnung, eines glücklichen Ausganges 
‚größer wurde, und -fich ihrem Ende mehr zu naͤ⸗ 
hern ſchien, mehr in Zwiſt und Seindfeligkeit aus⸗ 
Wrach. Die Independenten, welche, ſich anfüng- 
Lich unter den Fluͤgeln der Presbyterianer verſteckt 
‚batten:, traten itzt als eine beſondre Partey her⸗ 
vor, und legten ganz andre Abſichten und For⸗ 
derungen an den Tag. Wir muͤſſen uns hier be—⸗ 
muͤhen, das Genie dieſer Partey, und ihrer An—⸗ 
fuͤhrer, welche von dieſer Zeit an die Scene der 
— einnehmen, zu erklaͤren. 

In dieſen Zeiten, als der fanatiſche Seife 
” viel Ehre und Ermunterung fand, und ein 
ſicheres Mittel aller Unterſeheidung und Befoͤrde⸗ 
rung wurde / war es unmoͤglich, dieſer heiligen 


. Hitze 
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Sitze einen: Zügel anzulegen: , oder- das, Was auf 

„einen unendlichen und übernatürlichen Gegenſtand 
gieng / in natuͤrliche Graͤnzen einzuſchraͤnken. Ein 
zeder bemuͤhete ſich, ſo wie ihn die Hitze feiner 
‚gigenen Gemuͤthsart trieb, entweder durch eine 
Nacheiferung erwecket, oder durch ſeine Gewohn⸗ 
heit in der Heucheley unterflüßf „wor: allen feinen 
Mit bruͤdern hervor zu leuchten / und zu einen hoͤ⸗ 
hern Gipfel der Heiligkeit und Vollkommenheit 
zu gelangen. Jede Secte wurde in dem Maaße 
gefaͤhrlich und verderblich, wie fie. ihre Schwaͤr⸗ 
merey weiter trieb; und weil die Independenten 
einen Grad höher. ſtiegen, als die Presbyterianer; 
ſo ließen ſie ſich auch weniger in die Graͤnzen der Maͤſ⸗ 
ſigung einſchraͤnken. Dieſer Unterſchied war gleich⸗ 
fan der erſte Grund , woraus alle übrigen Ver⸗ 
fchiedeirheiten diefer beyden:Secten als eine natuͤr⸗ 
liche Folge floſſen. je} 

Die Independenten — alle —— 
verfaſſung / und wollten keine kirchliche Gerichte, 
feine Regierung: unter den Predigern, und keine 
Sheilnehmung der Magiftrate an geiftlichen Sa⸗ 
chen, keine veſtgeſetzte Beguͤnſtigung irgend eines 

Syſtems von Lehrſaͤtzen oder Meynungen anneh⸗ 
men. Nach ihren Grundſaͤtzen machte jedivede . 
INNERE. welche fich freywillig und. durch 

geift 


i 
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geiftliche Bande vereinigte, an ſich ſelbſt ſchon 


- eine beſondre Kirche aus, und übte. über ihren 


eigenen Prediger und über ihre Glieder eine Ge⸗ 
richtsbarkeit aber eine folche. Gerichtsbarkeit , 
welche von Feinen- zeitlichen Verbindungen twußfe 
Die Wahl der Verfammlung allein war genug 
den prieſterlichen Charakter zu ertheilen, und weil 


fie allen Unterfchied unter den Layen und Geifklie 


hen leugneten , fo glaubten fie, daß keine Cere⸗ 


- monie, feine Einführung , feine Berufung, fein 


Auflegen der Hände, die in allen andern Kirchen 


gebräuchlich war, erfordert würde, un dem hei 


n 


ligen Drden ein Recht zu erteilen. Die Schwärs 
merey verleitete die Presbyterianer, bie Gewalt 
der Prälaten abzumerfen, ben Zwang Ider bitur⸗ 
gie aufzuheben, die Ceremonien abzufchaffen,; und 
die Einkünfte und Gewalt der priefterfichen. Des 
dienungen einzufchranfen. Die. Schwaͤrmerey der 
Independenten gieng noch weiter, ſchaffte alle 
Rirchenregierungen ab ; verivarf alle Glaubensbes 
kenntniſſe und Syſtemen, litte keine Ceremonie 
und vermifchte alle Stände und -Dednung, „Der 
Soldat; ‚der Kaufmann, der Handwerker überließen 


ſich den Entzuͤckungen ihres Eiferg, ließen ſich durch 
den Trieb des Geiſtes gelcitet, von einer inwendigen 


und boͤhern kenkung führen, und wurden gewiß 
fer 


\ 
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fermaßen durch eine unmittelbare Offenbarung vom 
— zu Heiligen. 
Die Katholiten , ‚welche einen untrüglichen 
Asch zu haben vorgeben, "hatten durch dieſen 
Grundb ſatz ihre Lehre don der Verfolgung ; "und die 
Ausuͤbung derfelben gerechtfertiget. : Die Presbyte⸗ 
rianer, welche ſich einbildeten, daß ſo klare und 
gewiſſe Glaubenslehren, als ſie annahmen, nur aus 
einer firäflichen und hartnaͤckigen Widerſpenſtigkeit 
verworfen werden tonnten hatten bisher ihrem 
aberglaͤubiſchen Eifer in einer gleichen Lehre und 
Ausuͤbung feine voͤllige Freyheit gelaffen: Die J In⸗ 
dependenten hingegen ließen ſich von ihrem aufs 
höchſte getriebenen Eifer zu den ſanftern Grundſaͤtzen 
der Toleranz leiten. Ihr Geiſt, der auf dem weiten 
Meer der Eingebung ſchwamm, konnte ſich in keine 
Graͤnzen einſchraͤnken; und ein jedweder Schwaͤr⸗ 
mer war ‚geneigt, durch eine natuͤrliche Schlußfolge 
von Gedanken eben diejenigen Veränderungen, 
welche “er ſich erlaubte, auch andern zu erlauben. 
Unter allen chriftlichen Sekten war diefe die erfte, 
welche ſowohl in ihrem Gluͤck als Unglück beftändig | 
den Grundſatz der Toleranz annahm; und es ift 
merkwuͤrdig, daß eine’ fo vernünftige Lehre ihren 
| Urſprung nicht dem Nachdenken, ſondern der Groͤße 
vGume Geſch. XVI. B. € der 
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he" 
ter Ausſchweifung und der —— thuer unter 
ben hatte. J * 
Nur die Lehre der Hrömifihtattolifchen a der 
Praͤlaten war die einzige, gegen: welche die Inde⸗ 
pendenten eine Strenge ausuͤbten, weil ſie ſich auf 
die Seite des Aberglaubens neigten. Sie glaubte 
ferner, daß die enthuſiaſtiſchen Lehren von dem 
Schickſal und Verhaͤngniß ein weſentliches Stuͤck 
aller Religionen waͤren. In dieſen ſtrengen 
Meynungen ſtimmten alle dieſe -Seftirer,, mitten 
unter ihren andern —— 1 — 
eren 
Das politiſche Syſtem der FRE inte 
ſprach genau dem Syſtem ihrer Religion. Nicht 
zufrieden, die Macht ihres Koͤnigs in die ſehr engen 
Graͤnzen einzuſchraͤnken, und den König. auf. den 
Rang des erſten Magiſtrats herabzuſetzen, welches 
das Vorhaben der Presbyterianer war ; ſuchte dieſe 
Sekte mit noch groͤßerm Eifer fuͤr die Freyheit eine 
gaͤnzliche Abſchaffung der Monarchie, und ſogar 
der Ariſtocratie; und machte den Entwurf zu einer 
voͤlligen Gleichheit des Standes und Ranges, in 
einer ganz freyen und unabhaͤnglichen Republik. 
Dieſem Entwurf gemaͤß waren ſie erklaͤrte Feinde 
aller andern Friedensvorſchlaͤge, außer unter ſolchen 


Sedingahgen, toelche, wie fie — unmoͤglich zu 
** er⸗ 


— 
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erßälten waren ; und fie blieben veſt beh Diefer 
Marie, che, überhaupt genommen, -Elug und 
politifch iſt, nemlich, "daß derjenige, der einmal fein 
Schwerdt wiber feinen König ziehet, die Scheideganz 
wegwerfen muß. Sie ſchreckten andre it der 
Bürcht fürdje Rache von ihrem beleidigten Primzen, 
und verleitcten Dadurch viele andre, welche ihre 
übrigen Grundſaͤtze von der Regierung und Religion 
nicht annahmen, fich dem. Frieden zu- widerfegen, 
Und diefe wurden durch den gluͤcklichen Fortgang 
der Waffen des Parlaments, und den noch) gluͤckli⸗ 
chern, den man erwartete, in ihrer Widerſpenſtigkeit 
noch mehr beftärfet, on | 
Der junge Ritter Vane, Dliver Cromwel, 
Nathanael Fiennes, und der Ritter Oliver John, 
ber Generalprocurator, wurden für die Häupter der 
Independenten gehalten. Der Graf von Eſſex, 
mißvergnuͤgt mit einem Kriege, deſſen verderbliche 
VFolgen er vorauß zu fehen anfieng, hieng den Pres⸗ 
byterianern an, und fuchte allen bilfigen Vergleich 
zu ‚befördern. Der Graf von Northumberland; 
dem ſein Rang und feine Würde fehr am Herzen lag, 
fah mit Abfcheu einen Entwurf an, durch deffen 
Einführung er felbft, und feine Familie mit: den 
‚ iedrigften Leuten im Königreiche gleich geſetzt wer⸗ 
bden mußte. Die Grafen von Warwic und Dem⸗ 
ur, 6C2 bigh, | 
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vigh, die Ritter Philip Stapleton und. Wilhelm 
Waller; Hollis, Maſſy, Whitelocke, Mainard⸗Glyn⸗ 
| hatten gleiche Gedanfen. Im Parlament war eine 
große Ueberzahl, und in der Nation eine noch weit 
groͤßere der presbyterianiſchen Warten ergeben; und 
bie Independenten konnten anfaͤnglich bloß durch Liſt 
und Betrug, und hernach nur durch —2 einen 
gluͤcklichen Fortgang hoffen. 
Der Graf von Mancheſter, aufgebracht — 
die heftige Anklage, womit der König ihn angrifff 
"hatte den Krieg lange mit großer Lebhaftigkeit bes 
fördert. Weil er aber ein Mann war , ber Men⸗ 
ſchenliebe und Grundſaͤtze hatte, ſo fieng ſeine Hitze 
an, durch die Betrachtung des vielen Elends der 
Nation, und durch die Befuͤrchtung eines gaͤnzlichen 
Umſturzes der Regierung, nachzulaſſen, und er wurde 
geneigt, auf alie ſichere und anfländige Bedingungen 
Frieden zu machen, Er war fogar im Felde in den 
Verdacht gerathen, daß er die Vortheile, welche die 
Armee des Parlaments erfochten hatte, wider den 
König nicht aufs aͤußerſte hätte treiben wollen; und 
Cromwel erweckte in den öffentlichen Streitigkeiten 
die Beſchuldigung nocheinmal, daß er. bey Den⸗ 
nington eine günftige Gelegenheit , durch eine gaͤnz⸗ 
liche Niederlage der Königlichen , den Krieg auf 
‚einmal zu endigen, vorfeglich hätte fahren laſſen. 
us 
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AIch jeigte ihm augenfcheinlich , ſagte Cromwel, 
wie dieſes haͤtte erhalten werden koͤnnen; und bat 
ihn nur um die Erlaubniß, daß ich mit einer eignen 
Brigade Reuterey die Königlichen in ihret Retraite 
angreifen duͤrfte; da ich es ſeiner eignen Wahl 
| überkieß, ob er mit ber übrigen Armee neutral bleiben 
wollte, oder nicht: aber fo fehr ich ihn aud) bat, 
wollte er doch durchaus feinen Willen nicht Dazu 
geben ; und führte feinen andern Grund any als daß 
unſre Forderungen ein Ende haͤtten wenn wir 
geſchlagen wuͤrden; alsdenn wuͤrden wir ale: rRe⸗ 
bellen und Verraͤther ſeyn, und nach dem Geſche 
berbannt, oder hingerichtet werden. ir“ Manchefter 
warf ihm ein andreg Verbrechen vor, und fagte dem 
Parlament Domwel haͤtte ihm u einer andern zeit 
seiten Entwuy⸗ vorgetragen, den das Parlament, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, ni cht baͤtte billigen 
Können: er fey aber darauf beſtanden, und habe zu 


ihm geſagt: Mylord, wenn fie redlichen Leuten 


getreu bleiben wollen, ſo ſollen ſie ſich an der 
Spitze einer Armee befinden, welche dem 


Könige und dem Parlament Geſetze vorſchrei⸗ 


ben ſoll. „Dieſe Rede, fuhr Mancheſter fort, 
‚machte einen deſto größern Eindruck auf mich, weilich 
mußte, daß der Generallieutenant ein Mann von fehr 
tiefen Anſchlaͤgen war. Er hatte es fogar gewagt, 


C 3 mir 
/ 0 
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mir zu fagn , es mürde in England: nicht eher gut 

werden, als big ich Montague foäre., und bie dag 

Königreich feine Lords oder, Pairs mehr haͤtte:⸗ 

So voll war Cromwel von dieſen republikaniſchen 
Entwuͤrfen, daß er, ſo ſehr er auch in der Heuchley 
‚geübt war, doc) nicht fo viel Gewalt über feine eige⸗ 
ne Reden hatte, daß ihm nicht zuweilen etwas von 
ſeinen liebſten Gedanken entwiſchte. 

Dieſe heftigen Zwiſtigkeiten brachten die S 
hen zu ihrer Entfcheidung, und frieben die Indepen⸗ 
denten zur Ausuͤbung ihres Vorhabens an. Sie 
glaubten, die itzigen Generale ſuchten den Krieg 
mehr in die Laͤnge zu ziehen, als zu endigen; und 
weil ſie einen Entwurf gemacht haͤtten, in der 
Staatsverfaſſung noch immer ein Gewicht zu behal⸗ 
ten, fo wollten fie den König nicht gaͤnzlich übers 
waͤltigen, noch. ihn in einen Zufland verfeßen, worin 
er gar feine Bewilligungen fordern koͤnnte. Eine 

aneue Einrichtung der Armee würde dem Parlament 
einen volftändigen Sieg erhalten, und die Nation 
von dem. Elende befreyen, worunter fie erläge. Allein 
es war die Frage, wie dieſes Projekt auszufuͤhren 
ſey? Das Anſehen des Eſſex bey dem Parlamente 
war eben ſo groß als feine Verdienſte um daſſelbe. 
Er hatte ihm nicht nur Die ganze Zeit hindurch mit 
der genaueſten und gewiſſenhafteſten Ehrliche ge⸗ 
die⸗ 


Kapitel: VII. A. D. 1644. 29 


dienet: ſondern fein Anſehen bey dem Volke hatte 
bas Parlament auch⸗ gewiſſermaßen in den Stand 
geſetzt, eine Armee aufzubringen, und der koͤniglichen 
Partey die Spitze zn bieten: Mancheſter, Warwic, 
und die uͤbrigen Generale haͤtten gleichfalls bey dem 
Vote ein “großes Anfehens und es war gar feine 
andre Hoffnung da; den Vortheil über fiegu germin 
ner , als wenn man den Plan Zu: einem Liffigen 
Angriff von der Seite anlegte., wo dag wahre Bor: 
haben ihren Gegnern verborgen bleiben Fonnte, 
Die Schottlaͤnder und ihre Bevollmaͤchtigte/ "eifete 
füchkig auf den Fortgang der Independenten, waren 
ein neues Hinderniß, welches ohne Die größte und 
feinſte Kunſt ſchwerlich zu heben war. Die Mittel, 
wodburch diefe Intrigue geſpielet wurde, find ſo ſon⸗ 
derbar, und bezeichnen das Genie dieſes Altersifo 
Hut, daß wir fie etwas umſtaͤndlicher erzählen 


‚Wolfen, fo wie a e ind von dem — ma über: u 


hiefert find. ' J | 
Im — dieſer — haͤtte dag Marla 
ment an-dem lehten Mitwochen jedes Monales einen 
Faſttag angeſetzet; und an dieſem Tage bemuͤheten 
ſich die Prediger, durch ihre heftigen Declamationen 
die uͤbeln Gedanken des Volks von dem Koͤnige, den 
Praͤlaten und Papiſten im neuen Andenken gu erhal: 
‚ten. Der König wollte das Parlament mit feinen 
& 4 eignen 


— 
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eignen Waffen fchlagen , und ſetzte gleichfalls einen 
monatlichen Feſttag ein, an welchem dag Volk in 
den Pflichten der Unterthaͤnigkeit gegen den König, 
und des Behorfame gegen. alle höhere: Gewalt 
unterrichtet werden follte;s und er erwählte. den 
zweyten Freytag eines jeden Monats zu der Andacht 
der Königlichen... Itzt wurde von.den Independen 
ten im Parlament. porgefchlagen und. durchgetrie 
ben , daß ein noch feyerlicherer Faſttag gehalten 
toerden, wo ber göftliche Beyſtand angeflchet wer 
den follte ,. die Nation aus der Vermirrung zu er 
retten, worin fie fich verwickelt fehe, _ An dieſem 
Tage bemüheten fich. die, Prediger, nach: vielen poli⸗ 
tifchen Gebeten , von den herrſchenden Spaltungen 


im Parlament zu reden; und fehrieben.fie: gänzlich 


den eigennüßigen Abfichten: zu , ‚welche ‚die. Glieder 
hätten. Sie haben, fagten fie, alle hoͤchſte Macht 
über die Armee in ihren, Händen , alle einträgkiche 
Bedienungen in ber bürgerlichen Regierung: und 
indem die Nation täglich in Armuth verſinket, und 
unter einer unerfräglichen Laſt von Auflagen ſeufzet, 
häufen dieſe Männer Schäße auf Schaͤtze, und wer⸗ 
den in kurzer Zeit Herren aller Reichthuͤmer des 
Königreichee feyn. Man kann mit gar keinem Grund 
erwarten, daß ſolche Leute, welche ſich von dem 
Elende ihres Landes maͤſten, jemals etwas nach⸗ 

druͤck⸗ 
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druͤckliches unternehmen werden , ein Ende daraus 

zu machen.’ "Sie werden bloß binhaltende Mittel 
brauchen?‘ und da die Dperafionen im Felde ben - 
Berathſchlagungen im Cabinet in einem gleich ſchaͤd⸗ 
lichen Endzwecke zu Huülfe kommen, fo werden die 
bürgerlichen ‚Unruhen in diefer Nation ewig fork- 
dauren. Wenn die Prebdiger dieſe Unorönutgen 
recht groß gemacht hatten, fo fiengen fie. wieder an, 
zu beten, und flehten den Herrin an, daß er fein | 
eignes Werk felbft unternehmen wolle ; und wenn 
die Wertzeuge, welche er bisher gebraucht hätte, 
nicht wuͤrdig wären, ein fo glorreiches Vorhaben 


u sum Schluß, zu bringen , fo möchte et doch andre 
geſchickter begeiſtern / welche‘ das, was zur 


Einfuͤhrung der wahren Religion angefangen waͤre, 
aus fuͤhreten, und dem Elende der Nation bald ein 
* machten. 

An dem folgenden Tage, als ſich dag Parlament 
Fr Diefen andächtigen Strafpredigten ‚verfanumler 
fe, erfehien in den Augen vieler. Glieder. ein neuer 
Geiſt. Der Ritter Heinrich Vane fagte den Gemei⸗ 
nen: Wenn Gott ihnen jemals erfchienen wäre, ſo 
ſey es geſtern in den heiligen Befehlen geſchehen. 
Es waͤre ihm von glaubwuͤrdigen Leuten geſagt, 
welche verſchiedenen Kirchenverſammlungen beyge⸗ 
NER: me: daß eben dieſe Klagen und Neben, 

€ 5 wel⸗ 
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welche‘ die frommen Prediger ihnen vorgetragen 
haͤtten, auch in andern Kirchen vorgebracht waͤren. 
Cine ſo große Uebereinſtimmung koͤnnte nur von 
einer unmittalbaren Wirkung des heiligen Geiſtes 
herkommen! Er erſuchte ſie daher’, zur Befördes 
rung Ihrer eignen Ehre, zur Beobachtung ihrer 
pflicht gegen Gott und ihr Vaterland, alle Privat⸗ 
abſichten beyſeite zu ſetzen, und alle Bedienungem 
welche eitterägfich oder vortheilhaft wärenj;nieders 
zulegen. Die Abweſenheit ſo vieler Glieder; welche 
mit verſchiedenen Amtsgefchäften beladen’ waͤren / 
haͤtten das Haug ſehr ledig gemacht / und das Am⸗ 
ſehen ihrer Entſchluͤſſe geſchwaͤchet. Er muͤßte ſich 
ſelbſt anklagen, als einen Mann, der ein eintraͤgli⸗ 
ches Amt beſaͤſſe, nemlich das Amt eines Schatz⸗ 


meiſters bey der Sremacht. Und ob er dieſes Amt 


gleich ſchon vor dem Anfange der buͤrgerlichen 
Unruhen beſeſſen, und der Guͤte des Parlaments 
nicht zu verdanken haͤtte; fo wäre er doch be 
reit, es nieberzulegen , und der Wohlfahrt feines 
Landes alle Betrachtung Bm — auf: 
zeen ee ee 
Hierauf Ppreite Cromwel ſeine Role, und lobe 
die Prediger, daß fie deutlich und aufrichtig die 
Wahrheit gefagt; und ihnen ihre Irrthuͤmer entdeckt 
| haͤt⸗ 
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hätten» wovon fie ungern: etwas hoͤren wollten 
Ob ſie gleich vieles, ſagt er „Worauf er ſonſt nie⸗ 
mals gedacht, angefuͤhret haͤtten; ſo muͤßte er 
jedoch, wenn er es recht uͤberlegte, geſtehen, daß _ 
nichts von, allem, was fie. unternaͤhmen, einen 
gluͤcklichen Fortgang haben koͤnnte, ehe ſie in dieſen 
Stuͤcken nicht eine vollkommne Veraͤnderung vor⸗ 
genommen haͤtten. Das Parlament, fuhr er fort, 
bat, freylich wohl daran gethan , daß es im An⸗ 
fange: des Krieges verſchiedenen Gliedern die ge⸗ 
faͤhrlichſten Poſten in demſelben aufgetragen / und 
der Nation die Verſicherung gegeben hat, daß ſeine 
Glieder alle Gefahren mit den geringſten unter dem 
Volke: theilen wollten. Aber ige hätten ſich die 
Umſtaͤnde veraͤndert. Es waͤren in dem Fortgang 
der friegerifchen Operationen, in den Armeen des 
Parlaments viele vor£refliche Officiere aufgeſtanden, 
welche alle Gefchicklichkeit zu einem. höhern Coma 
mando, als ihnen itzt aufgetragen, befäffen. Und 
ob es gleich Menſchen, welche eine ſolche Sache 
übernommen hätten, nicht zukaͤme, fich auf den 
Arm des Fleiſches zu verlaſſen, ſo koͤnnte er doch 
verſichern, daß ihre Armee Generale haͤtte, welche 
zu aller chriſtlichen Unternehmung geſchickt waͤren. 
Freylich muͤßte er mit Verdruß bekennen, daß die 
Armee in Walsh ihrer Be den Verdienſten ihrer 

Of⸗ 
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Offciere nicht entſpraͤche; und man duͤrfte fich nicht 
eher Hoffnung machen, daß ihre Macht in irgend 
einem Unternehmen auf eine entfcheibende Are 
gzluͤcklich ſeyn wuͤrde, bis: die gegenwärtigen 
Laſter und Unordnungen welche unter den Solda⸗ 
ten ra ein neues — — 
waͤren. 
ALZUL Biber: dieſe — — — 
ſetzten ſich (i. J. 1645) viele Presbyterianer, und 
zeigten die Unſchicklichteit und die Gefahr dieſer 
vorgeſchlagenen Veraͤnderung. Whitloke vornehm⸗ 
ich, ein Mann der Ehrenliebe beſaß und ſein 
Vaterland liebte, ob er gleich bey jedweder Veraͤn⸗ 
derung der Regierung der herrſchenden Parteh 
beytrat, ſagte außerdem, daß es eine Undankbarkeit 
wäre; fo: viele vortrefliche Männer, denen das Par 
lament bisher feinen größten Schuß zu verdanken 
Hätte, abzuſetzen, und zwar auf eine betrügliche und 
‚Binterliftige Art; würden fie es auch ſehr ſchwer 
finden, die Stellen dieſer Männer, welche it Durch 
Erfahrung zum Commando und zur Macht: gebils 
det wären, wieder zu befeßen. Der Rang: allein, 
‚welchen ‚diejenigen - Perfonen befäffen , die Glieder 
des einen oder des andern Haufes wären, räumte 
den Neid meg, erhielte die Armee in Gehorſam, und 
:gebe den Kriegsbefehlen ihr. Gewicht. Man koͤnnte 
ei auf 


” 
* *⸗ 
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auf Maͤnner von Familie und Vermoͤgen ein 
größeres Vertrauen ſetzen, als auf ſolche „die bloß 
ihr Gluͤck fuchten:, welche vieleicht ganz andre Ab⸗ 
fihtenhaben.möchten, als diejenigen, die ſich ihrer 
Dienfte sbedienten. . Kane Regel: der.: Potirif -fey 
unlengbarer , als daß man. unter den bürgerlichen 
und Erregerifchen Negenten eine ungertrennliche: Ver⸗ 
bindung: ‚beobachten, und. die erſten in einer genauen 
Unterwerfung unter den andern. erhalten müßte, 
Die. Griechen und Römer, dieſe weiſeſten und 
eifrigſten Verehrer ihrer Freyheit ; hätten immer 
ihren Senators das Commando über ihre Armeen 
anvertraut ; und eine unuͤberwiudliche Eiferfucht 
‘wider alle geduingene Kriegsmacht geheget: au 
würden allein diejenigen , deren eigner. Wortheil in 
dem Bortheil der Nation begriffen wäre, und welche 
sin den bürgerlichen Berathfehlagungen eine Stimme 
Hätten, die Gewalt des Parlamentes genugfam vereh⸗ 
en, und fich nie verleiten: laffen, ihr Schwerdt wi⸗ 
‘der diejenigen — — es — anvertrauet 
haͤtten.— | puumaſas 
—— — 3% 4 
Dieſer — —— — | 
wurde eine Committee erwaͤhlet, eine Verordnung 
aufzuſetzen, welche die Self · denying ordinande 
BO Wurde vermoͤge welcher die Glieder beyder 
daͤu⸗ 


* | ß , _ 
s“ Karte Erſte. 


Käufer von allen bürgerfichen und mitartſchen 
Aemtern, bis auf wenige Bedienungen noch; welche 
namentlich benannt waren ausgeſchloſſen wur dem 
Dieſe Verordnung erregte einen fehr großen Streit 
und trennete auf eine lange Zeit das ganze Part 
ment und bie Stadt in Parteyen. Zuletzt abet 
paßirte fie das Haus der Gemeinen, da fie von eine 
gen aus Neid , von andern aus einer falfcheiii®&rte 
famfeit, von ſehr vielen aus republikaniſchen und 
inbependentifchen Abfichten bewilliget wurde, und 
wurde ins Oberhaus geſandt. Obgleich dieſer 
Entwurf zum Theil wider den Orden der Pairs 
abzielte , und obgleich alle Pairs demſelben im 
Grunde ganz entgegen waren; fo befaffen: fie doch 
fo wenig Anſehen, daß fie fich dem Entfchluß der 
Gemeinen nicht widerfegen durften ; und: hielten eg 
für eine beffere Politik, den Untergang, welchen fie 
herannahen ſahen, durch eine unbegraͤnzte Gefaͤllig⸗ 
keit abzuwenden. Nachdem alſo die Verordnung 
beyde Haͤuſer paßirt war, legten Eſſer, Warwic, 
Mancheſter, Denbigh, Waller, Brereton, und viele 
andre ihr Commando nieder, und erhielten von dem 
Parlament eine Dankſagung für ihre guten Dienſte 
fer erhielt einen — ER von 107000 
— | 
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Es wurde beſchloſſen, daß die Armee auf 42,000 
Mann geſetzt werden ſollte; und der Ritter Thomas 
Fairfax wurde zum General ernannt. Es iſt merk⸗ 
| wuͤrdig „daß feine Beſtallung nicht, ‚wie Die Beſtal⸗ | 
lung des Effern im, Namen des Königs und deg 
Parlaments , fondern allein im Namen des Parla⸗ 
ments ausgefertiget, und der Artifeh zur Sicherheit 
der. Perſon des Königs, ausgelaſſen war. So ſehr 
hatten die Feindſeligkeiten zwiſchen den Parteyen | 
. zugenommen. ı Weil Crommel ein Glied des Unter⸗ 
Baufes: war, fo follte,er auch, wie die andern, aus⸗ 
gefchloffen worden ſeyn; aber dieſe Unparteylichkeit 
wuͤrde allen Abſichten derer, welche die Abdankungs⸗ 
verordnung eingefuͤhret hatten, entgegen geweſen 
ſeyn. Er wurde durch eine Subtilitaͤt, und durch 
die politiſche Liſt, welche er in ſo hohem Grade beſaß, 
von den übrigen ausgeſchloſſen. Er war damals 
als die uͤbrigen Kriegsbedienten ihre, Stellen, nieder⸗ 
legten, mit Fleiß mit einem Corps. Reuterey aus⸗ 
geſandt/ um Taunton, welches yon ben Königlichen 
belagert war, zu entſetzen. Da feine Abweſenheit 
bemerkt wurde, giengen Befehle an ihn aus, daß 
er ſogleich im Parlament erſcheinen ſollte; und der 
neue General ſollte einen andern Officier an ſeiner 
Stelle gebrauchen. Man ſtellte ſich „als wenn der 
Befehl unverzüglich ausgeuͤbet werben ſollte, und 

nann⸗ 
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nannte ſogar den Tag, tvenn Cromwel feinen Platz 
im Haufe einnehmen wollte. Aber Fairfax berief 
die Armee auf einen beſtimmten Tag zuſammen, und 
bat ſich in einem Schreiben an das Parlament die 
Erloubnig aus, daß er den Generallieutenant 
Erommel noch einige Tage behalten möchte; "denn, 
fagte er , fein Rath wide ihm noͤthig ſeyn, um 'dle 
Stellen derer Officiere welche abgedanket haͤtten, 
zu erfeßen. Bald hernach bat er fehr ernſtlich 
das Parlament möchte erlauben, daß Cromwel, 
Diefem Feldzuge beytwohnen dürfte, Auf Diefe 
Weiſe fpielten die Independenten durch Liſt und 
Kunſtgriffe den Meiſter uͤber die Presbyterianer, 
welche der Zahl nad) ſtaͤrker waren als fie, und 
übergaben die ganfe Gewalt im Kriege dem 
Schein nach dem ſairfar, in der a * * 
Cromwel. 33 11.4 Telriat 
Fairfax war ein Mann; weache feinet Muthes 
wegen nicht beruͤhmter war, als wegen ſeiner 
Menſchenliebe; und ſich von derjenigen Ehre, die 
auf die Meynungen des Volks beruhet, nicht mehr 
regieren ließ, als von dem edlern Grundſatze ‘der 
jenigen Tugend, welche die innerliche Befriediguitig 
ihres eignen Beyfalls ſuchet. Auftichtig in ſeinen 
Verſicherungen, uneigennuͤtzig in ſeinen Abſichten, 
— in ſeinem Betngen⸗ wuͤrde er einer der glaͤn⸗ 
gend» 
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ndſien Charaltere ſeiner Zeit geweſen ſeyn wenn 
nicht ſein Genie welches in allen andern Dingen 
außer im Kriege, ſehr eingeſchraͤnkt, und- fein Vor⸗ 
trag her ſtammlend und verwirrt war, wenn 
er etwas anders, als Kriegsbefehle zu fagen: hatte; 
den Glanz feines, Verdienſtes verdunkeit und ver⸗ 
uſachet haͤtte, daß. er ſelbſt bey dem hoͤchſten 
Commando womit er belleidet war, nur eine 
mente; vn unter. einem Amer — Perſon 
— RE: — 
— — Fe — Vorſtelungen 
bei Fairfax voͤllig beherrſchten ; ift ‚einer von ‚den 
Hrößten: und fonderbarften Männern ; welche in 
der Geſchichte vorlomuien: die Züge ſeines Cha⸗ 
zalters ſind eben ſo hell und ſtart gezeichnet 
als duukel und undurchdringlich bie Entwürfe 
feiner Lift in diefer Zeit waren: eine ausgebrei⸗ 
teten Einfichten ſetzten ihn in den. ‚Stand die 
groͤßten Projecte zu machen: ſein unternehmen⸗ 
der Geiſt ließ ſich nicht von dem kuͤhnſten und 
gefaͤhrlichſten abſchretken. Von ſeiner angebohr⸗ 
nen Semůthsart zur Großmuth/ zur Hoheit und 
al einer herrſchaftlichen und gebiethriſchen Staats⸗ 
aAtlugheit bingeriffen ; wußte er; wenn es noͤthig 
MA ‚die tiefſte Berfielung; die betrüglichften: and 
—* Kuuſtgriffe, den Schein der größten: Maͤ⸗ 
HSume Geſch. XVI. B. Dfigung⸗ 
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Figung und Einfalt anzunehmen. Er war ein 
Freund der Gerechtigkeit. Obgleich fein oͤffentli⸗ 
ches Betragen eine fortgeſetzte Beleidigung derſel⸗ 
ben war; er war der Religion ergeben, ob er fie 
gleich immer zum Werfjeuge feines Ehrgeizes 
brauchte; feine Lafter floffen aus der. Hoffnung 
her, eine unumfchränfte Gewalt zu erhalten, eine 
Verſuchung, der die menfchliche Natur überhaupt 
nicht wohl wiberftehen kann. Und weil er fich die. 
fer Gewalt , welche er Durch Betrug und Gewalts 
thaͤtigkeit erworben hatte, wohl bedienfe , fo hat 
er bey ung den Fluch gegen feine Abfcheulichkeiten 
durch eine Bewunderung feines Glücks und feines 
Genies, wo nicht gänzlich überwunden, doch fehr 
geſchwaͤcht. 

Indem dieſe wichtige Abdankungsverordnung 
su Stande gebracht wurde, wurden auch Die Frie 
densunterhandlungen noch immer fortgefegt,, wie 
wohl mit wenig Hoffnung eines glücklichen Aug: 
ganges. Da der König zwey Meffagen, eine von 
Evefham f), die andre von Zaviftofe 8 )--ge. 
ſandt hatte, um einen Trackat anzufuchen, ſo ſchick⸗ 

te das Parlament Bevolmächtigte nach Oxford 

mit Vorfchlägen ; welche eben ſo hochgetrieben 

Ä ee at Wie 

f) den sten gulius, 1644. | 
8) den sin Septemder 1544. 
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waren, als wenn es einen völligen Sieg erhalten 
hätte. Die Wortheile, welche es in diefem Felde 
juge erfochten hatte, die große Verlegenheit, wo⸗ 
rinn die Königlichen ſich befanden , Hatten feine 
Hofnungen fehr vergrößert ; und ed war nicht ger 
fonnen , Leute zu trauen, welche von der flärfften 
Seindfeligkeit getrieben wurden, und völlig nach 
dem Gefeße berechtiget waren, alle ihre Gegner 
ald Rebellen und Verraͤther zu beftrafen , fo bald. 
fie nur die Gewalt befämen... - 
” Menn der König die Vorſchlaͤge und die Sr 
ſinnung des Parlaments bedachte, fo Fonnte er 
feinen Wergleich Hoffen, und nichts anders, ale 
Krieg , oder als eine gänzliche Interwerfung er» 
Warten. Allein, um feine eigene Partey zu befrie- 
digen , welche mit Ungeduld den Frieden wünfch- 
te, ließ er fich bewegen, den Herzog von Rich⸗ 
mond , und Grafen von Southampton mit. einer 
Antwort auf die Vorfchläge des Parlaments‘ ab- 
zuſenden, und zugleich um einen Tractat über ih⸗ 
te benderfeitigen Forderungen und Anfprüche ans 
jubalten. er fab er fich genöthiget , feine vori⸗ 
ge Erflärung , daß die beyden Haͤuſer zu Weſt⸗ 
minſter kein freyes Parlament waͤren, zu wider⸗ 
rufen. Er ließ ſich dieſemnach, wiewohl mit vie⸗ 
lem ——— , bewegen, in feiner Antwort 
‚93 bey⸗ 
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Benden Hänfern die Benennung des Parlaments 
von England zu geben. Aber man ſah nachmals 
aus einem Briefe, den er an die Koͤniginn ſchtieb⸗ 
Son dem in der Schlacht bey Naſeby eine Abſchrift 
genommen wurde ) daß er in das Tagebuch des 
Heheiniden Raths gegen diefe Benennung heimlich 
eine Erklärung eingeruͤckt hatte. Er behauptete 
darinn, er haͤtte ſie zwar ein Parlament genannt; 
aber deswegen noch nicht dafür eifannt, Diefe 
Subtilität , welche dem Könige Feine Ehre macht, 
ift unter fehr wenigen andern Erempeln dasfenigg; 
welches die Feinde diefeg Königs am meiften ta⸗ 
deln, und woraus ſie einen Grund hergenommen 
haben, ihn der Falſchheit zu beſchuldigen, und 
ferner zu ſchließen daß das Parlament auf ſeine 
Verſicherungen und Erklaͤrungen eben fo wenig; 
als auf ſeine Geſetze und Verordnungen trauen 
dürfte. Inzwiſchen muß man doc) bekennen, daß 
ſedermann einen Unterſchied Darunter zugiebt, ment 
man jemanden einen Namen beylegt, den er ſelbſt 
angenommen bat, und wenn man feyerlich erkennt) 
daß er ein Necht auf diefen Namen bat; doch 
wuͤrde es viel beſſer geweſen ſeyn wenn ſich der 
Koͤnig in ſo bedenklichen Unterhandlungen zwiſchen 
ihm, und ſeinem Volke, aller ſolcher reinen Un: 
terſcheidungen BONN Bu 

Man 
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Man war über die Zeit und den Ort des Tra⸗ 
ctats einig , und es kamen demnach, ( den zoſten 
Januar.) ſechszehen Bevollmaͤchtigte von Seiten 
des Koͤnigs, und zwoͤlf von Seiten des Parla⸗ 
ments, in Geſellſchaft der ſchottlaͤndiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten in Urbridge zuſammen. Das Parla⸗ 
ment hatte ſich beredet, daß ſeine eigene, und 
die ſchottlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten ihre Forde⸗ 
rungen mit drey wichtigen Artikeln, die Religion, 
die Miliz und Irrland betreffend , anfangen folls 
ten ; und Diefe follten nach einander in Eonferens 
jen mit ben föniglichen Bevollmaͤchtigten unterſucht 
und entſchieden werden. Man fand bald, daß 
es ganz unmöglich war , über einen einzigen von 
diefen Artifeln zum Wergleich zu kommen. 

Im Sommer ‚des Jahrs 1643 , indem die 
Unterhandlungen mit Schottland fortgeſetzt wur⸗ 
den, hatte das Parlament zu Weſtminſter eine Ver 
fammlung von 121 Geiftlichen, und 30 Weltlichen, 
Welche unter ihrer Parken wegen ihrer Gottesfurcht 
und. Gelehrfamfeit berühmt waren, zufammen 
fommen laffen. Auf den Math diefer Leute tours _ 
den in den 39 Artikeln, oder in den metaphyſi⸗ 
(chen Lehrſaͤtzen der Kirche, Veränderungen gemacht; 
und was noch von größerer Wichtigkeit war, Die 
Liturgie wurde gänzlich aufgehoben; und an ihrer 

D3 ſtatt 
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ſtatt eine neue Einrichtung des Gottesdienſtes ein- 
geführt, worinn , nach dem Geifte der Puritaner, 
im Beten und Predigen den üffentlidyen Lehrern 
die größte Freyheif erlaubt wurde Durch dag 
feyerliche Bündniß der Covenant hatte man bie 
bifchöfliche Lehre verfchtworen, als ob fie aller 
wahren Froͤmmigkeit ſchaͤdlich wäre; und die gan 
3e Station ließ ſich unter allen Umftänden , wel 
che ein Verfprechen heilig und verbindlich machen 
fönnen, mit ben Schottländern in ein Bündniß 
ein , diefe Lehre niemals wieder anzunehmen. Als 
fe diefe Handlungen zeigten , dag das Parlament 
wenig Luft zu einem Vergleiche hatte; und Die 
Bevollmaͤchtigten des Königs wunderten fich nicht 
fehr, als das Parlament verlangte, daß Die pres 
byterianifche Lehre und Kirchenverordnung einge, 
führet, und die Covenant ſowohl von dem Koͤ— 
nige , als dem ganzen Neiche unterzeichnet wer⸗ 
den follte h). | 


Wenn 

n)y Die Liebe zum Widerſpruche giena bey dem Parlamente 
fo weit, dag es den Neujahrstag, welcher unter den 
Anhängern der engliihen Kirche ein aroßer Freuben: 

tag war, in einen feyerlichen Faſt- und Bußtag ver- 


wandelt hatte: - „ Damit er, wie fie fagten ,„ uns 
j r uud 
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Wenn auch Carl nach feiner Denkungsart ge 
neigt geweſen wäre, ‚alle theolegifche Streitigkei⸗ 
Da4 | ten 


und „unfte Vorfahren, welche unter dem Vorwande, 
2 daB Gedaͤchtniß Chriſti zu feyern, dieſes Feſt ſo 
* ſehr verändert haben „ daß fie feiner gänzlich ver: 
„geſſen, indem fie allen fleiſchlichen und finnlichen 
„ Lüften eine Freyheit laffen , an ihre Sünden erin« 
„nern möchte: „ 8 tft merkwuͤrdig, daß die Nas 

. tion, da. das Parlament alle Zefttage abicheffte, und 
an dem Sabbath alle Zeitvertreibe ernftlich verboth, 
30 fo gar alle Bücher. des Könige, welche die Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten. betrafen , durch die Hände des Henkers vers 
brennen lief, einjah. da ihr zur Ergökung und zum 
Zeitvertreib keine Seit übrig gelaffen wurbe. Es bes 
flimmte demnach auf die Vorſtellung der Bedienten 
und Lehrlinge, den zweyten Dienftag jedes Monate 
zum Spiel und zur Ergoͤtzung. Allein es fand gros 

fe Schwierigkeiten , diefe Verordnung in Ausübung 

zu dringen, denn das Volk wollte luſtig ſeyn, wenn 

es ihm gefiel, nicht aber, wenn das Parlament. es 
befahl. Die Feyerung der heiligen Chrifttage wurde 
lange für ein großes Zeichen einer böfen Abſicht an⸗ 
sefehen,, und von den Gemeinen gar fehr getabelt. 
Die Sectirer fahen fo gar die Kleinen Paſteten, wels 

be feit langer Zeit umter den Geiflichen ber euglis 
ſchen Kirche an den Chrifitagen ein Gericht gewefen - 

| waren, 
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ten für bloße Folgen’ der menſchlichen Thorheit 
und Verkehrheit anzuſehen; fo hätte er Doch nach 
J einer 


woaren, an dieſen Tagen für eine profane und aber 
glaͤubiſche Speiſe an, ob ſie gleich zu andrer Zeit ſelbſt 
Geſchmack daran fanden. Sie ruͤckten auch im bie 
Werordnung des Parlaments, die Feyer des Sabbaths 
J betreffend, eine Clauſel ein, daß der Maptanz/ den 
fie eine heidniſche Eitelkeit nannten, ſollte abgeſchafft 
| werben. Heil wir einmal von dieſer Materie, reben, 
ſo wollen wir bier auch anmerken , daß die Heiligen, 
auſſerdem, daß fie den. Sonntag nad) ihren Verord⸗ 
Ss nen, wie fie es nannten, ſeberten, auch alle 
Donnerſtage eine ordentliche Verſammlung hielten, 
wo ſie Gewiſſensfaͤlle aufloͤſten ‚und ſich uͤber ihren 
Fortgang in der Gnade beredeten. Die Hauptſache, 
wofuͤr fie beſorgt waren, betraf die Beſtimmung des 
Augenblid ihrer Belehrung oder Wiedergeburt ; und 
herienige, welder einen fo fihweren Punkt feiner Red» 
nung nict gewiß befiimmen konnte, durfte auch gat 
feinen Anſpruch auf die Heillgkeit machen. Die Pro⸗ 
fangelehrten in Oxford gaben, nachdem das Parlament 

ſich dieſer Stadt bemaͤchtiget hatte, dem Haufe, wo⸗ 
“than ſich dieſe Heiligen verſammleten, den Namen 
Scrnple - Shov: die Heiligen beihimpften binwiederum 

die Gelehrten und Prorefferd Ste begaben ſich in 

Me Hoͤrſaͤle, verachtesen alle wenſchliche Gelehrſam⸗ 
feit, 
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einer guten Staatsklugheit die bifchöfliche Gerichts: 
barkeit unterſtuͤtzen muͤſſen, nicht nur deswegen, 
weil fie der Monarchie günſtig war, ſondern weil 
auch alle ſeine Anhaͤnger derſelben ſehr ergeben 
waren und wenn er fie in einem Stuͤcke, das 
fie für fo wichtig hielten, verlaſſen hätte, ſo wuͤr⸗ 
de dag eben fo viel gewefen feyn, ald wenn er 
ihrer Sreumdfchaft und Ihrem Beyſtande auf ewig 
‚entfagt hätte. Aber Carl harte niemals fo weite 
Grundſaͤtze gehebt, Er hielt die Biſchoͤfe für ein 
weſentliches Stuͤck, ohne welches eine chrifkliche 
Kirche nicht einmal. befiehen koͤnnte; und. fehägte 
ſich durch Bande, welche beiliger waren , als 
die Bande der Stantstlugheit, oder der Ehre, 

zur Unterflügung dieſes heiligen Ordens verpflich- 

ter. Er glaubte demnach, daß er in dieſem Stüs 
cke ſchon genug verwilligte, wenn er einräunte, 
daß den zärtlichen Gewiffen, in Anfehung der 

Eeremonign , nachgefehen werden follte ; daß bie 
| Siſchoſe keine e Haudlung der Gerichtsbarkeit, oder 
Ds5 | der 


teit, und korderten bie gelehrteften auf, ihnen zu be 
weifen,, daß ihr Beruf von Chriſto wäre. Es wird 
ung nict gefant, mie die Profeffors in Oxford biefe 
Ausfoderung beantworteten. S. Woods Fafti Oxo- 
nienfes, ©. 749. . 
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ber Ordination verrichten follten , ohne die Pre 
diger, welche aus der Geiftlichkeit eines jeden Kirch: 
ſpiels dazu erwaͤhlt werben follten , um Rath zu 
fragen, und ihre Einwilligung su haben; daß fie 
beftandig in ihrem Kirchfpiele fich aufhalten, und 
alle. Sonntage predigen follten; daß die Mehr: 
heiten der Kirchenaͤmter abgefchafft , die Mißbraͤu⸗ 
che in den geiſtlichen Gerichten gehoben, und daß 
von den Guͤtern der Biſchoͤfe, und von den Laͤn⸗ 
dern des Capitel zur Bezahlung der Schulden, 
welche dag Parlament gemacht haͤtte, 100,000 
Pfund. gehoben merden follten. So groß auch 
dieſe Verwilligungen waren, fo waren Doc Die 
Bevollmaͤchtigten des Parlaments noch nicht das 
mit zufrieden. Gie ließen nicht dag geringſte von 
ihrer Forderung in diefem Punkt nach, und giengen 
zu der zweyten Forderung, dieMilig betreffend, fort, 
Die Anhänger des Königs hatten beffändig 
behauptet, daß die Furcht und Die Eiferfucht, des 
Parlaments, nachdem der, König ihm fo. zeitig 
und fo freywillig ‚alle Sicherheit gegeben hätte, 
entweder erdichtet ſeyn, oder keinen Grund haben 
muͤßte; und daß keine menſchliche Verfuͤgung beſ— 
ſer abgewogen und berichtiget ſeyn koͤnnte, als 
itzt die Regierung in England waͤre. Da die 
Sterufammer und das Gericht der hohen Com⸗ 
mißion 
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mißion abgefchaffet find ; fagten fie, fo hat bie 
Krone alle ihre zwingende Gewalt verlohren, wo— 
durch fie vormals die Freyheit entweber unterbruͤ⸗ 
cket, oder in Gefahr geſetzet hat; und da es aus⸗ 


gemacht if, Daß alle drey Jahr ein Parlament | 


verſammlet werden fol; fo kann die Krone feine 


Zeit haben , eine neue Gewalt zu erlangen , oder 


ſich vor den Augen diefer wachfamen Verſammlung 
eine Zeit. lang in Acht zu nehmen. Bey dem ge 
ringen Einfommen der Krone kann kein König 
jemals Einfluß genug getvinnen , dieſe heilfame 
Statuten zu widerrufen ; und fo lange der Prinz 
feine um Sold dienende Soldaten unter fich hat, 


wird er es umfonft verfuchen ; durch Gewaltfam: 


keiten die Gefee umzuſtoßen, welche durch Die 
neulichen Zänfereyen fo Flar beſtimmet find , und 
von allen feinen Untertanen fo beftig gelicbet 


werden. In diefer Situation kann die Nation 


unter der Megierung eines fo tugendhaften Mo: 
narchen vors erfte wahrhaftig in Ruhe leben, und 
den Verſuch machen , ob es nicht möglich fen, 
durch friedliche Mittel ben Gefahren vorzubeugen, 
welche, wie man vorgiebt, noch immer ihren Frey⸗ 
heiten drohen ſollen. 
Allein obgleich die Königlichen auf diefen 
Sränden befiunden , ehe noch der Bürgerkrieg fel- 
DE | nen 
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nen Anfang genommen hatte , fo mußten fie doch 
ige geftehen,, daß der Fortgang der bürgerlichen 
Unruhen, die Stärke und die Ueberzeugung diefer 
Schlüffe in etwas gefcehwächet hatte. Wenn wir 
bie Macht ber Miliß dem Könige anvertrauen, 
fagte die andre Partey, fo wäre e8 auch itzt noch 


nicht unmögtic) , daß er fie nicht mißbrauchen. 


koͤnnte Seine Anhänger find durch die Raſerey 
der innerlichen Zwietracht fo: ſehr aufgebracht, 
daß ſie ihre Gegner aͤußerſt haſſen; und haben 
dadurch ohne Zweifel gewiſſe Vorurtheile wider 
die Freyheiten des Volks gefaßt, welche ihrem 


Vermuthen nach die Duelle von fo vielen Unheil 


geweſen ſind. Wollte man demnach die Waffen 


des Staats gänzlich ſolchen Händen übergeben; 


fo fünnte man wohl mit Recht fragen, was für eine 
öffentliche Sicherheit der Freyheit, oder wag für 
eine Privatficherheit denen Männern gegeben wer 


den fönnte, toelche wider den Buchflaben des 


Gefeßes den Sinn Heffelben mit. Gefahr ihres Les 
bens fo großmüthig vertheidiget haben? Um die 
fe Befuͤrchtung zu heben , erboth fich- Carl , daß 
die Waffen. des Staats zwanzig Bevollmächtigten, 
welche entweder m’t feiner und des: Parlaments 
—— oder auch zur 

„Hälfte 


| 
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Hälfte: von ihm, und jur Hälfte von Dem Par⸗ 
lament ernannt werden folten ; auf drey Jahr 
anvertraut werden konnten. Nach Verlauf dieſer 
Zeit aber ſollte ihm die Geivalt über die Milig j 
ſo wie ſie ihm nach der Staatsverfaſſung zutame, 
wieder zuruͤckgegeben werden. 
Die Bevollmächtigten des Parlamente Verlag 
ten anfangs‘, die Macht des Schwerds ſollte 
auf immer nur folchen Perfonen übergeben feyn ; 
welche das Parlament allein ernennen würde: Nach⸗ 
mals aber gaben fie fo viel nach, daß fie: dieſe 
Gewalt nur auf fieben Fahr verlangten s nach die: 
ſer Zeit ſollte fie nicht der König wieder befom: 
then; fondern fie ſollte durch eine Bill, ober durch 
eine andre Berabredung zwifchen ibm und dent 
Narlamente ; auf einen gewiſſen Fuß geſetzet wer⸗ 
den: Die Bevollmächtigten des Königs fragten; 
ob denn die Befürchtungen und Eiferfucht bloß 
an einer Seite wären; und ob nicht der König 
nach dieſen gewaltſamen Unternehmungen- und For: 
derungen , die er erfahren , wenigſtens eine gleiche 
Urfach hätte, eben fo viel für feine Macht zu fürch- 
ten; als fie für ihre: Srepheiten ? Ob «8 wohl 
im geringſten billig - wäre ; daß man- nur. einer 
einzigen Parten die Sicherheit geben, und. die ans 
dern fieben Jahr lang ber Gnade ihrer Seinde 
gaͤngz⸗ 
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gänzlich überlaffen wollte ? Ob es dem Parlamen⸗ 
te nicht leicht feyn würde, wenn man ihn auf 
eine fo lange Zeit eine unumfchräntte Gewalt übers 
laſſen hätte, die kuͤnftige Bill nach feinem Bor: 
eheil abzufaffen, und auf immer dag Schwerd 
fo wohl, al& jeden andern Punkt der ‚bürgerlichen 
Gewalt und Gerichtsbarkeit zu behalten ? 

Was Irrland anlanget, fo hatten: die Par: 
teyen Feine größere Hoffnung, fich zu vergleichen. 
Das Parlament forderte, der Stilftand mit den 
Rebellen follte für nichtig erfläret, die Führung 
des Krieges gänzlidy dem Parlamente überlaffen 
werden ; und wenn Irrland überwunden wäre , 
fo folte das Parlament noch immer die Gewalt 
haben , den Gouverneur und ‚Die Richter zu ernens 
nen , oder mit andern Worten, dad Parlament 
ſollte die Herrfchaft über diefes Königreich behal⸗ 
ten. | Ä | 9— 
Was aber die allerwenigſte Hoffnung zu einem 
Vergleiche der Parteyen machte, war dieſes, daß dieſe 
drey Punkte, fo hoch fie. auch immer getrieben waren; 
von den Bevollmächtigten des Parlaments nur 
bloß für Präliminarien angegeben wurden. Wenn 
diefe alle: beiwilliget waren, fo hatten fie nech im⸗ 
mer die Gewalt, alle die andern noch Weiter ge⸗ 
triebenen: Sorderungen , welche kurz vorher dem 

| Koͤni⸗ 
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Könige nad) Drford zugefandt waren, wieder her⸗ 
vorzuziehen. Die Bedingungen waren fo ſchimpf⸗ 
fich , daß fie Faum hätten fchlimmer feyn koͤnnen, 
wenn Earl: :überwunden , gefangen , und: in Ket⸗ 


fen geweſen wäre. Es murbe in benfelben verlans ; 


gef, ‚daß. der König vierzig von den angefehenften 


englifchen Unterthanen firaffällig. finden , und von . | 


der allgemeinen Vergebung ausnehmen folte. Eben 
dieſes follfe mit neungeben: von feinen ſchottlaͤndi⸗ 
ſchen Unterthanen , und mit allen papiftifchen Staus 
bensverwandten, welche mit ihm die Waffen er 
griffen hätten, in beyden Königreichen geſchehen. 
E8 wurde: verlanget , daß noch acht und vierzig 
andre, nebft allen Gliedern, welche in beyden 
Häufern zu Drford ihren Sig gehabt; alle Rechts⸗ 
gelehrte und Geiftliche, welche die Warten des Koͤ⸗ 
nigs ergriffen hatten, aller Bedienungen für: unfd- 
big erfläret , daß ihnen die Ausübung ihrer Pro: 
feßion verbothen ‚ die Erfcheinung bey Hofe unter. 
fagt werden, und daß ber dritte Theil ihrer Guͤ⸗ 
ter dem Parlament zufalen folte Es twurde 
gefordert, daß alle diejenigen, welche für den Koͤ⸗ 
nig-die Waffen geführet Hatten, den zehnten. Theil . 
ihrer Güter, oder wenn ber ‚nicht. zureichfei, den. 
fechften Theil zur Bezahlung der öffentlichen Schul» 
den verlieren ſollten. Gerade als wenn durch die: - 

fe 
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ſe Bedingungen die ' Königliche Macht noch nicht 
genug vernichtet wuͤrde, wurde audy noch‘ gefor⸗ 
dert, daß das Geticht der Wachen ſollte abge⸗ 
ſchaffet; daß alle angeſehene Bedienten der Kro⸗ 
ne, und alle Richter von: dem Parlanrente ſollten 
ernannt; und daß ohne ſeine Einwilligung das 
Recht uͤber Frieden und Krieg nicht ſollte ausge⸗ 
uͤbt werden. Man muß geſtehen, daß die Pres— 
dyterianer, da: fie. auf ſolche Bedingungen: drau⸗ 
nen, von den. Independenten-; welche die Ein⸗ 
fuͤhrung einer voͤlligen Republik forderten ; wenig 
anders unterſchieben waren; als in Morten; Als 
man zwanzig Tage läng hierüber fruchtlos geſtrit⸗ 
ten hatte, fo giengen die Bevonmächtigter. aus 
einander ; und kehrten nach Hauſe zurück, bie 
Koͤniglichen nach Orford und die von — 
mente nach London. 3 
Kurz vor dem Anfange: dieſes —— 
ttats begieng das Parlament eine That welche 
ſeinen Heften Entſchluß zeigte/ gar nicht nachzu⸗ 
geben; ſondern ben ſo gewaltſam und gebiethe⸗ 
riſch fortzufahren wie es vom Anfange: ſelne ge⸗ 
faͤhrlichen Unternehmungen angefangen hätte, Ber 
Erzbiſchof Land, des Koͤnigs beliebteſtet Miniſter, 
Würde auf das Blutgeräft gefuͤhret; "und aus 
dieſem Benfpiel konnte nd rer eben’ daß 
er H DSma die 
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die Verfammlungen des Volks, wie fie durch ihre 
Anzahl groͤßtentheils frey von allem Zwange der 


Schaam find, fo auch natürlicherweiſe, wenn ſie 
noch dazu die Graͤnzen der Geſetze uͤberſchreiten, 


Handlungen der grauſamſten Tyranney und: Unge⸗ 
rechtigkeiten begehen. — 

Seit der Zeit, da Laud — Mat.) hatte 
——— Gemeinen, beſchaͤftiget mit wichtis 
gern Unternehmungen, ſeine Klage nicht endigen 


koͤnnen; und er hatte ſo lange, ohne ein einziges 


Verhoͤr zu haben geduldig im Gefaoͤngniſſe ge⸗ 
ſeſſen. Nach der Vereinigung mit Schottland 
erweckte die aberglaͤubiſche Wut dieſer Nation einen 
gleichen Geiſt unter den Englaͤndern; und die 


Sektirer entſchloſſen ſich, ihre Mache in der Strafe 


Diefes Brälaten auszuüben, der durch feine Macht, 
und ‚durch die Ausübung det Strafgefeße ihren 
eifrigen. Geift ſo lange in. den genauften Schranfen 
gehalten hatte. Er wurde des Hochverraths 
angeklagt, indem er fich bemuͤhet, Die-Grundgefege 


umzuſtoſſen / und andre hohe Verbrechen und . 


Fehler in feinen Verrichtungen begangen ‚hatte, 
Man fiehet in dem ganzen Laufe dieſes Proceſſes 
eben die widergefegliche Erfindung einer zufanımen: 
gehaͤuften Schuld, und conſtructiven Exidenz, | wie 


fie es nannten, welche in der Sache des Strafford. 


Gume Geld, XVI. B. Eau⸗ 
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angebracht war; eben dieſelbe Gewaltthaͤtigkeit und 
unbilligkeit ‚. womit der Proceß gefuͤhret ‚wurde; 
| eben diefelbe Bosheit im Erklären ;, ‚eben Dieietde 
Graufamfeit der Unterdrücfung gegen eine; gleiche 
Unfhuld, ‚obgleich, vieleicht. gegen wicht .fo.,große 
ö Tugenden und Fähigkeiten, Es wurde dem Gefan⸗ 
genen beſtaͤndig ohne Grund eine, Liebe zum Park 
thum vorgeworfen, welche doch ſein ganzes Lehen, 
und feine Aufführung widerlegte; und Durch dieſe 
Beſchuldigung , welche man fuͤr einen Inbegriff 
der hoͤchſten Verbrechen ausgab, wurde jedweder 
Fehler zu einer unverzeihlichen Bosheit gemacht. 
Der Sergeant Wilde ſagte in dem Beſchluß ſeiner 
langen Rede wider idR: Mylords, dieſer Mann iſt 
dem Syrier Naaman gleich; er iſt ein areher Mann 
‚aber er. hat den Ausſatz. u 

u ‚Wir tollen ung. hier in feine umftändliche & 
zaͤhlung einlaſſen, welche itzt nicht mehr ſtreitig zu 
ſeyn ſcheint. Wir wollen nur ſagen daß die Ge⸗ 
meinen, nach einem langen Proceß, und nach einem 
langen Verhoͤr von mehr als 150 Zeugen; ſo wenig 
Wahrfcheinlichfeiten fanden, ein gerichtlicheg Urtheil 
wider den Laud zu erhalten, baf fie ihre Zuflucht, zu 
ihrer geſetzgebenden Gewalt nahmen, und einen 
‚Befehl ergeben laffen mußten, worin dieſem bejahr⸗ 
‚sen Pralaten das Leben abgeſprochen wurde. ‚Sp 
hg a5 (che 
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fehr auch das Anſehen des Oberhauſes herabgeſehet 
war / ſo ließ es doch einige Neigung blicken, daf es 
dieſen Befehl verwerfen wollte; und bie Haͤupter 
des Volfks ſahen ſich noch einmal genoͤthiget den 
"por zu Huͤlfe su nehmen, und durch Die Drohung | 
neuer unruhen den kleinen Ueberreſt der Sreybeit, 
den dag Oberhaus noch beſaß/ voͤllig zu vertilgen. 
"Pur fieben Pairs gaben in dieſer wichtigen Streit⸗ | 
| frage ihre Stimmen’; die übrigen entfernten f ch; 3 
entweder dus Schaam, oder aus Furcht. J 
Laud, welcher fo: lange; als fein Proceß dauerte, 
sich Geiſt und Etärfe des Genies zeigte, erlag nicht 
“unter dem Schrecken feiner Hinrichtung, ſondern, 
ober fich gleich gemeiniglich erklaͤrte, daß er einen 
Zewaltſamen Tod befuͤrchte/, empfand er doch, daß 
der erhabene Muth, der ihn beſeelte J alle ſeine 
Furcht zerſtreute. Niemand, ſagte er , fann fo 
geneigt ſeyn, mir das Leben zu nehmen, r als ich 
geneigt bin, eg zu geben." Sogar damals, als er 
auf dem Blutgeruͤſte ſtund, und im Beten begriffen 
wär, wurde er von den Ritter John Elotroorthyr 
einem wuͤtenden Eiferer der herrſchenden Patteh⸗ 
und einem Hauptanfuͤhret des Unterhaniee, geplagt 
und’ de unruhi get. Dieſes war die Zeit, weiche 
dieſet Mann wählte y die Grundfäße des ſlerbenden 
Vtimas u erforſchen / und dag. Bekenutniß von ihm 
J €a £ ig 
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herauszulocken, daß er fich in Anſehung ‚feiner 


Seligkeit auf die Verdienſte ſeiner guten Werke, 
wicht auf den Tod ſeines Erloͤſers verließe. Nach⸗ 
dem der Erzbiſchof ſich aus dieſen theologiſchen Talk 
ſtricken loßgewickelt hatte, ‚legte er ſeinen Kopf auf 


den Block; und er wurde mit einem Streiche von 


diem Koͤrper getrennt. )I Diejenigen Glaubens⸗ 


FF Den raten Sana 


mennungen, für welche er litte, trugen ſonder Zwei⸗ 
fel ſehr viel zu dem — und der Standhaftigteit 
bey, womit er ſtarb. Er: meynte es ganz gewiß 
aufrichtig, —— ſeinen Unternehmungen 
weit uͤber den niedrigen Eigennutz erhaben. Es iſt 
ur zu bedauren, daß ein ſo großmuͤthiger Geiſt, 
der feine Unternehmungen mit fo viel Eifer und 
Fleiß betrieb , - Feine weitlaͤuftigere Begriffe, hat 
te, und ſolche Grundſaͤtze annahm,welche der 
Allgemeinen: —— der —— 
cher waren. ne | Ta KLARE; FT « 


J [ ‚Der große und wichtige Vortheil den die 
arten durch den Tod des Strafford gewann⸗ 
kann die Undilligkeit des über ihn geſprochenen 


Artbeils einigermaßen bemaͤn ein: aber die Hintich 


zung dieſes alten ſchwachen aeg der fo large 
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ww unſchuldiger · Gefangner getvefen‘ war kann 
dieſen ſtrengen Religionseiferern „welche das Pan 
lament gaͤnzlich regierten, nicht anders alsfuͤr 
eine Rachbegierde, und für einen Aberglauben aus⸗ 
gelegt werden. Kein vernuͤnftiger Mann zweifelte 
daran’, daß er nicht ein: beſſers Schickſal verdient 
hatte: was aber die Größe ſeines Verdieuſtes in 
andern Stuͤcken anlanget; ſo wurde daruͤber ſehr 
geſtritten. Einige beſchuldigten ihn daß er 
ſelaviſche Lehren vortruͤge, Verfolgungen be⸗ 
foͤrderte/ und den Aboͤrglauben ‚unterflühfes 
andre glaubten: hingegen; / daß feine Aufführung 
in dieſen — — PR: ur — 
— 47 — 
Sen Es ei — — Sad; baß der 
— des Geſetzes den leidenden Gehorſam eben 
ſbvſehr einſchaͤrfet, als die eifrigſten Predigten, wel⸗ 
de am Hofe gehalten werden ; und obgleid) der 
Geiſt einer eingeſchraͤnkten Regierung, in ſehr 
außerordentlichen Faͤllen eine Milderung dieſer ſo 
ſtrengen Lehre zu erfordern ſcheinet; ſo muß man 
doch geſtehen daß das vorige Genie der cngiiſchen 
Staateverfaffung in, dieſem Stüde einen. Febler 
natürlich und vergeblich gemacht hatte, Menige _ 
ſtens ſchmeckt es nach Tyranney und Verfolgung, 
and iſt der Freyheit der. Nation gar, nicht 
ee 2 Ve 117 


zutroͤglich, daß man Diejenigen: mit: Denn Tode be 
firafen will, welche in dieſen verwickelten Streit ⸗ 
fragen: von der ganz —— Linie der Wahrheit 
abweichen; —— Be tri 
Die Toleranz war dieher — den. n.cheifilichen | 
Sekten fo wenig rin Grundfag geweſen/ daß ſogar 
bie Katholifen , dieſe Ueberreſte derjenigen Religion 
wozu fi) ihre Vaͤter bekannt hatten, von den 
Englaͤndern nicht die geringfie Duldung erhalten 
| fonnten, Dieſeß Haus der Genteinen ſelbſt be⸗ 
muͤhete ſich in ſeiner bekannten Remonſtranz ſich zu 
rechtfertigen daß es nie: Die Abſicht gehabt hätte, 
die guͤldnen Zügel der Diſciplin fchießen zu laſſen, 
oder: eine Toleranz zu bewilligen; gerade als wenn 
das das hoͤchſte Verbrechen geweſen ſeyn wuͤrde; 
und die Feinde der engliſchen Kirche waren anfangs 
ſo fein, daß ſte keine Gewiſſensfreyheit, welche ſie 
eine Toleranz des Seelenmordes nannten, forderten. 
Sie bothen der Uebermacht öffentlich Trotz, und 
droheten der eingefuͤhrten Kirche eben die Verfol⸗ 
gung, welche ſie nachmals ſo ſtrenge gegen ſie aus⸗ 
übten; Und Wenn man die Frage von einer poli⸗ 
tifchen Seite betrachtet, was für ein Recht hatten 
denn die Puritaner, eine Toleranz zu forderh', da 
fle eben im Begriffe waren , fich von der Kleche zu 
m. und man. f e durch auge heilſame an, den. 
6% 


Kapitel VII. A. D. 1645. ° pr 


Geſetzen gemaͤße Strenge in einer Einfoͤrmigkeit mit 
derſelben zu erhalten hoffen konnte, obgleich eine an⸗ 
dre Sefterdie ſich ſchon gebildet, und einigen Fortgang 
gemacht hatte, diefe org unter r einige: Bots 
wande fordern konnte. k) WR | 
So laͤcherlich ein hloſophi ſcher Kopf Geo, j 
men Ceremonien — nu muß man: — ge⸗ 
rast gen € 41* ſtehen, 


» Def raud feine Strenge nicht übertrieben hatte, ‚ ein 

J hellet daraus, daß er die Hiten, oder Memoiren des | 
SGeriss der hohen Commißion nachſchlagen ließ. Man 
erſah daraus, daß in feinen ſieben Jahren dreymal 
mweniger ſuſpendiret, abgeſetzet, und: auf eine andre Urt 
eſtrafet waren, als unter feinem. Vorgünger, Abbot, 
A ee bey dein Haufe der: Gemeinen in fehr großem 

- ‚Anfehen ftund. S. die Troubles.and Trials.of Lords. 
S. 164. Aber Abbot war dem Hofe nicht ſehr ergeben; 

J er ſelbſt war ein Puritaner in der Lehre, und hegte ei⸗ 
nen tödtlichen Haß wider die waviſten. Nicht zu ge⸗ 
denken, daß der aufrüchriſche Geiſt zu der Zeit Ride 
weiter gieng, ind ſich weniger wollte einſchraͤnken 
laſſen. Inzwiſchen waren doch bie Mariinen feiner 

9 ae diefelbigen , welche in England von 
ieher beobachtet worden, und unter allen europaͤiſchen 
Nationen, Holland ausgenommen, eingefuͤhret waren, 
mMan wuͤrde es für ein fühnes und fehr gefährliches 
Unternehmen angeſeben haben, wenn er ſie mit den 
neuern Marimen der Toleran vertauſchet haͤtte. | 


4 * 
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— in einem der Religion ſehr ergebenen Zeit 
alter keine Berfügungen finden; rohen: Poͤbel zu⸗ 
 ‚träglicher ſeyn n und den trotzigen und finſtern Geiſt 
des andaͤchtjgen Aberglaubens, der ſo ſehr uͤber ihm 
herrſchet/ utildern kann, als dieſe Verfügungen 
Mar kann die engliſche Kirche ſelbſt, obſie gleich 
noch einen Theil von dem paͤpſtlichen Aberglauben 
behalten hatte, mit Recht fuͤr gar zu nackt und un 
geſehmuͤcket anſehen ‚und von ihr glauben, daß ſie 
ſich der abſtrakten und geiſtlichen Religion der Puri⸗ 
we uoch zu ſebr nähere, Laud und feine: Mitge 


= Art wieder Pe ee Dndurch den 
Fehler der erſten Religionsverbeſſerer, und brachten 
‚ben erichrocknen und. erſtaunten Seelen einige ſinnli⸗ 
che aͤußerliche Obſervanzen vor die Augen, womit 
fie ſich unter den Religionoſbungen b beſchaͤftigen, und 
bie Heftigkeit ihrer Regungen mildern konnten. Die 
Seele, welche nicht mehr auf dieſes göttliche und 
geheimnißvolle Werfen, das über die eingeſchraͤnkten 

Begriffe der Menfchen fo fehr erhaben ift, gerichtet 
war, Eonnte ſich durch diefeg neue Model der Andacht 
. an der Betrachtung der Gemälde, Stellungen, Kleis 
dungen und Gebäude wieder erholen; und alle feis 
nen Kuͤnſte erlangten dadurch, daß fie zum Dienfte 

der —— gebrauchet wurden/ eine neue Ermunte⸗ 
ar 29 - sung. 
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rung Es iſt wahr, der Primas fuhrte dieſen Ent⸗ 


wurf nicht mit den erweiterten Geſinnungen / und mit 


der gleichguͤltigen Gemuͤthsverfaſſung eines Gefetz⸗ 


gebers/ i ſondern mit dem ungemaͤßigten Eifer eines 


Sektirers aus; und ſentzuͤndete vielmehr, daſer nicht 
auf die Umſtaͤnde der Zeit ſah dieſe Glaubenswutt, 
als er fieeinfchränfte; Allein dieſes Verſehen muß 
man mehr fuͤr einen Fehler dieſer ganzen Zeit Halten, 
als fuͤr ein beſondres Verſehen des Lauds; und es 
ift genug zu ſeiner Entſchnldigung geſagt/ wenn wir 


noch aumerken, Daß ſich unter den Irrthuͤmern 


welche in dieſer eifrigen — — die Senigen 


am — —A ——— 
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"at neunte Kapitel 


Ei des Montroſe. Neites Model der rt 
Schlahe ei Naſchy. Uebergabe det Stadt 


bem * erobert, - | . Monerofe wird geſchia, 
gen. Kirchenangelegenheiten. Der: König. bes 

giebe ſich zu den Schottländern bey Mewärf; 
Ende bes Krieges. Der König wird von den 
| Schottlaͤndern ausgeliefert. 





Fan du das Gluͤck de Königs in Engl ab⸗ 
nahm, ereigneten ſich in Schottland einige Be⸗ 
gebenheiten, welche dem Zwiſte auf ſeiner Seite einen 
gluͤcklichern Ausgang zu verſprechen ſchienen. | 

Vor dem Anfange diefer bürgerlichen Unord⸗ 
nungen war der Graf von Montroſe, ein junger 
Her von einer fehr angefehenen Familie, da er von 
ſeinen Reiſen zuruͤck kam, dem Koͤnige vorgefuͤhret 
worden, und datır ihm feine Ba angebotben. 
1* er - c 3 Er 
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Er.n war aber durch ‚bie Vorſtellung De Marquig; 
nachmaligen Hergogg von Hamilton, welcher. bey 
Kart in großer Vertraulichkeit fund ‚nicht mit fo 
vielen Ehrenbegeugungen empfangen worden, als er 
mit Recht glaubte fordern zu koͤnnen, Aus Verdruß 
uͤber dieſe Begegnung hatte er alle Gewaltthat der 
Anhaͤnger der Covenant befoͤrdert; and. der natũür⸗ 
lichen Hitze ſeines Geiſtes gemäß mit großem Eifer 
und gutem Fortgang fich bemuͤhet, ihre Armeen 
zuſammenzubringen und anzufuͤhren. Als ihm die 
Dafeln aufgetragen hatten; badie koͤnigliche Armee 
bey Berwic lag; zum Koͤnige zu gehen, ſo wurde er 
hier von der Hoͤflichkeit und von den Schmeicheleyen 
des Monarchen fo. ſehr eingenommen, daß er ſich 
inskuͤnftige, wiewohl heimlich, ſeinem Dienſte 
gaͤnzlich widmete, und mit ihm einen geheimen 
Briefwechſel aufrichtete. In dem zweyten Auf⸗ 
ſtande der, Schottlaͤnder uͤbergaben ihm die Anhaͤn⸗ 
ger der Covenant das Commando uͤber ein großes 
Heer; under war der erſte, welcher an. der Spitze 
. Ihrer Truppen über die Tweed gieng, und in England 
einfich- Dosh fand er bald nachher ein Mittel, einen 
Brief an den Koͤnig zu ſenden: und von dieſem 
Briefe wurde durch die Untreue eines von denen, 
die um den König, waren, (einige glaubten, daß es 
Hamilton geweſen ſey) eine Abſchrift an den ſchott⸗ 

li 
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ſaͤnbiſchen ‚General Leven uͤberſandt. Monkroſe 
wurde wegen Verrath und wegen eines Briefwechſeiß 
muiit dem Feinde angeklagt. Er erkannte den Brief Fir 
den ſeinigen/ und fragte die Generale, ob fie ſich 
unterſtuͤnden, ihren König einen’ Feind zu nennen? 
Und durch dieſen kuͤhnen und herzhaften Streich 
entgieng er itzt der Gefahr eines unmittelbaren 
Proceſſes. Weil es nun völlig: bekannt war daß 
er der koͤniglichen Partey anhieng / ſo verbarg:'n 
auch ſeine Abfichten nicht laͤnger, und bemuͤhete 
ſich diejenigen/ welche gleiche: Geſinnungen hatten 
in ein Buͤndniß zum Dienſte feines Herrn zu ziehen 
Sb er gleich deswegen ind Gefaͤngniß geworfen, und 
eine Zeitlang darin gehalten wurde, a) ſo ließ er ſich 
doch nicht abſchrecken; ; föndern fuhr noch immer 
fort, den bedraͤngten koͤniglichen Anhaͤngern durch 
feine Standhaftigkeit, und feinen Schuß; Muth 
einzufloͤßen. Unter andern Männern von Stande 
— ſich mit ler — r war: — der — 
| * e⸗ tann nit undtentie feyn, bier eich fehler —* 
— merfen, welchen Clarendon zum großen Nachtheil — * 
braven Herru begangen hat. Er ſoll ſich nemlich bey dem 
König erbothen haben, als er in Schottland var . den 
grgple zu ermorden. Die ganze Zeit Über) da dei’ 
Monig in Schottland war, ſaß Montroſe im Gefaͤngniße 
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Napier-von Merchifton „ein, Sohn. deg beruhmten 
Erfinders der Bogarithmen; ‚eins Mannes, den man 
mit groͤßerm Rechte einen großen Mann nennen 
kann, als irgend einen andern, den fin: Sand — 
BEE: Dale... nu ak ICHERE TTS, 

88 war. in Scqorcant — eine andre — u 
Welche zum Dierfi des Koͤniges eine.gleiche Neigyug 
‚belannter undinur:in den Mitteln / dicfen Endzweck 
m erreichen/ von dem Montroſe abzugehen vorgabz 
und von dieſer Partey war, Hamilton der Anfuͤhrer⸗ 
Dieſer Herr hatte, ſehr große Urſach, dem Koͤnige 
ganz ergeben zu ſeyn / nicht nur wegen der Blutẽ⸗ 
verwandſchaft, welche ihn mit: der koͤniglichen 
Familie verband; ſondern auch wegen des aufer« . 
ordentlichen Zutrauens und der ungemeinen Gunſt, 
womit ſein Herr ihn beſtaͤndig beehret hatte. Da 
ervon dem Lord Kae; nicht ohne,: allen Schein, 
oder: Wahrſcheinlichkeit , wegen einer Berrätherey: 
wider den König angeflagt war; fü hafte doch Karl 
ſo wenig Verdacht wider ihn, daß er ihn, ſobald er 
zu Hofe fani, in’ fein Schlafzimmer tommen Lich, 
und die Nacht mit ihm allein zubrachte. Mlein 
bieſer Herrog hatte entweder das ungluͤck, pder 
feine Aufführung. war. auch Schub, daß. ergder 


Seihuibigung: Piz Beriftngn. gegen, „feinen 
Freund 
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Freund and: König nicht entgieng ; und ob er gleich 
zuletzt fiin Leben in dem Dienſte des Konigs auf⸗ 
ppferte; fo haben doch die Geſchichtſchreiber ſrine 
Unſchuld und Aufrichtigkeit nicht für gang 17 
delich halten wollen, Vielleicht iſt die Sußtifität 
und die Feinheit feiner Aufführung‘, und ſein Vor⸗ 
fat; fich in feinen Maximen nach der Zeie'yu'Fichten, 
wiewohl ſie mit guten Ab ſichten mögen verbunden 
geweſen ſeyn, die Haupturſache eines Verdacht⸗ 
geweſen, oder noch 'itzt weder voͤllig bewieſen noch 
voͤllig widerlegt iſtz und’ dieſes iſt die wahrſchein 
ichſte Mennung. So ſehr der kuͤhne und lebhafte 
Geiſt des Montröfe zu Unternehmungen Feneiht 
war; ſo ſehr war es die vorſichtige · Gemuͤthsart 
des Hamilton zu maͤßigen, und langſamen SM aaß⸗ 


regeln. Indem der erſte vorher ſagte/ daß die 


ſchottlaͤndiſchen Anhänger der Covenant unker der 
Hand eine Vereinigung mir dem engliſchen Parſa⸗ 
mente vorhaͤtten, und vorſtellte, daß es nothwendig 
wäre, ihnen durch cin kuͤhnes Unternehmten uber 
zukommen; fo behauptete der andre immer, daß 
ein jedweder Verfuch von der Art fie zu einen Bin 
fahren fortreiffen würde, wozu fie fonft nicht geneißt 
-wären. Nachdem dag fihottländifche-Warlaiient 
ohne Befehl des Könige zufanımenberufen war, 
ertlärte fich der erfie, daß feine Gefinnungen itzt 

Ju | ang 
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am Tagelägen, und daß es bie ganze Nation wider 
den König in Waffen bringen wuͤrde, wenn ſie 
nicht einen unerwarteten Streich thaͤten. Der letzte 
behauptete , es ſey noch möglich, die übelgefinnte 
Partey zu überflimnien, und die Schottländer durch 
friedfertige Mittel unter dem Gehorlam des Könige 
zu erhalten. ‚Zum Unglück für.die Sache des Koͤnigs 
fanden. die Borfiellungen des Hamilton mehr Credit 
bey dem König und bey der Königin, als des 
Montroſe; und die Anhaͤnger der Covenant bekamen 
Zeit, in ihren feindſeligen Maaßregeln ungeſtoͤret 
fortzufahren. Montroſe begab ſich in Eile nach 
Orxford, wo feine Schmaͤhungen wider die Verraͤ⸗ 
therey des Hamilton, mit Beyhuͤlfe eines allgemei⸗ 
nen Vorurtheils, und durch den ungluͤcklichen 
Ausgang feiner Rathſchlaͤge unterſtuͤtzt, mit allge: 
meinem Beyfall aufgenommen wurden. Karl, 
mehr durch das Geſchrey feiner Partey als 
durch ſeinen eigenen Verdacht, bewogen ,ſandte 
den Hamilton, ſobald er erfchten ,gefangen 
nach dem Caſtel Pendennis in Cornwallis. Sein 
Bruder Laneric, der auch eingezogen wurde, fand 
ein — u WERE und- — nach 
Rn: Re Bde — 


* 
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Itzt „gab ‚der. König, den Anſchlaͤgen des 
Montrofe Gehör, welcher, gemäß dem verzweifelten 
Zuſtande der koͤniglichen ‚Sache in Schottland 
das kuͤhnſte und verwegendſte ricth. Obglęeich die 
Anhaͤnger ‚der Copenant bie ganze, Nation, unter 
ſich hatten: ob ſie gleich große Armeen anf den 
Beinen r, und ale Pläse, mit wachſamen Bedienten 
beſetzt hatten; ſo Aunternahm er doch, „auf, fein 
eigenes und auf das Anſehen der. wenigen Freundg 
welche, der König noch hatte, ſolche Unruhen zu 
erregen ı welche, bie Mißvergnuͤgten bald noͤthigen 
foksen,. Diejenigen Truppen zuruͤckzurufen, Die, dem 
Yarigment. ein ſo fi chtbares Uebergewicht gegeben 
hatten. Er ließ, nach * Niederlage bey 
Marfon Moor, wodurch ihm unmöglich 
wurde , eine Verſtaͤrkung = England, an ſich 


zu ziehen den Muth nicht ſinten; nſonde ri 


begnügte fh, mit dem Grafen. vom Antrim 
einen Herrn aus Irrland den Weygleich zu 
treffen / daß er ihm aus dieſem Lande einige 
Soldaten ſchicken ſollte. Er ſelbſt ogrond enſe of 
feine, Kleidung, und. fam durch, viele Befahr, ng 

Scottland; ; mo er an den Graͤnzen ber Hochlander 
verborgen ‚blieb, und‘ insgeheim ‚bie, Bemüther 
’ feiner Anhänger zu einer hn nfer eh mung 
borbereitete yo keylnidinon rn NaıdTs One 
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22 a waren die Irrlaͤnder an Land Hetreten 
ein Corps welches nicht völlig 'i16o Jufunteri 
ſten alttnachte , ſo erklärte ſich Monir ofe; und 
trat auf dasjenige Handlungefeld'; was fein 
Starten‘ fo’ beruͤhmt gemacht hat Es tamen ge⸗ 
gen go Mann aus Athole zu ſeiner Fohner! Noch 
308 andre, welche für die Anhänger‘ der Eobtnant 
geworben waren/ ließen ſich bereden / die onigli⸗ | 
che Varteh zu ergteifen ; 3 "und mit dieſer bereinſg⸗ 
den’ Macht ellte er, 'den Lord Elcho anjugreifen i 
weicher "mit einer Armee von "6060 Mann ı' gi 
auf vie erſte Nachricht von dem Einfall der Irr⸗ 
lander verſammlet wurden, bey Perth lag. "Monte 
‚Fofe ‚ber ſchwaͤcher an Soldaten war‘, gar keine 
Reutereh hatte ſchlecht mit Waffen und Ammu—⸗ 
nition verſehen war‘, ‚ haͤtte nichts anders, wor⸗ 
auf er fi ch — tonnte als den Muth, ‚den 
‚die Sefähteinißtei feitieh unternehmimgen 1% 
, rohen Soldaten 'eihflößen wuͤrde. Er’ hielt das 
deuet de Bände aug, welches er bauberächlich 
mit einem Hagel‘ von Steinen beantwortete Dann 
branger an der "Spitze "feiner Truppen mit, bem 
Degen der Hand’ mitten ühfer bie Feinde, brach⸗ 
1% fie in’ Undrönüing‘, verfolgte feinen Vorteil, 
"und erhielt einen vollftändigen Sieg, wobey 2000 

vome GSeſch. XVI. B. 5 von. 
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von den Anhängern der Covenant niebergehauen 
— b). 

Dieſer Sieg. — zwar den deuhm des 
Montrofe, aber er vermehrte. feine Anzahl nicht. 
Der groͤßte Theil des Königreichs war der Ep 
venant gänzlich ergeben ; und diejenigen, welche 
der koͤniglichen Sache noch: günffig waren ; wur⸗ 
‚den durch die. vefigegründete Macht’ der@egenpar 
ten ‚abgefchreckt. Aus Furcht vor. der ‚überlegenen 
Macht des. Argyle ,. welcher feine Unterthanen u 
einem: Corps der Nation ſtoßen ließ ; und mit ci 
ner großen: : Armee. gegen den Montrofe anrückte, 
eilte er in das Nordliche, um den Marquis von 
Huntley, und die Bordons aufzubieten, welche, 
da ſie eben: im Begriff geweſen, die Waffen zu 
ergreifen, augenblicklich; von den Anhängern der 
Covenant daran waren verhindert: worden. Auf 
feinem Marſch ſtieß der -tapfraGrafi:pon Airly mit 
feinen beyden jüngften Söhnen, dem Ritter Thomas, 
‚und dem Ritter David Ogilvy zu ihm. Der aͤlteſte 
Sohn war damals in der Gefangenſchaft des Fein⸗ 
des, Bey Aberdeen griff er den Lord Burley an, web 
cher ein Corps von 2g00Mann commandirte: :: Nach 
‚einem. ſcharfen Gefechte: ſchlug ey, Durch, feinen 
— Bush r rn: in feinen: Umſtaͤn⸗ 

den 
8 den aiten September 1.7 P FO ee u 
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den eine wahre Staatsklugheit war, und von 
einer Geſchicklichkeit im Kriege unterſtuͤtzet wurde/ 
den Feind in die Su und: RR im Bu: 
feßen viele nieder. c) : 

Aber durch dieſen — Vortheil — 
er doch nieht die. Abficht , welche er. ſuchte. "Die. 
neidifche, Gemuͤthsart des Huntley, der eiferfüchs 
tig auf. den Ruhm des Montrofe van; hielt ihn 
ab ſeine "Armee: mit: einem Corps zu vereinigen 
bey dem die hoͤhern Verdienſte des Generals die 
ſeinigen ſo ſehr verdunkeln müßten.“ Aprgyle/ wel⸗ 
cher von dem Grafen von Lothian verſtaͤrket war⸗ 
folgte ihm mit einer ſtarken Armee im: Ruͤcken: 
die Militz der nordlichen Grafſchaften, Murray), 
Hg; Chaithneß ſtunden mit 3000 Mann vor ihm, 
und batten die ufer ber: Spey, eines tiefen und 
ſchuellen Fluͤſſes, beſetzet. Um dieſen zahlreichen 
Armeen auszuweichen, wandte er ſich ſeitwaͤrts 
in die Gebirge, und warf ſich mit ſeinen ſchwa⸗ 
chen/ aber muthigen Truppen in Badenochen Nach 
einigen Maͤrſchen und’ Contramaͤrſchen, kam Ar⸗ 
hhle bey Faivy⸗CEaſtle mit ihm zuſammen:; Die 
ſer Herr war: zwar ſeines politiſchen Muthes 
und feiner. Klugheit wegen beruͤhmt; aber er be⸗ 
Br viel Geſchicklichkeit und Erfahrung im 

ds | ‚52 F a J 
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Kriege; und ließ bier, nad) einigen Schariikeln; | 
worinn er den Kuͤrzern og, den Monteofe et 
kommen. Dieſer General befreyete ſich Durch ge 


ſchwinde Maͤrſche uͤber dieſe unwegſame Gebirge 


von der überlegenen Macht der Anhänger der Eu 
venant. 2 ı 


4 | 


Montrofe befand ſich in einer ſolchen Sttum | 


tion ‚ daß ſo wohl ein ſehr gutes, als ein ME 

ſchlimmes Schickſal ihm gleich ſchaͤdlich warm 
ſeine Armee verringerte. Nach jedwedem Siege 
liefen feine Soldaten, welche hungrig nach Beute 
waren / aber den kleinſten Raub für unerſchoͤpta⸗ 
che Schaͤtze hielten, in großer "Anzahl, davon, und 
giengen zu Hauſe, um die Schaͤtze, welche. de 
worben hatten, in Sicherheit zu: bringen: Se 
entfernten fich auch aus Ueberdruß, und; enefräf 


tet, durch die eilfertigen und langen Maͤtſche— 


welche fie‘ mitten im Winter, mit keinen Roche 
dviagkeiten verfehen , über beſchneyte Gebirge thun 
mußten, und ließen ibren General bey dent 
laͤndern allein zuruͤck, die noch immer beyh allen 


Schictſalen bey hm: blieben weil ſien feiner Dr 
hatten , wohin fie ſich begeben Tonnen. una" 


5 ——— J. te, Sara u % 
Mit dieſen Truppen und mit einer Voßn⸗ 


tung aus Athole, nebſt den Macdonald / welche 
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er, wiedet auf die Beine gebracht hatte; fiel Mon⸗ 
troſe pdtzlich in die Laͤnder des Argyle, und ließ 


daſelbſt die ganze Wut, des Krieges aus. Er trieb 


das Vieh weg , ſteckte die Haͤuſer in Brand, und 
ließ die Unterthanen niedermachen. Dieſe Grau⸗ 


famteit , wodurch Montrofe feine Siege befleckter 


hatte ſo : wohl eine Privatfeindſeligkeit wider den 


Eheiftain;,; ale einen Eifer fuͤr die Sache der Nas 
tion zum. Grunde. Argyle brachte 3000 Mann 
sufammen ‚fchte. feinen: Feind auf / der ſich mit 


ſemer Beute ſchon davon gemacht hatte, und la⸗ 


gerte ſichsbey Innerlochy, wo er glaubten. noch 
fehr weit: von ihm: entfernt zu ſeyn. Der Graf 
von Seaforthdranig an der Spitze der Bel atzung 
von Inverneß, welche aus alten. Soldaten beftund, 
And mit 5000 Mann neugetonrbener. Truppen. aus 


den nördlichen ‚Braffchaften verſtaͤrket War. von. 


der andern Seite auf die. Königlichen ein, und 
Hröhete ihnen einen: gaͤnzlichen Untergang. Mont⸗ 


roſe eilte mit einem geſchwinden und unerwarte⸗ 


— — 


ten Marſch nach Innerlochy, und ſtellte ſich den 


Anhaͤngern der Covenant, welche, erſchracken, aber 
dert Muth nicht ſinken lieſſen, in Schlachtordnuns 
entgegen. Argyle allein verließ vor Schrecken die 
Yımecı. welche dennoch ſtehen blieb, und den Koͤ⸗ 


welihen, ein Ben (den aten Behruar} lieferte. 


583 Nach 
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Nach einem tapfern Widerſtand wurde ſie geſchla⸗ 
gen, und mit großem Verluſte verfolgt; und da 
die Macht der Campbels (ſo nennen ſich die Ein⸗ 
wohner von Argyle) alſo zerſtreuet war, ſo fien⸗ 
gen die. Bergſchotten an, ſich haufenweiſe im Las 
ger des Montrofe zu verfammien ; denn. fie ma 
ren der koͤniglichen Sache überhaupt: gewogen. 
Die Armee des Seaforth zerſtreute fich von ſelbſt, 
bloß hurch den Schrecken für dem Namen des 
Montroſe. Und da ber Lord Gordon ‚der aͤlte⸗ 
ſte Sohn des Huntley, feinem Onkle Argyle, der 
ihn bisher gefangen: gehalten hatte, entkommen 
war, fo ſtieß er in Geſellſchaft ſeiges Bruders, 
des Grafen von Amboine, mit keinem — 
chen Anhange zu dem Montroſe. a 

- Der Rath zu Edinburg, beunruhigt über ben 
gluͤckl ichen Fortgang des Montrofe ; fing an, 
auf einen negefinaßigern Entwurf feiner Verthei⸗ 
Bigung wider: einen: Feind, der fich durch ſeine 
vielen Siege: ungemein: furchtbar: gemacht: hatte, 
vedacht zu ſeyn. Er ließ den Baillie, einen. Of 
firier , der im Ruf ſtund, kommen, gab: ihm mit 
dem Urrey, der fich zum weytenmal bey den 
Feinden des Koͤnigs in Dienſten begeben. hatte, 
ein gemeinfihafttiches: Commando, und ſandte ſie 
mit einer ſtarken Armee wider Nie Koͤniglichen ind 


— 
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Feld. Montroſe hatte mit einem Detaſchement 
bon 800 Mann die Stadt Dundee, welche der 
Covenant eifrigſt ergeben war, angegriffen‘, und 
nachdem er ſie mit Sturm: erobert, von feinen 
Soldaten: ausplündern laſſen; als ihm Haillie und 
Urrey mit ihrer ganzen Macht unerwartet auf den 
Hals kamen. Hier zeigte Montrofe feine Klugheit 
und Gegenwart des Geiſtes auf eine ausnehmen⸗ 
de Art. Er rief ſeine Soldaten augenblicklich vom 
Pluͤndern ab, ſtellte fie in Ordnung, ſicherte ſei⸗ 
te Retraite durch die geſchickteſten Maaßregeln; 
Und nachdem er im Angeſichte feiner Feinde, ohne 
Stillſtand , ohne feinen Soldaten den geringſten 


Schlaf oder Erfrifchung zu erlauben, 60 Meilen 


marſchiret war, ſetzte er ſich zuletzt in den Ge⸗ 
birgen in Sicherheit, | i | 
Baillie und’ Urrey teilten itzt ihre Truppen, 

um den Krieg wiber ihren Feind, der ſie ſowohl 
durch die Geſchwindigkeit ſeiner Maͤrſche, als durch. 
die‘ Verwegenheit feiner Unternehmungen ı in Er⸗ 
ſtaunen feste ‚. defto beſſer fuͤhren zu koͤnnen. Urs 
in an der Spitze bon 4000 Mann traf ihn zu 
Alderne, nicht weit von Inverneß, an; und weil 
er ſich auf feine Uebermacht verließ; denn ſeine Par⸗ 
tey war noch einmal ſo ſtark, als die Koͤniglichen; 
ſo griff er ihn in dem Poſten an, wo er ſich ge⸗ 
VE ſetzet 
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ſehet hatte. — der mit. feinen; rechten 
Hlügel einen fehr vortbeilhaften Grund. :befeßk bat. 
te., zog feine. ftärkfte Macht nad) dem linken Fluͤ⸗ 
gel, und lief in der Mitte keine ‚Truppen; ein 
Mangel ‚den er mit Lift zu verbergen mußte, 
indem er einige tvenige Soldaten durch die Baͤume 
und Hecken, welche dieſen Boden bedeckten, her⸗ 
vor ſehen ließ Damit Urrey nicht Zeit gewinnen 
möge... dieſe Kriegslift su entdecken, griff er ihn 
den Yugenblick.mit ‚feinem linken Flügel an... Die 
Anhänger der Covenant wichen vor dem wuͤtenden 
Angriff Wwurden aus dem Felde geſchlagen, und 
ließen dem Montroſe einen vollkommnen Sieg. 
In dieſem Treffen zeigte der junge Napier, dee 
Sohn der Lords von gleichem Basen. eine gan 
ungemeine Tapferkeit. | 

„un, rückte Baillie.an, um ‚den Schimpf bes 
une zu rächen d'\;. aber:.er. hatte bey Alforb 
ein ‚gleiches. Schickſal. Montroſe, der ſchwach an 
Reuterey war, ſtellte ſeine Cavalerie mit der In⸗ 


m fanterie in eine Linie, ſchlug die feindliche Rem 


teren, ‚in, die. Flucht, geiff mit: ‚vereinigter Macht 
ihre, Sußvölfer an, und haute -fie alle nieder : doch 
verlohren die Koͤniglichen bey dieſem Vorfalle den 
apfern Lord —— — ſor vielen en Eiegen, wel⸗ 

| feine sche 
‘a dm ; ale m Infind 


* 
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ched ſeine Dhaͤtigkeit eben fo’ enkfcheidend machte‘, 
als ſie gluͤcklich waren, berief er alle. feine Freun⸗ 


de und Bundsgenoſſen zu ſich, uud ſchickte ſich an, 
in die ſuͤdlichen Provinzen zu marſchiren, um der 
Macht der Anhaͤnger der Covenant den Garaus 
zu ſpielen, und das Parlament aus einander zu 
jagen, welches ſich mit großer Pracht und Feyer 


lichkeit zu St. Johnſton verfammelt hatte. 


Indem ſich das Feuer im den nordlichen Theis 
fen. dieſer Inſel alfo entzündete , brach es in ben 
fudlichen mit gleich großer Wut-in Slamten” aus; 


und beyde Armeen rüfteten fich, fo bald es Die Jahre, 


zeit erlauben: wollte, ins Feld zu rücken, in der 


Hoffnung, ihren wichtigen Streit bald zu einer 
Entſcheidung zu ‚bringen. Die Bewilligung der 
Abdankungs verordnung war durch viele Streitig⸗ 
keiten und Intriguen fo ſehr in die Ränge gezogen; 
worden ‚daß fihon ein großer Theil des Frühlings 
verfloſſen war, ehe ſie von beyden Häufern unters 


zeichnet wurde; und viele hielten es für gefährlich, 


Da die Zeit der Thaͤtigkriten ſo nahe war, unter 
der Armee noch erſt ſo große Neuerungen einzufuͤh⸗ 
zen. Haͤtte ſich Eſſex durch feine gar zu gewiſſen⸗ 


haften Gruudfäge, nicht verleiten laſſen, dem Par⸗ | 


Jamente, ohngeachtet aller Urſachen, welche es 
vu zum Miß vergnuͤgen gegeben hatte / blindlings 
5 a u 
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zu gehorchen; ſo wuͤrde dieſe Veraͤnderung ohne 
ungluͤckliche Vorfaͤlle nicht gu Stande-gebracht wor⸗ 
den ſeyn. Deun ob er gleich ſein Commando will⸗ 
faͤhrig niederlegte, ſo befuͤrchtete man doch einen 
Aufſtand in der Armee. Endlich führte Fairfax, 
oder eigentlicher zu reden, Cromwel, das neue 
Model unter der Armee ein und gab allen Trup⸗ 
pen eine ganz neue Geſtalt. Er machte aus den 
vorigen Leuten neue Regimenter und neue Com⸗ 
pagnien, und gab die ganze kriegeriſche Gewalt 
in ſolche Haͤnde, worquf die Judependenten ſich 
voͤllig verlaſſen konnten. Auſſer den Parlaments⸗ 
gliedern, welche ausgeſchloſſen wurden, gaben 
auch. gewiſſe andre Officiere, welche nicht Luft: 
hatten , unter dieſen Generalen zu Dienen , ihre 
Beftallung zuruͤck, und erleichterten badurd auf 
eine undorfichtige Art das Borbaben ‚-Die Armee 
gaͤnzlich in die Hände dieſer Partey: zu ſpielen. 

| Ob gleich- die -Kriegszucht der vorigen Armee 
des Parlaments-nicht zu verachten war , fo führs 
ten doch biefe neuen Gnerale einen noch genauern 
Plan ein, den fie mit aller. Strenge in Ausübung 
brachten. Zwar hatte fich die Tapferkeit in die 
fen Zeiten über die eine Parken fo fehr , als über 
die andre, ausgebreitet: ach waren die, Truppen 
des Parlaments. unter eine Kriegszucht gebracht: 
. ea aber 


Kapitel IX. A. D. 1645. 91 


aber an einer vollfommmen Kriegskunſt, einen 
Aligemeinen Plan der Unternehmungen und der 
Operationen im Felde zu. entwerfen , ſcheinet es 
noch beyden Theilen fehr gefehlet zu haben. We 
nigftens haben die Gefchichtfchreiber ; vielleicht 
weil es ihnen: felbft an Einficht und Erfahrung 
fehlte ‚'nicht8. weiter aufgezeichtiet , als eine über; | 
eilte und ungeſtuͤme Anführung, worunter jedwe⸗ 
de Partey ing Treffen rannte, deffen Ausgang 
denn die Tapferkeit und das Glück ntfchied. Die 
ſchoͤnſten Theile der-Gefchichte unter diefen Regie⸗ 
zungen find die, birgerlichen/ nicht die ie 
Be REN | 

Niemals hat ſich wohl eine fo — 
Armee verfantinlet; als diejenige, welche das Par: 
fament itzt auf die Beine brachte. Die meiften 
Regimenter hatten. Feine Feldprediger: die Hfficier 
‚re übernahmen ſelbſt diefe geiftliche Pflicht, und 
errichteten fie zugleich mit ihren SKriegesdienften, 
In der Zeit , wo keine Artion vorfiek; befchäfftige 
fen fie, ſich mit Predigen, Beten und Ermahnenz 
und hierin bejeigten fie eben’ den Eifer , ber ſo 
nothwendig ift;; Die Ehre dieſes Gewerbes im Fel⸗ 
de zu unterflüßen; Entzuͤckungen vertraten die 

Stelle des: Studierens und Nachdenkens; und in⸗ 
— En abergläubifchen Eiferer ihre Gedauken 
in 


9» Karl ‚Der Erſte. ——— 


in Reden, worauf. fie vorher nicht gedacht hat-⸗ 
ten ausaoſſen, ſo hielten fie dieſe Beredſamkeit, 
welche ihnen zu ihrer eigenen Verwunderung . fo 
wohl als zum Erſtaunen andrer, zuſtroͤmete/ Fiir 
göttliche Erleuchtungen und Eingebungen des .beie 
ligen Geiſtes. In allen Quartieren, wo fie: lagen 
ſchloſſen ſie den Predtger von ber: Kanzel aus, 
beſtiegen diefen gefährlichen: Richterſtuhl, und tru⸗ 
gen ihre Empfindüngen mit allen dem Gewichte, 
welches ihre Gewalt, ihrer Tapferkeit, ihren Kriege 
thaten folgte, und ſich mit. ihrem fcheinbaren Ei⸗ 
fer verband , ihren Zuhörern vor.’ .Die gemeinen 
Soldaten, von einem gleichen Geifte ergriffen , 
befchäfftigten ſich in ihren mäßigen: Stunden mit 
Beten ; mit: Leſung der heiligen Schrift „und mit 
geiſtlichen Unterredungen, worinn fie: den Fortgang 
ihrer. Seele in: der. Gnade mit einander verglichen: 
und fi) ‚unter... einander. aufmunterten ,. in dem 
großen: Werke. ihrer GSeligfeit weiter zu geben 
Wenn ſie in die’ Schlacht zogen , fo erflang daß 
ganze: Feld, unter. der Friegerifchen Mufit, zugleich 
von Pfalmen und Geſaͤngen, welche ſich zu. ber 
Gelegenheit ſchickten; und ein jeder bemühte fich, 
die Empfindung der ‚gegenwärtigen Gefahr durch 
den: Anblick ber Krone der "Herrlichkeit, weiche 
ihm vorgefeget warı,. zu: überwinden. In einer 
N T, ip 


ı 
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för heiligen Sache wurden Wunden‘ für. verdienft 
lich gehalten: der Tod für ein Schickſal der Maͤr⸗ 
tyrer sand das Getuͤmmel und die Gefahr: der 
Schlacht, anſtatt ihre -frommen: Erſcheinungen 
zu verbannen, dienten vielmehr dazu, fie ihren 
Seelen noch tiefer einzudruͤcken. In einem Zeit 
alter bat die menſchliche Natur eine ſo merkwuͤr⸗ | 
dige Geſtalt gehabt; und: nie hat ſich die'Cinbib 
dungskraft der! Menfchen in lebhaftern, aber zu⸗ 
gleich unordentlichern: Phantaſten, in die geheims 
nißvollen Gebiete ;; —— * — — 
hinein erwagt. 975° Lert er) 
Die Koͤniglichen Gertnäbesen r er dieſs Sewan 
merey der Armee des Parlaments laͤcherlieh zu md 
chen ohne zu merken‘; wie viel Urſache ſie hat⸗ 
ten, dieſelbe zu fuͤrchten. Die Truppen‘; weiche 
der König zu Orford,im Weſtlichen/ und An’ au⸗ 
dern Orten verſammlet hatte, waren/ ihren Fein⸗ 
den an Anzahl gleich, wo nicht uͤberlegen ;allein 
fie wurden von einem ganz andern Geiſt getrieben 
Die Freyheit welche der den Mangel m, 
ſoldung fich eingeſchlichen hatte, war unter ihnen 
ſehr hoch geſtregen und‘ machte ſie mehr ihren 

| Freunden, als Feinden furchtbar. Der Prin 
Robert der ſich aus bei Molkeonichts machte‘ 
und bloß fuͤr Soldaten eingenominen‘ wäarz- hätte 

| w 


— 
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ſeinen Truppen ſehr unverantwortliche Freyheiten 
erlaubt. Wilmot, ein Mann von ſchlechten Grund⸗ 
ſaͤtzen, ‚hatte einen; gleichen Geiſt der Unordnung 
befördert; und Die ausgelaffenen Männer, Gorina, 
Gerard , ‚und. der Kitter Nichard Granpille trie 
ben fie ist big zum Greuel. Vornehmlich wurde 
in MWeften, mo Goring und .Granville comman— 
dirten, überall geplündert. und. verheeret; und 
bag ganze Land war durch ihre Naubereyen im 
eine Wuͤſtenen verwandelt worden. Da man -als 
len Unterſchied der Parteyen gewiſſer maßen aus 
den Augen ſetzte; fo wuͤnſchten die eifrigſten Freun⸗ 
de der Kirche und Monarchie den Truppen des 
Parlaments ein ſolches Glück; welches dieſen Lin 
terdruͤckungen ein Ende machen koͤnnte. Das Land⸗ 
volk, alles ſeines Unterhalts berauht, rottete ſich 
an verſchiebetzen Orten, bewaffnet mit Keulen und 
Knitteln, zuſammen; und ob es ſich gleich, gegen: 
alle Soldaten beyder Parteyen feindlich ertlaͤrte, 
ſo war doch fein Zorn, an den. meiſten Orten, 
vornehmlich gegen die Koͤniglichen gerichtet, wel⸗ 
che am uͤbelſten mit ihm ‚umgegangen waten 
Viele tauſende von dieſen aufruͤhriſchen Bauren 
hatten ſich in verſchledenen Gegenden von Eng⸗ 
band verſammlet, toͤdteten alle zerſtreuten Sol⸗ 
a „baten; 


baten „welche fie antrafen, und hate, ee gro⸗ 
pen Armeen Schaden. — 

Die Macht von beyden Seiten war Folgen. | 
der maßen abgetheilet; ein Theil der ſchottlaͤndi⸗ 
ſchen Armee war beſchaͤfftigt, Pomfret, und am 
‚dre Städte in der Graffchaft York einzunehmen. 
‚Ein andrer Theil-belagerte. Carlisle. ‚welches von, 
dem Ritter Thomas Glenham tapfer vertheidige _ 
‚wurde; : Cheſter, wo’ Biron commandirte , war 
von dem Nitter Wilhelm Brereton lange berennt 
geweſen, und befand fich in. großer Noth. Div 
König ; zu dem die Prinzen Robert und Moritz 
geffoßen waren , lag mit einer flarfen Armee von 
15606 Mann ben Oxford; Fairfar und Erommel 

ſtunden mit ihrer neu gemodelten Armee von 
22000 Maun bey Windſor. Taunton, welches 
Blake vertheidigte , fund von dem Nitter Richard 
Granville, "welcher eine Armee von 8000 Mann 
unter ſich hatte ; eine lange Belagerung auf; 
und ob es fich gleich hartnäckig vertheidiget hat. | 
te, fo war doch die Garniſon aufs aͤußerſte ge⸗ 
bracht. Goring commandirte in dem; — | 
eine faft gleich ſtarke Armee. | | 

Bey Eröffnung des Feldzuges machte der 
‚König der Entwurf; Cheſter zu entfeßen 5" und 
Fairfax wollte Zaunton befreyen. Der König brach 
* zu⸗ 
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uerſt auf. Als er ſich Draiton in Cheſhire ni | 
herte, Fam Biron ihm entgegen, und brachte ihm 
die Nachricht, daß feine Annäherung die Bela 
gerung aufgehoben bätfe, und daß die Armee 
des Paklaments abgezogen waͤre. Fairfax, tod, 
her auf feinem Marſche ins Weſtliche Saͤlin bury 
erreicht hatte, erhielt von derCommittee beyder Koͤnig ⸗ 
reiche, welche zur Fuͤhrung des Krieges niedergeſetzet 
war, wieder Befehle, zurück zu gehen, und Oxford, 
welches itzt durch die Entfernung des Königs bloß 
lag, zu belagern. Er gehorchte , und fandte' nur 
den DOberften Weldon mit einen. Detaſchement von 
4000 Mann ins. Weftlihe. Bey der Annäherutig 
des Meldon glaubte Granville , daß Zaits 
fax mit feiner ganzen Armee anrücte ;, bob die 
"Belagerung auf, und ließ in dieſe hartnaͤckige 
oe Stadt, welche ist halb erobert , und halb nieder⸗ 
gebrannt war, einen Succurs werfet: aber die 
Königlichen wurden mit 3009 Mann Reuterey 
unter dem Goring verftärkt , kehrten wieder nach 
Taunton zuruͤck, und fperrten den Weldon mit 
feiner fleinen Armee in Bet iu Grunde seit. 
"teten Stadt ein. 
Nachdem der König feine Abſiche auf Cheſter 
erreicht hatte, kehrte er wieder ins Südliche zu· 
ruͤck. Er ſetzte ſich unterweges vor Leiceſter, eie 
| z | mnaer 
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| ner Stadt; welche non dem Parlamenfe helzet 


war. „Nachdem ber, König, eine Breſche in Die 


Mauren geſchoſſen hatte, beſtuͤrmte er die Stadt. 


yon ‚allen, Seiten ; 3; und nach einem woͤtenden Age “ 


griff drangen bie Soldaten mit dem ‚Degen, int 
der Fauſt hinein und begiengen alle die Unord⸗ 
nungen won ihre natürliche Wildheit, ‚Durch, ‚den 
Widerſtand entflanımet., jo ſehr geneigt iſt. Es 
wurde eine große Beute ‚gemacht , ‚und. unter. jh⸗ 
nen guggetheilt; und. der König befam, ig00 Ge⸗ 
‚fangene. ‚Diefer gluͤckliche Ausfchlag, welcher „Die 
‚Parten, des Parlaments in großen, Schrecken ſetz⸗ 
‚ger. brachte, den Fairfax zu dem Entſchluß ‚De 
ford wo er ſchon ben Anfang. mit, ben, Appro⸗ 
ſchen gemacht. batte,, aM, verlaſſen, und dem Ks 


‚nige ‚entgegen zu ruͤcken um ihm ein Treffen anu⸗ 


ſubicten Der Koͤnig war auf dem Marſche nach 
Oxrford, um. bie Belagerung, welche er vermu⸗ 
aihete aufſuheben; und beyde Armeen, ſunhen 
‚ehe fie. es vermutheten, nur ſechs Seile, Yon, eins 


„ander. ‚Der, König, derfanmlete einen Kriegs rath, 


„An, zu rathſchiagen, was er. itzt thun ſollte. Auf 
derei nenSeite ſchien es rathſam zu fenn, basTrefien 
zou verſchiehen: weil Gerard, welcher mit 3000 
Mann in Wallis lag, in. kurzer Zeit. zu ibm. Eon. 


„‚men fonnte ;_ und. ‚Goring; det wie man hoffte / 


nme Seſch. XVI. B. G bald 
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bald Meiſter von Taunton ſeyn wuͤrde, koͤnnte 
alsdenn, wenn er. Die. weſtlichen Länder in Hole. 
ge Sicherheit gefehet hätte, mit feiner Macht: 
zu dem Könige ſtoßen, und. ihm eine unſtreitige 
Uebermacht über den Feind geben. An der andern. 
Seite aber weckte der Prinz Robert, den ſeine 
kochende Hitze immer zum Gefechte trieb, die un⸗ 
geduldige Gemuͤthsart des hoben -und niedrigen 
Adels, wovon die Armee voll war, zur Schlacht 
auf, und ſtellte ihnen die vielen Schwierigkeiten 
vHr , worunter Die Königlichen ſich befaͤnden, 
. and von welchen fie durch nichts anders ,. als 
Ducch einen Sieg, befreyet werden koͤnnten. Es 
wurde alſo der Entſchluß gefaßt, dem Fairfax ein. 
Treffen zu liefern; und die fönigliche Ren ih. 
te ſogleich gegen ihn an. 

Dieſe entſcheidende Schlacht — tem ao. 
nige und dem Parlament, worin (den 14ten Junius) 


von beyden Seiten fo tapfer gefochten wurde . 


wurde bey Naſeby mit einer faſt gleichen Macht 
geliefert. Das Centrum der Koͤniglichen comman⸗ 
dirte der Koͤnig ſelbſt, den rechten Fluͤgel der 
Prinz Robert, den linken der Ritter Marmadu⸗ 
fe Langdale. Fairfax und Skippon fuͤhrten das 
Mitteltreffen der feindlichen Armee an: Cromwel 
commandirte den rechten Fluͤgel/ und Ireton, Crom⸗ 
wels 
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wels Schwiegerlohn / den linken. "Den Prinz Ro⸗ 
bert fieng mit feiner gewöhnlichen Geſchwindig⸗ 

keit, und mit feinem gewoͤhnlichen Gluͤcke den 
Angriff an. Obgleich Ireton einen tapfern Wir 
derſtand that ‚und: ſo gar als ern mit eſner Pi⸗ 
te durch den Schenkel geſtochen par, noch immer 

im Gefechte blieb; bis er gefangen wurde; fo 

wurde doch dieſer ganze Fluͤgel uͤber den Haufen 

geworfen, und mit einer gar zu hitzigen Wut vo 
dem Robert verfolgt; Er begieng fo gatsdie Uns 
bedachtſamkeit, ſeine Zeit. damit gu: verlieren, daß 
er die Artillerie des Parlaments, welche: mit eb 
ner guten Wache von Fußvolk vetſehen wat; ans. 
griff. Der Koͤnig ließ das Mitteltreffen anruͤcken/ 

und zeigte in dieſer Action alle Klugheit eines were 
ſtaͤndigen Generals, und. ale Tapferkeit eines mu⸗ 
thigen Soldaten. Fajrfax und Skippon ruͤckten 

ihm entgegen, und behaupteten den Ruhm, den 
ſie ſich erworben hatten. Als Sklippon gefaͤhr⸗ 
lich vetwundet wurde, bath ihn Fair fax, ſich· von 
dem Schlachtfelde zu entfernen aber er antinute” | 
tete, er wollte ſo lange da bleiben, als noch⸗ je⸗ 
mand Stand‘ hielte. Die Infanterie des. Parla⸗ 
nents wurde von dem Könige. in Unorbnung ge⸗ 
bracht, und zuruͤck gettieben big Fairfax, mit 
droßer Gegenwart: bee; Geiſtes die Reſerve ana 
— 6 a | rücken 
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ruͤcken ließ, und das Treffen nieder anfleng. Ins 
zwiſchen griff Cromwel mit feinen: Truppen den 
Karigdale an / überwältigte die Macht: der Könige 
lichen, und vergrößerte durch feine Klugheit den 
Bortheil; den er durch feine Tapferkeit ertworben 
Batte.: Nachdem er die Königlichen eine viertel 
Seife verfolget und einige Truppen detaſchirte 
hatte damit ſie ſich nicht wieder ſetzen möchten; 
ſo Aehrte er gegen die koͤnigliche Jafanterie zuruͤch 
und brachte fie in die groͤßte Unordnung. Ein 
einziges Regiment blieb nur in ungerfrennten Glie⸗ 
dern, 08:88 gleich zweymal von dem-Fairfar: mit 
der Außetften Hitze angegriffen wurde; und dieſer 
General; gereizet durch einen ſtandhaften Wider 
ſtand, befahl’ dem Doyley, dem Capitain der 
Leibwache, es zum: drittenmal von Vorne anzu⸗ 
greifen, indem er ihm in den Ruͤcken kam. Das 
Regiment wurde getrennt. Fairfaxr tödtete mit 
eigener Hand einen Faͤhnrich nahm ihm die Fah⸗ 
ne weg; und gab fie einem Soldaten, der ſie ihm 
aufheben ſollte. Da der Soldat fi) nachmals 
ruͤhmte, daß er dieſe Fahne gewonnen hätte ‚ifo 
gab ihm Doyley, ber die That geſehen hatte; 
einen Verweis: laßt ihm dieſe Ehre behalten, 
ſagt Fairfax ich habe eg — — 
| genug erlangt. vr 


rn 
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Der Prinz Robert erkannte ſelnen Fehler zu 
ſpaͤt, ſtund von dem fruchtloſen Angriff auf die 
Artillerie des Feindes ab, und ſtieß wieder gu 
dem Könige, deſſen Infanterie itzt völlig geſchla⸗ 
gen war: Earkımunterte dieſes Corps. der Cava⸗ 
kerie auf , den: Muth nicht finfen zu laſſen, und 
rief ihm laut zu: noch einen Angriff; fo wer 
den: wir den Verluft: wieder vergüten:;] 
Aber: die Nachtheile, worunter es fid) befande; 
waren gar zu augenfcheinlic, , und es wollte ih 
garnicht bereden laſſen, das Treffen wieder an⸗ 
jufangen. Earl mußte alſo das Schlachtfeld raw - _ 
men , und feinem Feinde den Sieg laffen. Das 
Parlament hatte mehr Todte, als. der König 
jenes: verlohr 1000 Mann , er- nicht. über 800, 
Aber Fairfar machte. 500: Dfficierd und 4000 Ge 
meine zw Gefangen; nahm dem Könige alle Ars 
tillerie und Ammunition, und zerfprengte feine gans 
ze Infanterie; fo daß fchwerlih ein. Sieg voll 
ſtaͤndiger ſeyn konnte, als der itzt erfochtene. 

- ‚Unter der Beute gerieth auch dag Käfichen 
des, Königs‘ mit den Abſchriften feiner Briefe 
an die Königinn. in die. Hände der Feinde, Die⸗ 
fe:Briefe ließ das Parlament nachmalg bekannt 
machen. Vermuthlich wählte es dazu folche, 
von welchen «8 glaubte, daß fie feiner Ehre am 
kurz, 6 3 | nad)» 
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naththeiligften: feyn wuͤrden: uͤberhaupt aber find 
Diefe Briefe fehr fein und. zärtlich: geſchtieben, und 
‚machen. uns fo. wohl von dem Genie, als von 
der Moral des Könige, einen. fehr vortheilhaften 
Begriff. Es ift wahr: , er laͤßt in denſelben eine 
ſehr große Zaͤrtlichkeit und Liebe fuͤr ſeine Gemah⸗ 
linn blicken, und verſichert oft, daß er niemals 
eine Maaßregel ergreifen wolle, welche fie nicht 
beliebet haͤtte: aber ſolche Erklaͤrungen der Hoͤſ⸗ 
lichkeit und des Vertrauens muͤſſen nicht immer 
buchſtaͤblich verſtanden werden. Und eine ſo recht ; 
maͤßige Liebe, welche die Geſetze Gottes, und der 
Menſchen billigen, laͤßt ſich vielleicht gegen eine 
Dame, welche Schönheit und Verſtand beſaß, 
Jeicht eufhuldigen; ob . gleich: eine: — 
war. 
Da die — — ri — 
hatten, den ihr Feind, Philipp von Macedonien, 
an feine Gemaͤhlinn Olympia gefdjiieben hatte; 
fo waren fie: fo weit von der Neubegierde, die 
Geheimniſſe dieſes Buͤndniſſes zu wiſſen, entfer⸗ 
net daß ſie den Brief ungedffnet ber Koͤniginn 
ſogleich zufandten. „Philipp war nicht ihr König; 
und ſie waren micht Han; der gewaltſamen Feind 
ſeligkeit wider ihn aufgebracht, weiche mit allen 
buͤrgerlichen Unruhen verknuͤpfet iſt. 
a | Rad 
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Er ach: der Schlacht zog fich der König mit’ den 
Corps Reuterey, welches er noch übrig hatte, 
erſt nach Hereford , hernach nach Abergaveny, 
und blieb’ eine Zeit lang in Wallis in der eitien 
Hoffnung ‚in dieſen geplagten und erfchöpften . 
Ländern: ein Corps Infanterie aufzubringen. : Fair⸗ 
Fax nahm erſt Leiceſter wieder ein, welches: ſich 
mit Accord uͤbergeben hatte, und berathſchlagte 
hernach, Eden 17ten Junius) was er weiter 
Unternehmen wollte. Hier wurde ihm ein Brief 
gebracht, den Goring an den König geſchrieben, 
und zum Ungluͤck einen Spion des Fairfax Über 
‚geben hatte. " Goring gab darinn dem Könige die 
Nachricht, daß er in einer Zeit: von drey Wochen 
Meiſter von Taunton zu fenn hoffte; alsdenn woll⸗ 
te er mit. feiner ganzen Macht aus dem Weſtli⸗ 
chen zum Könige flößen. Unterdeſſen bath er ihn; 
es zu keiner Action mit dem Zeinde kommen zü 
laͤſſen. Diefer Brief, der-, roenn er richtig wäre 
“überlieferte worden , vermuthlich die  unglückliche 
Schlacht bey Nafeby verhindert haben würde, 
“diente ist dem Fairfax zur Richtſchnur feiner Ans 
ſchlaͤge. Er ließ ein Corps von 3000 Mann zu 
Doing und Noffeter ‚mit‘ Defehl , die Bewegung - 
bes Könige zu beobachten, und marfchirte fogleich 
ug ka in der Abſicht, Taunton zu entfe⸗ 
G 4 Ben: 
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tzen und die / einzige anſehnliche Macht, welcht 
die Königlichen: nach hatten, zu unterdruͤcken. 
Im Anfange ‚Des Feldzuges hatte: der: König, 
der. ‚deu Ausgang befürchtete, den ‚Prinzen. von 
Wallis, welcher ist funfzehen. Jahr alt war, mit 
dem, Zitel eines Generals: ins: Weftliche geſchickt, 
und ihm befohlen , wenn ex ſelbſt won dem. Fein 
de ins Gedränge geriethe, fo follfe er in: ein am 
der Land. flüchfen , und, einen. Theil der koͤnigli— 
chen Familie von ‚der Gewaltthaͤtigkeit des Par 
laments retten. Der Prinz Robert hatte fich in 
Briſtol geworfen, in der Abſicht, dieſe wichtige 
Stadt zu vertheidigen. Goring commandirte die 
Armee vor Taunton. ef 

Als Fairfax anruͤckte, wurde die — 
ae Julius ) von Taunton aufgehoben; 
uud die Königlichen. jogen ſich nach Lamport, 
einer offnen Stadt, in der Grafſchaft Sommerſet. 
Fairfax griff fie in. dieſem Poſten an, ſchlug fig 
binaug, toͤdtete uͤber Zoo Mann, und nahm 1400 
gefangen, Nach dieſem Vortheil ſetzte er ſich vor 
Beridgewater, einer Stadt, welche man für: veſt 
hielt, und die in diefem Lande ſehr wichtig war, 
Nachdem er die Vorſtadt mit Sturm erobert hat— 
fe, capitulirte der Commandant: Windham, der 
I: in das Innerſte hineinguesen hatte, und uͤber⸗ 
gab 


LH 
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Yabsden: Platz dem. Faitfax. Die Beſatzung 
welche ( den 23ſten Julius) aus: 2600 Mann bes 
— wurdt zu Kriegsgefangnen gemächti.. - 
Nachdem er Bath und Sherborne eingenom⸗ 
men «hatte, entſchloß er ſich / Briſtol zu belagern; 
und: machte große. Zuruͤſtungen zu einer Unter⸗ 
nehmung, weiche wegen: der Staͤrke ber Befagung; 
uud wegen des Ruhms des Commandanten, Prin⸗ 
zen Roberts, fuͤr hoͤchſt wichtig gehalten wurde. 
Aber fo ungleich iſt ſich bey den meiſten Menſchen 
die Eigenſchaft des. kriegeriſchen Muths! Keine 
Stabt:in dieſem ganzen Kriege hat einen ſchlech⸗ 
tern Widerſtand gethan, als dieſe; und ein jeder 
betrog ſich hier ungemein in ſeiner Erwartung 
Kaum hatte Fairfax die erſte Linie dieſer Stadt 
mit Sturm (den rıten‘ September ) eingenom⸗ 
men, ſo capitulirte der Prinz, und uͤbergab ſie 
dem Fairfax. Einige Tage vorher hatte en einen 
Brief an den König geſchrieben, worinn er ſich 
vermaß, diefe Stadt ‚vier Donate lang zu vers 
theidigen / wenn Fein Aufftand unter der Beſatzung 
ihn zwänge , ſie zu übergeben. Carl welchet 
nach Entwürfe ‚machte , und eine Macht: zuſam⸗ 
men brachte, um Briſtol du entſetzen, erfiaunte 
Über. einen: fo unerwarteten Vorfall , welcher: feis- 
ner Marten: eben ſo verderblich war, als die Nie⸗ 
G5— der⸗ 


| , — f J 5 — 
106 Karl*der Erſte. 


derlage ben Naſeby. Vol von Zorn forderte er 
den Augenblick von dem Prinzen ſeine Beſtallung 
zurück’; und ſandte ihm einen — pe er m 
— gehen konnte. i⸗ 

BE verfielen die Sachen des Rönigei in allen 
— Nachdem die Schottlaͤnder nach einer 
hartnaͤckigen Belagerung Carlisle eingehomnten hät: 
ten e) marſchirten ſie ing Suͤdliche/ und belaget⸗ 
tin Hereford; allein fie mußten “die Belagerung 
"aufheben, weil "der König anruͤckte; und dieſes 
wär der letzte Schimmer des Gluͤcks, der’ feine 
Waffen begünftigte Da er zum Entſatze von Che 
Fer vorgeruͤckt · war/ welches die Truppen des Par⸗ 
laments unter dem Obriſten Jones von neuen be⸗ 
lagert hatten, fiel Poinz in ſeinen Nachtrapp und 
zwang ihn zu einem Treffen. Indem DaB Gefecht 
mit großer Hitze Cden 24ſten September) gefuͤhrt 
wurde, und der Sieg ſich auf die Seite der Ko— 
niglichen zu neigen ſchien, griff Jones ſie von 
der andern Seite an, und ſchlug ſie mit einem 
Verluſt von 660 Todten und 1000 Befangnen in 
die Flucht. Der König flohe mit: dem Ueberreſte 
ſeiner geſchlagenen Atmee nach Newark, und- von 
da nach Drford wo: er ſich den ganzen — 
— — ge Baer | 
iR) Den 28ſten winiuc 
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> Die. Machrichten, welche er ‚von allen Selten 
‚erhielt, waren eben fo. ungluͤcklich, als die Bor: 
“fälle ‚welche, ſich in feiner Gegenwart zugetragen 
Hatten. Sairfay und Cromwel hatten: nach. - der 
Aebergabe; von: Briftol -ihre Truppen getrennt, 
Der erſte marfchirte ins-Weftliche, um Devonshire 
Und; Cornwallis völlig. zu erobern; der legte griff 
die Befagungen. des Königs an, welche von Bri⸗ 
Kol gegen Dften lagen, Devizes ergab ſich an den 
Stommel:;; das Caſtel Berfely wurde mit Sturm 
erobert; Winchefter..capitulittes Bafinghonfe wur⸗ 

de mit dem Degen in .der Kauft eingenommen; und 
alle dieſe mitlern Grafſchaften von England wur⸗ 
den in kurzer Zeit unter den EEE des — 
laments gebracht. 

Fairfax hatte ein gleich ſchnelles und — 
— Gluͤck. Die Truppen (i. J. 1646.) des 
Parlaments, muthig durch ihre vorigen, Siege, 
und. durch die ſtrengſte Kriegszucht beherrſchet, 
fanden bey Truppen welche durch oͤftere Nieder⸗ 
lagen in Schrecken geſetzt, und durch ausgelaſſene 
Sitten verderbt waren, keine ihnen gewachſene 
Stärke, Nachdem Fairfax die Koͤniglichen aus jh⸗ 
ren Quartiren zu Bevay⸗ Tracy geſchlagen hatte, 
(den ısten Januar) ſetze er ſich vor Dartmouth, 
amd nahm es in wenig Tagen mit Sturm ein. 
— a — . DR 
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ten. won allen Seiten berennet war „fo. war. Hop⸗ 


ton ein Mann von Verdienſten, der itzt die Koͤ⸗ 
niglichen commandirte, mit einer Armee von 8ooo 
Mann zum Entſatz angeruͤckt, und bey Torring⸗ 
ton auf die Truppen des Parlaments geſtoßen 
Hier, wurde; er: gefchlagen ‚fein ganzes Fußvolt 
gerfirenet, und er mußte mit feinen Cavalexie nach 
Cornwallis fluͤchten. Fairfax gieng ibm: nach und 
verfolgte lebhaft ſeinen Sieg. Nachdem er die 
Königlichen gu. Truro eingeſchloſſen hatte, zwang 
er die ganze koͤnigliche Armee, welche aus 5000 
Mann Cavalerie beſtund, ſich mit Accord zu ers 
geben. Die Soldaten gaben ihre Pferde und Waf⸗ 
fen ab, wurden ihrer Dienfte entlaffen, und. je 
der . befam zwanzig Schillinge, um nach Haufe 
zu gehen. Alle Officiere , die es verlangten, er 
hielten. Paͤſſe, fich über die See zu begeben : die 
übrigen mußten verfprechen, die Waffen nicht wie 
der. zu ergreifen, dem Parlamente Strafgelder be 
zahlen f), und erhieltn Gnade. Und nun mar⸗ 
— J ſchirte 


L 'f) Die Strafgelder waren verfchleden, nachdem die Perfonen 
weniger oder mehr verbrochen hatten: aber nach einer 
Verordnung des Haufes durften fie nicht weniger bes 
tragen, als ein zweyjaͤhriges Einkommen von den Gi 

„gern der Delinguenten. Iourn. den za Auguſt 164%. 
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ſchirte Fairfſax, nachdem er Exeter eingenommen 
Hatte wodnrch das Weſtliche voͤllig erobert war) 
mit ſeiner ſieghaften Armee ins Centrum des Koͤ⸗ 
nigreichs, und ſchlug ſein Lager bey Newbury 
auf. Der Prinz von Wallis begab fich, dem Be⸗ 
fehl des Königs gemäß r nah" Scihy,;, und von 
danach Jerſey; von hier’gieng er nach Paris 
wo er bie Koͤniginn fand/ welche damals als _ 
der Graf von Eſſex die Armee des Parlaments 
ins nn Pen, bon Kin: * geftlichtet 
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In den übrigen" Theilen von England wurde 
Hereford durch — eingenommen 
ſuchet hatte, mit 1200 Keutern in Schottland 
einzubrechen aund zu dem Montroſe zu ſtoßen 
wurde von dem Obriſten Copien bey Cherborne 7 
in der Grafſchaft Yort geſchlagen, alle ſeine Trup: 
pen wurden zerſtreut, und er felbſt genoͤthiget, 
erſt nach der Inſel Man, und von da nad Irr⸗ 
land zu fluͤchten. Es lief zugleich die Nachricht 
ein, daß Montrofe ſelbſt, nach noch) einigen glück« 
lichen Unternehmungen , zuletzt gefchlagen ,: und 
biefe legte. Hoffnung der. isachen ad if 
lich verloſchet et ER 
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Als Montroſe ſich in die ſuͤdlichen Grafſchaf⸗ 
ten zog / verſammelten die Anhänger der Covenauft 
alle ihre Truppen, giengen ihm mit einer zahlrei⸗ 
chen Armee entgegen, und lieferten ihm bey Kil⸗ 
ſith 5), wiewohl ungluͤcklich, ein Treffen Die⸗ 
ſes war der vollſtaͤndigſte Sieg - den Montroſe 
jemals erfochte. Die Koͤniglichen machten 6000 

von ihren Feinden: nieder, und ließen den Anhaͤn⸗ 
gern der Covenant keinen Ueberreſt einer Armee 
in. Schottland zuruͤck. Das ganze Koͤnigreich ge⸗ 
rieth uͤber dieſes Gluͤck in Schrecken; und‘ viele 
vom hohen Adel ‚ welche unter der ‚Hand der koͤ⸗ 
niglichen Sache geneigt waren, erklärten ſich itzt, 
da fie eine Macht. vor fich fahen ; welche fen 
terftügen konnte, öffentlich für biefelbe. Da Mar’ s 
quis von Douglas, die Grafen von Annaudale | 
und Hertfield , di di Lords Fleming, Seton, Ma⸗ 
derty, Carnegy * und: viele andre verſammleten 
ſich zu der koͤniglichen Sahne, Edinburg eroͤffnete 
feine Thore und Tieß alle Gefangene loß welche 
die Anhaͤnger der Covenant veſtgeſetzet hatten. 
Unter diefen befand fich auch der ford Ogilvh, en 
Sohn des Airly, deſſen Famitie fu dem bey Kil⸗ 
fi th erfochtne Siege ſeht viel beygetragen hatte. 


d⸗ 
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David Lesly wurde von: der Armee in Eng⸗ 
land detaſchirt, und ruͤckte zur Verſtaͤrkung der 
bedraͤnkten Partey in. Schottland an. Montroſe 
zog ſich immer, tiefer in das Suͤdliche, in der eit⸗ 
. len: Hoffnung, ſo wohl die Grafen von Hume, 
Traquaire und Roxborough in die Waffen zu brin⸗ 
gen, als auch aus England einen Succurs von 
Cavalerie zu. erhalten, welcher ihm hoͤchſt noͤthig 
war. Lesly uͤberfiel, bey Philipp⸗ haugh in Twe⸗ 
dale, durch die Nachlaͤßigkeit der Feldpoſten, ſei⸗ 
ne Armee, ‚welche durch Die Deſertion der Berge; . 
ſchotten, die ſich, ihrer Gewohnheit, nach , indie... 
Gebirge, begeben hatten, um ihren Raub in Sie, - 
cherheit zu bringen, ſehr geſchmolzen war. Nach 
einem, ſcharfen Gefechte, worinn Montroſe die 
heldenmuͤthigſte Tapferkeit bewies, wurden ſeine 
Truppen von der Cavalerie a) des Lesly geſchla⸗ 
gen. Er ſelbſt mußte mit feiner geſchwaͤchten Ar⸗ 
mee in die Gebirge fluͤchten, wo er ſich wieder 
zu neuen Schlachten und Unternehmungen ruͤſtete. 

Die Anhaͤnger der Covenant bedienten ſich ih⸗ 
res Sieges mit großer Strenge. Ihre Gefangene; 
der Ritter Robert Spottiswood, ber. Staatsſe⸗ 
eretär und Gohn des vorigen: Primas, der ‚Kite, - 
ter Philipp Nisbet und Wilhelm Rollo, der Obriſte 

"u | Na 

h) Den ı3ten September 16456 


ae |  Kütläder Era 


Nathanael Gordon Andreas Guthry ein Sohn 
des Biſchof Murray; Wilhelm Murray, ein Sohn 
des Grafen von Tullibardine, wurden verurtheilet 
und hingerichtet. Das einzige Verbrechen was 
‚man dem Staatsſecretaͤr vorwarf⸗ beſtund darinn, 
daß er dem Montroſe die koͤnigliche Beſtallung 
eines Generalcommandanten von Schottland aus⸗ 
geliefert hatte. Der Lord Ogilvy welcher zum 
zweytennal gefangen: wurde wuͤrde ein gleiches 
Schickſal gehabt haben/ wenn feinen Schmeflir 
ihm nicht ihre: Kleider geliehen und fortgeholfen 
hätte, Wegen dieſer Probe ihres Muths und ih⸗ 
ser Klugheit wurde ihr ſehr uͤbel begegnet Die 
Geiſtlichkeit hielt bey dem Parlamente anf daß es 
‚von den Koͤniglichen noch mehr moͤchte hinrichten 
laſſen; aber es wurde ihr abgeſchlagen amd 
Nach dieſen wiederholten Ungluͤcks faͤllen/ wel⸗ 
che die koͤnigliche Partey allenthalben erlitte war 
nur ein einziges Corps von Truppen uͤbrig uͤber 
welches: dag Schickſal ſeine Strenge ausüben konn 

te. Der Lord Aſtley marſchirte mit einer leinen 
Armee von 3000 Dann, meiſtens Cavalerie Eden 
2aſten Maͤrz) nach Oxford, um zu den Könige 
zu ſtoßen. Der Obriſt Morgan traf ihn zu Sto⸗ 

we an, ſchlug ihn — und nahm ihn ſelbſt 

our Asia Eger 

1) Guthrys Memoiren. — ru 
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Sefängen, „Ihr habt euer Werk: vollendet; ſag⸗ 
te Aſtley zu den Offtcieren des Parlaments; nun 
koͤnnt ihr hingehen, um euch: zu pflegen, went 
er nicht; unter einander ſelbſt jerfalek.. nr. © J 
Der HZuſtand des Königs dieſen ganzen Win⸗ 
‚hindurch. war im e hoͤchſten Grad ungluͤcklich 
and traurig. Weil die Furcht fuͤr Ungluͤcksfaͤllen 
gemeiniglich mehr druͤcket, als ihre wirkliche Ge⸗ 
Benwart; fo: verdiente er vielleicht in Feiner: Zeit 
feines! ganzen Lebens mehr. Mitleiden, als itzt. 
Bloß die Staͤrke ſeiner Seele, welche ihm zwar 
zuweilen im Handeln ‚aber nie im Leiben fehlte, 
unterſtuͤtzte ihn itzt; und er war entſchloſſen, tie 
ser an den Lord Digby ſchrieb, wenn er nicht als 
ein Koͤnig leben koͤnnte, als ein: Edelmann zu ſter⸗ 
ben; und keiner ſeiner Freunde, ſagte er,ſollte 
ſich eines Prinzen zu ſchaͤmen haben, dem er ſo 
ungluͤcklich gedient haͤtte x). An der einen Sei⸗ 
| 'Seiplagten bie ‚ungufriebenen ‚Officiere , welche ih⸗ 
zer Dienfte und ihr Leiden, die, wie fie itzt fahen, | 
* mehr belohnt. werben konnten, zu hoch an⸗ 
techneten, ihren ungluͤcklichen Koͤnig mit ihrem 
Murren: an der andern Seite mußte die Liebe 
and die een — — Freunde, 
—* Mol % , wel⸗ 
eg k) Cates — ©. 3. 2 “23. * 
vume Geſch. XVI. 9.9 
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welche fein unglack und ſeine Tugenden eben; fo 
fehr verehrten , als feine’ Wuͤrde, ſein Herz mit 
Heuer Bekuͤmmerniſß quaͤlen; wenn er "bedadhter 
daß eine ſo uneigennuͤtzige Liebe im Kurzen det 
‚Härte feiner unverföhnlichen Feinde bloß geftelfet 
ſeyn würde, Seine wiederholte Berfucher mie 2, 
Parlamente einen friedlichen und billiges Vergleich 
zu treffen; dienten zu weiter nichts, als ſeine Fein⸗ 
de zu übergeugen ‚daß der Sieg völlig in ihren 
Händen | war. Sie wuͤrdigten ihn nicht der: ge⸗ 
ringſten Antwort auf verſchiedene Meſſagen 1.1099 
rinn er Päffe für die Bevollmächtigten verlangte, 
Zuletzt warfen fie ihm das in dem ganzen. Kriege 
vergoſſene Blut vor; und ſagten ihm /daß ſie 
Bills für ihn aufſetzten , und es wuͤrde das beſte 
Zeugniß ſeiner Liebe zum Frieden ſeyn, wenn er 
dieſe paßirte; ; daß hieß mit andern Worten ,.: # 
müßte ſich auf Gnade ergeben, Er erboth ſich zu 
“einem perföhnlichen T actat/ und wollte ſelbſt nach 
London kommen, wenn man ihm und ſeinen Be⸗ 
gleitern ein ſicheres Geleit geben wollte. Sie ſchlu⸗ 
gen ihm dieſes durchaus ab, und ließen Befehl 
ausgeben; Daß man ihn beobachten „das hieß 
ſich feiner Perſon verfichern ſollte, wenn ee es 
wagen wuͤrde, nach London zu kommen. «Ein 


| neuer Vorfall ‚der fi ch in a zutrug/ ent⸗ 
flamm⸗ 
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ſfammte die Gemuͤther noch mehr; und vermehr⸗ 
te die Verlaͤumdung, welche feine Feinde ihm aufs. 
gebuͤrdet hatten 5. und: — er ser fein: haͤrteſteg. | 
—— hielt —R | 
Mach dem’ Still ſtande nit rar arlandiſchen 
Rebeuen wollte: der. König gern mit ihnen. einen. 
völligen Frieden fchließen, und fich. ihres Beyſtan⸗ 
des in England bedienen. Er gab dem Gouver⸗ 
neur Lord Ormond die Vollmacht; ihnen eine Auf⸗ 
hebung aller wider die Katholiken gegebenen Straf⸗ 
geſetze zu verſprechen. Zugleich ſollte Die Verord⸗ 
ing Poinings, in Anſehung einiger beſondern 
Verfuͤgungen, woruͤber ſie ſich bereden wollten, 
bey Seite geſetzet werden. Da der Lord Herbert, 
welcher zum Grafen von Glamorgan ernannt war, 
(ob gleich fein Patent noch nicht von den Sie. 
geln ausgefertiget war) in feinen eigenen Angeles 
- genheiten nach Irrland ‚gieng ,. fo... bedachte. der 
König, - daß Diefer Herr, weil er ein Katholik, 
und mit den beſten irrlaͤndiſchen Familien verwandt 
war, ihm Dienſte thun koͤnnte; und erſuchte ihn 
alſo, durch ſeinen Beytritt die Unterhandlung ı 
welche: damals mit den Nebellen im, Werke tar... 
in befördern. . Glamorgan.r eifrig für feine, Neli⸗ 
gion, und dem Dienfte bes Königs fehr ergeben, 
win in feinem bflchten durch „Feine Benerbrilungf- 
u, . ch "DR kraft, 
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| | kraft, f ‚oder Vernunft :geleitet, ſchloß heimlich für 


fich ſelbſt, ohne mit dem Drmond zu Rathe u 
gehen , mit dem Rathe zu Kilfenny einen Frieden, 
und verwilligte ihm, im Namen des Königs, daß 
bie Irrlaͤnder alle die Kirchen behalten fölten, 
weiche fie feit bem Anfange ihres Aufſtand s in 
Befig genommen hätten, wenn fie dem Könige 
mit einem Korps von 10,000 Mann beyſtehen woll⸗ 
ten. So bald dieſe Unterhandlung bekannt. wur⸗ 
de , ließ Ormond ; welcher ver ſichert war daß 
ber König’ niemals einen Tractat bewilliget haͤtte, 
wodurch die katholiſche Religion gewiſſer maßen 
die herrſcheude in Irrland wurde, den Glamörgan 
gleich ine Gefaͤngniß werfen; und er flärte ihn 106 
gen diefer Verwegenheit eines Hochverraths {hub 
dig, :: Der ‚König leugnete, daß er ihm zu dieſem 
Friedensſchluß eine Vollmacht gegeben haͤtter und 
uͤberſandte dem Parlament einen Bericht von Der 
ganzen Sache, Die Borurtheile ;- welche ‚wider 
ihn herrſchten, machten / daß ſein Bericht weder 
bey dem Pa: lamente noch deff: n⸗ Anhaͤngern den 
geringſten Glauben fand: Und noch bis auf den 
‚heutigen 2 Tag wird feine, Wahrhaftigkeit in, dleſem 
Stuͤcke von einigen czelck cheſcheahemn ſche in Zwel⸗ 
ſel gezogen H. Da 


— Es koͤmmt mir vor, als wenn. die Vollmat des 


Glamorgan entweder geſchmiedet, ober untergeſchoben 
oder 
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Da ber König alle Hoffnung verlohren ſah, 
wider ‘die Halsſtarrigkeit des Parlaments, ent⸗ 
9 3 weder 


oder als wenn fie —* gewiſſe geheime Befehle, | 
weiche er aus der Acht ließ, eingeichränft war: aber, 
am wahrſcheinlichſten iſt es, daß ſie geſchmiedet war. 
um über diefe Streitfrage völlig urtheilen zu innen, 
muß man, auſſer dem, was ſich im Rusworth befin: 
“ber, verſchiedene Drigtnalfariften , und: vornehmlich 
a — Briefe in dem britten Bande des Lebens 
Bed: Ormond von Gatte nachleſen Vielleicht koͤnnen 
folgende Anmerkungen dem Leſer, der dieſe Sache, wel⸗ 
che beym erſten Anblick verwickelter zu ſevn ſcheint, 
als ſie wirklich iſt, von Grund aus wiſſen will wine | 
undienlich ſeyn. 


1) Es war dem ge: bekannt, daß Slamergan 
ſehr wenig Verſtand beſaß, und’ hievon uuterrichtete 

SR ge den Ormond, und erinnerte ihn‘; in dieſem Stuͤ⸗ 
ae auf feiner Huth zu ſeyn: Carte B. 0. Anhang ig · 

Kann man ſich wohl einbilden, daß er eine ſo feine 

unterhandlung ihm Allein anvertrauen wuͤrde, ohne 
‚den Ormond den geriugſten Antheil daran nehmen 

zu laffen ? 2). Glamorgan war eifrig für den Koͤnig, 

noch eifriger für feine Meligion; ein Mann von fo 
geringem Verſtande fonnte leicht auf bie Gedanken 

= gerathen, ba er durch dieſen Tractat beyden zu: gleich 
| blenen Könnte. 3 Et war — Manx, der ſo wenig 
Krdodm⸗ 


Ay 3° KariderErfte . ©. 


weder durch Waffen, ober durch Bractaten et 
was auszurichten’; fo beſtund fein letzter Troſt 
J et in 
Froͤmmigkeit ober ſo viel Leichtſinnigkett befaß, daß 
ſeine Verfaͤlſchungen in andern Stuͤcken offenbar und 
nunlengbar find. AUm ſich bey den Irrlaͤndern in Auſe⸗ 
| > hen än fepen, jelgte.ey Ihnen eine Schrift, welche der 
RKoͤnig unterzeichnet haben. fellte, worinn: er feine Toch⸗ 
+ ter ſeinem Afteften Sohn verſpricht, Ibm „Die Freyheit 
> ‚erheilt,: Geld ſchlagen zu laſſen, ihm die Macht giebt, 
jo wohl in England, als Irrland, zu adeln, und alle 
Titel, unter einem Herzoge, zu ertheilen, eigen von 

den Staats ſectetaͤten, zwey von deu geheimden Räthen, 
und den Oberproenteur zu ernennen. Er ſchmiedete 
auch einen Brief von dem Könige. an den Pabſt; und 
dieſer Betrug war fo augeunſcheinlich, daß der Nunciug 
den Brief nicht annehmen wollte. Kann man ben 
Werſicherungen. eines Tolhen Mannes den geringſten 
Glauben bepmeſſen? Verdienen ſie wohl einige Ach⸗ 
tuug?4). Der Brief, den er: aufwies, hatte viele 
innerliche Zeichen eines falſchen Briefes. Seine Aufs 
ſchrift ſagte, daß er unter dem geheimen Siegel ge⸗ 
zzeilchuet waͤre, und doch hatte er gar fein Siegel. Cr 
wird in demfelben Glamorgan, ‚nicht Herbert genaunt; 
da er doch deu letzten Titel zu Orford niemals gefuͤh⸗ 
ret hatte, weit fein: Patent noch nicht geſiegelt war. 
Er iſt von feinem Secretär unterſiegelt, nicht in dem 
gewoͤhnlichen Stil der Beglaudigungebriefe geſchrieben 
und 


d 
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An Den. innerlichen Uneinigfeiten, zwiſchen den Par⸗ 
keyen/ welche ſchon ſehr weit getrieben wurden. 


94 — Die 


„and bezilehet ſich auf keine geheime Befehle. 5) Dre 
mond war Gouverneur, und ſtund bey dem, König 
Ain einem großen und verdienten Anſehen; wuͤrde der 
Moͤnig ihn wohl beſchimpfet, und einen ſo angeſehe⸗ 
— men und guten Untertyanen dadurch beleibiget ‚haben, 
0 daß er in Irrland durch einen ihm unbefanuten Ca: 
$ nal dieſe Unterhandlung beforgen ließ? G N Der König 
„x ir fhreibt vom zaſten Julii 1645, nach der Ediacht ben 
Maſeby, wo er ſich in ſehr großer SGerlegengeit be: 
.... fand;. febrsernftlich :an. den. Ormond, anf gewiffe ge: 
dachte Bedingungen einen Frieden zu fliegen , und 
mit allen Irrländern, die er nur zuſammen bringen 
u... inne, zu ihm heruͤber zu kommen. ©. Carte, B. 3. 
Mo. 4un. Dieſes waͤre ſehr ungereimt, wenn. er hon 
einen andern Canal ausgemacht hätte, durch welchen 
Be auf ganz andre Bedingungen Frieden. machen wol⸗ 
len. 7) Den eſten Ociober, da ſeine Verlegenheiten 
groͤßer, wurden, erweiterte er ſeine Bedingungen ein 
wenlg. Ehre nene- Ungere imtheit! S Carte B. 3. 
Mro 40 8) Ormond hatte dem Konige geſchtieben, 
‚daß der irrlaͤndiſche Math. ſich gar zu. ‚großen Mewilli⸗ 
sn. gungen» für bie Katholifen suiberfegen,, fih in bie 
Raͤnde des engliſchen Parlaments deaeben, und das 
v.:  .Meberfegen der. irrländiſchen Huͤltetruppen verhindern 
hi Ohate: S. den Carte: Be Er Re. 40. Was iſt 
7 es 


‚288 Karl der Erſte. 


Si . 
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Die Presbyterianer und Judependenten fielen in 


beſtige Streitigkeiten uͤber die Theilung der Beute, 


pp“ * 3 2* 
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"eg denn für eine Ungereimtbeit, ſolche Bedingungen 


zu bewilligen, denen der Rath ſowohl, als Ormond 


fi widerſetzen mußten; und die folglich den vorgeilet⸗ 
“ten Endzweck gar nicht ertelchen konnten! 9 Aus 


dem Briefe des Adulge vom zweyten December an 


Ben Ormond erhellet deutlich, daß er von dem Frie⸗ 


den des Glamorgan nichts wußte; CS No. 14) 


und dieſes wat doch drey Monate fpäter, als der Fries 
de geſchioſſen "War; eine: augenſcheinliche Unmdglich⸗ 


keit! io) Es iſt augenſcheinlich, daß der Lord Dighv 


nichts von der Vollmacht des Glamorgau wußte; da 


er doch des Koͤnigs Secretaͤr war, und ſich eben das 


> 
- 


Nmals in Orford aufhlelt, wo fie ihm ausgefertiget 
ſeyn ſollte: wie wuͤrde er ſich ſonſt unterſtanden haben, 


4 den Slamorgan deswegen ſehen zu laſſen, weil er 
a nach dieſer Vollmacht gehandelt hatte? Iſt es aber 
— wohl wahrſcheinlich daß es dem Digbhh ein Geheim⸗ 


niß ſeyn neh? 11) Orniond und Digby ließen, oh⸗ 


we zuvor dem Koͤnige Nachricht zu geben, oder feine 


Befehle zu erwarten, den: Glamorgan fo pleich'fenen, 


und waren vollkommen verſichert, daß Carl unfaͤhig 


war, ſo ärgerlich Befehle zu erthellen. Nichts kann 
dem Koͤnige mehr Ehre bringen; oder ſeine Unſchuld 
ſtatker deweiſen. 12) Jedermann, auſſer den aber⸗ 
glaͤubiſchen Feinden dieſes Prinzen, muß geſtehen, daß 


die 


» 


He moch der Sieg vollkommen wars inb»fertunht 
ihre Religions + als buͤrgerliche Stæeitigteiten ur? 
— die ganze —— 
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RT De ausdräclice Fate "Snige, :f0 wobl df- 
s:., ſentlich, als in ſeinen Privathrieſen an deu Drmond 
und Dighy, von großem Gewicht ſind. 13) Glamor ·⸗ 
gan ſchmiedete offenbar dieſe Worte von ſo großem Ges 
„wide? Or his, pleaſure Knawn:, welche er in die. 
Abſchrift; des Friedens, ‚bie: er. dem irrlaͤndiſchen Math 
üübergab, eingeruͤct hatte. Ich wiederhole noch einmal 
dile Frage, konnte er nicht eben ſo leicht noch eine 
— audre Verfaͤlſchung machen 2 14) Aber was den Koͤ⸗ 
— mia voͤllig frey ſpricht, iſt dieſes, daß Glamorgan, 
nachdem alle Friedensartilel geſchloſſen waren, 
für: ſich ſelbſt folgende Bedingung hinzu ſetzte. 
Der Graf von Slamorgan will hiedurch einesweges 
.: den Koͤnig zu etwas anders verpflichten, als was ihm 
ſelbſt belieben wird, nachdem ex dieſe 10,00 Mann, 
* ein: Pfand und; Zeugniß,des Gehorſams, und dee 
Trene der: beſagten Roͤmiſchtatholiſchen gegen Se. 
— Meet empfangen, hats doch „verspricht: er treulich, 
auf ſein Wort und feine.„Ehre, Dem... Könige. diefe 
—“Einſchraͤnkung nicht eher bekaunt zu machen, bis er 
—— ſo viel an ihm: iſt, bemuͤhet hat, ſeine Maieſtaͤt 
‚ zu der: Bewilligung ber beſondern Punkte in beſag⸗ 
ten Urtikeln zu bereden aumenn dieſes aber, aeſcheben 
iſt, 


ia N Karkberiifles- 


. Obgleich da Parlament: bie biſchoͤſtiche Ge⸗ 


walt ſeht Arab. abseſchaffet.¶ Harte, fo Hätte: es 


doch 


TE, ſo ſprechen die beſagten Vevollmachtigten erwäͤhn 


ten Grafen vor Glamorgan von allen andern Verbin⸗ 
bdungen zu denselben auf Ehre und Schiffen Tößz wenn 
Es auch Ihrer Majeſtaͤt nicht gefalſen ſollte, die bes 
ſagten Punkte in den geraten Atiteln zu: bewilts 
gen; nachdem beſauter Graf ihnen af ſein Wort feine 


7 "ehe; ‚und mit einem frepwilligen Eide die Verſiche⸗ 


rung gegeben’ hat daß er ohne: Ihre Finmättiäing in 


Ir der gwiſchenzeit dieſe Einſchraͤnkung Anemanßden ent⸗ 


‚SR. een will.“ Hier war ein Trartat, und Fein Tra⸗ 


ñctat; und man kann keinen klaͤrern Beweis anfuͤhren, 
ga Glamorgan fee mußte, daß er ohne Voll macht 
handelte. Es iſt nur noch die Frage, warum die Irr⸗ 
+ fänder einen Tractat annahmen, der feinen Meuſchen 


& ’ 


verband? Bermuthlic-Hefften ſie, daß ber König ſich 
eher würde bewegen laſſen, einen Ttactat zu geneb⸗ 
migen, bei ſchon geſchlo ſſen wars als ſeine Einwilligung 


zum Schluß deſſelben zu geben. 15) So gar, nachdem 


der Koͤnig ſchon gefangen war, machte Ormond auf 


beſſere Bedingungen Frieden. Ein Beweis, daß bie 


Irrlaͤnder voͤllig uͤberzeugt waren, daß Glamorgan kei⸗ 


me Vollmacht hatte. 16) Als nach der. Nieherlage 
des Digbp feine Schriften aufgehoben. wurden, ſorgte 


das Parlament davor, daß alled, was dem Könige nut 
einen Tadel zuziehen Eonnte, bekannt gemacht wen: 
| u ‚aber 
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noch, auf seine. lange Zeit keine: andre wieder in 

seine Stelle aeſchetn und eine aalancomnn 
2 ; ’ er 
ade —* au davor * * zu feinen ante: 
— zu unterbruͤcken. Unter andern fand. fi 
- auch ein. Brief, welchen Digby an den irrlaͤndiſchen 
Math zu Kilkeuny geſchrieben Hatte, und weichen 
der Doctor Nalſon nachmals unter den Schriften. ges 
, finden hatte „Ich habe Befehl vor König, euch 
Ti ſagen, daß er, wenn auch die Uniftände- feiner 
2 ger weit verzweifelter wäten, als ſie find, fie den⸗ 
mich ntemals durch eine Bewilligung, die ſeiner Ehre 
© md. feinem Gewiſſen ſo ſehr zuwider iſt, wiederher⸗ 
ſtellen wuͤrde. Er hat hauptſachlich für die Vertheidl⸗ | 
. , gung feiner Religion ſich hier zum Kriege entfchloffen, 
und er will feine Krone nicht. dadurch wieder erfaufen, 
dasß er dieſe Meligion dort aufopfert. — Wenn ihr 
‚mit nichts zufrieden ſeyn wollet, als was feine Ehre 
und fein Gewiſſen verlegen muß, fo muͤßt ihr erwar⸗ 
gen, To ſchlecht auch ſelne Umſtaͤnde find, und ſo ſehr 
er die Mebellen dieſes Königreiche verabfchenet , daB 
er ſich dennoch eher mie ihnen, mit den Schorttändern, 
oder init allen, die ſich zu dem Vtoteſtanten befennen, 
| vereinigen, als die geriagſte Handlung“ begehen wird, 
welche diejenige dieligion in Gefatr fehen tönnte, für 
u welge er leben und Rerben il u "Sm dieſen Briefe 
| ud 
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tee hatten ſich bisher die ganze kirchliche Gewalt 
angemaßet. Itzt aber fuͤhrte es durch eine Der 
vrdnung Die presbyterianiſche Regierung in alten 
ihren Formen der Congregationen , der Klaſ⸗ 
fen ; provintisien und nationalen Verſamm⸗ 
hingen ein. Alle Einwohner eines jeden Kirch— 
ſpiels erhielten Befehl, zuſammen zu kommen 
und Aelteſte zu wählen, welchen gemeinſchaftlich 
mit dem Prediger die ganze Aufſicht über alle 
geijiliche Angelegenheiten in der Congregation auf 
getragen wurde. Eine Anzahl von beyſammen 
belegenen Kirchſpielen, gemeiniglich zwiſchen zwoͤlf 
und zwanzig, machten eine Klaſſe aus; und dag 
Bunt welches biefe aa RR beftund 

aus 


find die Geſinnungen des Köünias deutlich genug ande 


gebrüdt. ©. Carte 2. zZ. No. 402. 


Es iſt laͤcherlich, wenn man ale BEN Beweis, 
2 dab Glamorgen- eine - Vollmacht. hatte, den Umſtaud 
aufuͤhret daß er nicht beſtrafet wurde. Sein Va⸗ 
‚ter, ber Marquig von Wordceſter, hatte ih um ‚ben 
„König fo fehr verdient gemacht, als irgend, ein. ans 
R brer Unterthan- in feinen Gebiethen. Und war dieſes 
— | denn eine Zeit, feine Freunde fuͤr unvorſichtige Diet 
fe zu beſtrafen; da er von det Gewalt feiner offene 
 paren und unverföhnlichen Zeinde unterbeüdet und er⸗ 

niedriger war?  _ 
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aus allen geiftlichen , und zwey, drey, bis vier 
Aelteſten, welche aus jedem Kirchſpiel erwaͤhlt wur⸗ 
dein. Die Prrvincialverſammlung behielt eine Auf⸗ 
ſicht uͤber alle beyſammen belegenen Klaſſen rund 
beſtund "bloß: aus. Geiſtlichen. Die Nationalver⸗ 
ſammlung war eben. ſo eingerichtet; und ihre Ge⸗ 


walt eyſtreckte ſich über das ganze Königreich... Es 


iſt wahrſcheinlich / daß Die. Grauſamkeit, welche 
Sie ſchottlaͤndiſche Geiſtlichkeit veruͤbte / ihnen eine 
Warnung gegeben hatte, den Layen keine Stelle 


in dieſen Provincial⸗ oder Nationalverſammlun⸗ 


gen zu geben, damit ber. hohe und der angeſehe⸗ 
nere niedrige Abel keinen Sitz in dieſen großen 
Kirchengerichten fordern; ihnen ein Anſehen geben, 
und ſie in den Augen des aberglaͤubiſchen Volks 
zu Nebenbuhlern des Parlaments machen moͤchte. 
In den niedrigen Gerichten konnten die eingemiſch⸗ 
ten Weltlichen ihren Nutzen in fo fern haben, 
daß ſie den: Eifer der Geiftlichen mäßigten, 

6er ob gleich die Presbyterianer in fo fern 
ihren Minen gehabt; daß fie eine Gleichheit" unter 
den Kirchendienern eingeführet Hatten, ſo würden 
fe doch im andern Stücken; die ihnen ſeht Ant Here 
gen lagen... nicht befriediget. Die Verſammlung 
der Geiſtlichen hatte ſich erklaͤret daß die ‚gehre 
der: Vreshpterianer ein N Recht —7 das 

Par⸗ 
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Parlament wollte ſolchen Nusfpriichen feinen By 
fall nicht geben. Selden Whiteloke und" andre 
lieder, welche in der Staatsklugheit weiter. ſa⸗ 
ben‘, hatten mit dem Beytrite der sndependenteir 
in dieſer Berathſchlagung die Dberhand "behalten: 
Sie glaubten wenn Diefe 'abergläubifchen Glau⸗ 
bensbekenner «3 dahin gebracht hätten‘, DaB man 
ihre Vollmacht: fuͤr goͤttlich erkannt/ ſo wuͤrden 
die Presbyters dem Magiſtrat bald gefährlicher 
werden ; als die biſchoͤfliche GeiftlichFeie ihnen je⸗ 
mals geweſen wäre, Dieſe letztern beh aupteten 
zwar für ſich ſelbſt ein“ goͤttliches Necht / doc 
erkannten fie der bürgerlichen Obrigkeit einen glei⸗ 
hen Urſprung zu; die erftern (aber Tegten ihrem On 
den nur ein himmliſches Vorrecht bey, und. ga⸗ 
ben der geſetzgebenden Macht keinen beſſern Un 
ſprung , als eine freywillige — des Vol⸗ 
k — RER 

Unter dem Vorwande die Sactamente 
Entheiligung zu bewahren haften die Beipklichen 
‚aller chriſtlichen Sekten ſich das Recht des Bis 
deſchluͤſſelz, dder das Necht mit dem Bann 
donnern genommen ; und dieſer Vorwand iſt 
natürlich, daß ſich die Prieſter in den meiſten — 
dern Religionen, vornehmlich der Druiden, ein 
Bde Werkzeug der Gewalt angemaßet haben. 
Das 
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Das; Erempel dar Schottlaͤnher diente dein Par⸗ 
lamente zu einer grauſamen Warnung, gegen eine 
ſo ſtrenge Ty anney auf ſeiner Hut zu feyn. Es 
beſtimmte durch ‚eine Verordnung alle die Faͤlle 
worinn der Baan gebrancht werden konnte. Es 
machte aus, daß man von allen Kirchengerichten 
Midas Parlament: appelliren koͤnnte. Und es hen 
Bilte: Bevollmaͤchtigte in jeder Provinz , über die⸗ 
jenigen: Faͤlle, welche in ſeiner Veroronung nicht 
eingefuͤhret waren, ihr Urtheil zu ſprechen. Die⸗ 
fe. Vermiſchung fo vieler bürgerlichen. Gewalt mit 
ber kirchlichen fließ: alle Eiferer vor ‚ben Kopf a 
%.: Aber. nichts. war. ihnen ein größeres Aergera 
diß, als Die. Neigung, welche verfchiedene Glie⸗ 
der des Patlaments blicken: liefen , die, proteſtan⸗ 
tiſchen Sektirer zu dulden. ‚Die, Presbyterianer 
ſchrien dawider, und fagten, dieſe Nachſicht mach» 
te die Kirche Ehriſti der Arche Noah gleich, und 
verwandele fie ‚in einem Aufenthalt. aller. unreinen 
Thiere, Sit. behaupteten. , die geringfte ‚von. den 
Wahrheiten Chriſti gienge über alle politiſche Bee 
trachtungen. Sie. drangen auf die ewige Berbime 
dung ihrer. Covenant-, Ketzereyen und, Spaltum 
‚gen auszurotten, und droheten allenihren Gegnern 
Mit einer,,eben fo harten Verfolgung, als worüber 


ſe —8 ſelbſt/ da ſie noch. von ber Hierarchie ig 
An. 


Ki 
v 
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—* gehalten wurden rlon (ehr; Befkant 
haucn u tale ort ua al 
; Diefe, große Klugheit and Vorſichtigleit deb 
Bailaments in ſo wichtigen: Punfteniumgoitr.dite 
große Ehre, und; beweiſet, daß anibin,nab: glei 
Aberglauben und Schwaͤrmerey die Uebermacht 
hatten, nicht. an Gliedern Fehlten/welche tucitläuß 
tigere Einſichten befaßen „und. für. ıbasiıhirgerik 
che Intereſſe der Geſellſchaft ſorgten. iDiefa Ran 
ner ‚vereinigten ſich mit ben Enthufteftem;tueiche 
zatuůtlicher Weiſe Den Anmaßungen dur Seiſtlichen 
entgegen ſind, und behielten seine: ſo wachſame Gb 
walt uͤber die Geiſtlichen/ daß fle:sihnen michts 
weiter erlaubten, als eine Freyheit ‚ihrem: Nath 
zu eytheilen, und ihnen nicht einmal⸗die Macht 
Jaffen wollten, ihren eignen Praͤſidenten oder 
‚Keinen Subſtituten zu erwaͤhlen, ober: bit erledige 
ve Stellen ihrer Glieder zu befeßem aris im 1% 
Indem bie, Streitigkeiten unter den Gottts⸗ 
Belehrten; welche alle ‚Stände: des · Staats i i⸗ 
Ken geiſtlichen Zwiſt zogen, fortgeſetzt wurden; 
„Fefand ſich der Koͤnig, 0b 20 fit gleich 
achte, einen Vortheil and dieſen Spaltungen 
‚8% ziehen „in großer Verlegen heit welcher Parse 
„sa ar dem beſten Rutzzen ergreifenitbnuten gie 
Be ara oa Iren rundſuͤtzenrnach ok 
z4* 7 EYE ν fie 
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TIEREN, Gewalt am wenigſten entgegen 5 aber 
‚fie wollten durchaus die Prälaten abgefchaffer wife 
fen. Die Independenten waren 'entfchloffer , den 
Grund zu einer republikaniſchen Regierung zu Te 
gen; da ſie ſich Aber nicht zu einer Nationalkir⸗ 
che aufwerfen wollten, ſo konnte man hr fer, 
Daß ſie die Wiedereinfuͤhrung der Hierarch zu⸗ 
laſſen würden," wenn man ihnen eine Toleran be 

willigte. Die biebe des Koͤnigs zur’ bifchöftichen 
Gerichtsbarteit war fo'groß ,' dag er fich immer 


geneigt fand: , ſie mit ſeiner eigenen Macht und 


köoniglichen Wuͤrde in eine Schale zu legen 
Allein was für Vortheile er Auch aus den 
Spaltungen der Parteyen des Parlamens hoffen 
tkonnte zfoibeforgte er doch, daß es zu ſpaͤt ſcyn 
möchte ſich wor dem Untergang gu retten, womit 
er alle Augenblicke bedrohet wurde, Fairfax ruck 
te mit einer mächtigen und ſiegreichen Armee an, 
und: machte alle Anſtalten, Oxford zu belagern, 
welches unvermeidlich in feine Hände: fallen muß. 
Se: Von ſeinen Feinden: gefangen: genommen, und 
dm Sriumph : aufgeführet zu werden ; war ‘eine 
Sache welche Earl mit Recht verabſcheute; und 
ser: hatte alle Beſchimpfungen/ wo nicht gar Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten, von den enthufiaftischen Solda⸗ 
sten ; welche: feine. Perſon haßten, und feine Wuͤr⸗ 
SF BE VD 05° de 
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de verachteten, zu befuͤrchten. In dieſer aͤußer⸗ 
ſten Noth faßte er einen Entſchluß den man :in 
jedweder andern Situation eine Unbeſpnnenheit 
und Unvernunft haͤtte nennen koͤnnen. 
Montreviſle,der ;frangöfiiche Miniſter der 
fi fuͤr den König mehr, durch ſeine angebohrhe 
Empfindungen der Menſchenliebe, als, durch einen 
Befehl von feinem. Hofe, der vielmehr dem Pat 
lament günflig: zu. ſeyn fchien , fuͤr den König in 
‚tereßirte , hatte die (hottländifchen Generale und 
Bevollmaͤchtigte gebeten , ihren‘: bebrängten Mo⸗ 
narchen in Schuß zu ‚nehmen; und ‘da fie ſich oft 
hierüber, in allgemeinen Ausdrücken geneigt erklaͤrt, 
‚und viele. Verſprechungen gethan hatten; fo hak 
‚te; er dieſes, vielleicht mit einiger, Wergroͤßetung ⸗ 
dem Koͤnige wieder geſagt. Auf dieſe Nachrichten 
fieng Carl an, auf die Gedanken zu gerathen, daß er 
Oxford verlaſſen, und zu ber. ſchottl aͤndiſchen Ar 
mee fluͤchten wollte, welche damals bey Newart 
lag. Er bedachte, daß die ſchottlaͤndiſche Nation 
in allen ihren Forderungen befriediget war; und 
daß ſie nachdem. in. ihrem. Sande fo wohl die ‚de 
ſchoͤfliche, als fönigliche Gewalt gänzlich, aufgehes 
‚ben worden, von ihm nichts weiter zu fordern 
‚hätte. Er hörte, daß. die Schottlaͤuder in allen 
Streitigkeiten welche über die Beſtimmung der 
— ——— Zrie⸗ 
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——6 vorgefälten waren | ne im⸗ 
des engliien Parlaments" sn mildern —* 
hatte. Es war auch ſonſt zwiſchen den‘ behden 
Nationen ein großes Mißvergnuͤgen entftanden ; 
und ble Schottlaͤnder fahett ;" das fie immer we⸗ 
niger ‘geächtet wurden; je weniger man ihren Bey⸗ 
fand nodthig fand. Der’ Fortgang der Indepen- 
denten ſetzte ſie in: große Uruße; ' und ſie aͤrger⸗ 
teh ſich Ted, daß man von ihter aeliebtenCvve⸗ 
nant täglich mit weniger Achtung und — 
ſprach. Es war ihnen ſehr zuwider/ daß“ man 
den Presbytern ein goͤtrliches Recht vertagt 7 und 
bie kitchliche Zucht durch “politiiche Betrachtungen 
geſchwaͤchet hatte; und der König haffte, baß bey 
ihrer gegenwaͤrtigen Gemuͤthsverfaſſung der Anblick 
ihres gebohrnen Könige," der im ſeiner außerſten 
Noth zu ihnen fluͤchtete jeden Funten der Groͤß⸗ 
muth in ihrer Bruſt erwecken, und ihre Gunſt 
und ihren? Schuß ihm verfchaffen mirde,- 
um feine Abſicht zu verbergen, ließ er an Al 
len Thoren zu Oxford Befehl geben‘; daß hit: 
dreh Perſonen durchlaſſen ſollte; und der) König 
dieng in der Nacht blog”in der Geſellſchaft des 
"Doctor Hudſon und Asburnham, durch das Thor 
wvwelches nach London’ fuͤhret Er ritte vor einem 
3a BE: 7: 
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Bebientenzider einen Mantelſack führte und nann⸗ 
te ſich einen Diener des Asbärnham. Sein Weg 
gieng dureh St. Alban und Heilen; und er um 
Bi zu Harron on the Hill London nahe; Er be⸗ 
Tam noch. einmal den Gedanken; ſich in dieſe Stade 
zu begeben‘; und dem Parlamente. in! die’ Hentee 
zu werfen. Aber julebt Fam er (den sten May) 
durch viele Umwege vor Newark in das ſchottlaͤn⸗ 
diſche Lager. Als das Parlament: hörte , BAR 
aus Drford geflüchtet war, gabe hatte! Befehle 
aus / und drohete jedwedem, der ihn aufnehmen 
oder verbergen würde, den unverzuͤglichen Tod 
ne Die ſchottlaͤndiſchen Generale und Bevollmaͤch⸗ 
tigten ließen über bie Ankunft des Könige eine 
großle Verwünderung: blicken und ob fie ihm hleich 
Alle aͤußerliche Ehre: bezeigten, welcher ſeiner Wun 
de gebuͤhrete/ fo gaben ſie ihm doch fo gleich PA 
ne Wache ; unter dem Vorwande des Schutzes, 
und machten ihn wirklich zum Gefangenen. Sie 
gaben dem engliſchen Parlamente von dieſem un⸗ 
erwarteten Vorfall Nachricht, und wverſicherten, 
dag ſie ſich mit dem Könige in Feine beſondre Tra⸗ 
etaten eingelaſſen haͤtten. Sie erſuchten den Ko⸗ 
wig Befehl zu geben, daß Bellaſts, der Com⸗ 
ber aͤußerſten Roth: var; uͤbergeben ſollte, und 
15. ee ZZ EB... | {sin 
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fein Befehl wurde ſo fort befolget. Da ſie aber 
hörten, daB: das Parlament die Perſon des Rh 
nigs voͤllig in ſeiner Gewalt haben mollte ; und 
daß die engliſche Armee einige Bewegungen gegen 
ſie machte n: fo. fanden ſie es fuͤr gut, ſich ins 
Nordliche zu: Heben und — ipen kager — 
Newcaſtle auf. sw‘ 7 
ee seh war⸗ — ‚Könige —* aëtt 
genehm, and: er fieng an, ſich Hoffnung zu ma⸗ 

dene daß die Schottlaͤnder ihn ſchuͤtzen wuͤrden. 
Vornehmlich war er aufmerkfam auf: das: Betra⸗ 
gen; ihrer, Prediger „von Weichen alles abhieng. 
Es war damals Modern: die Kanzel zur Bühne 
| der Neuigkeiten: zu machen; und. die Geiſtlichen 
pluͤnderten ben: jedem "großen: Vorfall die gange 
heilige Schriften um ‚Stellen: Ju: finden, welche ſich 
für die gegenwaͤttige Begebenheit ſchickten. Derx 
erſte Prediger, der vor dem‘ Könige predigte⸗ 

waͤhlte folgenden Text; Hn Und ſiehe da tamen 
alle Maͤnner Iſrael zum Hoͤnige und ſprachen zu 
ihm ; marumahaben: dich unſre Brüßer, die Maͤn⸗ 
ner Inden geſtohlen, und haben den König und 
ſein Haus uͤher den Jordan gefuͤhret mundi, alle 
Männer David mit ihm 3: Da antworteten die 
von Fuda denen von Yfrael;:i uber Koͤnig gehoͤret 
uns unbe ln 5 ie 
ei 338 ihr, 
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ihr, daß wir son dem, Könige Nahrung oder Be 
fehenfe empfangen. haben? So anfiworteten denn 
‚ die von Ifrael denen ‚nom: Juda, und ſprachen; 
wir haben zehnmal: mehr bey dem Könige, dazu 
auch bey David, denn: ihr 2. warum: haſt du mich 
denn ſo gering. geachtet, daß Das uuſre nicht das 
erſte geweſen iſt, unfern Koͤnig zu holen? Aber 
die von Juda redeten haͤrter, denn ‚die von Sf 
rael m), „Aber der König fand bald, daß ber 
Prediger vornehmlich deswegen dieſen Text gewaͤhlt 
"hatte, weil die Anſpielung fo glücklich auf die 
Gelegenheit paßte, und. daß die Eiferer der Co⸗ 
venant gegen ihn noch gar nicht beruhiget waren. 
. Ein andrer Prediger warf ihm gerade ing Geſicht, 
auf eine freche Art, Seine: üble Regierung vor, 
und befahl folgenden Pſalm zu fingen: :, 

©" Why doft thou, tyrant, vraſrn pat 
| Thy wicked deeds to praife n): a 
Kaꝛut Rund auf, und verlangte , daß der Pſalm 
Bars werden ſollte, der ſich mit folgenden Wor⸗ 
den eufnar‘; 


,.: 
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F — mercy,. Loxd, on me‘ Iprayy ' 
Formen would medevaur 0). | 
Die gutherzigen Zuhören, welche ‚ein Mitleiden 
wider die gefallne Majeſtaͤt empfanden · begeigten 
einmal dem Koͤnige mehr —— als dem VPre⸗ 
diger und ſungen den Meine den er gefordert 
hatte p) © 
. „Kart: — wenig ueſachenn mit — Situa⸗ 
tion zufrieden zu ſeyn. Er fand ſich nicht nur 
in der Gefangenſchaft/ und ſehr genau bewachet: 
ſondern es wurden auch alle feine Freunde von 
ihm entfernt; und es war ihm kein Briefwechſel 
und keine Unterredung mit irgend einer Perſon 
erlaubt „auf: die er ſich verlaſſen konnte, oder die 
man wegen einer Neigung gegen ihn im Verdacht 
hatte. Die ſchottlaͤndiſchen Generale wollten mit 
ihm gar: Feine: Vertraulichkeit aufrichten, und bes 
gegneten ihm immer. mit einer Geremonie und: 
mie, verftellter Ehrfurcht; und alle Vorfchläge, bie 
fie ihm thaten, dienten nur dazu , feine Ernie» 
rigung und feinen Fall zu vergrößern. 
‚Sie erfuchten ihn, Befehle nach Orford und 
sam alle feine ———— ergehen zu laſſen, aß 
Ye) Herr, habe Barnhderzigkeit mit mic, bei bie em 
eigen wollen mich verfißfingend | 
BI Wbitelof. ©. 235. 


fie fich ‚an, das Marlameut ergaͤben; und / der ‚Röp 


no 2 
nn Yf: 


ig 7 ber wohl einfah, daB, ihr Widerſtand wenig 
Mugen würde, tpilligte gern darein. Die Bedite 
Sungen,, welche die meiften. erhielten ,.. woren am 
fündig ;-umd Zairfap war, fahr geiwiffenhaft ,-fir, 
ſo viel er konnte, genay zu beobachten.: Weit da⸗ 
von entferne, daß er. Gewaltthaten haͤtte Jeiden 
ünglüclichen Anhaͤnger des Königs u -fpnttns 


gerkrieg dem Schein nach ‚unter Biyden-Parsenen _ 
SOrmond, der gleiche Vefehle erhalten hatten 
übergab Duhlin, und, andte Veſtungen den Han⸗ 
den der Parlamentsofficiere, Auch Montnfs der: 
Hoch vetſchiedene glücliche und ungluͤckliche Zufaͤl⸗ 
Ic verfücht hätte, legte feine Waffen nieder: ,-uabı 
begab fich. in fremde Laͤnder. a Harte 
J Der Marquis von Worceſter, ein Mann, üben: 


er; 


vier und achtzig Jahr alt, war der letzte im gan⸗ 


zen Koͤnigreiche, der ſich der Gewalt des Parla 
ments unterwarf. Er vertheidigte die Veſtung 
Ragelan bis aufs aͤußerſte; und, oͤffnete ihre Those 
—— 
waren, DIR auf einige Tage,vier Sahne vwerfioſ⸗ 
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“, Feitdem: ber Kbnig Etting ham Teine‘ ga 5 
ne autgeſteckt Hatte,“ So laͤnge hatte” die brittie 
ſch⸗· Nation ſich beſchaͤfftlgetr⸗ das Blut Ihrer Res | 
Kenbürdtr: su vergießen "und durch ihre büirgerli 
dien: und MNalglonsſtreitlzteiten ige Vaterland 2 
verwuͤſteu! dzsz32 44 
is harlament ünb bie Eiern legten 
ihre Vbrſchlage dem "Könige | don Sie ie Waren ⸗ 
beſchaffen, wie fie ein Befangner der fh ‚sänze 
Eh auf Gnade ergeben hätte | von dene unerbitt 
Uchſtem Mebertoinder krivdhien’ Fonnte. "Doch War 
ren ſie nicht viel (line, als diejenigen ,, wie 
che das Parlament vor der ungluͤcklichen Schlacht 
bey Maſeby gefordert hatte. Die Gewalt des 
Schwertes wurde anſtatt der zehen Japre ,. 100%, 
zu ſich der König itzt erboth auf zwanzig Jahie 
gefordert; und zugleich "rote: dag Parlament bes, 
wichtiger ſeyn ſo viel Beld zu heben; als es zum, | 
Unterhalt feiner Armee noͤthig finden würde, Sie 
| andern Bedingungen waren Überhaupt eben Biefelz | 
biger welche dem Röhige pother waren „angeben, 
then worden . 

nal ſagte, Votſchlage welche ſo wichigen 
Rei ungen in der Staatsberfaſſung einführen g. 
eifistderfen=Zeit ur Ieberlegimg : Die Bevollimäche, 
tigten autivorteten / er mußte ſeine Autwort iu ge 
yet | 35 hen 
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hen Tagen von ſich geben. Er —* uͤber 
die Beſchaffenheit und den eigentlichen Sinn der 
Bedingungen eine. gründliche Unterredung zu hal» 
en: fie fagten ihm, fie hätten. feinen Befeh!-zu 
disputiren, und verlangten ein ausdruͤckliches 
Ja, oder Nein. Er forderte einen perſoͤnlichen 
Tractat mit dem Parlament: fie droheten, wenn 
er mit ſeiner Bewilligung verzoͤgerte, ſo wuͤrde das 
Parlament auf eigne Macht, ohne ihn die — 
| gierung der Nation einrichten. . RF 
Das Parlament achtete nicht ſo auf den Eon 
ctat mit dem Koͤnige, aus dem es ſich wenig mach⸗ 
te; ſondern auf den Tractat mit der ſchottlaͤndi⸗ 
ſchen Nation. Es hatte mit derſelben noch zwey 
wichtige Punkte auszumachen: die Auslieferung 
des Koͤnigs, und die Schaͤtzung des ——— 
Soldes. 
Die Schottlaͤnder behaupteten , a Carl fo 
er König in Schottland ‚.al8 in. England wde 
‚fo hätten fie ein gleiches. Recht, ‚, über. dag 
—* feiner Perſon ihre Stimmen zu geben 
und. in folchen Fällen, wo die Nechte:gleich waͤ⸗ 
ren, und das Subject nicht getheilet werden koͤnn⸗ 
fe, hätten die gegenwärtigen Befiger den: Vorzugo 
Die Engländer hingegen behaupteten, ba der Koͤ⸗ 
w in England fich: ee und in der Gerichtd« 
bar⸗ 
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barkeit dieſes Königreichs, ergriffen waͤre; ſo koͤnn⸗ 
te keine auswaͤrtige Nation etwas. über ihm zu 
ſagen haben. Eine ſehr zweifelhafte Frage, wel⸗ 
che gewiß durch kein Exempel entſchieden werden 
konnte; weil man in der Geſchichte eine. +. tale 
Situation nirgend antrifft. Ä 

Da die Schottländer. einſtimmig mit * — 
— dem Koͤnige ſo harte Bedingungen vor⸗ 
ſchrieben, daß er ſich, ungeachtet ſeiner Ungluͤcklichen 
Situation, immer weigerte, ſie anzunehmen; ſo iſt es 
gewiß, daß fie Ihn: nicht · frey wuͤnſchten; und fie 
konnten niemals: geſonnen ſeyn „Selindigkeit und 
Tyranney auf. eine ſo unvertraͤgliche Art zuſam⸗ 
‚men gu verbinden, Ehe die Bedingungen zur Rich⸗ 
tigkeit kamen, mußten die Parlamente beyder Koͤ⸗ 
nigreiche voͤllig im Beſitz der Regierung ſeyn 3 und 
wie wenig ſich dieſer Entwurf mit der Freyheit 
des Koͤnigs vertragen konnte, das kann man ſich 
leicht vorſtellen. Ihn als einen Gefangnen nach 
Schottland. zu: ſenden, wo wenige Truppen ihm 
zur Mache. gegeben ‚werden fonnten , war eine ſo 
unbequeme und gefährliche Sache, daß es den Schotte 
laͤndern felbft nicht rathfam - vorkommen "mußte; 
wenn. die: Engländer es auch bewilliget “hätten z 
and wie fonnte. ein ſolches Vorhaben wider den 
Willen den Engländer außgeführgt werden / da ſie 
lan ſo 
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fo, ſtarke ‚und. fiegreiche Armeen hatten, wel 
mals. ‚mit ‚dem. Parlament in voͤlliger Eintracht 
kunden, oder doch zu fiehen. fchienen ?. ?., Daß ein⸗ 
sige, Mittel ,. welches. die. Schertländer wie man 
leicht ſehen fan, erwaͤhlen konnten, wenn ſie ih⸗ 
ren Koͤnig nicht gaͤnzlich verlaſſen wollten, war 
bjeſes daß ſie ſich ihm augenblicklich voͤllig und 
auftichtig unterwarfen, ſich mit den Anhaͤngern 
des Koͤnigs in beyden Koͤnigreichen ‚vereinigten. 
und durch die Macht: der. Waffen das „englifche: 
Parlament zu maͤßigern Bedingungen zu zwingen 
ſuchten. Aber auſſer dem/, daß. dieſer Schritt hoͤchſt 
gefaͤhrlich war hieß es wohl etwas anders | ale 
ſich mit ihren alten Feindenwider ihre alten Freunde 
73 und in einem — einer — 





El 3$%4 


* auf einmal, Micher. made, 1. sinne hie 
Aber ob gleich ‚alle, dieſe 

| föhottländifchen Bevollmächtigten, benfieleng: fo ent· 
ſchloſen fie, ſich doch den Streit in die Laͤnge zu 

HShe und den König; als ein Unterpfand fürs 
auf Fuͤckſtaͤndigen Sold zu behalten, den ſie NOW; 
enaland, forderten, und den ſie bey derrigigen: 

Gefinnung „der. Nation -aller Wabrſcheinlichteit 
Mag hurch kein onPres, Mittel, rhaltem.tonntens 
mE . Di . 
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Die Summe belief ſich ihrer Rechnung ala) 
auf ʒwey Minienen’; dem ſie hatten ſeit der zit, 
wo fie in England gekommen waren, wenig vegele 
mäßigen‘ en empfangen. und obgleich die Con 


ae welche fie: genottimen hatten‘, Davon 
äbgiengen , fo tar doch die Summe, die fie for 
Betten‘, noch fehr gro. Nach vielen Streitigket 
ten wurde endlich ausgemacht / daß fie für ie 
ihre Forderungen - 408,086 Pfund annehmen ſoll⸗ 
ten; die eine Hälfte davon ſollte gleich, und die: 
andre ad Jahres Friſt bejehlet Werden, &: “ 
Die Stine gnseH fich viel’ wahe ai 
* „ag und Bezahlung ihres Ruͤchtandes 
ein ganz andres Anſehen u geben, als wenn ‚fe 
der Vergieich uͤber die Auslieferung des Könige. 
nicht angienge ; s und‘ Sie) —. — ln . 


baß die wege keine pr große Sumkie Ir 
zahlet, und indem fie ſich ſelbſt ſchwaͤchten burch 
dieſes Mittel ein Wolf“ geſtaͤrket haben würden, 
mit welchem ſie hernach noch einen fo wichtigen 
m. auszumachen hatten; wenn die Schoͤttlaͤn 
*02 | der 
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der ihnen nicht vorher Die Verficherung gegeben 
häften , daß fie den. König ausliefern wollten. 
Der Tadel, ihren König verhundelt, und ih— 
ren Prinzen für Geld verkauft zu heben. fiel_dems 
nad) auf die Schottländer , und wird beftändig 
| auf ihnen haften; denn folche Schandflecken laß 
fen fich nicht leicht auslöfchen. Sie behaupteteit 
umſonſt, daß dieſes Geld, ihrer vorigen Dienfte 
wegen , ihnen voͤllig zufomme;; daf fie in ihrer‘ 
gegenwärtigen Verfaffung ohne die größte Under 
nunft; und fo gar, ohne ihren ſichtbaren Unter⸗ 
gang nicht anders haͤtten vorfahren koͤnnen; daß 
fie zwar ihren König den Händen feiner offenba⸗ 
ren Feinde uͤbergeben haͤtten; aber ſie waͤren ſelbſt 
ſeine eben ſo offenbaren Feinde, als biejenigen y 
denen fie ihn übergeben hätten ; und ein Allgenteis 
ner Haß gegen ihn haͤtte die beyden Parteyen 
eine lange Zeit genau zuſammen verbunden. Man 
antwortete ihnen immer, ſie haͤtten ſich dieſes ärs 
gerlichen Mittels bedienet, um ihr Geld zu erhal⸗ 
ten; uygd nachdem ſie wider ihren Koͤnig, der ſie 
immer geliebet und hochgeſchaͤtzet haͤtte, ohne Urs 
fache bie Waffen eroriffen, fo wären fie verdiene 
termaßen in eine Situation gefallen, woraus fie 
ſich ohne Schande oder — haften 
zu — gewußt. | | : 
a —@ Sie 
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Die Schaude dieſes Handels hatte einen ſol⸗ 
gen Einfluß auf: dag ſchottlaͤndiſche Parlament r 
daß es ſich einmal erklaͤrte der König hollte be⸗ 
ſchuͤtzet, und" auf 'feine Srepbeit’gebrungen wer⸗ 
den. =. Aber. die "allgemeine Verſammlung ſchlug 
ſich ins Mittel, und. that den Ausſpruch, ba er 

ſich geweigert haͤtte, die Covenant anzunehmen — 
welche ihm aufgedrungen worden, ſo kaͤme es den 
Frommen nicht zu ſich um fein’ Schickſal zu be⸗ 
kuͤmmern. Nach biefer-Erflärung beliebte das pat· 
iament ſeinen Ausſpruch zuruͤck zu nehmen. 
Es wurde dem RKoͤnige der letzte Entſchluß 
der‘ ſchottlaͤndiſchen Nation, daß fie ihn auglieferit 
‚ wollte, hinterbracht, "als er eben Schach fpielte a) 
Er beſaß eine ſo große Gewalt uͤber ſich ſelbſt, 
baß er ſein Spiel ungeſtoͤrt fortfeßte; und feiner 
von denen , die‘ zugegen Waren / konnte beinerfen ri 
daß der Brief; den er las, ihm eine wichtige Neu⸗ 
igkeit uͤberbracht haͤtte⸗ Er ließ die engliſchen Be⸗ 
vollmaͤchtigten welche einige Tage nachher kamen 
um ihn in Empfang zu nehmen, eben ſo gnaͤdig 
und aufgeraͤumt zum "Handfuße r als wenn ſie 
bloß in der Abſi cht gekommen waͤren hm die 
Aufwartung zu machen! Er wuͤnſchte dem alten, 
Srafen von Pembrote ‚ der einer von denſelben 
— —— 9— war 
9 Burnets Geſchichte der SHamikkom "vw — 





war, Glück zu feiner, Stärke und Munterfeit, daß 
er in dieſer Jahrszeit, in Geſellſchaft fo vieler 
jungen ‚£eute, noch eine fo lange Reife thun koͤnn⸗ 
te. Diefe Herrfchaft Carls über fich feloft war 
mit einer vollklommnen Aufrichtigkeit des Herzens 
verbunden; fonft würde fi ſ e nur Wenig Lob ver⸗ 
dienet haben. 


| Die engliſchen Bevollmaͤchtigten — 
(i. & 1647.) den König von der. ſchottlaͤndiſchen 
Armee zu Newcaſtle, und führten ihn mie einen. 
Wache nad) Holmby , in der Grafſchaft Nort⸗ 
hampton. Auf feiner Reife lief dag ‚ganze Land 
zuſammen ‚ theild aus Neugierde, theils aus Mit⸗ 
leiden und Liebe, um ihn zu ſehen. Diejenigen 5 
welche noch gegen ihn in ſeinem ungluͤcklichen Zu⸗ 
ſtande einen Groll hatten, giengen ſtill ſchweigend 
doruůͤber; andre, die ihm. wohl woliten, begleite⸗ 
ten feinen Wagen, mehr großmuͤthig, als vor⸗ 
ſichtig, mit Thraͤnen, mit Zurufen, und mit 
Waͤnſchen für feine Wohlfahrt 5). Auch der al⸗ 
te Aberglaube, daß man bey Kröpfen den König 
bath ‚ den Kranken anzurühren, ſchien unter dem 
Volke neues Anſehen zu gewinnen, durch Die alle . 
gemeine Zärtlichkeit, welche anfieng ı für dieſen 
| tugend⸗ 
i 5 Rudlon, Herbert, 
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Bern Bi betdachein, | Se dantten alle feine a 


3 Bedienken Liy derfagten. ihm‘ allen Bad, 
J Sn im alle Gemeinſchaft mit feinen 
Freunden und feiner Familie ab. Das‘ Yarlas 
“ment woltte nicht erlauben ,, daß feine Capellane 


 B Ihnd Beibin ‚follten db gleich der König Anſt⸗ 
Es hatum anhielt weil ſie di e Covenant nicht 


nommen ‚hatten. Der’ König. wollte ‚dem 


öttesbichft nicht beywo hnen welcher nad) dee 


orfcheife der ‚Presspterianer verwaltet mutde; 
Su er zu EN efem Model des Gottesdien ſtes noch 
feine "Einwilligung nicht gegeben ‚hatte, _ Ein, fo 
Ger Ölaubenseifer heriſchte an. behden Seiten! 
Und fe, ‚getpeilt, und b gerrüttet ar der Zufand, 
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worein dr u König, ‚und ER * * 


hatte | — 

ben, ber‘ a IR En ab, der 
Brar von Efir ' diefer „abgedantte ,, adıe t ch 
Knien und ‚dep Vol [fe beliebte ine 
El des anen | gin — in, Bf dent 
9 mar di “A { igfid — dag Wu tcum: & ſah 
bollkoumen ein, zu weicher fi — N 
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fung die Sachen getrieben, und was für ſchlim⸗ 
mere Solgen noch zu beforgen waren; und hatte 
ſich entfchloffen, Srieden zu machen, und alle Dies 
fe Uebel , wozu er mehr aus Irrthum, als böfer 
Abſicht, felbft fo viel beygetragen hatte, fo viel 
ihm möglich wäre, wieder guf zu machen. Die 
Presbyterianer, oder die mäßige Partey unter den 
Gemeinen wurde durch feinen Tod fehr geſchwaͤ—⸗ 
het; und der Eleing Ueberreft der Gewalt, den 
das Haug der Pairs noc) hatte, gieng gewiſſer | 
maßen sea BApInN 


Das 





Das sehnte Kapitel, 


Aufſtand der Armee — Joyce bemaͤchtiget ſich 
des Koͤnigs — Die Armee marſchiret. gegen 


das Parlament — Die Armee bringt das Par⸗ 


lament unter ſich — Der König: ßüuchtet had 
der Inſel Wight — Zweyter Yürgerfrieg — 
Einfall aus Schottland — Tractat zu Noms 
port — Der Bürgerkrieg und ber Einfall wird 
gedämpfet — Die Armee bemaͤchtiget fich zum 
zweyten mal des Koͤnigs — Das Haus wird ge⸗ 
faͤubert — Proceß des Koͤnigs — Und 
Hinrichtung — und Character. 





De Herrſchaft des Parlaments war von ſehr 
— kurzer Dauer: Kaͤum hatte es feinen Koͤ⸗ 
nig unter ſich gebracht, ſo ſtunden ſchon ſeine eigne 
Bebiente wider ihn auf; und ſtuͤrzten es von ſei⸗ 
nem ſchluͤpfrichen Thron herunter. Da die heili⸗ 
‚gen Sränjveften ber Geſetze einmal verletzet Watch; 
8a 6% 
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“fo konnte nichts mehr die raſenden Entwuͤrfe des 
Glaubenseifers und des Ehrgeizes in Schranken 
halten: und jede erfolgte Veraͤnderung wurde der 
nachfoigenden zum Exempel. 

So wie der Schrecken für die Eöniglihe M acht 
abnahm, fo Wurden die Spaitungen swifchen den 
Ondependenten und Presbyterianern taͤglich ſicht⸗ 
barer; und die, ſo nentral waren, ſahen ſich zu⸗ 
letzt genoͤthiget, bey einer oder der andern Par⸗ 
tey Schutz zu ſuchen. Es wurden viel neue Wahl⸗ 
ſchreiben ausgefertiget, um die Stellen derer Glie⸗ 
der , welche geſtorben, oder entfeßet waren, weil 
fie dem Könige auhiengen, zu befeßen ; doch) bes 
bieten die Presbyterianer unfer den Gemeinen noch 
immer die Oberhand: und man zählte alle Pairs 
bis auf den Lord Say, su dieſer Partey. Die 
Indepenbenten denen. alle Kleinere Sectirer ans 
hiengen, waren unter der Armee am maͤchtigſten: 
und die Truppen des neuen Models waren alle 
von dieſem enthuſiaſtiſchen Geiſt eingenommen. 
Die Independenten unter den Gemeinen verließen 
ſich in ihrem Vorhaben, ihre Gegner unter ſich 
gu bringen | vornehmlich auf diefe, " 
Kaum waren die Schoftländer abgezogen, als 
die Presbyterianer, da ſie ſahen, daß alles zum 


Gehorſam gebracht war, von der Abdankung ei- 
| | ee 77 
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nes anſehnlichen Theils der Armee zu reden an⸗ 
fiengen: und unter dem Vorwande, dem Volke 
die Buͤrde zu erleichtern, ihrer Gegenpartey einen 
tödtlichen Streich zudachten. Sie wollten ein flat; 
kes Detafchenent unter dem Sklippon und Mafs 
ſoy / zum Dienſt nach. Irrland uͤberſetzen; ſie ga⸗ 
ben oͤffentlich zu verſtehen, daß die uͤbrigen Trup⸗ 
pen ſehr verringert werden ſollten a). Man glaub⸗ 
te fo gar, daß abermal ein neues Model der Ar⸗ 
mee im Vorfchlage war, damit die Presbyterianer 
‚die Oberhand, welche fir durch das erſte Model 
fo unvorfichtig verlohren haften , wieder gewinnen 
möchten, 

Die Armee bezeigte wenig Luft su dem Dienft 
in Irrland, einem barbariſchen, einem unbebau⸗ 
ten., einem Sande, welches durch Blutvergießen 
und buͤrgerliche Unruhen verwuͤſtet war: noch we⸗ 
niger Luſt bezeigte ſie, der Dienſte entlaſſen zu wer⸗ 
den, und dem Solde zu entfagen , den fie durch 
Mühfamfeiten und Gefahr verdienet hatte, und 
ist in Ruhe und Muffe genießen wollte. Und die 
meiſten Officiere, weil ſie aus dem niedrigſten Poͤ⸗ 
bel erhobcn worden, ſahen kein andres Schickal 
83 ‚vor 

a) Es follten nur vierzehn taufend Mann e 6020 zu 
Morde, 6000 zu. Fuße, und 2000 Dragoner fehen 
bleiten. Bates. 2 


„oe Karl der. Erfte, 


vor fich ; wenn fie ihrer Stellen beraubt waren, 
als daß fie in Armuth und Dunfelbeik tamad)» 
fen mußten, 

Diefe Bewegungsgrůnde des — se 
wannen immer mehr Einfluß, und murden dem 
Partament durch den Religionseifer, welcher die 
ganze Armee befeelte , befkändig gefährlicher. Une 
ter den meiften Menſchen, weiche in ordentlich eine _ 
gerichteten und gefitteten Geſellſchaften erzogen find, 
haben die Empfindungen der Schaam der Pflicht, 


| der Ehre, viel Gewalf, und dienen den Bewe 


gungsgruͤnden, welche aus dem Privatnutzen flie⸗ 
ßen, zum Gegengewicht und zur Leitung. Aber 
bey dem Grade, worinn die Schwaͤrmerey unter 

den Truppen des Parlaments herrſchte, verlohren 
alle dieſe heilſame Grundſaͤtze ihr Anſehen, und 
wurden fuͤr bloß menſchliche Erfindungen, ja fuͤr 
moraliſche Lehren angeſehen, welche beſſer fuͤr Hey⸗ 
den, als für Chriſten waͤren. Der Heilige, der 
ſich einer hoͤhern Leitung überließ, hatte eine voͤl— 
lige Freyheit, alle feine Begierden, dig er unter 
dem Schein eines frommen Eifers verſteckte, zu 
Vergnügen, Und außer den großen Verderbpiffen 
welche biefer Eifer erzeugte , löfete er auch alle 
Bande der Moralität auf: und gab dem Eigen: 
nutz und erh welche der menſchlichen Seele 
g% 
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gemeiniglich anhangen , ihre voͤllige Freyheit, und 
fo gar das Siegel: der Heiligkeit. 

Die Confeffors in der. Armee: wurden zu ih⸗ 
rem Ungehorſam gegen ihre Obern auch noch durch 
den geiſtlichen Stolz, der ein ſo weſentliches Stuͤck 
des heiligen Charakters ausmacht, aufgemuntert. 
Sie ſagten, ſie waͤren nicht bloße Janitſcharen, 
nicht gedungene Truppen; die um. den Sold dien- 
ten, und die ſich nach dem Willen derer, wel⸗ 
che ſie bezahlten, richten muͤßten. Die Religion 
und die Freyheit waͤren die Bewegungsgruͤnde, 
warum ſie die Waffen ergriffen haͤtten; und ſie 
haͤtten ein vorzuͤgliches Recht, dafuͤr zu ſorgen, 
daß die Gluͤckſeligkeit, welche ſie mit ihrem Blut 
erkauft hätten, auch ihren fünfiigen. Nachkommen 
geſichert würde. Mit eben. dem Vorwande, un⸗ 
ter welchem ſich die Presbyterianer, um ſich von 
den Königlichen zu unterfcheiden , die Beynamen, 
fromme , oder: wohlgefinnte atıgemaßet haften, 
mit eben dem Borwande eignefen -fich ist bie In⸗ 
Dependenten , um fich von den Presbyterianern zu 
unferfcheiden , eben dieſe präcdkigen Namen zu, 
und maßten fih) ale Gewalt an,:welche mit den» 
felben gemeiniglich. pflege verbunden zu feyn. 

Da die Soldaten von den. Spaltungen in 
‚dem — der Gemeinen hoͤrten, und die Nach⸗ 
. K4 richt 
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richt erhielten, daß die Fleinere Anzahl Freunde, 
die größre hingegen Feinde der Armee wären; fo 
nahmen fie natürlicher Weiſe Antheil an: diefer 
Trennung » und: bemüheten fidy eifrigft, ihren An⸗ 
haͤngern die Uebermacht zu geben, - Sie fchrieben 
elle Befchmerden ; welche fie ausgeſtanden hatten, 
ob ſie gleich ‚vielleicht aus einer unvermeidlichen 
‘ Nothwendigkeit herruͤhrten, einem abgeredeten Vor⸗ 
haben zu, ſie zu unterdruͤcken, und ſahen ſie fuͤr 
eine Wirkung der Feindſeligkeit und Bosheit ihrer 
Gegner an. 

Ungeachtet des unermeßlichen Einkommens, 
welches durch die Taxen, Abgaben, den Verfall 
der Guͤter, und die Abkaufungsgelder noch zunahm, 
hatte doch die Armee noch einen großen Ruͤckſtand 
zu fordern; und viele Gemeine, wie auch. Dfficies 
re, haften beynahe noch einen jaͤhrigen Sold ſte—⸗ 
ben, “Die Armee vermüthete, daß diefer Mangel 
mit Fleiß angelegt fey , um fie zu zwingen, daß 
fie freye Quartiere nehmen follte. Auf diefe Wei⸗ 
ſe ſollte fie dem Lande verhaßt werden, und ei— 
nen Vorwand an die Hand geben, daß man ſie 
abdanken koͤnnte. Sie ſah verſchiedene Glieder, 
welche in Committees und bürgerlichen Bedienun⸗ 
gen gebraucht wurden, große Schaͤtze zuſammen 

Pr und —— ſie der Rauberey und 
| I Pluͤnde⸗ 


Kapitel X, A. D. 169. 133 


‚Plünberung. _ Und weil die Gemeinen keine An» 
ſtalt machten , den Ruͤckſtand zu bezahlen, fo ver» _ 
mutheten die Soldaten, ihre Feinde, welche in 
den Hänfern: die Oberhand. hätten, wurden fie 
gaͤnzlich um ihre Gebühr betriegen, und fi e um 
gerochen unterdrücken, wenn. fie ——— oder 
Bad) Irrland geſchicket waͤren. | 
Aug diefem Grunde fingen die erſten nunru 
— in der Armee an. Es gieng eine Bittſchrift 
an den General Fairfax herum, worinn angehal—⸗ 
‚ten wurde, daß den Soldaten eine Verzeihung, 
und. zwar vom Könige unterzeichnet, für alle wi⸗ 
‚bergefegliche Handlungen, welche fie in dem, Krie 
ge begangen häften , gegeben werden follte: ‚auch 
daß der Ruͤckſtand abgetragen , ihnen eine Frey: 
beit für das Preffen, den Wittwen und befchäs, 
bigten Soldaten-ein Gehalt, und der Sold bie 
zu ihrer Erlaffung vertwiliget werden möchte. Die. 
Gemeinen wußten fchon, wie leicht die Armee Feus 
er fangen Fonnfe, und wurden über. diefe Nac)- 
richt beunruhigef. Es war ihnen nicht undefannf, 
daß eine Verbindung von folcher Art die „gefährs 
lichſten Folgen nach fich ziehen, und die milita⸗ 
riſche Gewalt bald uͤber die buͤrgerliche erheben 
‚müßte, wenn fie nicht bey ihrer erſten Erſcheinung 
A — März) unterbrücket würde, Sie fors - 
Ks | dere 
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berten demnach einige Dfficiere vor, um für Dit 
ſes Unternehmen Rede und Antwort su geben, 
und erflärfen fich uͤberdem, daß diefe Bittfchrift dahin 
abziele, Meuteren zu erregen, bem Parlamente Bedin, 
gungen vorsufchreiben, und ben irrländifchen Krieg 
zu verhindern. Sie drohefen, die Beförderer det 
felben fir Feinde des Staats, und Stoͤrer dig 
öffentlichen Friedens anzufehen, Diefe Erklärung, 
welche man für eine Gewaltthaͤtigkeit anfehen Fann, 
vornehmlich da Die Armee einigen Grund hatte, 
fich zu beflagen , hatte fehr fhädliche Wirkungen, 
Die Soldaten beſchwerten ſich, daß man ihnen 
Die Nechte der Engländer nähme; daß man ihnen: 
nicht einmal erlauben wollte, ihre Befchwerden 
borzuftellen ; baß man ihnen den Mund verftopfen | 
wollte, da doch die Bittfchriften von Effer , und 
andern Dertern wider die Armee fo offefibar un⸗ 
terſtuͤtzet wuͤrden; und daß fie, die fie die Urhe | 
ber der Freyheit der Nafion waͤren, von einer 

Marten im Parlament in die beſchwerlichſte Knecht⸗ 
ſchaft geſetzt wuͤrden. 


In ſolchen Geſinnungen fanden Warwie, Das 
cres, Maſſey, und andre Bevollmaͤchtigte die Ar⸗ 
mee, der ſie Vorſchlaͤge thun ſollten, Dienſte zum 
Kriege wider — zu nehmen. Niemand nahm 

Dien⸗ 


— 
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Dienſte, alle widerſetzten ſich dem Anbieten, forder⸗ 
fen eine Vergebungsbill, pochten wegen des ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Soldes: und ob ſie gleich Feine Ynzu 
friedenheit über den Sfippon ; welcher ihnen zum 
General beſtimmt war, an den Tag legten, fo 
entdeckten fie doch eine weit flärfere Luft‘, untet 
dem Fairfax und Cromwel zu dienen, "Einige Of 
ficiere von der presbpterianifchen Partey hatten 
ſich zu diefem Dienſte anheifchig gemacht, aber 
Fonnten nur fehr wenig Soldaten bereden , unfer 
ihnen Dienfte zu nehmen, And weil fich diefe al 
Ie den harten Vorwurf zuzogen, daß fie Fluͤcht⸗ 
Jinge von der Armee geworden wären, und den 
Vortheil ihrer Cameraden verrathen hätten ; ſo 
ließen ſich die übrigen in dem Buͤndniß, was fie. 
zemacht Baal nur 2 mehr beftärfen. 


Weil eine Vittſchrift und Vorſtellung das ſicher— 
fie Mittel war / ein Buͤndniß zu Stande zu brin 
gen , fo verfaßten gegen 200 Dfficiere einen Auf 
fat an das Parlament , worinn fie fich im ges 
biefhrifchen Ton entfchuldigten , ihr Recht, Bitt⸗ 
fchriften einzugeben, behauptefen , und fich über 
Die Klage , welche dag Unterhaus in feiner voris 
gen Erklärung Über fie geführet hatte, beſchwer⸗ 
ten, Auch die gemeinen Soldaten einiger Regi⸗ 

men» 
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menter ſandten ein Schreiben an den Sfippon z 
worinn fie fich mit gleichen Gründen beflagten, 
daß man mider fie, und viele der heiligen Par; 
tey im Sönigreiche, gewiffe Abfichten haͤtte; fie 
erflärten fich » daß fie fich nicht eher zum Dienft 
in Irrland verſtehen koͤnnten, bis man fie in ih 
ren Hoffnungen befriediget, und ihnen ihre. gereche 
ten Bitten gewwähret hätte Mit, einem. Worte, 
die Armee fühlte ihre Macht, und wollte den Mei⸗ 
ſter ſpielen. 

Das Parlament war gleichfals entfchloffen , 
feine. Derrfchaft, wenn es möglich wäre,. zu. behal⸗ 
ten; da ed aber. Feine Macht , und wenig Anfehen 
hatte, ſo war es micht Leicht, ein Mittel zu waͤh—⸗ 
len , welches feine Abſicht erreichen Fonnte. Das 
Mittel, welches es ist ergriff, war dag ſchlimm⸗ 
fie, was man nur erdenfen kann. Es ſandte den 
Skippon, Cromwel, Ireton und Fleetwood, nach 
den Hauptquartieren zu. Saffron-Weldon in Eſ⸗ 
ſex; und gab ihnen Vollmacht, der Armee Aner⸗ 
bietungen zu machen, und nach den. Urſachen ih⸗ 
rer: Krankheiten (den 7ten May) zu forſchen. 
Eben dieſe Generale, wenigſtens die drey letzten, 
waren die Urheber alles Mißverggigeng , und 
hatten -fich vorgenommen , dief® Unruhen, web 
che. ſie ihrem Vorgeben nach, beruhigen wollten, 

I J zu 
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gu. befördern. Durch ihren Betrieb ergriff Die 
Armee eine Maaßregel, welche die Sachen auf 
einmal aufs aͤußerſte trieb, und ee un⸗ 
heilbar machte. 

Es wurde gegen das Parlament in Weſtmin⸗ 
Fer. ein Kiiegsparlament aufgerichtet. Nebſt dem 
Rathe der vornehmſten Officiere, welcher nad) dem 
Muſter des Oberhauſes eingerichtet war, wurde 
auch durch die Wahl zweyer Privatperſonen, 
oder Unterofficiere aus jeder Campagnie, welche 
Agitators genannt wurden eine freyere Geſell⸗ 
ſchaft von Repraͤſentanten der Armee aufgerichtet. 


Hierdurch wurde fo wohl die allgemeine Gemuͤths⸗ 


art dieſer Zeit, welche geneigt zu Entwürfen einer 
eingebildefen Nepublif war , befriediget , ale auch 
“ein leichfes Mittel erfunden , den Aufftand ber 
Armee unter ber u zu befördern und fortzu⸗ 
pflanzen. | 

Diefes fhreckliche Gericht verfammlete fich 5: 
erft erklärte es fich, daß es in der Armee Feine 
Rranfbeiten, aber wohl viele Befchwerden. 
gefunden hätte; und verwarf gleich- darauf die: 
Erbietfungen des Parlaments, als unbefriedigend. 
Es fagte , es wäre ihnen nur ein Gold auf adıt 


Wochen verfprochen ; ein Eleiner Theil von bene | 


Solde auf ſechs und funfzig Wochen , den fier 
a FE. j : ih 
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ihrem Vorgeben nach, zu fördern hätten. Für 
den Reſt wäre ihnen feine genugſame Sicherheit 
gegeben: und da die Gemeitten fie für Feinde ers 
klaͤret haͤtten, ſo moͤchten fie hernachmals, wenn 
dieſe Erklaͤrung nicht widerrufen wuͤrde, als Fein⸗ 
de verfolgt werden. Ehe die Sachen fo weit ge 
trieben nwitrden ; war Cromwel, tinter dent. Vor⸗ 
wande ; dem Parlament die Urfachen bes Mißver⸗ 
gnuͤgens unter ber Armee vorzulegen; nach Lon⸗ 
don gereiſet. 

Das Parlament bemuͤhete ſich noch inma 
mit allen Kraͤften, die Staͤrke ſeiner Gewalt zu 
verſuchen: es verordnete, daß alle Truppen, wel. 
che keine Dienſte in Irrland nehmen wollten, aus 
genblicklich der Dienjte entlaffen feyn ſollten. Zu 
eben der Zeit berief der Nach der Armee eine alls 
gemeine Verfammlung aller Regimenter zuſammen, 
um für ihr eigned Beſte zu forgen, Und indem 
er fich alſo zur Widerfegung gegen das Parlament 
bereitete ; that er einen ie j der ſemen Sieg 
Auf einmal entfchied. | 
Es erſchien C den zten Junius) zu Holmbb 
eine Partey von fünf hundert Reutern/ unter dem 
Commando des Joyce, der ehedem Yon Profeßion 
ein Schneider geweſen, itzt aber zu dem Rang 
eines Cornets erhoben / und ein eifriger Agitator 

| in 
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in der Armee war. Ohne von der Wache zuruͤck 
gehalten zu werden, welche einer und derſelben 
Partey ergeben war; trat er, mit Piſtolen bewaff⸗ 
net, vor den Koͤnig, und ſagte ihm, er muͤßte 
den Augenblick mit ihm gehen. Wobin? fragte 
der Koͤnig. Zur Armee, antwortete Joyce, Auf 
welchen Befehl? verſetzte der König: Joyce 
wies auf die Soldaten; welche er bey fich hatte; s 
lauter große, ſchoͤne und wohl bekleidete Leute. 
euer Befehl , ſagte Carl mit Lächeln, ift mit 
fehr guten Buchfiaben gefchrieben; man kann 
ibn leſen, ohne zu buchfiabiren ! Die: Bevoll⸗ 
maͤchtigten des Parlaments traten in das Zim⸗ 
mer. Sie fragten den Joyce, ob er Befehle vom 
Parlament haͤtte? Er ſagte / nein: von dem Ge 
neral? Nein: wer ihn denn geſandt haͤtte? Er 
antwortete ihnen eben fo, wie dem Könige: Sie 
fagten , fie wollten an das Parlament ſchrei⸗ 
ben, und feinen Befehl erwarten. - Das mögt 
ihr thun ; verfeßte Joyce, der König muß 
indeß gleich mit mir gehen. Widerfland war 
umſonſt. Det König zoͤgerte fo lange er nur 
konnte/ ſetzte ſi ſich endlich in die Kutſche, und wur⸗ 
de ſicher nach der Armee gebracht, welche in vols 
ker Eile warı ſich zu Triplo⸗ Heath bey Cambrid⸗ 
ge gu verſammlen⸗ Das Parlament vernahm die⸗ 

ſe 
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fe Begebenpeit von zu eig ga um | 
8 amd A| 


Ankunft des —5 —* hatte — | 
| Tal hicht ein Wort von dieſemn thnen Untetneh⸗ 
men, was er ausfuͤhrte geſagt. Seine St | 
Beftunden blof in: Worten und memoande note 
fr’ gegeben Haben.“ und’ indem ebenen fein® 
ſlaunen über dieſunternehmung Pezeigke⸗ Hraf Crom⸗ | 
wel, auf deſſen Rath es geſchehen Wir Von Ro | 
Bon ein, und machte Ihten”Berafprkmgh an 
Ede. ER en gear mundi un uu 
Dleſet liſtige und beehene Eunpdeit hau 
jch im Parlamente ſo ſeht verſtellet unde 
ß feinen Heuchler' gefpielet‘,; daß‘ et Kg 
Diejenigen betroden harte welche ſich auf ehen BI 
(1 Kunf Berftundeir f und alſo naturlicher Woſe 
einen ſtarfern Atgwohn gegen andre haben 
ken. "Soft in Nadhricht von ceintet Ulorbuiz 
Unter der Armee einltef ſtellte ar dſithehochſ Po 
Findet‘ und Fornig. Er welnten Biete 
ſammerte das Ungluͤck feines Vaterlandes ee 
u allen gewaltſamen Mitteln, um die al) | 
si bampfen; und durch bieſe heftige ae 
legte et Zugleich" en Zeugmß von Vene | 
teit br u errönchtt das eigen noch meht 


ae * x uk 13% sag 
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woraus er Vortheil ziehen wollte. ‚Er bezeugte 


2 


= dem Himmel, und bey der Erde, dafi feine 

dem Parlament ergebene Liebe ihn bey. der Armee 
fo verhaßt ‘gemacht Hätte, "daß fein Leben, ſo 
Jange er ſich unter berfelben aufhielte, in der größe 
ten Gefahr ſtuͤnde; und daß. er. mit genauer Noth 
einer: Verſchwoͤrung wider fein ‚Leben entgangen 
ſey. Da aber Die Anführer des Parlaments Nach 
richt erhielten, daß bie unruhigſten Dfficiere und" 
Agitatord gänzlich feine Ereaturen wären, fo mas ⸗ 
ven fie entfchloffen, den erfien Tag, wenn er wie⸗ 
der im Haufe erfcyeinen würde, eine Klage wider 
ihn einzugeben ,. und ihn in den’ Tomer fegen zu 
laſſen. Cromwel, der in der Ausführung feiner 
verzweifelten Unteruchmungen fehr oft am: Rande 
des Unterganges fund, verſtund die Kuuſt, durch 


eine gehörige Klugheit und Kuͤhnheit eine noͤthige 


Wendung zu machen. Er bekam Nachricht von 
Sieſem Vorhaben, und eilte nad) dem Lager, wo 
er mit einem Freudengeſchrey aufgenommen, und 
augenblicklich mit dem hoͤchſten Commando fo wohi | 


Aber den —— als uͤbet ‚Die Atmee Abe 


un 
 Foisfer, 1 der —* Salente, Kotten fir. ſich 


| KUR su machen, noch and) Scharffihtigkeit bes 


Di die Rotten andrer ‚anpsfehen, hatte fein vol 
vbome Geſch XxV. B. üUies 


Uges Vertrauen auf den Cromwel geſetzt 3 der. urn 

ter dem ſcheinbarſten Vorwand, unter einer ver 
ſtellten offenherzigen Aufrichtigkeit, und unter dem 
Schein eines zaͤrtlichen Gewiſſens das gute Ge⸗ 
müuth dieſes tapſern und tugendhaften Mannes 
betrog. Der Rath der Officiere und Agitators 
Heß ſich durchaus nach dem Willen Ctomwels 
regieren / und machte feine Befehle der ganzen: Ar⸗ 
mee bekannt. "Er hatte ſich itzt durch ſeine tiefe 
und liſtige Klugheit in eine Stellung geſetzet, wo⸗ 
rinn er ſeine Unternehmungen vor den Augen des 
Publici verbergen konnte ; und er konnte geheim, 
entweder unter dein Schein, als wenn er dem 
Befehle ſeines Obern gehorchte, vder als: wenn 
er dei Forderungen der Soldaten nachgeben: muͤß⸗ 
te ſich den Meg zu ſeiner kuͤnftigen Groͤße bah ⸗ 
nen. So lange —V—— der Armee 
hh en Kindheit waren , bielt’er ſich entfernt, 
damit ſein verſtellter Abſcheu ihm keinen Verdacht 
zugiehen , oder feine geheime Beförderung‘ einen 
Argwohn bey dem Parlament erregen: moͤchte. 
Sbo bald fie zur Reife kamen, gieng er oͤffentlich 
jur Armee; und vollfuͤhrete in dieſem critiſchen 
Augenblicke den wichtigen Streich, ſich den! Per⸗ 
ſon des Koͤnigs zu bemaͤchtigen, und dem Parla⸗ 
| menf alle Bauch ———— mit: ihm zu tref⸗ 


ſen, 
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‚fen ‚sabpifchneideng: Ob versüleich. wine- Barbe ab⸗ 


309, ſo hehielt er doch noch eine andre, feine, na⸗ 
cuͤrliche Bildung zu bedecken WenaLangfanteit 
noͤthigwar fo konntener Die; unermudeteſte Ge⸗ 
duldagebrauchen; wenn Geſchwindigkeit Ferfordert 
wurden‘ ſoeurflog er die Sache Au: entſcheiden. 
Da er fo dieuftieitigften Talente bey ſich verbanbd / 
Fo: war er faͤhig a Intereſſen die ſich am meiſten 
entgegen waren, fo: unter einander zu ordnen/ 
daß ſie Wittel zu —— — wur⸗ 
ae nd ae ut. 1 
MDas —8 zwar. Veuha⸗ 
gun aber. doch. hatte es noch viel Huͤlfsmittel z 
ande die Heit haͤtte es leicht in den. Stand ſetzen 
Atonnen; ſich der Gewalt die ihm drohete ent⸗ 
gegenttzus ſetzen | Cromwel xuͤckte demn ach, ohne 
weitere; Neberlegung gegen daſſelbe mit der „Ars 
mee an, und wenig, Sacen no Sti Als, 
E71 PRRERG NIE AT KH ’ 3 ne 
ame Nichts konnte —— —— KT 
‚alBödiefe Feindfeligkeitomider Das Parlament... ‚So 
Fehr: dieſe Verſammlung ſouſt der Abgott des Volts 


geweſen war ſo ſehr· wurhe feige von allen ar 


ge Veen rt u 
Nol Die Werordnung ih jeher ſich ſelbſt feiner 

Kriegsbedienungen bee woer nicht laͤn⸗ 

han ft: get 


| 


184 I KRARL der. Erſte. 


ger ausgeuͤbet worden, als bis Eſſer, Mapcheften, 
Waller und die uͤbrigen Offieiere dieſer Partey ih⸗ 
‚ze Aemter miebergelegt: hatten: Gleich darauf wur⸗ 
ve ſie durch eine ſtillſchweigende Uebereinſtimmung 
Bin: Seite geſetzet; und: Die Glieder, welthe alle 
Biedietungen: der: Macht und des Vortheils unter 


fich ehren‘, fuhren ungeftraft fartyı die huͤlfloſe 


* 


Matlon gu plündern und gu tiranniftren. Obgleich 


die Nothwendigkeit ihrer Situation viele ihrer Hand» 
lungen entſchuldigen konnte, fo war doch dag 
Volk einer folchen Att von Regierung nicht gewohnt, 
noch geneigt, dergleichen gut zu heißen nom 

Die vorigen Könige konnten vom der eiferſuͤch⸗ 
tigen Gemuͤthsart der Parlamente Jährlich kaum 
einen kleinen Zuſchuß bon: 180,000 Pfund. erhal⸗ 


tar und die Engländer waren untet allen eurs⸗ 


panchen Nationen am wenigſten gewohnt / Abga⸗ 
ben zu zahlen aber. dieſes Parlament hatte vom 
Anfange des Krieges any‘ einigen Berechnungen 
er fünf BURN: — bierzig Millionen db) 
— ge⸗ 
). Element Wallers Beröiste der beyden Iuntos » 
RN welche der Gefgidte ber Indeben denten vorgeſehet 
inDieſes iſt ein Soriſtſtellet von gießen Geiſt 
und Genie; und weil er ein eifriger Anhänger bes 
Parlaments war, ſo iſt feine Yuflage ehe wichtig , 

der ſatpriſchen Miene ungeachtet, welh I $ vn er 
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gehoben; und mar body noch mit Schulden und 
Beſchwerden beladen welche Damals für erſtaun⸗ 
dich. gehalten: wurden: Wenn man dieſe Berech⸗ 
nungen auch für ſehr vergroͤßert halten will, wie 
fie: es denn vermuthlich auch ‚nd; fo waren die 
Taxen und Auflagen dennoch gewiß weit ſtaͤrker, 
als in irgend: einem vorigen Zuſtande ber engliſchen 
Negierung; und ſolche Vergroͤßerungen des Volks 
* — ein Gesch von — — 
Mein: man — ne 
— eben ſo ſehr über die Ausgabe dieſes Gel⸗ 
des, als über die Einnahme. Man verſichert c) 
Daß iesi.cine Summe. von gooooo Pfund: offenbar 
nahm und unter feinen Gliebern vertheilte. Die: 
Committees denen die Aufſicht über. die werfchie 
denen Arten von Einnahmen anvertrauet war, 
brachten fie. nicht zur Rechnungs und hatten eine 
uneingeſchraͤnkte Freyheit/ fo. viel Geld, ſie nur 
— dem öffentlichen Schat zu nehmen I 
23 | "Die 


Scriften eat. Iudep fühelnt dech biefe Verehrung 
viel zu groß zu ſeyn: vornehmlich da die Eonfiſcatlo⸗ 
neu während des Krieges ‚nicht ſo viel betragen tom: 
ten, ale nahmald. 

.e) Clement Wallers Gefätäte ber Inbepenbenter 
Erbe id. ibid, 
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Diefe Arten von Einnahmen wurden oͤhnen Noth/ 
vervielfaͤtiget, um das Einkommen verwlerter zu 
machen; damit der Raub unter mehd Perſonen 
getheilet, und die Raubereyen, weswegen das 
ganze Parlament ihr — Rund, — ver⸗ 
Rec werden koͤnnte e). BE m 
Die Methode , Rehnung zu 8 welche 
Bey der Schatzkammer ‚üblich wär, war gewiß big’ 
genaueſte / die’ältefte ; die bekannteſte “und ließ 
am wenigſten Unterſchleif zu. Eben deswegen wur⸗ 
de die Schatzkammer abgeſchafff/ und das Ein⸗ 
kommen unter die Aufſicht einer Commitkee gegeben, 
weiche unter keinem Richter ſtund k). vobe 
Die Acciſe war eine’ verhaßte Tori welche⸗ 
der Natish vorden unbekannt gemwefen FIRE aber 
über die Eßwaren und‘ gemeinen Lebensbeburfniff⸗ 
| erweitert wurde. Es war beynahe Eike "Hälfte 
ber, Güter und’ des Viehes und wenigſtens eine" 
| Hälfte der Länder, Renten und Einkuuftelhes Köe 
vihreiches eingezogen worden. Seht vielen Anz 
haͤugern des Königs. wurde alle Verguͤtung für 
dielen Berluft verfagt: dig übrigen konnten dieſe 
Vergütung bloß dadurch. erhalten , wenn fie Sich 
ve. Pe * Samen adlanden u und die Cevenant 
ee — 

“S rd bid. j — es er pre 
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unterſchrieben « welche ‚sie, oeradſcheueten. Gleiche 
gültige Zuſchauer konnten nicht umhin/ außer dent 
Ruin und‘ der Zerfiörung, fo, vieler, alten und ano 
geſehenen Familien, auch die Ungerechtigkeit zu 
verfluchen daf man mit. ſolcher Haͤrte Handlun ⸗ 
gen beſtrafte, welche das Geſetz nach feiner gewohn⸗ | 
lichen und. richtigſten Auslegung, von jedweden 
Unterthanen genau forderrete. 
Auch die Haͤrte, die man gegen die Bit 
lichen. Geiſtlichen ‚augübete, mußte die Königlichen, 


a alle. rechtfchaffene Leute, ſehr empfindlich rüber | 


Nach der maͤßigſten Berechnung g) fiehet 
man, daß mehr als die Haͤlfte von der eingefuͤhr⸗ 
ten Kirche in Mangel. und Bettelſtand gebracht 
worden/ bloß deswegen, weil, fi fig den. bürgerlichen 
Grundſaͤtzen und Glaubenslehren, worinn ſie er⸗ 
zogen waren/ und denen Geſetzen anhiengen un⸗ 
ter deren Schutz ſie dieſes Glaubensbekenntniß iw 
| ent uerommen hatten. Der xſchoncher Kir⸗ 

ee ee 


S. Sohn Balters Verſuch einer Verechnung der Anz J 

zahi und der Leiden der Geiſtllchen. Das warlament 
R% —— vor, es haͤtte den ſequeſtrirten Geiſtlichen elnen 
fuͤnften Theil ihrer Einluͤnfte gelaſſen; allein dieſer 
Edhriftſteller zeigte genugſam, daß dieſe Gehalt, ſo 

Hein er iſt, nicht el befier war, als eine Spoͤtte⸗ 


che und. der Liturgie zu entfagen ;; und die Cove— 
nant gu unterſchreiben, waren die einzigen Bedin⸗ 
gungen, welche ſie von einem fo harten Schickſal 
retten konnten: und wenn das geringſte Zeichen 
der boͤſen Geſinnung, wie es genannt wurde 
oder der ‚Liebe zu ihrem Koͤnige, der ſie ſo fehr 
liebte, ihren Lippen entwiſchet warı, fo wurde ih⸗ 

nen auch nicht einmal dieſe harte Wahl gelaſſen 

Der. heilige Charakter, welcher den Prieſtern ein 

ſolches Anſehen unter den Menſchen giebt wur 

de durch dieſe Leiden, die fie fuͤr ihre Grundſaͤ⸗ 

Be ausſtehen mußten, noch ehrwuͤrdiger / und ver⸗ 
mehrte den allgemeinen Zorn wider. ihre Verſolger 

welche ihnen das Eigenthum geraubet hatten, was 

alle göttliche und: menſchliche Rechte, die bisher 

der Nation bekannt Ben waren, ihnen gege⸗ 

ben hatten. 

Allein die allgemeinen Klagen ‚erregte. die Bir 
umfchränfte Tiranney und despotiſche Herrſchaft 
der. Landcommittees. So lange der Krieg dauer, 
te /entſchuldigte man bie willkuͤhrliche Gewalt 
Diefen Gerichte mit der Nothwendigkeit aber die 
Nation gerieth in Verzweiftung, als fie ſah / da 
ihrer Dauer weder ein Ende gemacht , noch ihrer 
Macht Grängen geſetzet wurden Diele konnten 


Seh 


„und 
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und am Leibe ſtraſen, ohne Geſetze/ ohne Huͤlfe. 
Sie miſchten ſich in Streitſachen 7 welche Privat⸗ 
zuͤter betrafen. Sieübten unter dem Vorwande 
der vſen · Geſinnung ihre Mache an ihren pa 
feinden aus. Sie verkauften den Schuidigen 
zuweilen· auch den Unſchuldigen, ihren Schub 
Und ſtatt einer Sternkammer, welche abgeſchafft 
wär waren hundert neue aufgerichtet, die mit 
beſſern Vorwaͤnden unterſtuͤtzet / und mit einer 
nad unumfchränftern. Gewalt verſehen waren hy, 
Wenn noch etwas den: Zorn gegen die Stk. 
a Nation wverfallen war; weil Pie 
ber: Frehheit gar zu bund nachgejagt hatte ver» 
groͤßern dounte; fo: mußte es die Betrachtung pie 
Forderuugen geweſen ſeyn / wodurch das Volk ſo 
tange hintergangen wars Diet, — — 

| * — tn 


RN TE 


u des aa: * ſo vor: nur — 
FÜ heben! Varteven, Hollls abernur: ben Indeendenten 
die Schuld. In der That iſt es wahrſcheinlich da 

‚ Die Presbyterianer ‚bie, maͤßige Partey genannt: wurde, 
daB fie aus nicht, fo gewaltthätig war. ,. Einige wol⸗ 
"gem noch hinzu feßen, wiewohl ungerecht, da fie. ehe 
ER pas weniger Heiligkeit am ſich hatten, daß fie deswe⸗ 
FD ech nicht fo vaend und ſchadeufroh fepn Tona: 
tm, > | 
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ten. Heuchler, welche ihren oͤffentlichen Raub ben - 
Raub; der. Aegypter, und ihre grängenlofe Härte 
Die: Herrfihaft der Erwaͤhlten nannten, ; mifchten 
in alle ihre Ungerechtigfeiten- lange. und, bruͤnſtige 
Gebete, ſicherten fich durch ihre fromme: Grimaf 
fen vor der Schaamroͤthe, und veruͤbten in dem 
Namen des Herrn alle ihre Grauſamkeit an den 
Menſchen. Eine unverlarvyte Gewaltthaͤtigkeit haͤt⸗ 
te man. vergeben koͤnnen; aber ein ſolches Geſpoͤt⸗ 
te mit dem Verſtande, ein ſolcher Mißbrauch der 
Religion waren bey allen Leuten von Einſi de Ge⸗ 
genſtaͤnde eines augnehmenden Zorns. 
. Das: Parlament: fah.feine. ‚Liebe. —— ‚Volke 
fallen „. eine furchtbare bewaffnete Armee - - gegen 
ſich anruͤcken, gerieth in Verzweiflung, und fand daf 
alle feine. Huͤlfsmittel bey der gegenwaͤrtigen Noth 
nicht zureichen wollten. London hatte noch im⸗ 
mer eine ſtarke Neigung fuͤr die Lehre der Pres⸗ 
byterianer; „und. feine. Militz die zahlreich war, 
und ſich in Ben Kriegen Ruhm erworben hatte, 
war durch eine neuliche Verordnung in ſolche Haͤn⸗ 
de gegeben, worauf das Parlament ſich voͤllig ver⸗ 
laſſen konnte. Dieſe Militz mußte ist ausruͤcken 
und die Linie bewachen, welche um die Stadt pi 

‚zogen: war, um fie für den König. zu ſichern. 
be: Befehl: vum ſo fort ein, Corps u 
rey 
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keh aufiurichten. Viele of ſciere > welche burch 
das neue Modbel der Armee abgedanket waren, 
bothen dem Parlament ihre Dienſte an.Eine 
Armee von 5000 Mann unter dem Commando 
bes General Poinz / welcher auf ber Seite der Pres⸗ 
byhierianer war lag in dem nördlichen ? aber dieſe 
ren" fir eine fo: dringende Noth zu weit ent⸗ 
Fehl) "Die für Irrland beſtimmten Truppen hats 
ten ihre Quaͤrtiere in dem Weſilichen; und obſſe 
Sch von dem Narlamenten fuͤr getreu gehalten 
wurden, fo lagen ſie doch and) etwas weit. Vie⸗ 
1: Beſatzungen· des innern Landes hatten Officiere 
von eben! dieſer Partey; aber da ihre "Truppen 
fo ſehr zerſtreut waren ſo lonnten ſie ihnen itzt 
zu nichts dienen Die Schottlaͤnder waren ges 
treue und eifrige ur der Presbyterlaner/ und 
der Covenant zo aber · es war 'eine ſehr lange Zeit 


nothig, ehe ſie ihre Truppen zuſammen bringen; 


und dem Parlament u Huͤlfe kommen konntken 
ron dieſen Umſtanden wurde: es Für’ das klůg⸗ 
fe‘ gehalten / ( den sten Junius) nachzugeben, und 
die Wut der erbitterten Armee durch Gefaͤlligkeit 
aͤufzuhalten. Die Erklaͤrung / worinn Die milita⸗ 
ae · Supplicanten fuͤt öffentliche: Feinde erklaͤe 
RE ware wurde widerrufen, und aus dem Jvur⸗ 
nen ausgeſteichen. a Dieſes — das arſte heichen 
(er | was 


Fi 
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was bad Parlament von feiner Unterwerfung gabz 
und: bie. Armee, welche bdurch den Schrecken ihre 
Namens alle ihre Abfichten zu erreichen hoffte⸗ 
machte bey St. Alban Halte ji und "ließ ſich mit 
ihren. Herzen in: eine. Interhatdlung‘ ein. © - :* 
i. Hier. fing. die militarifche Macht an, dem 
Meifter Über die bürgerliche zu ſpielen. Die Ars 
mee ahmte in ihren: Ufurpationen genau dent Mus 
ſter nach, was das Parlament ihr in ſeinen vo⸗ 
—e gegeben - hats 
te. 4033 
Sie 2 — — — böhens 
Bern eine bewilliget war., fo batte fie ſchon eint 
neue wieder in Bereitſchaft, die noch” unmäßiget 
und hoͤher war; und hatte ſich vorgenommen; 
niemals zufrieden zu ſehn Zuerſt verlangte fie 
nur das Recht; um das anhalten zu duͤrfen/ was 
fieusgelbft. als: Soldaten betraͤfe: darauf mußte 
auch ihr Charakter gerechtſertiget werden dann 
war ſes noͤthig, Daß: auch ihre Feinde: geſtrafet 
wurden: endlich forderten ſie⸗ das Recht, die gauı 
ze Regierung zu mob: und — in Ru⸗ 
zu ſetzen. a Bed. Arnd 
„as orten .bepisse Re dem. Yarlament alle 
—*5* und Ehrerbietung . in der That aber 
fpottete fie deſſelben, und tiranniſirte über die Glie⸗ 
. | — | der. 


NN Mr 
we 
. * 
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ber. Sie gab vor, ſie wollte dieſe Verſammlung 
nicht: beſchuidigenn; es maͤren nur boͤſe Natbgeber; 
welche: ſie betroͤgen und: werritben; Sie gieng'fo 
weit ‚daß. fie eilf Mitglieder naunte welche ſie in 
allgemernen Ausdrücken als Feinde der Armee and 
boͤſe Rathgeber des Parlaments des Hochverraths 
Eden i6ten Junius) beſchuldigte. Ihre Nameu 
wären Hollis, der Ritter Philipp Stapleton, Rit⸗ 
tev: Wilhelm Lewis, : Ritter: John Elotworthy; Rit⸗ 
ter Wilhelm; Waller, .: Ritter John Mayword 
Maffen, Glyn, Long, Harly, und Nichols. Diefe 
waren eben. ‚die — der ange | 
Sie — — * Slieber gleich) 
Pepe ‚Parlament geſtoßen / und ins Gefaͤng⸗ 
niß geworfen werben ſollten. Die Gemeinen ant⸗ 
worteten, ſie könnten auf eine allgemeine Beſchul⸗ 
digung ſo weit nicht: gehen. Die Armee ſtellte 
Dagegen vor: daß ſie an den Strafford und Laud 
Dazu die beſten Exempel vor ſich hätten: Endlich 
taten die eilf Glieder ſelbſt, damit ſie keine Ge⸗ 
legenheit zum Zwieſpalt geben möchten , um Er⸗ 
Jaubniß , das Haus zu raͤumen; und die Armee 
ſchien danfanglich “mit — eg — 
— zafrieden zu ſeyn/ , ss 2Qruiyx 
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Hernach forderte fie, unter dem Marten} 
das Parlanient wollte Krieg: wiber ſien führeinz 
undi- die Ration wieder in Blutvergießen und Ver⸗ 
wirrung vertickeln, daß alle neue Werbung eins 
geſtellt werden fol‘ Das Ponemen — 
— Forderung. Beer re nuitepze 1,003 m 

Da die Armee keine ———— 
* ſo entfernte ſie ſich auf Verlangen des’ Pa 
lanients , um allen Schein“zu⸗ vermeiden Wweitet 
von London,und ſchlug ihr Hauptquaͤttier zu 
Neading auf. Der — wurde — — | 
Wegen mitgenommen. Ki Hu 

Dieſer Prinz fand ſich itzt in — —* 
den, als zu Holby,und hatte einen groͤßern 
Grad der Freyheit wie — mehr: atig un 
— Parteyen erlanggee dmg ' 

Alle feine Freunde ‚erhielten einen ui su 
— er durfte feinen Briefwechſel mit der Koͤni⸗ 
vinn ungeſtoͤrt fortſetzen: er bhekant feine Capelaue 
wieder, und hatte Erlaubniß, ſich der Liturgie 
zu bedienen. Seine Kinder durften ihn noch ein⸗ 
mal beſuchen, und hielten ſich einige Tage zu Ca⸗ 
versham, wo er damals refidirte, bey ihm auf. 
Er hatte den Herzog: von Gloceſter feinen: juͤng⸗ 
ſten Sohn, und die Prinzeßinn Eliſabeth, ſeit⸗ 
denn; er beym Anfang der bürgerlichen Unruhen 
Lon⸗ 
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Lkonbone verlafen und dem —2— von PYerk, 
ſeitdem er zu der ſchottlaͤndiſchen Armee bey Ne⸗ 
wort Fam, nicht geſehen. Kein. Privatmann, 
ders. mit dene Vergnügen eines Hofes und mit 
| dein Tumult eines Feldlagers unbekannt -iftnitiebs 
se: feine Familie fo zärkiid) , als Diefen gute Koͤ⸗ 
nig 3 und dieſe Probe der Nachficht bey der Ara | 
ee war ihm ungemein angenehm. Cromwel, der 
bey. der Zuſammenkunft der koͤniglichen Familie 
zugegen war, geſtund, daß er niemals einen: ſo 
zaͤrtlichen Auftritt geſehen häffes, und xruͤhmte die 
Guͤte des Könige, welche ſich ‚in allen «feinen 
Gefinnungen/ und in ſeinem ganzen —— u 
ferteiniungemeim nu | 

211 Bisferverfhlagene Staatsmann lowohl⸗ als die 
Anführer aller Parteyen bezeigten dem König: ih⸗ 
re Ehrepbietung; und das Gluͤck ſchien ihm, ale 
ler. ‚feiner Ungluͤcksfaͤlle ungeachtet, von neuen 
wieder zu laͤcheln. Das Parlament, welches be⸗ 
ſorgte, daß, en mit der Armee einen Vergleich tref⸗ 
fen moͤchte, redete itzt mit ihm in einem ehrerbie⸗ 
thigern Ton, als vormals; und bath ihn, zu 
Richmond zu reſidiren, und zur Beruhigung der 
Annagen daß; ſeinige beyzutragen. Alle vornehmſten 
OAfficiere bezeiglen ihm eine große. Ehrfurcht, und 
ſagten allenthalben / daß fie ihn in ſeine billige 
— | G.e 


} 
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Gewalt und Vorrechte⸗ wieder. — wollten. 
Die Armee drang in ihren oͤffentlichen Erklaͤrun⸗ 
gen auf die Veſtſetzung ſeines Einkommens und 
feiner Gewalt. Die ‚Anhänger des Koͤnigs mache Ä 
ten fich allenthalben bie Hoffnung, die Monarchie 
wuͤrde wieder hergeſtellet werden; und die Gunſt, 
welche ſie alle gegen die Armee bezeigten, truʒ 
ſehr viel bey, dem Varlamente den. Muth, zu. neh⸗ 
men, und feine Unterwerfung. zu heſchleunigen. 
Der Koͤnig fieng an, zu empfinden, wie wiche 
tig ſeine Perſon war. Je mehr die Unordnung 
ber Nation zunahm, je veſter glaubte er, daß zu⸗ 
letzt alle Parteyen zu feiner geſetzmaͤßigen Sewalt, 
als zu dem einzigen Huͤlfsmittel wider die oͤffent⸗ 
lichen Unruhen, ihre Zuflucht... nehmen; mürben.: 
Ihr koͤnnt nicht ohne mich. feyn, ſagte er bey 
verſchiedenen Gelegenheiten: ihr. koͤnnt die Na⸗ 
tion nicht anders beruhigen, als durch mei⸗ 
nen Beyſtand. Ein Volk ohne Regierung, und. 
opne Freyheit, ein Parlament, ohne Gewalt, «ine 
Armee ohne ein gefehliches Oberhaupt, allenthal⸗ 
ben Zerrüftungen , Schrecken, Gewaltſamkeiten, 
| Erſchuͤtterungen; : eine ſolche Scene: ber -Merwire.; 
sung: welche nicht lange dauren -fonntes machte; - 
Ihm, Hoffnung , die ganze Nation wuͤrde wieder 
‚an, die alte Reierun⸗ Banken, unter: — fie: 
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und Vorfahten ſo linge hr Sihetfertie HB 
zugehen 1 2 

Sau — *— —* allen bericht 
ffnete Pins Suter behden Patteyen das Geeich⸗ 
gewicht· ſ huiten hoffte 1° machte” er“fich'' boch 
großre⸗ Hoͤffnung;mit Ber? Urmee einen” Verdlech 
tee ae außerſtee Strenge des Har⸗ 
lam ents Bere dieſes oe feine Gewalt halle | 
ich vernichten es hatte ſeine Perſon "hart beidas 
BT beyden Srucken ſeigte die Armee mehr 
Rahme Keinen‘ von ſeinen Freunden · wirbe 
der Zutritte pi’ Ahm verfügt, "and Dit Offttiere 
deangen int'den: Voebſchlagen Welche ſie zir Bee 
ruhigung der Nieten Paten; weder Auf die Ab⸗ 
ſchaffung der Bifchoͤfen noch "auf die Beſir afung 
der ul or 2312 waͤntte, gegen weiche ver 
Koͤnigꝰ den Außerſten Widerwillen hatte‘; EAU 
derten Kuh, baß bemgegenwaͤrtigen Parlament 
einEnderngeniacht werden ſollte eine Saite 
Heer eiſehnfuͤchtig wuͤnſchten EEE ango 
lien auch natůrlicher zu ni R deg a 
fi Ride" Generalen vertruͤge / als mit dieſet | 
uſurpirenden Verſammlung Weiche ſich die game⸗ 
Getbalt des Staats ſo lange angemaßet, und" 
- faire daß ſie immer den euer 
lan Er hoffte, wenn er einigen Perſo⸗ 
— Geh. XVI. B. M nen 
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„nen Ditel und Bedienungen gaͤbe, fo wuͤrde er 
die ganze Kriegsmacht an ſich ziehen, und ſich 
in einem Augenblick wieder in den Beſitz der buͤr⸗ 
gerlichen Gewalt ſetzen. Er both dem Ireton das 
Gouvernement ‚über Irrland, und dem Cromwel 
den hoͤchſten Ritterorden, den Titel eines Grafen 
von Effer , und das. Commando übe die Armee 
“an. Hierüber wurden insgeheim Unterhandlungen 
gepflogen. Cromwel ftellte fich , «ld wenn er 
Gehör gab; und freute ſich, die Thüre zu einem 
Vergleich offen zu laſſen, wenn’ der Lauf der Sa⸗ 
chen ihn etwa nothwendig machen ſollte. Und 
der König , der gar nicht-auf den Argmohn fiel, 
daß ein gebohrner Privatedelmann den verwegenen 
| Ehrgeiz befigen könnte, fich eined Zepters zu bes 
mächtigen , den eine lange Linie hindurch ein Mos 
narch von dem andern empfangen hatte, ftund ir 
der Hoffnung , daß’ er zuleßt einen Vorſchlag ans 
nehmen würde , den hm alle Bewegungsgründe 
* feiner Pflicht , feines eigenen Nugeng, und fer 
| Sicherheit su empfehlen fchienen. 

Indem Cromwel den König. durch diefe Hoffe 
nungen anlockte, fuhr er beftändig fort, Das Par⸗ 
lament unter den Fuß zu. bringen, und ihm alle 
* Mittel des Widerftandes: zu nehmen. Um die Ar⸗ 
mee — BRNO 1 bekleidete das Parlament den 
Fair⸗ 
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Fairfax mit dem Titel eines Generals en Chef 
“über ale Truppen in England und Irriand, und 
übergab: Die ganze militarifche Macht einem Manne, 
‚der zwar zu feinem Dienſte gang geneigt war,“ 
aber nicht mehr über ſich ſelbſt zu gebieten hatte. 


u Es verordnete, daß Diejenigen Truppen, wel⸗ 
che ſich zum Dienſt in Frriand unter feine Fahne 
"begeben, und Die aufrührifche Armee verlaffen hat⸗ 
‚fen, ihres Dienſtes entlaſſen, oder mit andern 
Worten, fuͤr ihre Treue geſtraft werden follten, 
| Die Truppen in dem Nordlichen, unter dem Poinz, 
hatten ſich bereits wider ihren General aufgewor⸗ 
fen, und ſich mit der Armee, welche ſo gluͤcklich 
war gebrauchet worden, die militariſche Macht 
“über die bürgerliche zu erheben , in ein Buͤno niß 
| eingelaffen. 


Damit bag Parlament gar kein Huͤlfsmittel 
behalten : möchte , wurde gefordert, daß die Militz 
von London verändert ,. die presbyterianiſchen Of: 
ficiere abgefeßt , und das. Commando denen tie, 
dergegeben werden follte, welche eg in. dem gan⸗ 
‚zen Kriege. beftändig gehabt hätten. Auch diefe 
gewaltſaine Forderung ließ dag Parlament ſich 
„gefallen, und gab, um. der Armee zu Hehorchen, 
desfalls sine Verordnung. aug, 


Ma — Durch 
| F 


— 
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Durch diefe uneingefchränfte Geduld wollte 
ed ſich in feiner gegenwärtigen Verlegendeit im die 


= Zeit ſchicken, und eine günftigere Gelegenheit, feis 


ne Gewalt und feinen Einfluß twieder zu erlangen, 


abwarten : Aber die Ungebuld ber Stadt mächte, 
(den zoften Julius) daß es allen Vortheil ſei⸗ 
nes vorſichtigen Betragens verlohr. Es wurde 
zu Weſtminſter, in Begleitung der Lehrlinge, und 
des aufruͤhriſchen Poͤbels, welcher die Thuͤr des 
Unterhauſes belagerte, eine Bittſchrift eingegeben, 
und die Gemeinen fanden ſich durch ihr aufruͤh⸗ 
riſches Geſchrey, durch ihren Laͤrm und ihre Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit gezwungen, die Verordnung wegen 


Veränderung, der Militz, welche fie neulich erſt 


gegeben haften, zu widerrufen. Als der Poͤbel 


ſich wegen dieſer Forderung befriedigt fah ; gieng 
er gleich wieder aus einander, und ließ das en 


lament in Freyheit. J— 


Kaum gelangte die Nachricht von dieſem Tu⸗ 
multe nach Reading, ſo ſetzte ſich die Armee in 
Bewegung. Sie ſagte, da die beyden Haͤuſer Ge⸗ 


waltthaten leiden muͤßten, ſo waͤre ſie entfchloffen, Ä 
die augegriffnen Srenheiten des Parlaments wis 


der bie aufrührifchen Bürger zu ſchuͤtzen; iind’: 
dieſer Verſammlung ihre rechtmaͤßige Freyheit im 
Berathſchlagen wieder zu geben. Sie zog auf ih⸗ 

rem 


3 
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rem Marſch nach London zu Heunsiow⸗ Heath 
auf; ;.eine mächtige Armee von 20,000 Mann, wel» 
che entſchloſſen war, ohne Anſehung der Geſetze 
und der Freyheit, allen Befehlen zu folgen, wel⸗ 
| che. ihre Generale. geben würden. Diet trug fi) 
seine der. guͤnſtigſten Begebenheiten zu, um ihre 
Annaͤherung zu heſchleunigen und zu befoͤrdern. 
Die Sprecher beyder Haͤuſer Mancheſter und Len⸗ 
thal, hatten fi ch mit. acht. Pairs, und gegen ſechs⸗ 
zig Gemeinen heimlich aus def Stadt. geinacht « 
kamen der Armee mit ihren Staͤben und mit allen 
Ehrenzeichen ihrer Wuͤrde entgegen, beklagten ſi ſich 
uͤber die ihnen zugefuͤgte Gewalt, und bathen die 
Armee um Schutz und Beyſtand. Sie wurden 
mit einem Freudengeſchrey empfangen. Man bes 
zeigte ihnen eine Ehrfurdit , old wenn fie das 
ganze Parlament von England waͤren; und die 
Armee, welche itzt einen fo ſcheinbaren Vorwand 
Hatte’. der in allen oͤffentlichen Handlungen von 
ſo großer Wichtigfeit iſt, ruͤckte an, um die auf⸗ 
ruͤhriſchen Buͤrger zu ſtrafen, und bag beleidigte 
Parlament wieder einzulegen, j 
Weder Lenthal noch Manchefter tucden für j 
Independenten gehalten; und einen ſolchen Schritt ‚ 
hatte man von ihnen. gar nicht: erwartet: _ aber 
| vermuthlich ſahen fie ‚voraus, daß Die Armee am 
A.“ M J | . „Ende 


e — 
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Ende doch: fiegen würde, und wollten dieſer Ges 
walt, weiche anfieng, unter ber: Nation den. Meis 


ſter zu fpielen , gern in Zeit. air —— * 


zeigen. | 
Dag Parlament, — von — — 
hutſamen Verfahren abzuſtehen, und entweder 
auf einmal abzudanken, oder fuͤr ſeine Freyhei⸗ 
ten und ſeine Gewalt zu fechten, ruͤſtete ſich mu⸗ 
thig zur Vertheibigung, und mar entſchloſſen/ 
der Gewait der Armee zu widerſtehen. Die bey⸗ 
den Haͤuſer waͤhlten ſogleich zwey ‚neue Sprecher; 
den Lord Hunsdon, und Heinrich Pelham: ſie 
erneuerten ihre erften Befehle, Truppen, aufzubies 
ten: fie ernannten den Maſſey zum General :..fie 
befahlen ber ‚bürgerlichen Milig , die Linien zu bes 


ſetzen, und: die ganze Stadt. war. in Aufruhr, und 


eriet von friegerifchen Zuruͤſtungen. 

- Wenn eine Nachricht: einlief , daß. die Armee 
Halte machte , oder fich zuruͤckzog, fo Tief. ein 
muthiges Gefchrey , alles gewagt! unter ben: 
Bürgern bon einer: Strafe zur andern: wenn ſie 
aber hoͤrten, daß die Armee anruͤckte, ſo riefen 
ſie eben fo laut; Vergleich, und Capitulation! 
Die Furcht für eine allgemeine Plünderung , und 
ſelhſt für Morden, hatte die furchtſamen Bu. 
ger eingenommen. u et 
ie, , —— aus 
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AR die Armee ſich naͤherte, zeigte ſich Rains⸗ 
borow, den der General über den Fluß gefandt 
hatte, vor Southwark, und wurde von einigen 
Soldaten , welche zur Vertheidigung dahin geftels 
fer waren, und fich entfchloffen ‚hatten , mit den 
Söldaten der: Armee gleiche Sache zu machen; 
mit Srenden ‚aufgenommen. Set mußte fich das 
Parlament unterwerfen. " Die  Arinee marſchirte 
im Triumph durch die Stadt: aber beobachtete 
die größte Ordnung, (dem 6ten Auguſt) Sittſam⸗ 
keit und ſcheinbarſte Demuth. Sie fuͤhrte die bey⸗ 
den Sprecher nach Weſtminſter, welche ihren Sitz 
einnahmen, als wenn nichts vorgegangen waͤre. 
Die eilf angeklagten Glieder, welchen man die 
Schuld dieſes Aufſtandes gab, wurden ausge⸗ 
ſchloſſen, und die meiſten giengen uͤber Meer. 
Sieben Pairs wurden angeklagt: Der Major ; 
ein Sherif , und drey Aldermanns wurden in den 
Tower gefandt , verfchiedene Bürger und Officitre 
der Militz wurden eingezogen alle Verfuͤgungen 
des Parlaments von dem Tage des Tumults An 
His auf die Wiederkunft der Sprecher, für nid» 
fig erfläret: die Linien außer der Stadt dem 3 
Den gleich gemacht ; in Withehal und in der Man 
fe wurden Negimenter gelegt; und ba das Par 
—— in eine ordentlich eingerichtete Knechtſchaft 
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| gehracht war, ſo twurde, ein feyerliches Dank feſt 
| zu, Gott für ‚die Wiederherſtellung — — 
angeſt⸗ et, 

‚Die Parten der Zudependenten, — in ww 
Haufe, Der ‚Gemeinen ſchon ſtark mar , und gegen 
die Hresbyterianer (dom einiges Verhaͤltniß hatte, 
ſroblockte uber dieſen Sieg. Sie bildete ſich ein, 
daß fie itzt die ganze, Gewalt über. bie ‚Nation: ie 
ihren Händen hätte; - ‚und. machte ſich itzt eine 
naͤhere Hoffnung, Die Regiexung zu derjenigen 
eingebüdeten Republik umzuformen, welche ſchou 
lange der Gegenſtand ihrer Wuͤnſche geweſen war. 
Sie hatten der. Kriegsmacht/ in allen ihren Ver⸗ 
größerungen heimlich beygeſtanden, und.choflten: 
durch das Schrecken des Schwertes der widerſtre⸗ 
benden Nation ein vollkommners Syſtem der Frey⸗ 
heit aufzudringen. Alle Parteyen, ber König, die: 
Kirche. dag Parlament ,.die. Presbyterianer/ hat⸗ 
ton ſeit dem Anfange dieſer Unordnungen Fehler 
begangen: ‚Aber. man muß geſtehen, daß dieſer 

Bitrug der ‚Zudependenten „und ‚Republikaner der 
ge inden Vernunft und den peſtgeſetzten Regeln 
| der Staatst ugheit unter allen am meiſten entge⸗ 
gen war; dennoch waren die Anführer dieſer Para; 
tey 1, Bang, Fiennes, St, John , Martin ı: dieje⸗ 
uihen Manner welche wegen ihres tiefen Den⸗ 

fens/ 
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kens, und ihrer großen Erfindungen, in England 
im groͤßten Ruf ſtunden. Solche Männer zu be⸗ 
triegen, wuͤrde ein Beweis ſeyn, daß Cremwel 
die hoͤchſte Einſicht beſeſſen haͤtte; wenn nicht auch 
außer ‚Dem großen ünterſchied unter verborgenen 
und argliſtigen Raͤnken, und einer wahren Wels⸗ 
heit, auch eine uͤbermaͤßige Liebe zur Herrſchaft 
und Gewalt ſelbſt den Kluͤgſten gegen die gefaͤhr⸗ 
lichen Folgen ſolcher Maaßregeln, welche einiger 
maßen zu ihrer —— m dienen (heiten ; 
a machten. 

Machdem die Anfuͤhrer ber Armee ihre Herte 
8 über das Parlament und die Stadt aufge 
richtet hatten 7: ‘fo wagten fie eg, den König nad 
Hampfot = court zu Bringen ; und er bielt ſich 
einige Zeit lang in dieſem Pallaſte mit einer an⸗ 
ſcheinenden Wuͤrde und Freyheit auf. Er beſaß 


eine ſo vortrefflicho Gleichkeit der Gemuͤthsver⸗ 


faſſung, daß man, ungeachtet der manuigfaltigen, 
Schickſale, welche er ausgeflanden hatte, in ſei⸗ 
nem Betkagen nicht die geringſte Veränderung 
bemsrfte ; ‚und‘ er behauptete felbft , als ein Ge⸗ 
fangner in den Händen feiner gehäßigften Feinde, 


noch immer gegen alle’, die su ihm Kamen, die“ 


Majeſtaͤt eines Monarchen! und zwar weder mie” 


——— noch groͤßerm Gepraͤnge als er Ber 
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ſtaͤndig war gewohnt geweſen. Sein Anftand-; 
der an fich felbit weder dens Volke beliebt, noch 
eingehmend war, schien itzt, durch feine Milde 
und Gleichmuͤthigkeit, liebenswuͤrdig zu fen. 
+ Das Parlament. wandte fi von:neuen an 
ihn, und both ihm eben biefelben Bedingungen 
any welche ihm zu Neiwecaftle waren ‚vorgelegt 
morden, Der König wollte fie nicht annehmen ; 
und ſagte, es möchte die Borfchläge der. Armee 
in: Betracht ziehen, und ſie zur Beruhigung der 
Nation zum Grunde legen. Er hatte noch immer 
Hoffnung, daß ſeine Unterhandlungen mit den 
Generalen einen gluͤcklichen Ausgang gewinnen 
wüuͤrden; obgleich ſich alle Umſtaͤnde in dieſem Stuͤ⸗ 
cke taͤglich verſchlimmerten. Die meiſten Geſchicht⸗ 
ſchreiber haben geglaubt, daß Cromwel in ſeinen 
Verſicherungen niemals aufrichtig geweſen waͤre 
und daß er, da er ſich durch Gewalt der Perſon 
des Koͤnigs bemaͤchtiget, und durch ſcheinbare 
Vorwaͤnde den Beyſtand der Anhaͤnger des Koͤ⸗ 
nigs gewonnen hatte, dieſe Vortheile Dazu ans 
menden wollen , daß er dag Parlament in Sfla: 
deren ſetzte; und nachmals auf nichts anders‘ bes 
dacht geweſen ſey, als wie er ſeine eigne unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt, womit er die Wiedereinſetzung, 
und ſe ‚gar das Leben be Könige fo ‚unverfräge 


lich 
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lich fand, veſtſetzen moͤchte. Dieſe Meynung, 
welche von dem uͤbermaͤßigen Ehrgeiz‘, und von 
der tiefen Verſtellung feines Charakters ſo ſehr 
unterſtuͤtzet wird, findet ſehr großen Glauben; 
ob es gleich den eingeſchraͤnkten Einſichten der Men⸗ 
ſchen, und der natuͤrlichen Dunkelheit der Zukunft 
gemaͤßer iſt, zu glauben, daß dieſer verwegene 
Tirann ſich durch Zufaͤlle leiten ließ, und noch zur 
Zeit dieſe außerordentliche Groͤße, welche er nach⸗ 
mals erhielt, nicht mit Gewißheit voraus ſah. 
Viele Schriftſteller dieſer Zeit haben verſichert, 
daß er wirklich Die Abſicht gehabt habe i), mit 
dem 
i) Salmonet, Ludlow, Hollis u. f. w. alle dieſe, vor⸗ 
nehmlich der letzte müffen deswegen, weil ſie ertlaͤr⸗ 

te unverſoͤhnliche Feinde des Cromwel waren, den 
groͤßten Glauben finden ‚ wenn fie etwas anfuͤhren, 
welches noch zur Entſchuldigung ſeiner gewaltthaͤtigen 
und ſtraͤflichen Aufführung dienen kana. Man bat ei⸗ 
ne Erzaͤblung, daß Cromwel einen Brief an die Kb: 
niginn aufgefangen, worinn der König ſagte, er wolle 
ten Gromwel erft erbeben , und hernach zn Grunde 
richten, Allein außerdem, daß dieſe Aufführung ſei⸗ 
nem Sharafter zu widerſprechen fcheint ; verdienet fie 
auch aus andern Gründen gar keinen Glauben. No⸗ 
ger Coke, ein ſehr eifriger Geſchichtſchreiber, der erſt 
gu der Zeit der Staatsveraͤnderung ſchrieb gedehtet 


— 
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dem. Könige: einem Privathandel fu freffen ;- ein, 
Vorhaben , welches ſo wohl für, feine: Eicherbeit,, 


/ 


als 


derfelben zuerſt, nnd fuͤhret fie nur als ein Geruͤcht 
au. Zu den Memoiren bes Kord Broghill finden wir 


‚eine andre Geſchichte von. einem aufgefangnen Bries 


fe, die mehr Aufmerkfamkelt - verdienet, und. ‚mit 
ber. bier ‚gegebenen Erzählung - ſehr übersinflimmet. 


Herr Manrise, der. Sapellan. des Grafen pon Moger 


vom Orrerv erzählt fie folgender maßen. „Der Lord 


Orrerp ritte in der Zeit der Größe. des Cryomwel, 
da er ibm eben in feiner großen Verlegenheit zu Clon⸗ 
mel zu rechter Zeit geholfen barte, mit ibm und dem 


‚Sreton, elued Tages von Youghal and, und ihre Un⸗ 


terredung fiel auf den Tod des Könige. Cromwel ſagte 


mehr, als eiumal, wenn der Koͤnig ſeinem eignen 


uUrtheil gefolgt wäre, und lauter getreue Bediente um 
ſich gehabt haͤtte, ſo wuͤrde er ſie alle zu Narren ge⸗ 
macht haben; und fie wären einmal Sinnes geweſen, 
mit ihm zu ſchließen; weil ſich ader ein. Umſtand zus 
aetragen hätte, ſo hätten fie dieſes Vorhaben fahren 
„laſſen. Orrerv fand fie bey guter Laune, und. weil er 
‚ ‚henihnen allein war,, fo bath er fie, ob es ihm nicht 
erlaubt wire, zu wifen, ‚warum fie einmal mit dem 
‚ Könige hätten fchließen wollen, und warum fie es nicht 
gethan baͤtten? Cromwel fagte Ihm. ſeht frevmuͤthig, 
„ge wollte ihm auf beyde Fragen antworten. Die Ur⸗ 
aſache/, ſagte er, warum wir mit dem Konige ; (lie: 
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als Befdrderung / einen ſo großen Schein hatte: 


er 


— aber‘ ———— Schwierigkeiten ge⸗ 
funden, 


| ya wollten; war dieſe: wir fanden, daß die Scott⸗ 
lanber und Presbyterlaner anfiengen mächtiger zu ver: 


— — 


den, als wir, und tm Begriff ſtunden, ſich mit ibm 


zu vergleichen, und und ſtecken zu laſſen. Aus dieſem 
* Grunde hielten wir esfuͤr das Beſte, ihnen zuvor zu 


rommen, und dem Koniae billige Bedingungen anzu⸗ 
bdieten: indem wir aber hierauf unſre Gedanken gerich⸗ 


tet hatten, ſandte uns einer unſter Spionen einen Brief, 


Dieſer Spion war ein Kammerbedienter des Könige, 
und gad uns Nachricht, daß an eben dieſem Tage un⸗ 


fer Urtheil geſprochen wäre: Er koͤnute nicht eigent⸗ 


Hy erfahren, worinn es beſtuͤnde: aber wir wurden 


es enidecken, wenn wir nur einen Brief. von dem Koͤni⸗ 


ge an die Königinn’ auffangen‘ toͤnnten, worinn er 


ſie von ſeinem Entſchluſſe benachrichtigte. Dieſer Brief | 


wäre in dem Guͤrtel eines Sattels eingenaͤhet, uud 
per Meberbringer deſſelben würde des Abende um zehn 


Uhr, mit dem Sattel auf dem Kopfe, in den blauen 


Eber zu Holbourn kommen, wo er ein Pferd nehmen 
wuͤrde, um nach Dower gu reiten. "Det: Bothe wuͤßte 
nichts von dem Briefe in dem Sattel, wohl aber eine 
gewiſſe Perſon zu Dowa Wir waren zu Windſor, 
fuhr Eromwel fort, als wit diefen Brief empfingen; 
und Ireton und ich eutſchloſſen uns, ſogleich nach · Em⸗ 
— deſſelben einen Kerlimit und zw’ nehuen; und 


sig 
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funden, bie wilde Gemuͤthsart der Armee darzu 
‚zu bereden. Er hatte viele Jahre lang den Ab⸗ 
ſcheu 

als Reiter gekleidet nach dieſem Wirthshauſe zu gehen. 
Wir thaten es; lieſſen unſern Kerl vor dem Thore, wel⸗ 
ches nur eine kleine Thuͤr offen hatte, um sußgdnger 

aus und Bin zu laſſen. Gr ſollte dafelbft Acht baben, 

> nd uns fo gleich Nachricht geben, wenn ein Mann 
mit einem Sattel kaͤme; wir ſelbſt giengen in die Schenk⸗ 
fiube. Wir blieben daſelbſt, und tranten ein Yaar 
Kannen Bier bis gegen zehen Uhr, als unfre Schild⸗ 
wache und Nachricht gab, daß der Mann mit dem Sat⸗ 
tel. gekommen waͤre. Wir ſtunden ſogleich auf; und 
als der Mann eben fein geiatteltee Pferd heraus fuͤhr⸗ 
‚te , giengen wir ihm mit bloßen Schwertern entgegen, 
und ſagten ihm, Wir hätten Befehl, alles zu viſitiren, 
was bier Aus und eingienge; well er aber ein ehrlicher 
Mann zu ſeyn ſchiene, fo wollten wir nut feinen Sat⸗ 
tel durchſuchen, und ihn alsdenn geben laffen: Wir 
nahmen den Saıtel ab, trugen ihn in die Stube, wo 
wit getrunken hatten ,ı fehnitten einen von den Guͤrteln 
‚auf, und fanden den Brief, den wir. ſuchten. Nach⸗ 
ben wir ihn alfo in Hduden hatten, ‘gaben mir: dem 
Mann; bevdem wir unſre Schildwache gelaſſen Hatten, 
feinen Sattel wieder, fagten ihm, er fev ein ehrlicher 
Kerl, und bießen ibn feinen Weg reiten. Er that «6, 
ritte fo glei fort, und mußte nichts von dem, waß 
ihm gefspehen war: Wit fanden in. dem Briefe, daß 
| | det 
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fchen und — Haß dieſer erbitterten Schwaͤrmer 
wider den. Koͤnig befoͤrdert; und ob er gleich ihre 
Grundſaͤtze in allen Faͤllen durch Privatnutzen leicht 
wankend machen, und hintergehen konnte; ſo war 
doch ein gewiſſer Schein dazu noͤthig, und er 
durfte es nicht wagen, ihnen Dinge zu ſagen, 
welche mit allen vorigen Erklaͤrungen und Lehr⸗ 
ſaͤtzen offenbar im Widerſpruche ſtunden. Wenig⸗ 
ſtens iſt es gewiß, dag Cromwel dieſen Grund. 
vorſchuͤtzte, warum er den Freunden des Koͤnigs 
felten erlaubte, ihn zu beſuchen ‚+ und: ber foͤnig⸗ 
lichen Sache weniger Gunft bezeigte. Er fagte, 
| 0 die 


der. König der Könininn Nachricht gab, daß bende 
Parteyen die fchottländifhen Presbyterianer , und die 
Armee ibm ihre Ehrfurdt bezeigten ‚und daß dieje⸗ 
nigen ihn haben ſollten, die "ihm Daß meifte böthen ; 
doch glaubte er, daß er eher mit den Schottlaͤndern 
ſchließen muͤſſe, als mit den andern: Hierduf giens 
gen wir nah Windfor zuruͤck; und weil wir ſahen, 
daß wir uns von dem Koͤnige nicht viel gutes zu ver⸗ 
ſprechen batten , fo beſchloſſen wir von dieſer Zeit, 
an ſeinen Untergang. Weil dieſe Erjählung mit 
andern Stellen und Umftänden Diefer -Zeit gauz gut. 
übereinftimmet , fo babe ich fie det Neubegierde 
der Leſer zu gefallen bieher geſent. Cartes Otmond. 
B.a S. 12. | u. 
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‚bie Agitators haͤtten ihn bey der Armee verhaßt 
gemacht, und, als einen Verraͤther vorgeſtellt, der 
für: feinen; eigenen Mugen dies Sachen Gottes dem 
groſſen Seinde der Froͤmmigkeit und Rehiyioh ver⸗ 
rathen wollte. Er verſicherte auch; es waͤren 
verzweifelte Anfchläge :gefafit ,: den König heimlich 
zu ermotden, und er ſtellte ſich, aldı wenn er fehr 
ler, commandirenden Officiere nicht groß geurug 


ſeyn moöchte, dieſe Enthuſiaſten von“ . — | 


gen Anfchlägen. abzuhalten, u. sing ne 
Da · der König: — *— von den Des: 
— erhielt, welche die Agitators ausſtießen; 
fo fieng er am, daran. zu denken, tie er ſich von 
Hampton ⸗ court entfernen, und an einen ſichern 
Ort begeben möchte, Seine Wachen wurden ders 
doppelt: e8 durften. nicht mehr allerley Leute zu 
ihm kommen: man. hatte genauete Acht auf ſeine 
Perſon alles unter dem Vorwande, daß man 
ihn vor Gefahr ſchuͤtzen wollten in der That aber 
in ber Abſicht, ihm feinen: itzigen Zuſtand verdrieß⸗ 
lich zu. machen. Dieſe Kunſtgriffe hatten bald 
ihre erwuͤnſchte Wirkung. Carl, der ſich von Nas 
tur durch Zurathen leiten ‚ieh , und; damals gar 
feinen guten Rathgeber um ſich hatte, faßte ploͤtz⸗ 
lich den Entſchluß, davon zu geben, wiewohl oh⸗ 


= 
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m alen vorher gemachten: Entwurf, wenigſtens | 
ohne, salle,„nernünftige Vorſorge fuͤr Die kunftige 
Sicherheit ſeiner Perſon. Bloß in Begleitung din! 
fen Novembr.) des Ritters John Berkeley / des 
Ashurmnham und: Leg verließ er heimlich Hanpton⸗ 
courtʒ gund feine-Flucht wurde erſt eine Stunde 
nachher entdeckt, als diejenigeik, welche‘ in ſein 
Zimmer. famen , auf ſeinem Tiſche einige Briefe 
fanden,welche an das. Parlament , an den Ge⸗ 
neral, und an den Officier gerichtet waren‘; der 
um ihn. geweſen war, Er ſetzte die ganze Nacht 
ſeinen Weg durch den Waldifort; und kaͤm den 
folgenden Tag zu Tichfeld any: einem Lanbſitze des 
Grafen von Southampton, wo ſich die: verwitt⸗ 
wete Graͤfinn aufhielt, eine Dame welche ſehr 
viel: Ehrliebe beſaß, und welcher der König, wie 
er, verſichert mar, feine Perſon fi her anvertrauen 
konnte. Ehe er hier ankam, war er aͤn die Seb⸗ 
kuͤſte gegangen, und hatte eine ſehr große‘ Be⸗ 
kuͤmmerniß an den Tag "gelegt, daß ein Schiff 
welches er zu esinure o- ſchien, noch nicht Age’ 
tommen, war; und hieraus muthmaßten Berkeley 
und; Leg, welche um das Geheimniß nice wußne 
ten daß er ent WEN getoeen fi übe Meer 
ET gehen... EEE rap weni 
ee Heap, nen A er we 
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Der König konnte, fich nicht, Hoffnung ma⸗ 
hen , in Tichfield lange verborgen zu bleiben : es 
mar die Frage) was weiter vorzunehmen mar q 
Die Infel Wight Fag in der Nachbarfchaft , und 
Hammond war Gouverneur auf derſelben. Dies 
fer Mann hieng gänzlic) von dem Cromwel ab. 
Auf feinen Vorſchlag hatte er eine Zochter des 
berühmten Hambden gebeyrathet ) welcher . lebend, 
lang‘ der befte Freund des Cromwel geweſen war, 
und deſſen Andenken von ihm noch heilig verehret 
wurde. Dieſe Umſtaͤnde waren zwar gar nicht 
guͤnſtig: weil aber der Gouverneur ein Vetter des 
Doctor Hammond, eines bey dem Könige belieb⸗ 
ten Capellans war, und ſich in. der Armee ein: 
gutes Anfehen ertvorben hatte; fo wurde es für: 
gut. befunden, in Diefer dringenden Verlegenheit 
wo man an kein andres vernuͤnftiges Mittel den⸗ 
ken konnte, zu ihm die Zuflucht zu nehmen. As⸗ 
burnham und Berkeley wurden nach dieſer Inſel 
geſchickt. Sie hatten Befehle, dem Hammond den 
Ort, wo bet König fich geheim hielt, nicht eher 
zu entdecken , big er ihnen verſprochen haͤtte, den 
Roͤnig nicht auszuliefern, wenn auch die Armee 
und das Parlament ihn fordern folten ; ſondern 
ihm feine Freyheit zu geben , wenn er nicht ſchuͤ⸗ 
Gen Fönnte ‚Man ſiehet leicht daß es nur eine 
De ſchlech⸗ 
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fehlechte Sicherheit geweſen feyn würdey wenn 
Hammond es auch verſprochen hätte. Aber, Adi 
burnham forderte auch nicht einmal diefes Ber 
fprecyen , fondern brachte, entweder durch.invor 
fichtigkeit, oder in einer verräfherifchen Abficht ; 
den Hammond nach) Tichfield.; und der König war 
genöthiger, fich feinen Händen zu übergeben , und 
ihm nad) dem Schled Carisbroke in der Inſel 
Wight zu folgen, wo er zwar mit aller Ehrer⸗ 
biethung aufgenommen wurde; in der — aber 
ein in Befangner war. 

Der Lord Clarendon fagt ausbruͤckich, als 
der König von Hampton + court gefluͤchtet ſey, 
babe er nicht die Abſicht gehabt, ſich nach diefer. 
Inſel zu begeben ; und in der That alle Umſtaͤn⸗ 
de der Erzählung dieſes Gefchichtfchreibers , tele 
che ich bier vor Augen gehabt habe, beſtaͤrken dies 
fe Meynung gar ſehr. Doch iſt noch ein Brief 
von Carl an ben Grafen von Lanerik, feinen 
Seeretär in Schottland vorhanden, worinn er deufe 
lich zu verſtehen giebt, daß er diefen Schritt vor 
feßlich gethatt habe, und fo gar fagt, wenn ee, 
es für güt befunden hätte, ſo hätte er-fich nach Jerſey, 
vder ſonſt einem ſichern Ort begeben koͤnnen k). 


N 2 Wiiel⸗ 
Die Worte find dieſe: Laneritl ed wundert mich zit 
veruchmen ‚ Kmofern es wahr iſt) dap einige — 
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Vielleicht vr er ſich noch immer anf das Ver⸗ 
— der — und ſchmeichelte ſich wenn 
J RT — Di 


J gretnde ſagen, id wärke meinen perfönficen Tre 
ctat beffer befördert haben wenn ich lieber nach Jer⸗ 
te, , ale hieher, gegangen wäre. Da ich hierzu keinen 
vernünftigen Grund fehe, fo würde ich mich auch biehet 
nicht begeben haben, wenn ich jenen Einfall füt wahr 
hpehalten haͤtte, oder nicht von einem perſoulichen Tra⸗ 
"tat verſichert worden waͤre. Mein Entſchluß reuet 
mich nicht, und ich hoffe, er wird mich nicht reuen; Deus. 
x; dh werde taͤglich mit dem Gouverneur mehr zufrieden, 
‚mad finde „daß die Einwohner biefer Juſel gute, Friede 
n., fertige und rubigeLente find. Ich habe es für, gut ber 
funden, "euch diefe aufe Hoffnung befannt zu ma en, 
— und Hofe, daß ſie wenigſtens andern dienlich feyn Tann, 
wenn fig euch gleich entbehrlich fepn ſollte · Burnets 
b J Mm: moiren des Hamilton. S. 326. Siehe auch den 
U Rusbworth Th. 4 B. 2. '&: 931. Ale Schrifeſteller 
" "piefer Zeit, den Elaren don an agenommenſagen⸗ daß 
der König mit Willen und Vorſatz nach der Iuſrl Wight 
iu gegangen :fey. Vielleicht glaubte der Koͤnig, daß es 
wenig. zu ſeiner Ehre gereichen wuͤtde, wenn er, geſtuͤnde⸗ 
Ba er ſich an dieſem Schritte bätte. verleiten, laſſen, 
a wollte ihn. lieber ‚gänzlich. über ſich nehmen. Wick 
u; Bit, glauhte er auch, Daß es feine Freunde ermuntern 
„würde, wenn fi e glaubten, daß er,fi lich. in einer Stun, 
sm befände, die im nic uugngehehe äre. “ 


aelnts 
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er von der Wut. der Agitatorg entfernt wäre, 
welche feinem ‚Leben: brobeten „fo wuͤrden jene ihr 
Verfprechen zu feinem Beſten erfüllen. - 
Es mag dem feyn wie ihm wolle; denn es 
if unmöglich , ‚ bie Wahrheit ſicher auszumachen Ps 
ſo hat doch Carl niemals eine größere Schwach» 
heit begangen; s eine Schwachheit, welche dem Crom⸗ 
— und allen ſeinen Feinden angenehmer ſeyn konn⸗ 
Er befand ſich itzt an einem Orte. ‚yon fei 
nem: m Anhängern entfernt, -in der Gewalt der Ars 
mee , woraus u Gewalt: oder Lit ſchwerlich ber 
freyen konnten. Und ob es gleich immer in der 
Gewalt des Cromwel Fund, ihn dahin zutfenden, 
fo bald es ihm ‚gefiel‘; fo würde ihm doch ein 
ſolches Verfahren Neid erwecket haben" wofern 
es nicht gar gefährlich. getoefen wäre. Daß aber 
. der König. fich felbft freywillig in die Schlinge für 
ker. und. fi. des Ruhms ſeiner Klugheit, verluſtig 
machte, um feinen. unverſoͤhnlichern Verfolgern in 
ihrer Abſicht zu Huͤlfe zu kommen, war für fie: 
eine gang befonderg glückliche Begebenheit, und wur⸗ 
de in ‚der Kolge für: ihn ſehr unglücklich« 
ECromwel, der vollig Meiſter uͤber dad: — 
lament und in Anſehung der Perſon des Koͤnigs 
frey von allen Beſorgniſſen wär, bemühte ſich itzt 
im „diejenigen Unordnlingen abzufchaffen ’ 
RZ welche 
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welche er ſelbſt ſo liſtig erreget und: fo gluͤcklich 
wider den Koͤnig und das Parlament angewendet 
hatte. Um die Truppen zu einer Rebellion wider 
thre Herren zu verleiten, hatte er den geringern 
Officieren, und den gemeinen Soldaten einen Geiſt 
‚eingeflößet,, ber. fich fehr viel herausnahm; und 
-fein Lager ſah in vielen Stücken, mehr einer bar 
gerlichen Freyheit, als einem militarifchen Gehor⸗ 
ſam gleich. Die Truppen ſelbſt machten eine Art 
von Republik aus; und dieſe bewaffneten Geſetz⸗ 
geher redeten täglich unter ſich von dem Entwurf 
eingebildeter Republiken, wodurch fie dem Staat 
feine Einrichtung geben wollten. Die koͤnigliche | 
Negierung ſollte abgeſchafft, der Adel bey Seite 
gefeßt , alle Stände aleich gemadjt, und unter 
den, Bürgern eine allgemeine Gleichheit, fomwohl _ 
des Vermoͤgens, als der Mache eingeführet wer; 
den. Sie fagfen ; die Heiligen wären dag Galk 
der Erden : unter. den Erwählten müßte eine vdl⸗ 
lige Gleichheit feyn, und nach eben der Kegel, 
welche die Apoftel aus den geringſten Gewerben 
erhoben hätte, hätte auch der ſchlechteſte Soldat, 
den ber Geiſt erleuchkete, ein: Recht, eben fo viel 
Achtung zu fordern, als der groͤßte General. Um 
die Soldaten non dieſen freyen Maximen zu ent 
woͤhnen, hatte Cromwel Befehl ertheilet, daß die 

Agis 
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Agitators Feine Zuſammenkuͤnfte mehr halten foll- 
ten; und er ſtellte ſich als wenn er dem Par⸗ 
lamente gänzlich. gehorchen wollte; und da es itzt 
vönig unter feinen Gehorſam gebracht war ı 6 
wollte er es Fünftig zum Werkzeuge feiner eignen 
Gewalt gebrauchen. Aber Die Zevellers, fo nann⸗ 
te fich diefe Partey unter der Armee , baten ein 
mal die Sügigfeit der Herrſchaft gekoſtet, und 
wollten ſich dieſelbe nicht ſo leicht wieder nehmen 
laffen, Sie ſehten ihre Zufammenfünfte heimlich 
fort: ‚fie behaupteten ı daß ihre Hfficiere eben fo 
wog eine Reformation noͤthig hätten, als irgend 
ein Theil der Kirche, oder des Staats. Verſchie⸗ 
dene Regimenfer fetten einmuͤthig aufruͤhriſche Vor⸗ 
ſcunngen ‚und Bittfehriften auf es wurden be 


ſondre Zuſammenkuͤnfte verabredet; nd alles. gieng 


auf eine gänzliche Anarchie und Verwirrung. Aber 


diefe Rrankpeit heilte Cromwel bald mit einer zwar 
rauhen, jedoch. gefchickten Hand. Gr bediente ſich 
der Gelegenheit einer Mufterung , um eine deſto 
größere Kuͤhnbeit zu zeigen, und ben Schreden 
weiter zu perbreiten. Er Tief die Raͤdelsfuͤhrer 
vor dem Angeſicht ihrer Cameraden ergreifen: hielt 
im-Selde einen Kriegsrath:; ließ einen Aufrübrer 
uf der Stelle erſchießen „und jagte ben übrigen 
einen (elchen Sgrecken ein , „daß fie den Augen. 

Pe | N blick 
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blick die Sinnbilder ihres Aufruhrs welche ſte 
öffentlich getragen hatten, abnahmen, und won 
der Zeit an zu ihrer vorigen Kriegszucht, und zu 
ihrem Gehorſam wieder zuruͤck kehrten. 

Tromwel bezeigte dem Rath des Iretons gro⸗ 
ße Achtung. Ireton war ein Mann / der den Sol 
daten äuf den Rechtsgelehrten, den Staatsmann 
auf den Heiligen gepfropfet, ‚und ſolche Grund 
fäge angenommen hatte, twelche die ſtrengſte Tiran⸗ 
ney einfuͤhren konnten, indem ſie die allergraͤnzen⸗ 
loſeſte Freyheit in der menſchlichen Geſellſchaft zu 
befördern fchienen. ‚Stolj von Natur, wiewohl 
aufrichtig in feinen Abfichten , wollte er durch ei⸗ 
ne willkuͤhrliche Gewalt die Freyheit einführen‘, 
ünd glaubte, daß er in dem Verfolg dieſer from⸗ 
men Abfichten von ben ‚prdentlichen Megeln der 
Moral, bon welchen ſich geringere Sterbliche muͤß⸗ 
ten regieren laſſen frey zu ſprechen waͤre. Auf 
feinen Vorſd chlag berief Croniwel heimlich eine Raths⸗ 
Bei fammtung der vornehinſten Officiere nach Wind⸗ 
fe y‘u um über Die E: richtung ‚der: Nation , und 
alt © das fünftige Schickſal der Perſon des Kd⸗ 
nigs u rathſchlagen. In dieſer Conferenz, wel⸗ 
| che mit andaͤchtigen Gebeten eroͤffnet wurde, die 
Erommel ſelbſt, und andre inſpirirte Perſouen vor⸗ 
Er, ‚(denn die Affe in dieſer Armee ber 
lamen 


F u 


Kapitd X. A! DE 1647. 201 


kamen die, Inſpiration Zugleich‘ mie thra Sefial 
füng 5) wurde der verwegene und unerhoͤrte An⸗ 
ſchlag, ben Koͤnig vor Gericht zu fordern, und 
den Monarchen wegen ſeiner vorgegebenen Tiran⸗ 
ney und ſchlechten Regierung durch einen Richter: 
foruch zu befträfen in Vorſchlag gebracht. Sie 
wußten wohl, daß, fo lange Karl Iebte , f wenn 
er auch in der ſicherſten Gefangenſchaft aufs Ichärf, 
ſte bewachet wuͤrde, tum Vortheil eines Prinzen, 
der von feiner Partey ſo ungemein geehret und 
geliebt wurde, und den die Nation überhaupt if 
feht zu lieben und zu bedauern anfteng, Verſchwo⸗ 
rungen und Rebellionen genug entfliehen wuͤrden. 
Ihn heimlich zu ermorden; war eine Ungerechtig⸗ 
keit und Grauſamkeit, welche noch durch die Nies 
derträchtigkeit: des Verbrechens vergroͤßert twurde; - 
und diejenigen , welche eine folche Schandthat | 
begehen konnten, mußten ſicher erwarten, daß 
ſie von der ganzen Welt einmuͤthig den verhaßten 
Namen der Verraͤther und Meuchelmoͤrder empfan⸗ 
gen würden, Man müßte ein unerwattetes Ver⸗ 
fahren verſuchen, welches durch feine Neuheit, die 
Welt in: Erſtaunen ſetzen, den Schein der Gerech⸗ 
tigkeit haben ; und feine Barbarey unter der Ver⸗ 
wegenheit der Unternehmung verbergen könnte, 
Da — mit den fanatiſchen Begriffen von einer 
| N 5 voͤl⸗ | 
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vdlligen Gleichheit unter ben. Menſchen einſtimm ⸗ 
te; ſo wuͤrde man ſich des frommen Gehorſams 
der Armee zu verſichern haben, und fie wider. Die 
königliche Familie, welche. fie. durch Diefe offenbare 
und einmüthig bewilligte Handlung fo grauſam 
beſchimpft und. beiskeiget bitte überhaupt. ver⸗ 
binden N). en 
Da demnach dieſes — heimuich beſchieſ⸗ 
ei fin mar, fo war es nöthig, das Parlament: Dazu zu be⸗ 
reden, und. es ‚fo lange von ‚einer Gewaltthat sur, 
andern zu freiben, big dieſe lebte Werfügung Der, 
— ———— re ann us. 
j ver⸗ 


y Folgender Tert war unter ben Scwirmern gieſet zeit 
fehr beliebt. | 
ee ‚ Diefe Heiligen ſollen fröhlich feyn ; und’ ie 
ſen und ruͤhmen auf ihren Lagern. an 
Ihr Mund foll: Gott erhöhen ; und foiten aan 
Schwerter. in ihren Händen haben. | 
Das ſie Rache üben unter, deu Heyden, Strafe m uns; 
u ter den Voͤlklern. 
2, Ihre Könige zu binden mit Ketten, und ihre erlen 
mit, eilernen Feſſeln. | 
— Daß ſie ihnen thun das Med, davon geffrieben‘ 
iſt. Solche Ehre werden alle feine Seitigen’baben, Hal 
\ tleluſa. XLIX. v. 6. 7.89 u Hugh Veters, der raſende 
Capellan bes Gronmel,predigte oft aber dleſen Terxt 
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vermeidlich zu ſeyn ſchiene. Der Koͤnig hatte, 
um die Furcht und Beſorgniſſe, welche bey jeder 
‚ Beeinträchtigung der Staatsverfaſſung als Grün | 
de angeführet wurden, aus dem Wege zu ſchaf⸗ 
fen » ſich durch eine Meffage von dem Schloſſe zu 
Carisbroke erboten / der Gewaltiüber die Militz / 
und uͤber die Ernennung der hohen Officierſtellen 
auf Lebenslang zu entſagen; doch mit der Bedin⸗ 
gung:, daß dieſe Vorrechte nach ſeinem Tode der 
Krone wieder zufallen ſollten. Aber. das Parla⸗ 
ment handelte itzt gaͤnzlich als Sieger und. Feind; 
und ſah in allen ſeinen Unterhandlungen nicht mehr 
auf Billigkeit, oder Vernunft. Auf Antrieb der 
Independenten und der Armee ſchlug es dieſes 
Anerbiethen aus, und ſetzte vier Vorſchlaͤge auf, 
die es ihm als Präliminarien ſandte; und ehe eg 
fich mit ihm -einlaffen wollte r- verlangte. 8 ı...DaB 
er diefe Punkte ausbrücklich. ‚genehmigen. ſollte. 
In einem Vorſchlage wurde gefordert „DaB er 
dem Parlament die militariſche Gewalt, nebſt ei⸗ 
ner Vollmacht, ſo viel Geld zu heben. als es 
zur Ausübung derſelben noͤthig faͤnde, auf zwan⸗ 
zig Jahr abtreten ſollte: und ſo gar nach dem 
Verlauf diefer zwanzig Jahre behielt es ſich das 
Recht vor, dieſe Gewalt wieder zu nehmen, wenn 
8. ſich erklaͤren würde, daß die Sicherheit PERS, 
\ nig⸗ 
— 
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nigreiches es erfordere. Nach dem zweyten Punkt 
ſollte er alle feine Proclamationen und Erklaͤrun⸗ 
‚gen: wider. das Parlament widerrufen, und: ex 
Keimen , daß es zu feiner gerechten und: nothwen⸗ 
Digen Vertheidigung die Waffen. ergriffen haͤtte. 
Nach dem dritten Artikel: ſollte er alle Verfuͤgun⸗ 
gen und alle Patente der neu ernannten’ Pairs, 
wæelche unter dem großen Siegel nach der Zeit, wo 
der Lord Kanzler Littleton es von London wegge⸗ 
bracht: haͤtte, ausgefertiget waren, fuͤr nichtig ser; 
klaͤren / und wieder einziehen. Nach dem vierten 
ſollte er den Haͤuſern die Freyheit ‚geben: ihre Ver⸗ 
ſammlungen anzuſetzen wo es ihnen beliebte zei 
ne Forderung, die dem Anſehen nach von keiner 
großen Erbeblichkeit war; allein die Independen⸗ 
ten hatten fie deswegen eingeruͤckt, damit ſie Ge— 
legenheit haͤtten, das Parlament an Oertern zu⸗ 
ſammen kommen zu laffen wo es beſtaͤndig um 
ter dem Gehorſam der Armee ſeyn möchte: 
0: Der Koͤnig ſah die Forderung, Ci. J. 1648.) 
daß er ſo viel verwilligen ſollte, ehe das geringſte 
fuͤr ihn beſtimut war, und daß er ber Bedingum 
gen wegen, welche ihm nachher gemacht werden 
‚möchten feinen Feinden blindlings trauen ſollte 
fuͤr ſehr ungewoͤhnlich und: uͤbertrieben an. Er 
verlangte demnach, mit dem Parlamente perſoͤn⸗ 
— | lich 
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lich zu handeln; und.förderte ; daß erſt alle Bu 
Bingungenövon: beyden: Seiten verglichen würden 
‚ehe ;eine ‚oder: die andre Partey auf Verwilligun⸗ 
gen dränge;. Die republitanifche: Parten in dent 
Haufe ſtellte ſich, als wenn ſie über: dieſe Antwort 
Feuer fienge, und ſchmaͤhete öffentlich in: den; bik⸗ 
terſten Ausdruͤcken auf die Perſon und Regierung 
des Koͤnigs, deſſen Namen: bisher: in allen Berath⸗ 
ſchlagungen gemeiniglich mit- einer Art von Ehrer⸗ 
bietung genannt worden war. Ireton, welcher 
unter der Benennung vieler tauſend frommen Leufer 
welche zur Vertheidigung des MParlaments ihr Le⸗ 


ben gewagt hatten, die Gedanken der Armee vor 


zutragen ſchien, ſagte: der Koͤnig haͤtte ſeinem 
Volke Sicherheit und Schutz verſagt, da er ihm 
dieſe vier Bills abgeſchlagen haͤtte; ihr Gehorſam 
gegen ihn ſey nur eine Erwiederung der Pflicht 
für feinen: Schutz uͤber fie‘; und da er ſie an ſei⸗ 
ner Seite: nicht beobachtet haͤtte, ſo wären: auch 
ſie von aller Verbindung zum Gehorſam frey, und 
müßten: bie Nation: in Ordnung bringen „ohne 
einen: fo: übel geleiteten; Bringen länger zu Rathe 
zu sieben ‚Erommelifchilberte weitlaͤuftig die Tas 
pferkejt n:;:bdie guten Neigungen/ und die Froͤm⸗ 
migkeit der Armee, und ſetzte daun hing man 

erwarte von dem Parlament, daß es das Koͤnig⸗ 
reich 


ds 
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reich nach feiner eigenen Macht, und nach’ eignet 
Entfchlüffen vegiere, und das Volk nicht kaͤnger 
gewoͤhne, feine Sicherheit und Regierung won ei⸗ 
nem hartnäckigen Mann zu erwarten , deffeh Het; 
Gott verhärtet haͤtte; diejenigen, welche bishe 
mit Koften ihres Bluts das Parlament vercheidis 
get hätten, wuͤrden ferner mit Treu und Muth 
fortfah:en r 88 eben ſo nachdruͤcklich fır allem 
Widerſtande zu ſchuͤtzen. „Bringt fie nicht auf 
die Gedanken, ſetzte er binzu, indem ihr eure eigs 
ne Wohlfahrt und die Sicherheit des Reiches, 
(worinn auch die ihrige begriffen iſt) hintan ſetzet, 
daß ſie betrogen, und ihr Beſtes der Wut und 


Bosheit eines underföhhlichen Feindes den ſie 


euretwegen wider ſich erbittert haben, verralher 
ſey. Huͤtet euch, (und bey dieſen Worten leg⸗ 


te er ſeine Sand an feinen Degen) hutet euch 


daß ſie nicht aus Verzweiflung ihre Sichetheit 
durch ein andres Mittel, als dadurch ſüchen, dag 


ſie euch anhaͤnget, die ihr für eure eigene Sicher | 
heit nicht zu forgen Wwißt.,, Solche Gruͤnbe rn 


hielten die Oberhand, obgleich ein und neunzig 
Glieder noch immer Herz genug haften, (den isteit. 
Januar ) fich dawider zu feßen. Es wurde aus⸗ 
gemacht, daß ferner feine Addreffen an "den Koͤ⸗ 
nig gemacht, woch auch Briefe oder Meſſagen 

von 
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don ihm follten angenommen toerden ; und daß 
ein jeder , der ſich ohne Erlaubniß beyder Häufer 
mit ihm abgeben würde , für einen Verräther er⸗ 
Eläret werden follte. Die Lords gaben ihre Stim ⸗ 
me zu dieſer Verordnung. J 
Durch dieſen Parlamentsſchluß der Nonad⸗ 
dreſſen, denn fo wurde er genannt, war der Koͤ⸗ 
nig in der That des Thrones entſetzet und die 
ganze Staatsverfaſſung uͤber einen Haufen gewor— 
fen; ein ſo gewaltſames Verfahren wurde durch 
eine eben ſo gewaltſame Erklaͤrung unterſtuͤtzt. 
Es wurden ihm die ſchwaͤrzeſten Verlaͤumdungen 
aufgebuͤrdet; Verlaͤumdungen, welche die Gemei⸗ 
nen ſelbſt in ihter beruͤchtigten Remonſtranz fuͤr 
gut fanden, als unglaublich und übertrieben weg⸗ 
zulaſſen: daß er feinen Vater mit Gift hingerich⸗ 
tet, Rochelle verrathen, und das irrländifche Blut» 
bad angeftifter haben ſollte. Mit der Vernichtung 
feines guten Nameng , wenn biefe in ihrer Ger 
walt getvefen wäre, machten fie ein fehr geſchick⸗ 
te8 Borfpiel zu der Ermordung feiner Perfon. 
Raum hatte der König den vier Bills feine 
Bewilligung verfagt, fo entfernte fchon Hammond, 
auf Befehl der Armee, ale feine Bedienten von. 
ihm, fchnitt ihm alle Correfpondenz mit feinen 
Greunden ab, und hielt ihn in einer ſehr fitene 
gen 
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gen Gefangenfchast. Der König zeigte nachmals 
dem Ritter Philipp Warwic, einem alten abgeleb- 
ten Mann, der, wie er fagte, ihm fein: Feuer 
anzünden müßte, und, wc befte. Gefellfchafter „ges 
weſen ſey, ben er verſchiedene Monate fiiner bar 
ten Gefangenfchaft.gehabt hätte. Man erfaubte 
ihm feinen Zeitvertreib , keine Gefelfchaft , welche 
ihm in feinen bekuͤmmerten Gedanken aufrichten 
könnte: er fah ale Augenblicke fein andres Schick⸗ 
ſal vor ſich, als daß er entweder geſchwind mit 
Gift hingerichtet, oder ermordet werden wuͤrde; 
denn er dachte gar nicht daran, daß er wuͤrde 
vor Gericht gezogen, und nach einem Urtheile hin⸗ 
gerichtet werden: eine Begebenheit, wovon bis 
auf dieſen Tag noch feine Geſchichte ein. Exempel 
aufweiſet. Inzwiſchen war das Parlament ſchr 
fleißig, von Zeit zu Zeit die Nachrichten auszu⸗ 
breiten, welche es von dem Hammond empfieng; 
wie munter der Koͤnig waͤre, wie er ſich uͤber jed⸗ 
weden freuete, der zu ihm kaͤme, und wie zufrie⸗ 
den er mit ſeinem gegenwaͤrtigen Zuſtande waͤre: 
gerade als wenn die Betrachtung, einer fo vortref⸗ 
lichen Güte und Standhaftigkeit dag allgemeine 
Mitleiden des Volks nicht viel mehr vergrößern , 
als fchwächen müßte. Die Hauptquelle, woraus 
der. Ron mitten in allen, feinem Ungluͤcke Troſt 
| | | J ſchoͤpf⸗ 
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ſchöpfte, war ganz gewiß‘ die Feli ion: ; ein Trofls 
grund? der in ihm wicht® trogiges nder finſt res 
enthalten Fi Haben ſcheinet, Nichte, war ihm’ Rz 
gen feine Widerfacher erbitterte, oder ihn Surch 
‚eine traurige Ausſicht in die Zutunft ſchreckte. 
Indem atles um ihn ein feind feliges Anſehen hats 
te: indent Freunde, Familie, Verwandte, wel⸗ 
che er zaͤrtlich tiebfe, von ibm enffernt worden; 
‚und und: rmögend waren ihm zu dienen 5 übers 
ließ er fich mit Zuvberſicht den Armen des jentgen 
Weſens, weiches die ganze Natur durchſchauet 
und erbaͤlt, und deffen Strenae, mit Gottes furcht 
und Verleugnung angenommen, er fuͤr das ſicher⸗ 
Pr Pfand ber’ unerfchöpflichen Guͤte hielt. 
Das Parlament und die Armee genoſſen in⸗ 
deß nicht in Ruhe diejenige Macht, welche ſie mit 
ſo vieler Gewaltthat und Ungerechtigfe t er wärden 
hatten: fie ſahen wohl ein, daß allenthalben Ver⸗ 
Bindungen und Verſchwoͤrungen rings um fie ber 
wider’ fie angelegt wurden; und Schr‘ land, wel⸗ 
ches der Sache des Könige den erſten Streich ver⸗ 
ſetzt hatte ſchien ihr it Schutz und gilt“ zu 
verſprechen. u 
Bor der Auslieferung des Koͤnigs zu New⸗ 
raftle, und noch mehr nach deſer Begebenheit 
batten fi ſich die Streitigfeiten unter Diejen beyden 
Bume Geſch. XVI. B. O Koͤ⸗ 
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Königreichen. beſtaͤndig vermehret. ‚Die Indepen⸗ 
denten, welche itzt anfiengen, den Meiſter zu ſpie⸗ 
len ſuchten alle Gelegenheiten, den Schottlaͤn⸗ 
dern Verdruß gu machen; die Presbyterianer hin⸗ 
gegen ſahen fie mit großer Liebe und Verehrung 
an. Als die ſchottlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten, 
welche in Verbindung mit einer Committee von 
‚englifchen Lords und Gemeinen die Aufſicht uͤber 
den Krieg gehabt. hatten, zurück reifen wollten, 
‚wurde. im Parlament, vorgefchlagen ... Daß. ihnen 
für, ihre Höflichkeiten und guten Dienſte eine Dank⸗ 
- fagung follte abgeflatter werden. Die Indepen⸗ 
denten brachten «8 dahin. daß bie Worte gute 
Dienſte ausgeſtrichen wurden; und alſo ſchloß 
ſich die, bruͤderliche Freundſchaft und. die ‚genaue 
Verbindung mit den Schottländern mit einem atus · 
niß, daß fie artige Leute waͤren. —* 
Die Annaͤherung der Armee nach Eondon ' 
die, unterdruͤckung des Parlaments, die Bemaͤch⸗ 
⸗tigung der koͤniglichen Perſon zu Holmby, ſeine 
Gefangenſchaft auf dem Schloſſe zu Carisbroke 
garen fo: viele Streiche, welche die Schottlaͤnder 
‚empfindlich fuͤhlten; denn ‚fie droheten der pres⸗ 
hyterianiſchen Lehre, der. fie fo eifrig. ergeben. wa⸗ 
sen, den gaͤnzlichen Umſturz. In dem Haufe der 
— wurde bie Covenant, anf ⸗eine profane 
Art, 


u 
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Art, ein altmodifcher Almanach genannt; und 
ob ſie ſich gleich uͤber dieſe Gottloſi gkeit beklagt 
hatten / fo tar ſie doch. ungeftraft. hingegangen. 
Anftatt daß fie im Stande feyn follten ,' die Or⸗ 
thodorie zu beftimmen, und durch dag Schwerb 
und durch Strafgefege auf veſten Fuß zu ſetzen; 
fahen fie, daß bie Armee der Seftiter „ welche 
unumſchraͤnkte Herren waren, eine unbegraͤnzte 
Freyheit des Gewiſſens forderte, fuͤr welche die 
Pres byterianer den aͤußerſten Abſcheu hatten. Sie. 
tadelten zum hoͤchſten alle dem Könige zudefuͤgten 
Gewaltthaten, als eine Beleidiguna der Cobenant, 
wodurch ſie ſich verbindlich gemacht haͤtten feine 
koͤnigliche Perſon zu vertheidigen; und ſie nann⸗ 
gen eben: diejenigen Handlungen, welche fie: ſelbſt 
begangen hatten, ist , da. fie von ihrer Gegenpar⸗ 
tey begangen wurden, Verraͤtherey und Rebekion. 
Die Grafen von Laudon, Yauderdale, und 
Lanerie ‚ welche nach London gefandt wurden — 
proteſtirten gegen Die vier Vorſchlaͤge; weil ſie eine 
gar zu große Verringerung der loͤniglichen Pacht 
einſchloͤßen, und der Meligion gar feine Sicher⸗ 
“heit derfchafften. Sie Ibetiagten ſich ; daß man 
ungeachtet ihrer Proteffation, noch immer auf die⸗ 
“fe Vorfchläge beftünde welches dem feyerlichen 
Rn und Tractat der beyden Nationen’ eut⸗ 
O 2 vegen 
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gegen waͤre. Und als fie die englifchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten nach der Inſel Wight begleiteten, mach⸗ 
ten fie heimlich mit dem Könige ein Buͤndniß, 
daß die Schortländer ſur ihn die aaa ergrei- 
fen follten. Ä 
Es herrſchten zu dieſer Zeit in Schottland fol. 
gende drey Parteyen. Die Röniglichen, weiche 
auf die Wiederherſtellung der Macht des Koͤnigs 
drangen, ohne auf die Religionsſekten und Glau⸗ 
benslehren zu achten. Montroſe wurde fuͤr das 
Haupt derſelben gehalten, ob. er gleich nicht zu⸗ 
gegen war. Die firehgen Presbyterianer, wel⸗ 
che den König nod) mehr haßten, als die Tole⸗ 
rang, und entfchloffen waren, ihm nicht eher bey» 
zuſtehen, bis er die Covenant unterzeichnet: hätte, 
- Diefe wurden von dem Argyle beherrſcht. Die 
mäßigen Presbyterianer , welche den Nutzen 
der Religion. und der Krone zu. vereinigen bemuͤ⸗ 
het waren ; und durch Unterflüßung "der presby⸗ 
terianifchen Partey in England , die Armee der 
Seftirer zu unterdruͤcken, und fo wohl das. Pars 
lament, als ben Konig in ihre rechtmaͤßige Frey⸗ 
heit und Gewalt wieder einzuſetzen hofften: die 
Anfuͤhrer dieſer Partey waren die — Brů⸗ 
der Dereiien und kaneric. 
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Als das Schloß Pendennis der Armee des 
Parlaments übergeben twuarde, gieng Hamilton; 
welcher feine Frenheit erhielt, nad) Schottland: 
zuruck; und weil er großmuͤthig entfchloffen war, 
fich vielmehr aller Gnadenbegeugungen ; ale der 
neuen Beleidigungen zu erinnern , fo. ergriff er 
zugleich mit Eifer und Glück die Vertheidigung 
der Töniglichen Sache: Er erhielt von dem Par⸗ 
lament eine Bollmacht , zur Unterftügung der Ge 
malt Des : Königs 40,000 Munn zu bewaffnen, 


und ein anfehnliches Corps unter dem Commans 


do bed: Monto ; der die fihottläandifche Macht in 
Alfter commandirte, heruͤber fommen zu laffen. 
Zwar erklärte er fich öffentlich , daß fich ‘alle feis. 
‘ne Maafregeln auf die Eovenant gruͤndeten, ing: 
geheim aber ſchloß er. mit den Engländern von 
der königlichen Partey , den Rittern Marmadufe 
'ganadale , : und. Philipp: Musgrave, welche Bere 
wic und Carlisle überrumpelten ; und in bentnords, 
lichen England anfehnliche Corps aufborgen > 

Die allgemeine Verſammlung, welche damals 
faß, und von dem Argyle-regieret wurde, ‚beforge 
tg die Folgen: von dieſem Verfahren, und forgte 
voraus; Daß ihre Gegenpartey ;, wenn fie glück 
lich wäre, die Monarchie wiederherftellen! würde, 
ohne die presbptetianifche Lehre in England eins. 
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zuführen. Sich mit dem Könige verbinden, 'ehe 
er die Covenant unterfchrieben hatte, hieß ,' nach 
ihrer Meynung , ihm feine Ehre twiebergeben, ehe 
Chriſtus die feinige: wieder: befommen haͤtte; und 
ſie donnerten mit Slüchen wider alle diejenigen. 
tie. dem Parlament gehorchten. Es wurbden"in | 
Dem Königreich zweh hoͤchſte unabhängige Judica⸗ 
turen aufgerichtet; die eine drohete dem Volke 
mit Verdammniß und ewigen Quaalen, die an» 
dre mit Gefaͤngniß Verbannung und militariſcher 
Execution. Das Volk wußte nicht, was es waͤh⸗ 
len ſollte; und obgleich die Ausruͤſtung der Par⸗ 
tey des Hamilton mit aller buͤrgerlichen Macht 
unterſtuͤtzet wurde; ſo hatte ſie doch nur einen 
ſehr langſamen Fortgang, Er wollte ſich mit den 
Koͤnighehen noch zur Zeit nicht vereinigen, damit 
_ er bie:tirchliche Partey nicht beleidigen möchte ; 
doch verfprady er ihnen heimlich Schuß und Ber 
Bindung, fo bald er nur mit feiner — ei 

N — wuͤrde eingeruͤckt ſeyn. | 
Indem die Schottländer zu einem Einfall in 
— die Zuruͤſtungen machten, wurde jeder 
heil dieſes Koͤnigreichs durch Tumulte, Aufſtand, 
Werſchwoͤrungen und Mißvergnuͤgen gerrüttelt, 
Das Bolt gewinnet ſelten etwas durch Veraͤnde⸗ 
"zung in der Regierung; weil. eine, neue Eiunrich⸗ 
RE EL ‚sung 


Kapitel xy A. Dr. 213 


tung „vol Beſorgniſſe and Unſicherheit / gemei⸗ 
niglich mit groͤßern Koſten, und mit mehr Stren⸗ 


ge unterſtuͤtzet werden muß, als bie Alte. Aber 


niemals hat man die Wahrheit dieſer Maxime 
ſtaͤrker empfunden, als in der itzigen Situation 
von England. Klagen uͤber die druͤckenden Auf⸗ 
Jagen des Schiffgeldes, und über die Tiranney 
«der Sternkammer, hatten die Nation: in Waffen 
gebracht: und als ſie einen voͤlligen Sieg uͤber 
die Krone erhalten: hatte, fand fie ſich mit. einer 
Menge von Abgaben beladen, welche ihr ſonſt 
unbekannt geweſen waren; und in der Regierung 
war kaum noch /ein Schein des Geſetzes und der 
Freyheit geblieben. Die Presbyterianer welche 
den Krieg vornehmlich unterhalten hatten, wur⸗ 
den raſend als ſie ſahen, daß: ihnen der Preis 
in dem Augenblicke, wo ſie ihn zu erhaſchen glaub⸗ 
ten/ durch Gewaltthaͤtigkeit entriſſen wurde. Die 
Königlichen‘, durch die grauſame Begegnung/ wel 
che der König von der: Armee ertragen mußte r 
in: ihren Hoffnungen‘ betrogen, wurden von dem 
heißeſten Eifer aufgeweckt, ihn: wieder in: Frey⸗ 
heit zu feßen / und die Vortheile wieder zu erfech⸗ 


sten; welche ; fie: ſo ungluͤcklich verlohren hatten. 


„Alte: Stände wurden von Zorn entflammt, da ſie 
die: —— Macht uͤber der buͤrgerlichen den 
2 » 4 | Mei 
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Meiſter Mielen, und den König und bag Parla⸗ 
ent, dnrch eine gedungene Armee unter den Fuß 
gebracht ſahen. Viele Männer von Ramilie und 
Stand hatten vom Infange Des Krieges dem 
Par ament angehangen : aber alle dieſe faben fich 
durch Die nene Partey Ihres Anfehens beraubt z 
und alle Bedienungen waren den. fehlechteften Bürs Ä 
‚gern der Nation übergeben. Wenn der Pübel über 
feine Herten erhoben iſt, wenn Heuchler unter 
ber Larve der Religion Ungerechtigfeiten. ausüben; 
das find zwey Unftände, welche Die aͤußerſte Bere 
dorbenheit der nienfchlichen Natur in ſich faffen ; 
und dieſe fanden ſich itzt in einer angemaßten und 

‚widergefeglichen Regierung beyfammen, 
Odboleich die ganze Nation fich in ihrem Haß 
wider. die milıtarifche Tiranney zu verbinden fchienz 
fo maren doc) die Endzwecke einer jeden Partey 
fo ſehr .unterfchieden , daß fie in ihrem Aufflande 
wenig Einſtimmigkeit beobachteten. Langhorne, 
Hoyer, und Powel, presbyterianifche DOfficiere, 
welche verfchiedene Korps in Wallis Icommandirs 
ten,. waren die erften, welche ſich bloß gaben, 
und zogen in dieſen Ländern, welche der koͤnig⸗ 
lchen Sache gar ſehr ergeben waren, eine anſehn⸗ 
liche Armee zuſammen. Der junge Hates, und 
der Sraf bon Norwich erregten in Kent einen Auf 
fand. 
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ſtand. Der Lord Capel, der Ritter Carl Lucas, 
und der Ritter George Lisle, machten Bewegun⸗ 
gen in Eſſer. Der Graf von Holland, welcher 
feit dem Anfange der bürgerlichen Kriege feine 
Marten oft verändert hatte, bemühete fich, in 
E:rrey eine Macht zufämmen zu bringen, Mor: 
rice hatte das Caſtel Pomfret uͤberrumpelt. Laug⸗ 
dale, und Muggrave waren in Waffen, und hat⸗ 
fen Berwic und Carlisle in ihrer Getvalt. 
| Der gefaͤhrlichſte Umftand aber fhien der zu 
ſeyn, daß ein allgemeiner Geift des Mißvergnuͤ⸗ 
gens die Flotte eingenommen hatte. Siebenzehn 
Schiffe, welche in der Muͤndung der Themſe la⸗ 
gen, erklaͤrten ſich fuͤr den Koͤnig. Sie ſetzten 
‚ihren Admiral Rainsborow an Land, und fegel: 
ten nadı Holland, wo der Prinz von Wallis dag 
Commando übernahnt. ! 

Die englifchen Anhänger des Könige Hlagten 
ſehr über die Langſamkeit des Hamilton, welche 
fie einer feinen Politif der Schottlaͤnder zuſchrie⸗ 
‚ben ‚,: als wenn fie geſonnen waͤren, die ganze 
Marten der Königlichen erfi unterdrücken: zu laſſen, 
damit die Presbpterianer hernach einen völfigen 
Sieg baben möchten. Hamilton beklagte fich mit 
befierm Grunde: über bie übereilfe Hige der eng; 
liſchen Anhanger des Königs, weiche durch ihren 
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— Aufſtand ihn zwangen / feine: Armee in 
Marſch zu ſetzen, ehe ſie noch vollzaͤhlig, und 
feine Zuruͤſſungen in gutem Stande waren. 
In London wurden keine andre Bewegungen 
außer einem Tumult der Lehrlinge erregt, welcher 
bald geſtillet wurde: der Schrecken fuͤr die Armee 
hielt die Bürger im Zuͤgel. Das Parlament be⸗ 
‚fand ſich in einer fo großen. Furcht, daß es die 
Schotrländer für Feinde, und alle, die ſich mit 
ihnen verbanden, fuͤr Verraͤther erklaͤrte. Doch 
hatten noch neunzehn Glieder des Unterhauſes dien 
Muth, Dierer Erklaͤrung ihre Stimme zu verſagen. 
| Erommel und der Kriegsrath ruͤſteten fich mit 
Nachdruck und Klugheit zu ihrer. Verthe digung. 
Die Armee beſtund itzt aus 26000 Mann; aber 
die Regimenter wurden durch uͤberzaͤhlige, welche 
ſich annehmen ließen, anſehnlich verſtaͤrkt. Der 
Obriſte Horton war der erſte, welcher. die auf⸗ 
xuͤhriſchen Truppen in Wallis angriff, und ihnen 
eine anſehnliche Niederlage beybrachte. Die zer⸗ 


ſſtreuten Ueberreſte warfen ſich in Pembroke, und 


‚wurden, vom Cromwel darinn belagert, und bald 
„gefangen, genommen. .:- Lambert wurde - im-Nords 
lichen dem Langdale und Musgrave entgegen .ges 
ſetzt, und gewann Vortheile über ſie; der Ritter 
Michael Liveſen ſchlug den Grafen. ‚von: Holland 

bey 
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ben Kingſton, verfolgte feinen Sieg , und nahm 
ihn bey St. Noets gefangen. Fairfar hatte die 


Königlichen in Kent bey Maidſtone geſchlagen, 


und verfolgte die geſchwaͤchte Armee. Als ſie ſich 
mit den uͤbrigen Koͤniglichen in Eſſex verband, 
und in Colcheſter warf, fo belagerte er dieſen Platz, 


der ſich bis aufs aͤußerſte vertheidigte. Es tur 
de eine neue Flotte ausgeruͤſtet ‚und lief unter 
dem Commando ded Warmwicd aus, um ſich den. 
abgefallenen Schiffen zu voiderfegen ı en der 
Prinz Admiral war. 

Indem die Truppen in allen Gegenden zu wife 
fen Hatten, gewann das Parlament feine Frey 
heit: twieder, und fieng an’, mit feinem gewoͤhnli⸗ 


‚hen. Muth und Geift zu handeln. Die Mitglie 


der; weiche fi) aus Furcht der Armee weg bege⸗ 


J 


ben haften , kamen zurück, flößten ihren Mitglie— 
dern Kühnbeit ein , und ‚gaben der presbyferianis 
ſchen“ Partey Die Uebermacht wieder, welche fie 
vorhin verlöhren hatte. Die eilf angeklagten Glie⸗ 
der wurden zuruͤck berufen, und die Bill, wodurch 
‘fie aus dem Haufe ausgenfloffen worden’, wur⸗ 
de unigeſtoßen. Auch die Bill; daß keine Adbreffen 
von dem Koͤnige ſollten angenommen werden, wur⸗ 
de fuͤr nichtig erklaͤrt, und fuͤnf Pairs und zehen 
Geweiuen als Bevollmaͤchtigte nach Newport auf 

die 
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die Inſel Wight geſandt, um mit dem Könige 90 
handeln. Man erlaubte ihm, verfchiedene von ſei⸗ 
nei Freunden und alten Rathgebern zu ſich fon 
men zu laſſen, um fich in dieſer wichtigen Unter⸗ 
handlung ihres Raths zu bedienen. Die Theolo⸗ 
gen von beyden Parteyen, mit ihren Syllogismen 
und Citationen bewaffnet, ſtunden ihnen als Huͤlfs⸗ 
voͤlker bey. Sie hatten zuerſt die Flamme erregt; 
und ihre Erſcheinung war nur ein ſchlechtes Bor 
jeichen , daß He würde ausgeloͤſchet werden. Ak 
le andre Werkzeuge ſchienen ſich beſſer zu einem 
Friedenstractat zu ſchicken, als dieſe. 

Als der König (den 18ten September) in die 
fer Geſellſchaft erſchien, bemerkte man eine ſehr 
merkliche Veraͤnderung in ſeiner Geſtalt, welche 
ſeit einem Jahre, da er ſich zu Hamtone⸗ court 

aufhielt, ſehr veraͤndert war. Seit dem Augen⸗ 
blicke, wo ſeine Bedienten von ihm entfernt wa⸗ 
ren, hatte er alle Sorge fahren, und feinen Bart 
und feine Haare wachen, und zerfireuet und uns 
ordentlich bangen laffen, Sein Haar war ganz 
grau getworden , entweder durch A nehmen. feiner 
Jahre, oder durch die Laſt von Sorgen , welche 


ihn drücke; und die, ob er fie gleich mit vor; 


A 
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an feiner empfindlichen und zaͤrtlichen Seele nag. 
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ten. Seine Freunde, und vielleicht auch ſo gar 
ſeine Feinde, ſahen mit Mitleiden dieſes graue 
und entkroͤnte Haupt: fo nennt er es ſelbſt 
in einer Abfchrift gewiſſer Verſe, welche, mehr 
durch die Wahrheit der Sentiments, als durd) 
bie Schönheiten des Ausdrucks, ſehr rührend 
find. Da er ‚fich vergebens bemühet hatte, fei- 
nen Thron durch feinen Muth gegen feine beivaff- 
neten Feinde zu beichigen, fo konnte er itzt nichts 
mehr thun, als daß er durch Gründe und lieber; 
redung einige Sragmente beffelben von diefen fried- 
lichen, aber nicht minder unverföhnlichen Unter: 

haͤndlern, zu retten fuchte. 
Hier zeigte der König‘, daß die Stärfe feiner 
Seele noch ungebrochen und ungeſchwaͤchet war, 
fo ſehr auch feine koͤrperlichen Kräfte abgenommen 
betten. Die Bevollmaͤchtigten des Parlamente 
wollten nicht erlauben , daß einer von feinen Raͤ— 
then gegenwärtig ſeyn ſollte, noch ſich mit irgend 
einem andern unterreden, als mit ihm ſelbſt. 
Er allein mußte zwey Monate lang, denn ſo lan⸗ 
ge dauerten die Unterhandlungen, ſich wider die 
Gruͤnde von funfzehen Perſonen, welche die groͤß⸗ 
ten Talente und Einſichten in beyden Haͤuſern 
befaßen, vertheidigen; und fie erhielten keinen ein- 
zigen Vortheil uͤber ibn, Vor allen andern war 
| dieſes 
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dieſes die Scene, worauf er ſich zu zeigen alle Ei⸗ 
genſchaften beſaß. Durch einen geſchwinden Be⸗ 
griff, einen. eultivirten Verſtand, einen reiuen Aus⸗ 
druck, einen majeſtaͤtiſchen Anſtand rdurh alle 
dieſe Bolfommenheiten: ſiegte er in allen: Strei— 
tigfeiten » 100 es auf Ueberlegung. und. Bernunfb 
ſchluͤſſe ankam. Der Rönig hat ſich ſehr ver⸗ 
» Ahdeet , ſagte der. Graf von. Salisbury zud dem 
Ritter Philipp Warwic, ‚er hat ſich ſeit kurzem 
ungemein verbeſſert. Nein, antwortete der 
Ritter, er. iſt immer. fo. geweſen? aber itzt 
am Ende ſehet ihr. es erſt. Der Ritter Heim 
rich. Vane leitete aus dieſen ungemeinen Faͤhigkei⸗ 
ten des Königs bey ſeinen Mitbevollmaͤchtigten 
einen Grund her, Warum die Friedensbedingun⸗ 
gen noch ‚genauer und firenger gemacht werden 
muͤßten m). Aber die Salente des Koͤnigs zeig⸗ 
ten ſich nicht fo ſchoͤn in feinen — als 
in. feinen. Ueberlegungen. u apa 
Der erſte Punkt, worauf die Vebollmchti⸗⸗ 

ten des Parlaments drangen , war diefer-t er ſoll⸗ 
te alle feine Proclamationen und Erklärungen wi⸗ 
der das Parlament wiederrufen, und erkennen, 
daß es die Waffen zu feiner gignen Vertheidigung 
— — Zu dem erſten — er Er. gang 
Ä | frey⸗ 

m) Statsudon ‚ Kitter Ebward Walter 
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freymuͤthig; aber twegen des: legten fund er lan⸗ 
ge an... Sein Herz: empfand einen ſehr großen: 
Widerwillen, etwas zu-erfennen , was fo falfch 
und ihm: fo unanftändig war. Der König hafte 
zwar in einigen wichtigen Stuͤcken unter dem 
Schein einer Nothwendigkeit, die Freyheiten ſei⸗ 
nes Volks angegriffen: weil'er aber allem Rechte 
auf dieſe angemaßte Gewalt entſagt, ſein Ver⸗ 
ſehen bekannt, alle Verletzung der Staatsverfaß 
fung verguͤtet, und ſo gar neue Graͤnzveſten auf⸗ 
gerichtet hatte, um ſie in Sicherheit zu ſetzen; 

ſo konnte er beym Anfange des Krieges nicht mehr 
für den Augreifer ausgegeben werden. Was man 
auch immer vorgeben. mochte; daß bie. vormalige 
Entdeckung ſeiner Liebe zur uneingeſchraͤnkten Ge⸗ 

walt, oder vielmehr, daß ſeine monarchiſchen Grund⸗ 

füge das. Parlament genoͤthiget haͤtten, aus Klug⸗ 
heit und vernuͤnftigen Abſichten den Krieg san 

fangen, und entweder offenſive zu verfahren): oder 

ihm. zuvor zu kommen; ſo konnte dieſer Krieg 
doch, eigentlich gu reden,kein Defenſivkrieg ge⸗ 
nannt werden. Aber das Parlament, welches 

wobl einſah, daß der Buchſtabe des Geſetzes ſei⸗ 

ne Glieder ‚als Rebellen und Verraͤther verurtheilte, 
hielt dieſen Punkt fuͤr noͤthig zu ſeiner Sicherheit. 
And der König erkannte, daß er anf keine andre 

es 6— 
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Bedingungen den Frieden, erhalten wuͤrde, und 
gab endlich nach. Nur. ließ er eine, Erftärung 
einruͤcken daß keine Verwilligung bon bmguͤltig 
ſeyn ſollte, wenn der ganze Fr iedendtrastat nicht 
sum, Schluß kaͤme; und be Erklärung EHE 
angenommen. r 
Er bewilligte, dat das watlament — eine 
Zeit von ‚zwanzig. Jahren die ganze Gewalt über 
die Militz und Armee behalten ,' und die Macht 
haben ſollte, fo viel Geld zu heben, als es zu 
ihrer Unterhaltung noͤthig faͤnde. Er trat ihm ſo 
gar das Recht ab, daß es dieſe Gewalt auch nach 
der Zeit wieder annehmen ſollte, wenn es ſich 
tläiten wuͤrde, daß es zur Sicherbeit der Nas 
: tion noͤthig toäre. Er entfagte ber Macht, ohne 
— des Parlaments Pairs zu ernennen. 
Und bewilligte, daß alle, Schulden, welche zur 
Fauͤhrung des Krieges wider ihn gemacht waren, 
‚von dem: Wolfe bezahlt werden ‚follten.. + Mit ei⸗ 
nem Worte, die wightige Gewalt des Schwertes 
war ibm und. feinen Nachfolgern auf immer ge⸗ 
raubt. 
Die, Veränderungen, welche burch biefen Tees 
tat I der englifchen Staatsverfaſſung entſtunden, 
waren ſo groß, daß der König nicht ohne Grund 
fagte, er würde durch dieſe Verwilligung, wofern 
3*08 | ö ri er 
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er. fie hätte’ vermeiden koͤnnen eine größere Feinde 
fchaft wider fein Volk ausgeuͤbt haben; ala durch 
eihe jede andre Handlung feineg ganzen Lebeng, 

Bontallen Forderungen des Parlaments vers 


warf Carlntir zweyVOb er gleich allen Rechten 


ber Krone entſagte, fo wollte er Doch. feine Freun⸗ 


De nicht der Strafe preis geben, noch demjenigen 


entfagen ; was er für eine gewiffenhafte Pflicht 
hielt, Die große-Nene , welche er darüber em⸗ 
pfunden ;- DaB er den. Sttefford-verlaffen hatte, 


beſtaͤrkte ihn ohne Zweifel, einen folchen Fehler 


niemals wieder zu begehen, * Seine lange Ein ſam⸗ 
Feit, und feine großen Bekuͤmmerniſſe, hatten (che 
viel bengetragen , - ihn in dieſen frommen Vorur⸗ 
heilen, "welche «beftändia einen ſtavken Einflaf über 
ihn gehabt hatten, noch mehr zu beveſtigen.“ 


Weil die Guͤter der Königlichen damals alle 
eingezogen waren, ſo bewilligte Earl, wein er ſie 


nicht ſchuͤtzen konnte, daß fie ſich mit ſolchen Shaw 


men abfinden ſollten, worüͤber ‘fie und‘ das Par⸗ 


lament einig werden koͤnnten; und bat nut ,daß 
fie fo mäßig angeſetzet würden,” als möglich waͤ⸗ 


re. Die Bebienungen’ waren nicht mehr "in: ſeiner 


SGewaltund ed ſchien nur ein Kleines Opfer zu 


feyn , wenn er bewilligte, daß eine geiviffe Anzahl 
von feinem Freunden zu öffentlichen Aenternfuͤr 


um Geſch. XV. B. P anf 
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unfaͤhig erklaͤrt werden ſollten. Wenn aber das 
Parlament eine Achtsbill und Verbannung wider 
verſchiedene Perſonen, den Marquis von Neweca⸗ 
ſile, Lord Digby, Lord. Biron, Lord Marmaduke 
Langdale, den Ritter Richard Granville, Ritter 
Franciſcus Doddington, und den Richter Jenkins 
verlangte; ſo ſchlug es der Koͤnig ihm gaͤnzlich 
ab; doch: wollte er zugeben; daß ſie auf eine be⸗ 
Be ‚Zeit verbannet werden ſollten. 

Die Religion war der unglückliche Bunte, 
— die Streitigkeiten zuerſt entſtanden waren; 
und fie. war auch der Punkt woruͤber ſich die 
ſtreitenden Parteyen am wenigſten vergleichen, ober 
ſetzen konnten. Das Parlament beſtund daraufy 
daß die Lehre der Presbyterianer eingefuͤhret, bie 
Länder des Kapitels verkauft, alle Gebetsformein 
abgeſchafft, und über die Geſetze widerihie Ras 
tholifen gehalten werben: follte.  - Der König ers’ 
both ſich, alles wegzulaſſen, wovon er. nicht glaub⸗ 
te, daß es zur apoſtoliſchen Verfaſſung gehoͤre: 
er wollte die Erzbiſchoͤfe, Dechante, die Praͤben⸗ 
den. die: Canonikate abſchaffen: er erboth ſich⸗ 
dag: die Laͤnder des Kapitels auf neun und neun⸗ 
sig Jahre fuͤr einen geringen Zins ſollten verpach⸗ 
tet werden: er bewilligte, daß die gegenwaͤrtige 
Kirchenregierung drey Jahre forsbanren ſollte: 
BB 4: Se TER nad) 
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wach dir. Zeit follten die Biſchoͤfe nur dag: Recht 
‚der Ordination wieder erhalten.; und auch dieſes 
Recht ſollte unter dem Rath der Presbyters aus⸗ 
geuͤbt werden. Wenn nach Verlauf: diefer Zeit das 
Parlament nicht damit zufrieden waͤre, ſo ſollten 
alle: andre; Zweige der. bifchöflichen‘ Gerichtsbarkeit 
abgeſchafft, und eine neue Form der Kirchenre⸗ 
gierung auf allgemeine Einſtimmung eingefuͤhret 
werden. Er wollte das: Buch der gemeinen: Ge⸗ 
bete abſchaffen; aber er verlangte für ſich die Frey⸗ 
heit in ſeiner eignen Eapelle eine andre Liturgie 
zu gebrauchen: dieſe Forderung / welche dem Ans; 
ſehen nach ſo billig war, wurde von dem varia⸗ 
— durchaus abgeſchlagen. rl she 

Es kann zum Unterricht: der: Nachweis: Bine 
ti, Venen: wenn wir anmerken , daß der König; 
die Gebräuche „ber: Einfegnung des Brods und 
Weines: im Abendmahl und des Waſſens in der IJ 
Taufe fuͤr unguͤltig hielt, wenn fie von einen Pres⸗ 
byterigafchehen waren’; der fe.bft von einem Bis; 
(hof: vorher nicht eingeſegnet war: und folglich 
war ohne dieſem Orden der geiſtliche Segen; weis‘, 
cher aus dem Empfang dieſer Elemente entſtehet⸗ 
völlig, verlohren. Wenn einige philoſophiſche Ko⸗ 
pfe dieſes Vorurtheil des Koͤniges für aberglaͤu⸗ 
Hi ———— Dam falten 4 wie denn die 
— — GVra⸗ 
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Frage in der That‘ eine Kleinigkeit vetrifft; fo 
müffen fie auch) bedenken daß er eine Religion 
unterffüßte , welche er bey feinen Antritt der Res 
gierung nad) dem ' Gefeße in’ dem ——— ein⸗ 
geführet fand: KERN 

Man wird Pr nicht BE dab i in: ‚dem 
Streite uber die Artikel zwey von den Dheologen 
des Parlaments dem Könige ſagten: wenn er nicht 
die gaͤnzliche Abſchaffung der Biſchoͤfe ber 
willigte, ſo wuͤrde er verdammt werden. 
ber folgende Bill des Hber > und Unterhaufes 
koͤnnen wir nicht ohne einigen Unwillen leſen. 
Die Haͤuſer erklären: hiermit, aus ihrem Abſcheu 
gegen den entſetzlichen Goͤtzendienſt in der. Meſſe, 
daß ſie die Nachficht, welche dev Koͤnig fuͤr die 
Koͤniginn und Ihre Familie fordert, von den Stra⸗ 
fen Frey gefprochen zu ſeyn, welche wider · die Aus⸗ 
übung der Meſſe verordnet find , ‚nicht bewilligen 
koͤnnen, in welchem Geſetze fie auch gegruͤndet 
ſeyn möge. Der Heyrathsvertrag, die Achiung 
fuͤr das Geſchlecht und den hohen Stand der Ro 
niginn, ſogar die allgemeine Menſchenliebe, jede 
Betrachtung wurde ihren andachtinea Bomim⸗⸗ 


len nachgeſetzt a). tn ran Es 


—A — — 1? 


a Derainis iärieb dem Die, an dep Brinzen, wo⸗ 
rinn er ben ganzen Verlauf diefer Unserhandlung. Fa 


- 
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Es war angenicheinlich dem. König und dem 


—— daran gelegen . ‚ihren Tractat fo ge⸗ 


SB 3... ſchwin · u 


zaͤhlet, und ſeine Erzaͤhlung mit verſchiedenen weiſen 
und pathetiſchen Betrachtungen und Rathſchlaͤgen beglei⸗ 


se Die Worte, womit er den Brief ſchließet, N ſind 
merlwuͤrdig· „Aus dem beſaaten ſebet ihr, wie lange 


— 


aͤch an dem Frieden gearbeitet babe: laſſet ihr euch nicht 
abcſchrecken, in. eben dieſe Fußtapfen zu treten. Wen⸗ 


„Det alle anftändige Mittel an, euch wieder in den Be 


fie, eurer Rechte zu fehen , aber ziehet das Mittel des 
u Friedens vor. Beiget die Größe enter Seele mehr da: 
| durch, daß ihr eure Freunde durch Vergeben, als durch 


Beſtrafen uͤberwindet. Wenn ihr ſaͤhet, wie unmaͤnn⸗ 


J Nic und unchriſtlich die unverſoͤhnliche Sinnesart une 


> ver Gegner iſt, fo wuͤrdet ihr diefen Geift meiden. Tas 


delt mich nicht, daß ich; euch ſo viek von euren NRechten 


vergeben habe: der Preiß war groß; aber die Waare 


„dafuͤr war die Sicherheit für und, und der Friede für 
mein Volk. Und ich bin verſichert, ein andres Yats 
| lament wird daran denken, wie nuͤtzlich die Macht ei⸗ 
we nes Könige für die Freyheiten feines Volks iſt: wie 
viel Gewalt ic mir entzogen habe, damit Ich und 

ſie einmal wieder in einem Patlament sfarhmehtoms 
men möchten, um uns über die Graͤnzen des Könige 
und des Volks zu vergleichen. Glaubetimmeimer-Erfags 


* * 
“ 


zung, und ftrebet niemals nach größern Vorrechten, 
ale folden ; ’ Intl in > .- und: — zum 
Beſten 
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ſechtinde zu ſchlieen ; als moͤglich; und fidy mit 
vereinigten Kraͤften zu bemühen, der um ſich grei⸗ 
— Wut der — wo — zu wider⸗ 


ſtehen. 


u Beten der untertdanen, nicht zur Befriedigung eurer 


Ganſtlinge, gereichen. Wenn ihr fie ſo gebrauchet, 


wird es euch nie an Mitteln fehlen, ein Vater aller, 
und ein gültiger König gegen jeden zır ſeyn, dem: ihr 
MNaußerordentlich gnaͤdig ſevn wollet. Ihr ſehet daß 
ale Meuſchen ihr Gelb ausgeben, wo es ihnen Zinfen: 
tragt: und wenn ein Prinz‘, gleich: dem: Meer;, alle 
friſchen Etröme, welde die Fluͤße ihm anvertrauen, 
| empfängt, und zuruͤck giett, ſo werden ſie nicht mur⸗ 


‚ren, ſondern ſich eine Ehre daraus machen, ihn zu 
einem Ocean zu machen. Diefe Weträchtungen koͤn⸗ 
nen euch zu einem ſo zroben Prinzen machen, als 


Prog Mater ein kleiner iſt; und euer Staat kann um 


ſo viel meht beveſtiget merken, als der miehiige erſchuͤt⸗ 


tert worden. Denn "ich unterſtehe mich Yu ſagen, 


unſre Unterthanen haben: erfahren, daß Siege uͤber 


ihre Prinzen Triumphe uͤber ſie ſelbſt ſind und wer⸗ 
neh demnach kuͤnftig ungern von Veraͤnderungen hören, 
Die engliſche Nation iſt ein vernuͤuftiges Volt, ſo 


2 


SAſeht ſie itzt auch beeböret if; Ich weis: nicht, ob Dies 


fes nicht das letztemal iſt, daß ich mit euch/ oder mit 
uhr Welt oͤffentliͤch reden kann. Ich ſehe ein, in wel⸗ 


iche Honde ich defallen bin; und doch danke ich Gott, 
ap Ach dleſe innerlichen Erqulckungen Yabei, walche 
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ſtehen. Es ſchien fo: gan der Vortheil des Pare 
laments darauf zu beruhen, daß es dem Koͤnige 
eine genugfanse, Macht ließe, wodurch er möchte. 
in dem Stande ſeyn, feine Glieder und ſich ſelbſt 
gegen einen ſo gefaͤhrlichen Feind zu ſchuͤtzen. Ms: 
lein: die Bedingungen n worauf es drang A waren 
ſo ſtrenge, daß der Koͤnig, welcher von dent, une: 
verſoͤhnlichſten Feinde „sich. Feiner ſchlimmern ver⸗ 
ſah, nichtireilte ,. zum Schluß: zu kommen. And 
die Bigotterie gieng auf; beyden Seiten‘ fo weit, 
daß ſie lieber die groͤßten bürgerlichen Intereſſen 
aufopfern / * den geringſten Punkt in — theo⸗ 
J un I logi⸗ 
J die Bosheit — geinde nicht ören — gch ha⸗ 
be gelernt mich damit zu beſchaͤfftigen, daß ich in mich 
ſelbſt zuruͤck kehre; und deswegen kann ich alles, was 
mich befällt, beſſer verdauen: ich zweifle nicht / daß 
nuicht Gottes Vorſehung die Macht unſter geinde ein ⸗ 
ſchraͤnten, und ihre Mut zu feinem Lobe wird; gedei⸗ 
hen laſſen· Um zu ſchließen, wenn euch Gott Gluͤck 
verleihet, ſo brauchet / es demuͤthig, und ſeyd Immer 
fern von Rachbegierde. Setzt er euch unter harten Be⸗ 
dingungen in eure Rechte ein,ſo haltet alles was 
ihr verſprechet. Dieſe Maͤnner, welche bie, Gefetze, 
die ſie gu erhalten verbunden: waren, beleidigt: haben, 
werden fiiben daß ihr Sieg voll Unruhen ift. She 
-- aber haltet nichts in der Welt für wuͤrdig, es durch 
Sſchaͤndliche und ungerechte Mittel zu erhalten. 
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logiſchen Streitigkeiten bey Seite ſetzen wollten. 
Aus dieſen Urſachen, und durch die Beyhuͤlfe der 


Liſt der Independenten wurde ber: Tractat ſo ſehr 
in. die baͤnge gezogen, daß die Angriffe und Ts 
multe allenthalben gedämpft murdeny: und die Ar⸗ 
mee Zeit hatte, ihr gewaltſames und — 
jeet auszufuͤhren. Be, [ 
erg Hamilton mit, einer. — — 
undiſeiplinirten Armee in England eingefallen: mat; 
durfte er ſeine Truppen nicht mit der Macht des 
Langdale vereinigen, weil die engliſchen Anhaͤnger 
des Koͤnigs die Covenant nicht hatten annehmen 
wollen; und die ſchottlaͤndiſchen Presbyterianer 
wollten ſich auf keine andre Bedingung mit ihnen 
verbinden, ob ſie gleich fuͤr den ‚König dienen, 


. Dis; beyden Armeen. marſchirten, wiewohl ins eis 


niger. Entfernung 4 zuſammen; und ſelbſt die An⸗ 
näherung..ber Armee des: Parlaments unter dem 
Erommel konnte die Anhaͤnger der Covenant nicht 
dahin bringen, daß fie, durch eine: genaue Verei⸗ 


| nigung nit den Königlichen. für ihre eigene Si⸗ 


cherheit ſorgten. Wenn die Grundſaͤtze fo laͤcher⸗ 


lich, und der menſchlichen Geſellſchaft fo verderb⸗ 


lichcand, ſo kann man ſicher behaupten F daß, fie 
ugn deſto lächerlicher und .perhaßter. werden, je 
aufrichtiger und uneigennuͤtziget fie ſind. 

ae FE u, ARE Er a, en. Erom⸗ 
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AEromwel fuͤrchteteuſtch nicht den zahlreichen 


Armeen von 20,060: Mann, welche Hamilton: und 


Langdale commandirte, 8000 Mann entgegen zu 


ſtellen. Er: uͤberrumpelte die letzte bey Preſton ik 
der Grafſchaft Rancafter und griff ſie an 0). Die 


Königlichen thaten zwar einen tapfern Widerfland 


weil ihnen aber ihre Bundsgenoſſen nicht zeitig 
zu Huͤlfe kamen, ſo wurden ſie alle nieder gehauen: 
Hierauf wurde Hamilton angegriffen; in die Flucht 
geſchlagen, und bis nach Utoxeter verfolgt, wo 


| er fichngefangen gab; © Cromwel verfolgte feinen 


‚Bortheilz ver marſchirte mit einem anfehnlichen 
> Eorpernach: Schottland; ſtieß zum Argyle wel⸗ 
cher: auch in Waffen war; und nachdem er den 
Laneric, Monro - und “andre mäßige Presbyteri— 
anerı unterdrückt hatte, brachte en die Gewalt gaͤnz⸗ 
nich imüdie: Hände deriheftigen Partey. Die Firch» 
liche Gewalt, welche über. die: bürgerliche erhoben 


‚War: ‚übte an allen denen; welche: Autheil an der- 
Verbindung’ des Hamilton: hatten , die ſtrengſte 


Rache ang; und kein einziger von diefer Partey 
konnte weder Credit, noch "auch. Sicherheit des 
Lebens ſinden/ wenn er nicht eine feyerliche oder 
aͤffentliche — that, daß er REN des Par⸗ 


a, „FU: rer Ri F— un 
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laments ,: und zur Vertheidigung feines rechtmaͤ⸗ 
Bigen Könige die Waffen ergriffen hatte 
>: Der Kanzler Laudon, weicher. anfänglich Has» 
miltons Unfernehmen befoͤrdert hatte, geſchreckt 
von den Drohungen der Geiſtlichen, war eine Zeit⸗ 
lang vorher zur audern Partey uͤbergetreten; und: 
od: er. gleich mit dem hoͤchſten buͤrgerlichen Charal⸗ | 
ter in dem Koͤnigreiche bekleidet war, ſo that er 
doch itzt Buße fuͤr ſeinen Gehorſam gegen das 
Parlament, welchen er eine fleiſchliche Befriedi⸗ 
gung ſeiner Eigenliebe nannte. Er begleitete ſeine 
Buße mit ſo viel Thraͤnen, und mit ſo ruͤhrenden 
Bitten an das: Volk» daß es in dieſer feinen; aͤu⸗ 
ßerſten Betruͤbniß und Reue fuͤr ihn beten moͤch⸗ 
te, daß die ganze betrogene — — | 
und wehllagte. a ee 
Es wurden von — PAR im Bere 
backe under; daß: fie der :königlichen Partey guͤne⸗ 
flig. waren, fo. unbeleidigend auch ihre: Anführang:. 
geweſen war, große Summen „als Darlehne ger 
fordert , wodurch manche Familien zu Grande. 


gingen: - . Diefed war. ein Anfchlag „worauf bie. 


herrſchende Partey fiel, um, wie ſie fagtey die 
im Herzen boͤsgeſinnten su treffen. Niemals: 
bat man /in dieſer Inſel eine fo ſtrenge und will⸗ 
kuͤhrliche Regierung gekannt, als itzt von ben Goͤn⸗ 
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nern der Freyheit in — Königreich — 
uͤbet wurde; — JE) TEE 
Die Belagerung "von Eolcheſter. endigte ſich 
gewiſſer maaßen eben fo unglücklich ,: als die tn 
ternehmung des Hamilton, für die koͤnigliche Sa⸗ 
che Nachdem die Beſatzung die aͤußerſte Hungers⸗ 
noth aͤusgeſtanden, und die allerſchlechteſten Nah⸗ 
rungsmittel gegeſſen hatte, wollte fie endlich ca⸗ 
pituliren. Fairfax verlangte, daß ſie ſich auf 
Gnade ergeben ſollte; und gab den Bedingungen 
eine ſolche Erklaͤrung, daß er ſich die Macht Bor“: 
behielt‘, fie alle, wenn es ihm gefiel, hinrichten 
zu Taffen. : Dig Officiere bemuͤheten ſich vergebens, 
ihre Soldaten zu bereden, ſich in einem wuͤten⸗ 
den Ausfall durchzuſchlagen, oder wenigſtens ihr 
Leben ſo theuer zu verkaufen, als ſie nur koͤnn⸗ 
ten. ESEie wurden gezwungen, die angebotenen 
Bedingungen anzunehmen p); und Fairfax ließ, 
auf Antrieb des wuͤtenden JIreton, dem Cromwel 
in: ſeiner Abweſenheit Die Regierung über den lei⸗ 
denden General uͤberlaſſen hatte, die Ritter Carl 
Lucas, und Georg Lisle ergreifenund entſchloß 
fi ſie auf der Stelle zu Opfern der militati⸗ 
ſchen Gerechtigkeit: zu machen: "Uber dieſe unge⸗ 
Pr. ——— ee * we Krieger 
UIID IUTER I ch 
Pr} Wen. an — 
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gefangenei ' Der'Lörd Cape; der keine Gefahr. 
fuͤrchtete/ machte dem Ireton Vorwürfe, und. for⸗ 
derte ihn heraus, weil ſie alle einer ſo ruͤhmlichen 
Sache gebient hätten ‚an ihnen: allen eine gleiche 
unparteyiſche Rache zu vollziehen. Lucas wurde 
zuerſt erſchoſſen, und gab ſelbſt mit eben dem 
Müthe als wenn dr ein Peloton von ſeinen eig⸗ 
nen Soldaten commandirte, das Commando zum 
feuven, Lisle lief den Augenblick hin, kuͤßte feis 
nen todten Leichnam, und ſtellte ſich daraufufreu⸗ 
big zu einem qleichen Schickſal dar Weil er 
glaubte,/ daß die Soldaten, welche ihn erſchie⸗ 
fen ſollten, zu weit von ihm ſtuͤnden, ſo rief er 
fie, naͤher zu kommen. Giner von ihnen antwor⸗ 
tete Stv‘, ich bin euch gut davor daß wir 
euch ſchon treffen wollen: er verſetzte mit 
Lächeln‘? Freunde, ich bin euch ſchon nähen 
geweſen, und ihr habt mich doch nicht ge⸗ 
troſfſen. So ſtarb dieſer groſumuͤthige Geiſt 
der nicht minder beliebt war wegen· ſeiner Sitt⸗ 

ſamkeit und Menſchenliebe, als hochgeachtet we⸗ 
gen ſeines Muths und Tine: eng im. 
— BE Sr se rom 
Als Bald — ein Mann, — beit: 
gelte Carl Lucas die Trauer angezogen hatte, 
vor PO — erſchien; ag diefer leut⸗ 
ſelige 


\ 
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felige Prinz anf einmal das harte Schickſal feiner 
Sreunde:, und entrichtete ihnen einen Tribut, den 
kein einziges von ſeinen eignen außerordentlichen 
Nalucksfaͤllen von ihm erzwungen hatte: in 
floß in einem Strom von Thraͤnen. 
Durch dieſe vielfachen gluͤcklichen —* 
mungen hatte die Armee alle ihre Feinde unter 
ſich gebracht; und es war keiner mehr uͤbrig, der 
fi ihren gewaltſamen Maaßregeln und Forderun 
genwiderſetzen konnte, als der huͤlfloſe König: 
und bas Parlament. Auf Cromwels Betrieb wur⸗ 


de von dem allgemeinen Math; der Officiere eine 


Remonſtranz aufgeſetzt, und ins Parlament ge⸗ 
ſchickt Man beklagt ſich dariun uͤber den Tra⸗ 
aat mit dem KRönigez verlangt ſeine Beſtrafung 
fuͤr das in dem. ganzen Kriege vergoſſene Blut; 
fordert eine Aufhebungy des itzigen Parlaments⸗ 


— 


und fuͤr das kuͤuftige Repraͤſentanten, die ſich 


‚gleicher wären; und behauptet / ob:fie gleich nur 


Diener wären „for hätten fie: doch ein Recht, ih⸗ 


ren Herrin» welche ſelbſt nichts mehr ald,Dien 
or und Verordnete des Volks waͤren, dieſe wich⸗ | 


tigen Punkte vorzuftellen, Zugleich rückte die Aue 
mer nach Windfor; vor „und. fandte den Obriſt 
Eure ab /um fich: der, Perſon/ des Königs, zu Rew⸗ 
port es und ahn RR Ne 
Rele Zu a 


4° 
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Hurſt in: ber Nachbarfchaft . zu: bringenzume:«er 
in eine.harte: Gefangenſchaft geſetzet wurde. 
Da man dieſes eine Zeitlang voraus geſehen 
hatte ſo wutde dem Koͤnige gerathen, die Flucht 
zu nehmen ; welches man für- ſeht leicht hielt; 
weil er aber dem Parlament ſein Wort. gegeben 
hatte, nicht zu entfliehen fo lange ‚det; Tractat 
dauerte, und drey Wochen ‚nachher $, ſo wollte er 
ſich gar nicht hereden laſſen, ſich den Vorwurf 
zusugiehen, Daß er ſein Verſprechen gebrochen haͤtte. 
Man ſtellte ihm vergebens vor, daß ein dem Parla⸗ 
ment gegebenes Verſprechen nicht meht binden koͤnn⸗ 
te; weil es ihn für die Gewalt von andern Per⸗ 
ſonen, denen er ſich durch Fein Verſprechen verbind⸗ 
Ulich gemacht, nicht laͤnger ſchuͤtzen koͤnnte Den; 
König: wollte in einer. ſo zaͤrtlichen Sache; keine; 
caſniſtiſche Spitzfindigkeiten gelten Iaffenz-und;. 
war eutſchloſſen / daß das Schickſal/ ſo fehr ie; 
ihn auch herabſetzen moͤchte, on. ie ni . 
Ehre rauben ſollte. R' 
Das; Parlament, verlohr = Huck uiche 
— auch die Gefahr. war welche ihm gedrohet 
wurde. Es entſchloß ſich großmuthig, ob es oltich⸗ 
nicht wußte, wie es den gewaltſamen Anmaßun—⸗ 
gen der Armee widerſtehen ſollte, ſich denſelben 
* aufs aͤußerſte zu we „und Heben ‚bie: ; 
Ne. 


e 
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Shen: auf eine gewaltſame und fichtbare Art 
über den: Haufen: ſtoßen zw laſſen, als diefen wis 
dergefeglichen und blutigen’ Anfchlägen‘, twelche in 
Vorſchlag gebracht: waren, feine Betvilligung zu 
geben: Es verwarf Die Nemonftrang der Armee 
ohne’ fie einer Antwort zu wuͤrdigen; est erklärte 
ſich, daß die Armee fich wider feine Bewilligung‘ 
der VPerfon des Königs bemaͤchtigt haͤtte; ſandte 
eine Meſſage an den General, ihn zu fragen 
auf welchem Befehl er dieſes unternommen haͤt⸗ 
te3 und.gab' Befehle aus, daß die Armee) * 
naͤher nach London kommen ſollte. "> 
Hollisder gegenwärtige Anführer der * 
byterianiſchen Partey war ein Mann von uns 
uͤberwindlicher Unerſchrockenheit, und viele andre 
von dieſer Partey ſtunden ſeinem herzhaften Geiſt 
bey Dieſe thaten den Vorſchlag, daß die Gen 
nerale und vornehmſten Officiere wegen ihres Uns‘ 
gehorſams, und’ wegen ihrer gewaltſamen Anmaſ⸗ 
ſungen, für Verraͤther erklaͤret werben ſollten. 
Aber das Parlament hatte nicht mit Maͤn⸗ 
nern zu thun / welche ſich durch Worte ſchrecken, 
oder durch zaͤrtliche Bedenklichkeiten aufhalten lie⸗ 
fen Die Generale ſetzten unter dem Namen des 
Sattfap Edenn er erlaubte ihnen noch immer p% 
ſich feines’ Namens zu bedienen) die Atenite⸗ nach?“ 
— Lon⸗ 
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London in Marſch, ſtellten Wachen iin Whitehall⸗ 
in die Meuſe, in St James, in den Pallaſt zu 
Durham, in Covent⸗Garden, in: der Schloßhoff⸗ 
und umringten das re a 
ſeligen Soldaten. erh 
Das Narlament Hatte“ tr ‚alle: — 
verlohren, (den 6ten Decembre) durchzudringen; 
doch behielt es den Muth, ſich zu widerſetzen. 
Es wagte im Angeſicht der Armee, ſeinen Tra⸗ 
ctat mit dem Könige zu: ſchließen; und ob es ſich 
gleich vorhin erfläret haftey daß die Verwilligung 
des Königs in-Anfehung: der Kirche und der Dis: 
linquenten nicht befriedigend waͤre ſo zoges ist 
den voͤlligen Schluß des ganzen Tractats in Ye 
trachtung. Nach einem heftigen Streite von drey 
Tagen paßirte mit einer Mehrheit von 129 Stim⸗ 
men gegen 83 eine Bill, daß die Hauſer die We) 
willigung des Koͤnigs füß einen Grund erllaͤrten, 
worauf die PORN» * men erbauet wer⸗ 
den ſollte. et 
Des Tages — als die €. Berne — 
men kommen wollten, hatte der Obriſt Pride/ 
der vordem ein Brauknecht geweſen war, das 
Haus mit zwey Regimentern beſetzt / und bemaͤch⸗ 
tigte ſich, nach Anweiſung des Lord Grey von Gro⸗ 
— im —— der — Yon: 40: lit 
ver re ET 7. 
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dern won ber presbyterianiſchen Parcen, und ſchich 
te fie in ein ſchlechtes Ziminer, weiches die Zoͤlle 
genannt wurde; won hier wurden fie nachmals ih 
verſchiedene Wirthshaͤufer gebracht Es wurden 
nöoch uͤber 160 Glieder ausgeſchloſſen ; end 
andret eingelaſfen / als die wuͤtendſten and ent⸗ 
ſchloſſerſten Independenten 5 und dieſe maͤchten 
nicht uͤber z30bis bo Aug!‘ Dieſe grauſame dere) 
waltthat wider das Parlament wurde uͤberall die 
Rreinigung des Obriſten Pride genannt; fo | 
ſehr war die "Nation ‚geneigt ſich uͤber die Abſe⸗ 
gung deren Glieder kuftig zumachen‘, welche ſich 
die ganze Gewalt der-Megierung ſo gewaltſani 
angemaßet⸗ nnd — fein —— 
veci geravn vancann In iR 
Die folgenden Bills des Variitin— 460 
Aal dielekleine Verſammlung dieſen ehrwuͤrdie 
Hein: Namen noch verdient; haben nicht mehr den 
geringſten Schein des Gefetzes/ der Biligkeit und 
ber Freyheit. Sie ſtießen den Augenblicklbie vor 
wige Bill any Arnd" erklarten die Bewilligung bee‘ 
KMoͤnigs fuͤr Anbefriebigendeſie machten tig, DAR 
feine Glieder welchen beyndieſer Bil ig 
gen wären; wieder aufgenommen werdent ſoten 
ehe ſie dieſelbe als einenihrem⸗ Urtheile Ngemaße 
Vexrordnung/ unterſchtieben ar ai 11.1 12 
Bumẽ Geſch. xv v· = keü 


ten: ihre vorige Erklaͤrung, daß keine. Abdreſſen 
vom Koͤnige mehr angenommen werden ſollten. 
| Und ſetzten die Ritter Wühelm Waller, und John 
Clotwortby x. und die. Generale Maffey , Brown 
und, Copley, und andre Anführer der Presbyte- 
rianer ins Gefaͤngniß. Diefe Männer hatten zu 
Anfange- des Krieges. durch. ihren. Credit, und 
durch ihr Anſehen, welche damals fehr groß wa⸗ 
ven, das Parlament unterſtuͤtzt, und den itzigen 
Haͤuptern, welche damals in der Nation wenig 
zu. bedeuten. hatten, den. Weg zu ihrer Größe ge⸗ 
bahnet. | 
‚ Die auögefehloffenen Glieder gaben eine Schrift 
| heraus worinn fie die ihnen zugefuͤgte Gewalt 
vorſtellten, und alle Verfuͤgungen, welche von 
der Zeit an im Hauſe der Gemeinen gemacht wa⸗ 
ren, für ungültig erklaͤrten. Die übrigen Mit-⸗ 
glieder ſetzten ihnen eine Erklaͤrung entgegen, wo⸗ 
rinn ſie behaupteten, daß jene falſch, laͤſterlich, 
aufruͤhriſch ſey, und auf den Umſturz der ſicht⸗ 
baren und NEIN. des Mit abs. 
ziele. | 
‚- Diefe ‚plöglichen * — Veraͤnde 
| sungen feßten bie gange-Nation in. Schrecken: und. _ 
Erſtaunen. Jedermann fuͤrchtete in dem Streit 
unter dieſen — ae Welche ſich um 
2. ‚Die 


' > a rn 


Kapitel X, "A,D, 16498. aug 


die Herrſchaft über den: Staat zankten ‚unter die 


Fuͤße getreten: zu Werden. Viele fiengen any ihre 
Güter. über Meer zu ſchicken: Ausländer trugen 
Bedenken , einem Bolfe ; welches: durch innerliche 


Factionen fo grauſam zerriſſen, und durch die 


Gewaltthaten der Armee ſo ſehr unterdruͤckt war, 


den geringſten Credit zu geben; ſo gar der inner⸗ 
liche Handel des Bandes fieng an, ins Stecken 


zu gerathen: und um dieſe zunehmenden" Uebel 
abzufteleny ließ die Armee im Namen ihrer Gr 
nerale eine. Erklärung bekannt: machen, daß, fie 
entſchloſſen ſey, Recht und Gerechtigkeit iu ver⸗ 


walten 


Am die Gemuther der Nation noch — nl f 
I beruhigen; 309 der Rath der Officiere einen Ente | 
wurf in Betracht, den man dus Uebereinkom⸗ 
men des Volks nannte. Er war der Plan ein 
ner: Republik, der in die Stelle berjenigen Regie⸗ | 


rung geſetzet werden: follte‘, welche fie ſo gewalt⸗ 
ſam in Stücken geriſſen hatten; Viele Stücke Die 


ſes Entwurfs zur Verbeſſerung der Ungleichheiten 


unter den Repraͤſentanten haben einen ſehr guͤn⸗ 
ſtigen Schein; wenn die Nation fie haͤtte anneh⸗ 


men; oder’ die Armee ſie wirklich hätte einfuͤhren 


wollen Andre Stucke ſind fuͤr die menſchliche 
Natur zu volllommen und ſchmecken ſtark nach 


Qa bdem 


— 
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bem enthuſtaſtiſchen Geiſft, der damals in dem gar 
gen Königreiche fo fehr herrfchte, 

Die hoͤchſte unter allen Ungerechtigkeiten und 
fanatifchen Ausſchweifungen, ber oͤffentliche Pro 
ceß , und die Hinrichtung des Könige blieb noch 
immer befchloffen. Die wuͤtenden Independenten 
beſchleunigten alle ihre Maaßregeln sur Ausfuͤh—⸗ 
rung deſſelben. Die Anfuͤhrer im Parlament, mel. 
che zu dieſer Partey gehoͤrten, hatten die Abſicht, 
die Armee ſelbſt ſollte dieſes verwegene Unterneh. 
men ausführen 5; und glaubten ;- daß eine fo un: 
gegelmäßige und geſetzloſe That fich für folhe uns 
regelmäßige und gefeglofe Werkzeuge am beſten 
ſchicke; aber bie Generale waren zu flug, ſich 
‚Allein eine Schande aufzuladen, weiche auf eine 
Handlung erfolgen mufite ; die allen menfchlichen 
Geſinnungen ſo anſtoͤßig war, Sie waren ent—⸗ 
ſchloſſen, daß das Parlament den Vorwurf eines 
Verfahrens; welches ſie zur Befoͤrderung ihrer 
Sicherheit ; und ihres Ehrgeizes für nöthig fans 
‚den, mit. ihnen heilen ſollte. Es wurde dem⸗ 
nach in dem Hauſe der Gemeinen eine Comiittee 
| niedergeſetzt , welche eine Ankiage wider den Kd⸗ 
nig aufſetzen ſollte. Auf ihren Bericht vaffirte 
eine Bill, welche es bey einem Koͤnige für eine 
Nmiten ertlärte, daß er Kties wider ſein Pat⸗ 
| . lament 
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lament erregte, und ein hohes Juſtitzgericht er⸗ 
nannte, weiches der Majeſtaͤt fuͤr dieſe neu re 


‚fonnene Berrätheren. den Proceß machte. Dieſe I 


Bill wurde ins Oberhaus geſandt. 
| Das Oberhaus hatte den ganzen Krieg Bitte 
Buch fehr wenig gegolten; ‚aber feit dem Fall des 
Koͤnigs war es vollends veraͤchtlich geworden; s 
und fehr wenig Glieder wollten ſich dem Schimpf 
unterziehen, ihm beyzuwohnen. Von ungefaͤhr 
waren ſie an dieſem Tage ſarter als ſonſt, und 
machten gegen 16 Perſonen aus. Sie verwarfen 
‚den. Augenblick, ohne eine einzige Gegenſtimme, 
und ohne die geringſte Berathſchlagung, die Bill 
des Unterhaufes ı und festen ihre Berfammlung 
5 auf zehen Tage aus; in der Hoffnung, daß dies 
ſer Aufſchub die Gemeinen in ihrem mütenden kauf 
aufhalten wuͤrde. 
Die Gemeinen ließen ſich burch ein. fo Hd 
nes Hinderniß (i. J. 1649.) nicht aufhalten. 
Nachdem ſie zuvor einen Grundſatz veſt geſetzt 
hatten, der an ſi ch ſelbſt edel iſt, und einen gps 
ten Schein hat, aber von aller Geſchichte und 
‚Erfahrung widerlegt wird, daß das Volk die 
Guelle aller rechtmaͤßigen ewalt ſey; ſo 
erklaͤrten ſie ſich auch, daß die Gemeinen in Eng⸗ 
land, in einer Verſammlung des Parlaments, 
0 3 
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als won Volk gewaͤhlte Glieder ; und Nepräfen, 
tanten veffelben , die Guͤltigkeit eines Beſetzes hät: 
ten, (den ten Januar) ohne die Einwilligung 
des Königs oder des Oberhauſes zu haben. "Die 
"Verordnung wegen des Proceſſes des Carl Stu— 
art, Koͤnigs von England, ſo nannten ſie ihn, 
wurde noch einmal gelefen , und ——— 6 
williget. u 
Dieſe gottloſen Königsmoͤrder vermehrten nad), 
dem Maaß der Abfcheulichkeit ihrer Gewaltthaten 
and Anmaßungen, auch den Schein ihrer Heilig⸗ 
keit. „Wenn jemand von freyen Stuͤcken den Vor⸗ 
ſchlag gethan haͤtte, ſagte Cromwel in dem Hau⸗ 
‘fe, den König zur Etrafe zu sieben, fo würde ich 
ihn für den größten Verraͤther angeſehen haben; 
weil aber die Vorſehung und Nothwendigkeit uns 
dazu gebracht haben, ſo will ich zu Gott beten, 
daß er eure Anſchlaͤge ſegne; ob ich mich gleich 
“nicht vorberditet habe, euch über dieſe wichtige 
Sache einen Rath zu ertheilen. Ich ſelbſt fuhr 
er fort, als ich neulich für bie Wiedereinſctzung 
ſeiner Majeſtaͤt eine Vorbitte einlegte, fühlte, daß 
"meine Zunge mir am Gaumen klebte, "und ſah 
hdieſen übernatörlichen Zufall für eine Antwort an, 
welche der Himmel, der den Koͤnig verworfen 
| bet auſ meine Bitten geb, u 
J Eine 
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5 Eine Frau aus Hertford , welche Durch pro⸗ 
phetiſche Geſichter erleuchtet war verlangte, dem 
Kriegsrath beyzuwohnen, und entdeckte ihm eine 
| Hffenbarung, welche verſicherte, daß ſein Verfah⸗ 
ren von oben geheiliget, und im Himmel gebilli⸗ 
get waͤre. Dieſe Nachricht gab den Raͤthen einen 
‚großen. Troſt; und beftärkte fie in. ‚ihrem Ent⸗ 
ſchluß. 
Der Obriſt Harriſon, eines Schlachters Sonn, 
und der rafendfie Enthuſiaſt unter der Armee ı 
ein. Mann , der. folche Sitten und. Geſi innungen 
hatte, wie fie feiner Ergiehung ı und. ‚feiner Dan 
kungsart gemaͤß waren, wurde mit einer ſtarken 
Partey ausgeſandt um den Koͤnig nach London 
zu holen. Zu Windſor wurde Hamilton, Behr 
„bier gefangen ſaß, vor den König gelaſſen. 
fiel. auf feine Knie, und rief. im Affect aus; J 
‚liebfter Gere ! Ihr babt mich in. ‚Der That 
geliebt, fagte Carl, und umarmte ihn. ‚Eine 
laͤngere Unterredung wurde ihnen nicht erlaubt, 
Der König wurde den Augenblick. fortgeriffen. 
. Hamilton verfolgte ihn mit ſeinen Augen/ welche 
in Thraͤnen ſchwammen, und weiſſagte ſich daß 
er in dieſer kurzen Unterredung ſeinem Freunde 
und Koͤnige das letzte Lebewohl! gefagt, päkte,, 
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Karl fe war. verſichert, daß das Ende feis 
nes ?’ bens itzt heran nahe; aber ungeachtet aller 
Zuruͤſtungen, welche im Werke waren, und un⸗ 
geachtet der Nachricht, die ihm gegeben wurde, 
konnte er doch noch) nicht ‚glauben, daß feine Seinde 
wirklich geſonnen waͤren, ihre Gewaltthaten . mit 
einem öffentiichen Proceß, und mit einer Hin⸗ 
richtung zu beſchließen. Er ſah alle Augenblicke 
‚einem. heimlichen Morde entgegen; und. ob gleich 
Harriſon ihn verſicherte, daß ſein Beſorgniß ganz 
ungegruͤndet wäre; fo glaubte er boch.,- Ddaß-er 
Durch, dieſe vom Throne geftoßenen Prinzen. fo ges 
. Eataftrophe fein geben befchließen wuͤr⸗ 

Itzt war der Koͤnig ſo wohl dem aͤußerlichen 
— nach, als wirklich vom Throne geſtoßen. 
Alle äußerlichen Sinnbilder der königlichen Hoheit 
wurden ihm abgenommen, und ſeine Bedienten 
hatten Befehle, ihn ohne Ceremonie zu ‚bedienen. 
Anfänglich ärgerten ihn die Proben, der Grobheit, 
und der gemeinen Vertraulichkeit, deren er. fo we 
ng. ‚gewohnt war. Nichts iſt fo veraͤchtlich, 
als ein verachteter Prinz! war die Anmerkung 
die man ihm ing Geſi cht ſagte. Aber er lernte 
euch dieſe bald eben ſo gut ertragen, als fein 
übriges Unglüc, | Ä 
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Ale Umſtaͤnde des Proceſſes waren nun be⸗ 
ſtimmet, und das hohe Juſtizgericht völlig aufge 
richtet. Es beftund aus 133 Perfonen } {vie Die 
Gemeinen angaben; ;. aber es kamen hie über 79 
sufammen : fo ſchwer wurde «8, ungeachtet der 
Blindheit des Vorurtheiles, und der Lockungen 
des Eigennutzes, Maͤnner von einigem Namen, 
oder Anfehen , in dieſes ſtraͤfliche Vorhaben zu zie⸗ 
hen. Cromwel, Ireton, Harriſon die vornehm⸗ 
ſten Officiere der Armee, meifteng Beute von ſchr 
geringer Geburt einige Glieder des Unterhaufeg, 
und einige Bürger aus. London , waren die Glie⸗ 
der dieſes Gerichts. Anfangs waren die zwoͤlf 
Richter mit darunter gezaͤhlt: da ſie aber verſichert 
hatten, daß es allen Begriffen des engliſchen Rechts 
zuwider ſey dem Könige, unter deſſen Vorſitz 
alle Anklagen wegen Verraͤtherey nothwendig ge: 
fuͤhret werden muͤßten, der Verraͤtherey wegen 
den Proceß zu machen, fo. wurden ihre und Die 
Namen einiger Pairs nachmals ausgeſi richen. 
Bradfcham, ein Rechtsgelehrter, wurde. zum Praͤ⸗ 
ſidenten ernannt: Coke wurde der Anwald für 
das englifhe Volk. Dorislaug, Steele, und Udte, 
waren die Beyfiser, on Gericht faß in ı Di 
minſter. 


.. . \ 
| " Ä ö | Ä B 
> it 
Die n— 
h ' 


7 


258 .. RKarl der Erſte. 


| Wir mäfen bier ‚bemerken, daß als der Aus⸗ 
rufer. der die Liſte der Perſonen las, den Namen 
Fairfax ausrief, welcher mit aufgeſchrieben war, 
ſich von einem der Zuſchauer eine Stimme hoͤren 
Ueß, welche rief, er bat mehr Derfiand, als 
daß er hier ſeyn ſollte. Als die Klage wider 
den Koͤnig verleſen wurde, rief auf die Worte, 
im Kamen des engliſchen Volks, eben dieſe 
Stimme, nicht eines zebnten Theils deſſel⸗ 
ben. Artel, ein Officier / welcher die Wache bey 
dem Gericht hatte, commandirte eben, Feuer 
‚auf. die Loge zu geben, woher dieſe vermeſſenen 
Worte kamen; als man entdeckte, daß Die Ge 
mahlinn des Fairfax darinn far und. daſi ſie es 
geweſen war, welche das Herz gehabt hatte die⸗ 
ſe Worte zu ſagen. Sie war eine Dame von 
ſehr edler Abkunft, die Tochter des Lord Horaz 
Bere von Tilbury; da fie ſich aber. durch ‚Die Ge⸗ 
waltſamkeit der Zeit: verführen laffen hatte, fie: 
lange den Eifer ihres Gemahls wider die foͤnigli⸗ 
che Sache unterſtuͤtzt, und war itzt ſo wohl, als 
er felbft , von einem Abſcheu gegen die unglücklie 
che und unerwartete Folge aller —— er 
Siege, geruͤhret. 

‚Die: Pracht, die Worde die RR bey 


Sie Handlung entſprach der größten Vorſtellung 
aa | 
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wilche man fh nur aus Allen Jahtbůchern des | 
menſchlichen Geſchlechts von einer aͤhnlichen Sa⸗ | 
che machen tkann; indem die Abgeordneten nes 
"großen Volks, in einem Gericht über ihre hoͤchſte 
obrigkeitliche Perſon faßen , und fie wegen ihrer 
ſchlechten Regierung, und Verletzung des ihr aus 
vertrauten Amtes, vor ihren Nichterſtuhl zogen. 
Der Anwalb ſtellte im Namen der Gemeinen dor, 
daß Carl Stuart , da er zum Könige von’ Engs 
Nand ernannt, und da ihm eine eingeſchraͤnkte Ge⸗ 
walt anvertrauet worden, dennoch aus einer 
böfen Abſicht, eine tyranniſche und uneingeſchraͤnk⸗ 
w Regierung einzuführen , auf eine verrätberifche 
"und boshafte Are, wider dag gegenwärtige Par⸗ 
Jament und das Volk, welches von’ jenem vorge⸗ 
ſtellt wuͤrde; Krieg erregt haͤtte, und deswegen 
als ein Tyrann, Verraͤther, Mörder, und als 
“ein öffentlicher und underföhnlicher Zeind des gu 


meinen Wefens angeflagt wuͤrbe. Als die Anklage 


geendiget war richtete der Praͤſident feine: Rede 
an den Koͤnig, und ſagte ihm das Sata ein 
warte feine Antwor £ 
Der König, der’ zwar fange ein Gefatguer 
Fass, und igt als ein Verbrecher vorgeführet 
wurde , behaupfete durch feine großmüthige Her 
baftigfeit die Maſeſtaͤt eines Kae al Er laͤug⸗ 
nete 
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nete mit — Maͤßgung und Würde die. Ge 
Malt dieſes Gerichten, und wollte ſich ſeiner Ge⸗ 
richtsbarkeit nicht unterworfen. Er ſtellte vor: 
Da er mit feinen. beyden Parlamentshaͤuſern ſich 
in Tractaten eingelaſſen, und alle Artikel geſchlo⸗ 
fen haͤtte fo. haͤtte er erwartet, quf eine andre 
Art in ſeine Hauptſtadt zuruͤck gebracht, und ſich 
in ſeine Gewalt, Wuͤrde, Einkommen, und in 
ſeine perſoͤnliche Freyheit wieder eingeſetzet zu: ſe⸗ 
hen. Er ſaͤhe itzt in dem Gerichte keinen Schat⸗ 
ten des Oberhauſes, eines ſo weſentlichen Gliedes 
der. Staatsverfaſſung; und haͤtte gehoͤrt daß ſo 
‚gar. die Gemeinen, deren Gewalt Das Gericht vor⸗ 
ſchuͤtze durch geſetzloſe Macht unterdruͤcket und 
ihrer Freyheit beraubt wären, Er ſelbſt waͤrt ihr 
gebohrner Erbkoͤnig; und die ganze Gewalt 
des Staatg ı wenn ſie e auch frey, und in einem 


Koͤrper verſammlet waͤre, haͤtte kein Recht, ihn * 


der feine. Würde von ber hoͤchſten Majeſtaͤt des 
Himmels empfangen ; vor Gericht zu fordern, 
Wenn er auch dieſe ausfchweifenden Grundſaͤtze | 
annaͤhme, welche ale Stände der Menſchen gleich 
machten; ſo koͤnnte ſich doch das Gericht auf kei⸗ 
ne von dem Volk ihm uͤbergebene Macht berufen; 
wenn es nicht vorher eine jede einzelne Perſon 
ug a ben. geringfien. und unwiſſendſten Land⸗ 

mann 
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mann, um Feine Eintoiligung befragt und ſie 
erhalten hätte: Er erkenne ohne Bedenken, daß 


man ihm ein Pfand anvertrauet Hätte, und zwar 
daß heiligfte und unverletzlichſte Pfand‘; man haͤt⸗ 


fe ihm die Freyheiten des Wölfe anvertrauet / und 
er wolle ſie itzt dadurch nicht verrathen, daß er 
eine Macht eifenne ; welche fich auf‘ die abfcheits 


lichſte Gewaltſamkeit und Uſurpation gründe," Da | 
er bie Waffen- ergriffen; und oft fein Reben in ber 


Vertheidigung der-öffentlichen Freyheit, der Staats 
verfaſſung / der Grund eſetze des Koͤnigreichs ge⸗ 
wagt haͤtte; ſo fen er auch it dieſer letzten und‘ 


feherlichſten Scene gefonnen/ dieſe koſtbaren Rechte, | 


für welche er; wiewohl umſonſt ſo lange gefoch⸗ 
fen hätte, mit ſeinem Blute zu verftegeln. Die: 
jenigen, die ſich ein Recht anmaßten / als feine 
 Hichter zu ſitzen / waͤren ſeine geböhrne Untertha— 
nen, und gebohrne Unterthanen derjenigen Geſe⸗ 
tze, welche ausgemacht hätten ; daß dr König 


Fein Unrecht thun Fönnte: Er haͤtte nicht nd. 


thig ; unter dieſer allgemeinen Maxrime/ welche 
jedweden engliſchen Monarchen, auch den berdienſt⸗ 
loſeſten, in Sicherheit ſetze, Schuͤtz zu ſuchen; 
ſondern er koͤnne diejenien Maaßt egeln welcht 
W ergriffen haͤtte, durch die buͤndigſten Gruͤnde 
nehtfertlgen Er ſey berei] vor der ganzen Wettz 

und 


— 
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und. ſelbſt vor ihnen, feinen vorgegebenen Richtern, 
wenn er auf .eine andre Art aufgefordert würde; 
bie: Unſchuld feines Betragens darzuthun, und“ 
die Gerechtigkeit (einer. Defenfiokriege,. wozu er weis: 
Der :feinen Willen ,. und auf eine unglückliche Weis - 
ſe gezwungen worden, zu erweiſen. Um aber eine 


Einfoͤrmigkeit in ſeinem Betragen zu behalten, ” 


müßte er itzt die Rechtfertigung feiner Unſchuld 
bey Seite ſetzen; damit er ſich nicht, indem er 
eine Macht erkenne, twelche nicht beffer gegruͤn⸗ 
det wäre, ald die Macht der Strafen » und 
Sieräuber, mit Recht ale einen Verraͤther der. 
Staatsverfafung brandmaale, anftatt das Lob. 
eines Märtprerg für biefelbe zu erhalten I 

Um die Majeſtaͤt des Volks zu behaupten r 
und. fehen zu laſſen, daß dieſes Gericht über dem: - 
Gefangnen erhaben fen, fagte der Praͤſident: er 


müßte die Gewalt feiner Richter nicht von ſich 


ablehnen; ſie haͤtten alle ſeine Einwuͤrfe vernich⸗ 
tet; ſie waͤren von dem Volke, dieſer einzigen 
Quelle aller geſetzmaͤßigen Gewalt, abgeordnet 5 z 
und Könige felbft handelten nur als Bevolmäch. ; 
figte Diefer Gemeine, welche biefem hoben Juſtitz⸗ 
gericht ihre Gerichtsbarkeit uͤbergeben haͤtte. Selbſt 


nach dieſen Grundſaͤtzen, welche der Praͤſident in 


* igigen Situation annehmen vielleicht ge⸗ 
“ zwun⸗ 
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ungen. mar ‚wird man ‚feine Aufführung‘ übers. 
haupt nicht wenig hart und: ‚barbarifch finden; 
wenn wir ihn aber als einen Unterthan betrach 
ten und zwar als einen Unterthan von leinem 
hohen Charakter, der mit ſeinem ungluͤcklichen 
Monarchen redete; ſo werden wir ſeine pen; 
für- äußert heclaegen: und frech halten uigginne In 


Larl Suche bugmak- vor das Gericht gebracht 3 
und lehnte eben ſo oft ſeine Gewalt von ſi ch ab, 
ein dem vierten Gerichte, nachdem. die Richter. ia 
nige Zeugen. verboͤret hatten, welche bewiefen de 
der Koͤnig wider die vom Parlament bevomaͤch⸗ 
tigte Kriegsmacht in den Waffen erſchienen waͤre/ 
(den, xzten Januar). wurde ihm fein Tobesurdpeil 
geiprochen. Er fchien zu diefer Zeit, mit ‚großer 4 
Aengſtlichkeit eine Conferenz mit ben beyden Be —— 
fern. zu ſuchen; und man ‚glaubte ı dag er die 
Krovne feinem, Sohne ‚abtreten. wollte; aber; — 
Gericht, verfagte-ihm feine Bewilligung + und. ſah 
dieſes Verlangen für nichts anders,als eine en & 
abgerung. ber Berechtigfeit an... — 


ebermarn geſtehet⸗ daß die TER v8 * 
Koͤniges in. dieem letzten Zeitpunkt ſeines vebent 


— Andenken große Sr macht; und baß en is) 
ſe 
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| fo oft.er vor. feinen Richtern. ſtund, niemals feis 
ne Perſon als ein König ; und als ein Mann, 
vergaß. Stark und unerſchrocken zeigte er in ſe⸗ 
der. Antwort die größte. Deutlichkeit und Richtiß⸗ 
feit der Gedanken und der Ausdruͤcke: woll Guͤte, 
‚and ſich immer gleich gerieth er bey der außer⸗ 
ordentlichen Gewalt, welche fie ſich uͤber ihn an⸗ 
maßten / ‚in, feine Hitze. Seine Seele ſchien ohne 
Anſtrengung oder Zwang / bloß in der Stellumg 
zu bleiben; der fie gewohnt war, und mit Ver⸗ 
| aͤchtung auf allen Frebel der menſchlichen 308; 
heit und Ungerechtigkelt herunter zu ſehen De 
Soldaten wurden durch Antrieb ihrer Vorgefeb: 

ten ; wiewohl nicht leicht ; dahin) — 
daß ſie € lauf um Gerechtigkeit ſchrien. Arme 
Seelen ! fägte der König zu einem don feinen 
Bedienten ; ; für wenig Geld würden fie 
eben das wider ihre Befehlshaber. thun. 
Einigen von ihnen wurde erlaubt ihren 
viehiſchen Trotz aufs alleraͤußerſte zu treiben, 
und ihm ins Geſicht zu ſpehen als er 
zwiſchen fie durch vors Gericht gefuͤhret wur⸗ 
‚de Diefe barbätifche Beſchimpfung hatte 
bey ihm keine andre Wirkung 1 als bar) be 
«fin Mitleiden erregte; 


wi * - N 
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*Das VWolk befand ſich zwar unter der Ruthe 
einer geſetzloſen uneingeſchraͤnkten Gewalt; doch 
konnte es nicht umhin, feine Wuͤnſche fuͤr Die En, 
haitung des Koͤnigs andjugießen ; und es erfaunte 
Ih in feinem itzigen Unglück durch feine großmuͤthige 
Zhranenfür feinen Monarchen, de: ©& vorber in 
feiner. verführten Wuth fo gewaltſam verworfen 
hatte, Der König wurde bon diefer ruͤhrenden 
Scene erweichet, und dankte ihm für feine gehorfame 
Liebe: Auch ein Soldat; Welcher bon dem anſtecken⸗ 
ben Mitleideh 'ergeiffen wurde, , bath den Himmel 
um einen Segen für die unterdruͤckte und gefallene 
Majeſtaͤt: fein Officier hoͤrte ihn beten, und fchlüg 
ihn, in Gegenwart des Könige; daß er niederfänf. 
Mich duͤnkt die Strafe iſt Zu Hart fuͤr die 
Geleidigung. Das war die EBEN: rn 
Katt dabey machte De \ Zr 
Sobald :die auswärtigen Natidnen erführen, 
* dem Könige der Proceß gemacht werden ſollte, 
Achrie alles, was Vernunft und Menſchenllebe 
Wweſaß / einmuͤthig wider eine ſo abſcheuliche Hand⸗ 
lung; und alle Menſchen, unter was fuͤr einer Ro 
sgiefungsform fie auch gebohren waren/ verwarfen 
dieſes Beyſpiel, als den aͤußerſten Frevel einer um 
verlarvten Uſurpation, und als’ die aͤußerſte Belei⸗ 
digung der Geſetze und Gerechtigkeit. Der franzoͤ⸗ 
*Sume Geſch.XVI.B. R ſiſche 
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Aiſche Geſandte ſchlug ſich/ auf Befehl feines Hofes, 
Fuͤr den Koͤnig ins Mittel. Die Holländer wandten 
ihre. guten Dieuſte an: die Schostländen ſchrien und 
proteſtirten goider dieſe Gewaltthat? die Koͤnigin 
und der Prinz ſchrieben ruͤhrende Briefe an dag 
Parlament; ale Vorſprache war fruchtlos bey 
Leuten/ welche einen veſten und urn Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatten.. aa 
rm Bien Freunde Karls, Männer: — 
Tugend und Wuͤrde, Richmond, Hertforde, Sout⸗ 
hamptonn Lindefey , wandten ſich an die Gemeinen. 
GSice ſtellten ihnen vor, ſie waͤren die Rathgeber des 
Koͤnigs geweſen, und naͤhmen durch ihr. Zurathen 
Antheil an allen dieſen Maaßregeln, welche itzt ihrem 
koͤniglichen Herrn als Verbrechen sangerechnet wuͤr⸗ 
Dden. In dem Auge des Geſetzes, und nach den 
Vorſchriften der geſunden Vernunft waͤren ſie allein 
ſchuldig, «und haͤtten allein alle tadelswuͤrdige 
‚Handlungen des Koͤnigs zu verantworten. Sie: 
ſtellten ſich itzt dar um durch ihre Strafe dasjenige 
£ofibare Leben zu netten, welches die Gemeinen ſelbſt, 
and jedweder Unterthan mit der aͤußerſten Gefahr zu 
beſchuͤtzen und zu vertheidigen ſchuldig waͤre. Eine 
ſolche großmuͤthige Muͤhe machte ihnen: zwar — 
— Rue — —— —— 
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Das Volk blieb in demjenigen Schweigen, und 
in 8* Betaͤubung, welche alle menſchliche Leidens 
ſchaften, wenn fie feine Gelegenheit finden;, ſich 
auszulaſſen/ natuͤrlicherweiſe in der menſchlichen 
Seele erzeugen. Di⸗ Soldaten, welche ohne Auf⸗ 
hören: durch Gebete, Predigten. und Ermahnungelt 
entflammet wurden , waren in eine Arf von Raſerey 
geſetzt, und glaubten, daß in Handlungen der 
aͤußerſten Dreuloſigkeit gegen ihren Koͤnig in den 
Augen Be ——— ihn größtes. Verdienſt ver 
fände. = | 
€ wurden dem Könige ktoifchen feinens —F = 
> feiner Hinrichtung drey Tage. Zeit gegeben, 
Dieſe Friſt brachte er in großer Ruhe vornehmlich 
mit Leſen und Beten zu. Es wurde ſeiner gangen; 
Familie, welche noch in England war, der Zutritt 
zu ihm verſtattet. Dieſe beftund bloß aus der. 
Prinzeßin Eliſabeth, und dem Hetzoge von Gloce⸗ 
ſter; der Herzog von York war gefluͤchtet. Gloce⸗ 
ſter war nicht viel mehrt, als ein. Kind, Die 
Prinzeßin zeigte, ihrer garten Jahre ungeachtet/ 
einen ſehr großen Verſtand; und bag Unglück ‚ihrer 
Samilie hatte einen tiefen Eindruck deu, ıhr gemacht. 
Nach vielen frommen Troſtſpruͤchen und Rathſchla⸗ | 
gen, trug der Koͤnig ihr auf, der Königin zu ſagen, 
er haͤtte in ſeinem ganzen Leben kein einzigesmal, ‚auch 
a Ra nicht 
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und ne eiche Züri fl 9 Tnge Date, 
als fein Leben. 5 | m. 


det 


It ee A 3: 
Darum ermahne ich dich ‚laß dich nicht von ihnen 


® . N 
s P * 


wenn sl] AT I Le 
um Könige machen 4. Der Herzog antwortete niit 


seinem Seufjer ; m Ehe will ic) mich in Stüden jere 


reiſſen laſſen?““ ‚Eine fo. ſtandhafte Antwort von 
einem ſo zarten Kinde zwang dem Könige Thranen 
‚der. Freude und Bewunderung in die Augen. 
3... Der König ſchlief in dieſen Nächten eben ſo belt, 
| als fonft; obgleich der Lärm der Zimmerleute, weiche 
dag Geruͤſt erbauten, und IE 

| nn ei 
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_ feiner: Hinrichtung machten naufpörlich in fine 
‚Ohren erflang, g). An dem Morgen des unglück 
lichen Tages ftund er fruͤh auf; rief den ‚Herbert, 
einen feiner Bedienten, und befahl ihm; daß erähn 
zu. einer fo, großen und freudigen Feherlichkeit 
(den, zoſten Jan) forgfältiger anfleiden und zube⸗ 
seiten ſollte. Der Biſchof Juxon/ ein Mann, 
der eben fo fanftmüthige und ſtandhafte Dugen⸗ 
‚den bejaß ‚ ale wodurch der König ſich ſo ſehr 
ausnahm wohnte ihm in ſeiner Andacht hen, 
and erwies ſeinem Freunde und — me letzte 
traurige Pflicht, =. > 

Die Straße vor whitehatt war bee ur Hin⸗ 


| " richtung beſtimmte Platz; denn dieſen hatte man 


Ed 


‚mi Sleiß, erwaͤhlt, weil er vor des Koͤnigs Pallaſt 
‚da: um den Triumph der Gerechtigkeit des Volks 
‚aber, die toͤnigliche Majeſtaͤt deſto ſtaͤrker zu bezeich⸗ 
‚nen, Als der König auf bag Blutgeruͤſt trat; fah 
er es ſo ſehr mit Soldaten umgeben, daß er nicht 
hoffen, konnte, von einem einzigen unter dem Volke 
‚gehört, zu werden. Er redete denmäch Diejenigen 
Perſonen an, welche um ihn waren, vornehmlich 
den Obriſten Tomlinfon , ' dem er juͤngſtei in Verwah⸗ 
ung Rei war / und den er for wie viele andre, 
R 3 FT 
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hurch fein liebenswuͤrdiges Betragen gaͤnlich 
vekehret hatte." Er rechtfertigte feine Unſchuid in 
Ben vorigen ungluͤcklichen Kriegen, und’mierffe an) 
daß er die Waffen nicht eher ergriffen haͤtte / als da 
dag Parlament fchon Truppen geworben : auch. 
Hätte‘er bey feinen Kriegsoperationen feine andre 
Abſicht gehabt; als diejenige Gewalt‘, welche" feine 
Vorfahren ihm übergeben ;' — 5 — zu erhalten. 
Er gab indeß nicht dem Parlament die Schuld, fonts 
dern wollte lieber gläuben ; daß boͤſe Leute fich 
datzwiſchen ‘gelegt, und bey demſelben Furcht und 
v. Beforgniffe gegen feine Abſichten erregt haͤtten. Ob 
er gleich unſchuldig gegen ſein Volk wäre; ſo erkenn · 
te er doch, daß ſeine Hinrichtung ir! Anfehung 
feines Schoͤpfers gerecht fen; und merkte any daß 
ein ungerechtes Todesurtheil, deſſen Vollziehunger 
gelitten hätte, itzt durch ein ungerechtes Urtheilten 
ihm beſtrafet wuͤrde. Er vergab all ſeinen Feinden, 
fogar den vornehmſten Werkzeugen feines Sodes; 
“ber ermahnte fie, und die ganze Nation, wieder 
Srieden zu machen, und ihrem geſetzlichen Könige, 
feinem Schn und Nachfolker, zu gebörchen.: Als 
er fich auf den Block legen wollte , rief der Biſchof 
Juxon ihm zu: „Sire, Sie haben nur noch eitieh 
Schritt zu thun, der zwar ängftlich und hart, aber 
doch nur fehr kurz iſt. Bedenken Sie, daß er Sie 
— im 
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im kurzen weit hinwegruͤcken wird zer wird Sie, von 

der Erde in den Himmel verſetzen; und dort werden 
Sie zu ihrer großen Freude den Preiß nach dem 
Sie eilen die Krone der Herrlichkeit finden. Ich 
‚gehe, verſetzte der König). von einen vergaͤnglichen 


Krone zu einer unvergaͤnglichen, wobey keine un⸗ 


ruhen mehr ſtatt finden. ¶ Durch einen ‚Streich 
wurde fein Kopf von feinem Körper getrennt. Ein 
Mann mit einer Larve verrichtete den Dienſt des 
Nachrichters: ein, andrer gleich verlarvter hob das 
von Blut ſtroͤmende Haupt vor den Zuſchauern in 
die Höher und rief lauf, a der, Kopf eines. 
Derräthbers un. su. 1 ah 

Eger unmöglich; * nina: den ort 
ab Erftaunen, auszudruͤcken, welches nicht nur 
unter ben Bufchanern;; “bie gleichſam in einer, Fluth 
von Bekuͤmmerniß verſanken, ſondern auch unter 
der ganzen Nation Platz nahmen ſobald ſich das 
Geruͤcht von dieſer ungluͤcklichen Hinrichtung aus⸗ 
breitete. Niemals iſt ein Monarch mitten im 
Driumph ſeines Gluͤcks⸗ und, feiner, Siege ſeinem 
Wolke theurer geweſen, als dieſen ungluͤcklichen 
Veinzen feine Ungluͤcksfalle, und ſeine große Seele, 
ſeine Geduld. und ſeine Froͤmmigkeit bey „Deut 
Englaͤndern gemacht hatten. Mit eben der Heftig⸗ 
keit» womit, ſie ſich in. ihrer potigen Verblendung 
1) RN 4 wi⸗ 
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wider ihn hatten erbittern laſſen kehrten ſie itzt 
wieder zu ihrem Gehorſam und zu, ihren Liebe zu⸗ 
ruck; indem ein jeder ſich entweder einer thaͤtigen 
Zreuloſigkeit gegen ibn oder einer gar zu ſchwachen 
Vertheidigung feiner, unterdruͤckten Sache beſchul⸗ 
digte · Auf ſchwaͤche re Seelen ‚hatten dieſe man 
nichfaltigen Leidenſchaften Wirkungen, welche bis 
‚Ins Wunderbare ſtiegen. Man ſagt / Weiber hätten 
Die unzeitige Frucht ihres heibes zur Welt gebracht: 
‚andre geriethen in Verzuckungen, oder in eine folche 
Melancholie , welche ſie bis an ihr Endenbehielten: 
‚Ja es wird erzaͤhlet, daß einige, ohne ſich ihrer ſelliſt 
bewußt zu ſeyn, auf der. Stelle todt zur Erben 
fielen , als wenn ſie ihren geliebten. Koͤnig nicht 
überleben‘ könnten, oder. nicht überleben) wollten. 
Sogar die Kanzeln wurden ; mit unverſtellten 
Thraͤnen benetzt; dieſe Kanzeln, welche vormals 
den heftigſten Fluch und die groͤßten Anathemen 
wider ihn ausgedonnert hatten. Und alle verei⸗ 
nigten ſich in ihrer Verfluchung dieſer heuchleriſchen 
Konigsmoͤrder, welche durch heilige Vorwaͤnde ihre 
| Zreulofi igfeiten ſo lange verlarvet, und in dieſer letz⸗ 
gen Handlung ber ‚abfcheulichften Gottloſigkeit der 
Nation einen, — ——— ur 
‚bangen baten; — ser ish 
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Selbſt an dem Tage "der Hinrichtung des gh⸗ 


/ 


** wurde eine neue Probe von dieſer Heucheleh 


abgelegt. Der edelmuͤthige Fairfax nicht zufrio⸗ 
den; daß er dem’ Proceß bes Könige nicht: behge⸗ 
wohnet hattke auch fein ganzes Anſehen was er 
noch beſaß, "angewandt, die Vollziehung des Todes⸗ 
Artheils zu verhindern; und fein eignes Rehglinent 
beredet wenn ihm auch kein andrer folg en fotite, 
den Koͤnig aus den’ ‚Händen ſeiner kreuloſen 
Mörder zu reiffen Cromwel und Ireton welche 
von dieſem Vorhaben Nachricht bekamen, bemuͤheten 
ſich ihn zu uͤberzeugen der Herr haͤtte den König 
verworfen’; und ermahnten ibn, duͤrch ein Gebet 
den Himmel bey diefer wichtigen Gelegenheit un 
ea bitten: J allein fie werfejwirgen {Oi 


—** — Havriſon war der MER ‚ den ſie 
auserſehen hatten, mit den’ leichtglaͤubigen General 


zu beten.) War einer mit ihnen’ genommnen Abrede | 


werlängerte: er fein klaͤgliches Gewinſel bis die 
Nachricht einlief/ Haß" der toͤdtliche Strich ge 


ſchehen war· "Dann ſtund er von feinen Knien auf, 


und ſuchte ben Fairfax zu überreden, baß dieſtr 
Zufall eine wunderbare Antwort von der Vorſeh ung 


waͤre, welche der a ihren andachtigen Geheten 


gegehen haͤtten. 


——— N 5 Wel 
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MWeil man hemerket hatte daſi ber Koönig den 
Augenblick vorher / ehe er feinen Hals dem Nach⸗ 
richter darſtreckte, mit einem ernſthaften Tone dem 
Juxon dieſes einzige Werks. Remember! (denke 
daran:) geſagt hatte; ſo glaubte man, daß unter 
dieſem Worte große Geheimniſſe verſteckt lägen, und 
Die Generale drangen: ſehr in den Praͤlaten, daß 
er ihnen fagen ſollte, was der Koͤnig damit gewollt 
haͤtte. Juxon ſagte ihnen, der König haͤtte ihm oft 
aufgetragen, ſeinem Sohn einzuſchaͤrfen daß er 
feinen Moͤrdern vergeben ſollte, und haͤtte ſich in 
dDem letzten Augenblicke feines Lebens, wo er ge⸗ 
"glaubt, daß ſeine Befehle fuͤr heilig und unver⸗ 
hbruͤchlich würden gehalten werden; dieſer Gelegen⸗ 
heit bedienet, feinen: Auftrag zu wiederholen; und 
ſorhaͤtte fein ſanftmuͤthiger Geiſt ſeine kaufbahn auf 
der Welt; durch eine guͤtige Handlung: * ſeine 
* Feinde beſchloſſen. BT — it’ 

Der Eharafter diefes Prinze bermiſcht, 
— Chargkter der meiſten, wo nicht aller 
Menſchen; aber feine Tugenden waren weit groͤſier, 
als feine Laſter; oder eigentlicher zu reden, als feine 
Unvollkommenheiten; denn faſt keiner von: feinen 
Fehlern gieng ſo weit, daß er den Namen eines 
Laſters verdiente. Wenn wir ihn aus dem guͤnſtig⸗ 
ber Anugenpuntte ———— r koͤnnen wir ſagen, 
| h nn daß 
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daß feine Würde von Stolz, Feine Menſchenliebe von 
Shwahheit, feine Tapferkeit von Verwegenheit, 
ſeine Maͤßigkeit von muͤrriſcher Strenge, ſeine 
Sparfamfeir von Gegfrey war.v Alle dieſe Tugen- 
Den beobachteten bey ihm ihre gehoͤrigen Graͤnzen, 
And verdienten ein aufrichtiges Lob, " Wenn wir ihn 
‘am haͤrteſten beurtheilen tollen‘; ſo koͤnnen wir 
‚behaupten, daß viele ſeiner guten Eigenſchaften mit 
einer verſteckten Schwachheit verknuͤpft waren, 
welche zwar dem Anſchein nach klein, aber doch 
durch Beyſtand ſeines Schieffals PP welches ſich 
gegen ihn aͤußerſt boshaft bewies, groß genug 

waren ‚alle ihre Wirkungen zu vernichten, "Seite 
guͤtige Gemuͤthsart wurde durch einen nicht ſehr 
angenehmen Anſtand verfinſtert; feine Tugend hatte 
etwas vom Aberglauben an ſſich; ſein guter Verſtand 
wurde durch den Vorzug, den er andern Leuten von 
weit geringerer Einficht gab entſtellet; und feine 
matuͤrliche Maͤßigung ſicherte ihn nicht fuͤr alle 
Uebereilung und unbedachtſame Entſchlieſſungen. 
Er verdienet mehr den Namen eines guͤtigen/ als 
eines großen Mannes und war geſchickter, in einer 
vrdentlich eingerichteten Regierung zu herrſchen, 
‚als: den Eingriffen: einer Verſammlung des Volks 
nachzugeben, oder ſie am Ende zu unterdruͤchen. 

Zu dem erſten fehlte es ihm an Biegſamkeit und 
sl Se 
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Gefchicklichfeit; zit Dem andern an einer erforderli⸗ 
. chen Thätigfeit, "Wäre er zu einem unumfchränf 
tem Könige gebohren worden; o wuͤrden feine 
Menfchenlicbe, und ſein guter Verſtand ſeine Ne 
gierung gluͤcklich, und ſein Andenken theuer gemacht 
haben: waͤren die Einſchraͤnkungen der koͤniglichen 
Nechte völlig ausgemacht und beſtimmt geweſen, fo 
würde er nach feiner Frönmigfeit: die Graͤnzſchei⸗ 
dungen der: ‚Staatsverfaffung : heilig: ‚beobachtet 
Haben, Zum Ungluͤck feßte ihn fein Schickſal in 
einen Zeitpunkt, wo die Beyſpiele der vorigen 
Megierungen flarf nad) einer millführlichen Gewalt 
fchmeckten , und wo das Senie des Volks ſich ſehr 
für die Freyheit erflärte. Und wenn feine politifche 
Klugheit nicht zureichte , ihm aus einer fo gefaͤhrli⸗ 
chen Situation herauszuhelfen , ſo kann man ihn 
entfchuldigen: denn felbft nach dem Ausgange, wo 
es gemeiniglich Teicht ift » Fehler zu verbeſſern iſt 
man doc) noch in einer Berlegenheit „zu beſtimmen, 
was für eine Aufführung in feinen Umſtaͤnden bie 
Macht der Krone unterftüßet, und ber Nation beit 
Srieden erhalten Haben koͤnnte. Wütenden ‚uns 
perföhnlichen , abergläubifchen Parteyen bloß 
geſtellt, durfte er ohne die ungluͤcklichſten Folgen, 
nicht den geringfien Fehler begeben; eine. Bes 
a ie viel zu hart ift, als daß fie. der 
größe 


- 
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groͤßten merſchuchen Sahigteit (tönnte:aufgeiege 


werden. ri el einnhlt iſt 
— — en Habea auf eine very 
legen Are feinen guten "Glauben in Zweifel gezo⸗ 
genallein diesaerbochaftekte Unterfuchungifeiner 
Auffuͤhrung welche itzt in allen Stuͤcken voͤllig be⸗ 
kaͤnnt tft, giebt diefem Vorwurf einen einzigen 
billigen Grund. Wenn wir die ausnehmenden 
Schwierigkeiten betrachten, worein er ſo oft geſetzt 
ak, ind mit ihnen die Aufrichtigkeit ſeiner Erkla⸗ 
rungen und Verſprechungen vergleithen 3 ſo werden 
wit vielnteht bekennen, daß wir die Froͤmmigkeit 
und Wahthaftigkeit mit Recht “unter ſeine glaͤnzend⸗ 
ſten Eigenſchaften zaͤhlen muͤſſen. Er ließ ſich in 
allen Traktaten durch keine Gruͤnde bereden /diejeni⸗ 
gen Verwilligungen zu geſtatten / wovon ner mar) 
feinem Gewiſſen glaubte, daß er ſie nicht halten 
dnnte. Und ob man ihm gleich einige Verletzungen 
der Bittſchrift fuͤr die Rechte zurechnen möchte; 
muß man ſie doch mehr den hohen Begriffen von 
der kdniglichen Gewalt, ‚weiche ereingeſogen hatte, 
— einem Fehler — — 
——— For metbliinnn sd, mutbindötan- . 

* Dieſer Koͤnig hatte schw — 
—— aber melancholiſche Geſichtsbildung. 
Sein Geſicht war regeimaͤßig / ſchoͤn aud oe 
u guter 
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guter Farbe; ſen Leib. war: ſtark, gefünd; und: son: 
netter Proportion; er war von mittler Statur, 
und: konnte die gtoͤßten Beſchwerlichkeiten vers 
tragen. Er nahm ſich im Reuten ud andern 
Leibesuͤbungen vor andern ungemein’angi; "und: 
beſaß alle: äußetliche "und: viele: weſentliche Eigen’ 
fchaften , — einen volllommnen ————— 
— add ir irgyEn de Gt a1RG 
Der tragiſche Tod: Pen — eine Frage 
au Tapet:! ob das Volk in irgend einem Fall be⸗e 
rechtigt waͤre, ſeinen König zu richten, ober zu 
beſtrafen; und die meiſten, welche vornehmlich die 


abſcheuliche Uſurpation der vorgegebenen Rich⸗ 


ter, und die Verdienſte des tugendhaften, wiewohl 
vielleicht nicht ganz unſchuldigen Prinzen, welcher 
leiden mußte, anſahen, waren ſehr geneigt, die 
republikaniſchen Srundfäße, als hoͤchſt aufrührerifch 

und ausſchweifend zu verurtheilen. Aber es waren 
noch immer einige, Welche vom dett beſondern Um⸗ 
ſtaͤnden der Sache abſtrahirten, die Frage uͤberhaupt 
betraͤchteten, und die hetrſchenden Meynungen 
maͤßigen, nicht aber ihnen widerſprechen wollten. 
Sie ſchloſſen alfo: Wenn es jemals loͤblich iſt, dem 
gemeinen Haufen die Wahtheit zu verbetgen; fo - 
muß man bekennen, daß die Lehre vom Widerſtande 
sin au Beyſpiel giebt 5. und ve allt ſpeculati⸗ 

vis 
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viſche Vernuͤnftler / in Anſehung ·dieſes Grundſatzes 


ein gleich vorſichtiges Schweigen, welches die Sa 


ſetze in allen Anten den Regierung ſich vorgeſchrieben 
haben beobhachten muͤſſen. Die Regierung iſt des⸗ 
wegen eingefuͤhret, daß ſie die Wut und Ungerech⸗ 
tigkeit des Volks im Zuͤgel halten fol; und da ſie 
ſich immer auf Meynung, nicht auf Gewalt gruͤn⸗ 
det/ fo iſt es gefaͤhrlich durch dieſe Speculationen 
die Ehrerbletung zu ſchwaͤchen / welche der große 
Haufen der Macht fhuldig: if, und ihn zum voraus 
belehren., daß der Fall ſich jemals begeben fünnen; 
wo er vona der Pflicht des Gehorſams frey feyn 
tkann: Oder fände man es unmoͤglich, die Freyheit 
der Menſchen zu unterſuchen, einzuſchraͤnken, fo 
muß man doch zugeben/ daß die Lehre von dem Ge⸗ 
horſam allein eingeſchaͤrfet, und daß die Ausnah ⸗ 
men; welche ſehr ſelten ſind, in den Unterſuchungen 
und Unterredungen des Volks niemals erwaͤhnet 
werden muͤſſen. Es iſt auch gar nicht zu befuͤrchten, 
daß das menſchliche Geſchlecht, durch dieſe kluge 
Vorſicht, in einen Zuſtand verworfner Dienſtbarkeit 
ausarten ſollte. Wenit;.die Ausnahme wirklich 
wvorkoͤmmt/ ſo muß ſie auch alsdenn, wenn man fie. 
wermoͤge feines: Exempels erwarten, und voraus⸗ 
ſehen⸗ konnte / ihrer Natur nach ſo ſichtbar und un⸗ 
— feyn;: daß ſie alle Zweifel entferne/ und allen 
2. Zwang 
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Zwang uͤberwaͤltige, ben die allgemeine Lehre von 
den: Gehorſam auferleget:; Allein einem Prinzen 
widerftehen; und. ihn vom Thron floffen, iſt eine ſehr 
verſchiedene Handlung; und die Mißbräuche bei 
Macht , welche zu der letzten Gewaltſamkeit berech⸗ 
tigen follen , müffeh weit größer und abfchenlicher 
ſeyn, als die Mifbtäuche, welche die erſte rechtfetti⸗ 
Yen koͤnnen. Doch giebt ung die Sefchichte auch 
Beyſpiele von jenen ; und ein jeder, welcher aufrich» 
tig unterfuchet, muß geftehen, daß der Fal wirklich 
in der vergangnen Zeit gegruͤndet iſt/ ob man ihu 
gleich in Zukunft noch. fo wenig erwartet. Aber 
es iſt noch) ein andret weiter Unterſchieb darunter, 
einen Prinzen vom Throne zu ſtoſſen, und ihn zu 
ſtrafen: und es waͤre gar nichts ſeltſames, wenn 
ſelbſt Leute, welche ihren Gedanken die groͤßte Frey⸗ 
heit erlauben, ſich Zweifel machen ſollten, ob die 
menſchliche Natur bey einem Monarchen jemals die 
Bosheit ſo hoch treiben koͤnnte, daß ſie die empoͤrten 
Unterthanen zu dieſer letzten Handlung einer außer⸗ 
ordentlichen Gerichtsbarkeit berechtige Der Be⸗ 
trug, wofern es ein Betrug iſt, welcher uns leh⸗ 
ret, den Perſonen der Prinzen eine heilige Ehrfurcht | 
zu begeigen, iſt fo heilſam, daß es bey dem Wolke 
ſchaͤdlichere Folgen Haben würde, wenn man ihn 
durch einen formellen Proceß, und eine öffentliche 

0 Ve⸗ 
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" Beftrafung ‚eines Monarchen aufheben wollte, als 
das Exempel der Gerechtigkeit den Prinzen dienſam 
ſeyn könnte, fie in dem Laufe ihrer Tiratiney aufzuhal⸗ 
tem Es iſt auch gefährlich, Prinzen durch dieſe Bey: 
fpiele in Berzweiflung zu feßen, oder die Sache gegen 
Perfonen, welche mit großer Gewalt bekleidet findz 
ſo weit zu treiben; daß fie Feine andre Zuflucht haben; 
als in den gewaltſamſten und blutduͤrſtigſten Anſchlaͤ⸗ 
gen. Dieſen allgemeinen Satz voraus geſetzt muß 
man jedoch bemerken, daß kein einziger Leſer, welche 
Partey / oder was für Grundſaͤtze er auch haben moch⸗ 
te, fich aͤrgerte, wenn er in der alten roͤmiſchen Geſchich /⸗ 
te lag; daß der roͤmiſche Senat den Nero, feinen uns 
unfchränkten Raifer für einen oͤffentlichen Zeind ere 
Härte, und ihn fo gar ohne Proceß zu der härteften 
und ſchimpflichſten Strafe verurtheilte: zu einer Stra⸗ 
fe, von welcher der geringſte roͤmiſche Bürger nach 
den Geſetzen frey war. Die Verbrechen dieſes blut⸗ 
duͤrſtigen Tirannen find fo abſcheulich, daß fie alle Re⸗ 
gel umſtoſſen; und uns das Bekenntniß abzwingen, 
daß ein ſolcher vom Throne entſetzter Prinz nicht mehr 
das Oberhaupt ſeines Volks iſt, und ſich nicht laͤnger 
auf die Geſetze berufen kann, welche eingefuͤhret wur⸗ 
den, um den ordentlichen Lauf der Regierung darnach 
einzurichten. Aber wenn wir von dem Exempel des 
Nero zu dem Beyſpiel Carls fortgehen, ſo faͤllt ung 
Gupꝛe Seſch. XVL B. S | bie 


74 Karl ‘der fa" 


die große Disproportion / oder vielmehr die gaͤmliche 
Widerwaͤrtigkeit der Charaktere fo gleich in die Au⸗ 
gen; und wir erſtaunen, daß unter einen geſitteten 
Voike eine fo große Tugend eine fo ungluͤckliche Ca 
taſtrophe erdulden mußte. Die große Lehrerinn der 
Weisheit, die Gefchichte, giebt uns Beyſpiele von Ab 
len Arten; und alle Lehren der Klugheit fo wohl, als 
der Moral, können in den Begebenheiten, welche uns 
ihr großer Spiegel vorſtellen kann/ feine Gewaͤhr fin⸗ 
den. Aus den denkwuͤrdigen Veraͤnderungen, welche 
in England in dieſem Zeitpunkt vorfielen, koͤnnen wie 
ſehr natürlich eben die nuͤtzliche Lehre herleiten, welche 
Carl ſelbſt in feinen letztern Jahren anfuͤhrte; daß es 
ſehr gefaͤhrlich ſey, wenn Prinzen ſich mehr Gewalt 
anmaßen, als die Geſetze ihnen erlaubt haben. Allein 
man muß geftehen, daß dieſe Begebenheiten uns noch 
eine andregehre geben, welche nicht minder natürlich 
und nuͤtzlich if, und die Naferey des Volks, die Wut 
der Schwärnterey, und Die .——. der — = 
.. betrifft. - 

Um dieſen Theil der Seitannifcieh Geſchichte x zu 
beſchließen, muͤſſen wir noch die Aufhebung der Mo⸗ 
narchie in England erzaͤhlen: bieſe Begebenheit folg⸗ 
te gleich auf den Tod des Koͤnigs. Als die Pairs 
an dem Tage, wo ſie ihre Verſammlung angeſetzt hat⸗ 

Kn, — famen, — ſie Aa ihre Se 
ae, me ſchaͤffte 
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fhäffte vor, und. fanden. einige Bills ins Unterhaus 
(den öten Februar) welche es gar: feiner Achtung wuͤr⸗ 
digte. In wenig Tagen paſſirte dag letzte eine Bill, 
daß es keine-Addreffen mehr ins Oberhaus fenden; 
noch auch von ihm eine Addreſſe annehmen wollte; 
und daß das Haus unnuͤtz and gefaͤhrlich (ey. und 
alſo abgeſchafft werden muͤßte. Eine gleiche Bill 
gieng in Anſehung der Monarchie durch; und es iſt 
merkwuͤrdig, dag Martin, ein wütender Republikaner/ 
in dem Streite uͤber dieſe Frage, geſtund, wenn ſie 
einen König verlangten, fo waͤre der letzte ſo gut als 
irgend ein Mann in England, geweſen M. Die Ger 
meinen machten ein andres großes Siegel, auf welchem 
dieſe Verſammlung mit dieſer Aufſchrift vorgeſtellet 
wurde: in dem erſten Jahre der durch GSottes 
Gnade wieder hergeſtellten Freyheit/ 1648. Die 
Formalien aller oͤffentlichen Angelegenheiten. murben 
vxexaͤndert: der königliche Nome wurde mit dem Nas 
men der Erhalter der Freyheit von England vertau⸗ 
ſchet. Und es wurde fuͤr einen Hochverrath exklaͤret, 
iu jemand den. Earl Stuart, der ſonſt gerneiniglich - 


der Prinz, von Wallis, genannt: wurde, einen König '. 


nennen, oder. fonfl dafuͤr erkennen wuͤrde. 
Die Gemeinen waren geſonnen, die ———— 
2) bey. einem —— in die Lehre zu ge⸗ 
* aka ‚ben; 
PN alters —* der u ı Th. 1, 
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ben: der Herzog von Glocefter follte ein anders mer 
chanifches Handwerk lernen, Aber die erfte ſtarb bald, 
wie mun glaubt, aus Betrübniß über das tragifche 
Ende ihres Vaters: der legte wurde vom HR 
übers Meer gefandt. 

DieBildfäule des Koͤnigs auf der Bärf e wurde nie: 
dergeriſſen; und auf den Piedeſtal wurden folgende 
Worte geſchrieben EXITTYRANNVSREGVMVL- 
TIMVS; Der Tirann iſt dahin, der legte Koͤnig. 
Dem Hergog von Hamilton wurde von einem 
neuen hohen Juftikgerichte, ale Grafen vonCambride 
ge in England, der Proceß gemacht; und er wurde 
des Hochverraths verurtheilet. Dieſes Urtbeil, web 
ches gewiß ſehr hart war, welches aber ſein Anden⸗ 
ken vor aller Beſchuldigung einer Treuloſigkeit gegen 
feinen Herrn ſichern muß; wurde auf einem. vor 
Weſtminſterhall errichtefem Blutgeruͤſte "vollzogen. 
Der Lord Eapel hatte ein gleiches Schickſal. Diefe 
benden Herren waren aus dem Gefaͤngniß entkommen, 
doch wurden fie hernach wieder gefunden und einge⸗ 
jogen. Die Generale und Haͤupter des Parlaments 
gaben allen ihren Freunden, welche fuͤr ſie um Gna⸗ 
de baten, die Antwort, es fey gewiß die Abficht der 
Vorſehung / daß fie ſterben ſollten; denn ſie haͤtte ſie, 
da fie ſchon einmal in Freyheit geweſen waͤren, wie⸗ 
ber in R die Heande Ihre Sende falln, laſſen . 

—— Der 
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Der Graf von Holland verlohr fein Beben durch 
‘ein 1 gleiches Urtheil. Er beſaß war die feinen Sitten 
"eines Hofmannes, doch ſtarb er, ohne von irgend eis 
ner Partey bedauert zu werden. Seine Undankbarkeit 
gegen den Koͤnig, und ſeine beſtaͤndige Wankelmuͤthig⸗ 
keit, da er ſich bald auf dieſe, bald aufj jene Seife (hing, 

“wurde für einen großen Schandfleck in ſeinem Anden⸗ 

“ten gehalten. Der Graf von Norwich, und der Rit⸗ 

"ter John Owen wurden zwar auch von eben dem Ge⸗ 
"richte verurtheilet, doch erhielten ſie Gnade von den 
Gemeinen. 

Der Koͤnig hinterließ ſechs Kinder drey Söhne, 
Carln, der 1635, Jakob, Herzog von Dorke, der 1633, 
‚Henrich, Herzog von Gloceſter, der 1641 gebohren 
war, und drey Töchter, die Prinzeßinn Maria von 

Dranien, im Jahre :631, Eliſabeth, 1638, und Hans 
riette, nachmals Herjoginn von Orleans, zuExeter⸗ 
im Jahre 1644 gebohren. | 
‚ Die Erzbifchöfe von Canterbury waren unter 
dieſer Regierung Abbot und Laud: die Groß jegele 
bewahrer Williams, Bifchof von Lincoln, der Lorb 
Coventry, Lord Finch, Lord Littleton, der Nitter Ri⸗ 
‚hard Lane; die Großadmirale der Herzog von Bu⸗ 
fingham, und der Graf von Northumberland: die 
Großſchatzmeiſter, der Graf von Marlborough, der 
: Graf von Portland, Juxon, der Biſchof von kondon⸗ 
8%” Rp 
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‚ber Lord Cottington ; die Staatsſecretaͤren, der Lord 
Conway, Nitter Albertus Moreton, . Coke, Ritter 
‚Heinrich Vanee, Lord Falkland, Lord Digby/ Ritter 
Eduard Nicholas. 


Vielleicht erwartet man, daß wir bir des Icon 


"Bafılike, gedenken, eines Werkes, welches einige Tas 
\ ge nad) der Hinrichfung des Königs in feinem Namen 
bekannt gemacht wurde. Es ſcheint ganz unmoͤglich 


zu feyn, in ftreitigen Punkten der. Geſchichte etwas 


| ‚gu behaupten, was die Eiferer. beyder Partehen bes 


"friedigen könnte: aber über dieſe S Streitfrage wird 
es einem Geſchichtſchreiber ſchwer fallen, eine Mey⸗ 
nung zu wählen, die ihn ſelbſt befriedigen kann. Die 
Beweife⸗ womit man darthun will; daß. dieſes Werk 
dem Koͤnige gehoͤre, oder nicht gehöre, fü ud. ſo uͤberzeu⸗ 
gend, daß ein unparteyifcher Leſer, wenn er Die Grün 
de vor der. einen Seite allein lieſet, es für unmoͤglich 


‘halten wird s), daß man ormeil aufuͤhren Fanny 


mel- 


a s) Man fehe an der einen Seite Zolands Ampntor; und 


‚au der andern Wagſtaffes Rechtfertigung des königlichen 
Maͤrtyrers, die, dritte Nusgabe ‚mit Youngs Zuſatzen 
Wir eönnen anmerken, Daß dad ganzliche Schweigen des 
Lords Clarendon uͤber biefen Punkt, in einer ſo vollſtaͤn 
digen Geſchichte, welche er in dee Abficht geichrieben hat, 
am die Maaßregeln und den Charakter des Königw zu 
‚rechtfertigen, der Meynung bes Toland eine große Wa 


ckheinlichkeit giebt, welche diefem Derfaffer ſelbſt undes 
kannt war; weildie Werke dieſes beruͤhmten Schriftſtel⸗ 


lers damals noch nicht gedruckt waren. Das Zenaniß 
des Biſchofs Burnet wider dag Icon, muß gleichfalls sfr 
. wichtig gehalten werden. 


Fapitel X. A.D, 1699, 49 


welche einer fo ſtarken ucherzeugung ein vdlliges [639 
gengetvicht geben ; und wenn er beyde Seiten zufam- 
men haͤlt; fo wird er nicht wiffen, was er glauben ſoll.. 
Sollte es ſchwer oder unangenehm ſeyn, uͤber eine ſo 
intereſſante Streitfrage ſein Urtheil gaͤnzlich zuruͤck | 
zu halten; fo muß ich befennen, daß id) geneigt bin, 
den Gründen ber Föniglichen Anhänger den Vorzug zu 
geben. Diegeugnitffe, welche beweifen, daß dieſes Werk 
dem Koͤnige gehoͤre, ſcheinen zahlreicher, gewiſſer und 
deutlicher su ſeyn, als bie Zeugniffe von der andern 
Seite. Eben dieſes findet auch in Anfehung der au⸗ 
Perlichen Gewißheit ſtatt. Wenn wir aber Die inneru⸗ 
che erwaͤgen, welche auf der Schreibart und dem 
Werke ſelbſt beruhet, ſo findet gar Feine Bergleichung 
ſtatt Dieſe Betrachtungen ſcheinen in Anſehung der 
zierlichen, reinen, netten und einfaͤltigen Schreibat 
Dem Genie derer Werke voͤllig gleich zu ſeyn, von iwel⸗ 
chen wir mit Gewißheit wiſſen, daß ſie aus der koͤnig⸗ | 
| lichen Feder gefloffen find ; fie find aber dem ſchwuͤl. 
ſtigen, vhetorifchen and verderbten Styl des Doktor 
Gauden, dem ſie zugeſchrieben werden, ſo unaͤhnlich, | 
daß fein menfchlicheg Zeugniß ſtark genug zu ſeyn 
ſcheinet, uns zu uͤberzeugen, daß er der Verfaſſer ſey. 
Doch alle Beweiſe, weiche dem Koͤnige dieſe Ehre rau⸗ 
ben tollen, zeigen nur, dag: der. Doktor Gauden das 
Verdienſt babe, ein fo ſchoͤnes Wert tgelchriehben— und 
S4 die 
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vorſtellen, welches die Ausgabe eines Werke, fo voll 


von: roͤmmigkeit, Gute und  Menfchenliebe und zw 


2 N 


"info 9 kritifcheingeitlähften‘ für den. Rönig erregte: Vie⸗ 
le Haben kein Bedenken gettagen, dieſem Buche die 
nachfolgende Wiedereinſ⸗ etzung der koniglichengan ilie 


zuzuſchreiben. Milton vergleichet die Wirlungen di 


felden, mit. dem, mag Antonius bey dena: HERd he 
! 


Kömern, ‚erregte, als er ihnen dag ‚Zeffamen at 
vorlag. Don Diefem Icon erfchienen in eine 
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funfsigdlusgaben; und mern matt auch hon dens 10% 3 
Ben Antpeil adftrahiret; ‚ben die Nation daran nahm⸗ 
weil ſie es für ein Werk ihres ermordeten Koͤnigs hielt 


fo muß man es doch fuͤr die ſchoͤnſte proſaiſcheSchrift 
halten, welche damals, als es heraus Fam in ber FOR, 


lifchen Sprache zu finden wat, —— 
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RNaͤchricht 
an die Herrn Leſer unſerer biſtoriſchen 
— —— In 





Eu haben einige — — Kebhaber dieſet = 
Sammlung. Beſchwerde gefuͤhret, daß MAR; 
nun anfange, bie Bande: mit: ‚fo. wenigen Bogen 
auszuliefern, und nicht mehr das verſprochene 
Alphabeth su geben. Hierauf har man ergebenſt 
zur Antwort ertheilen wollen: daß man in 
Schmidts Geſchichte der Deutſchen neuerer: | 
Geſchichte, allemal einen Originalband in groß | 
Octao, der 1 fl. zofe. toſtet, im zwey unſerer | 
Bände fiefere , die aber zuſammen nur 48 fr. 
koſten; Würden Herr Hofrath Schmidt ſeine 
Originalbaͤnde um einige Bögen ſtaͤrker machen, 
fo ſollte es mir auch nicht daranf ankommen, 
unſere Bände ftärfer su liefen; Und überhaupt 
ift diefes Werk fein Nachdruck, fondern ic) muß 
dem Verfaſſer ein theuer Honorarium bezahlen. 
Und wann unſere Leſer die alte Geſchichte dieſes 
Werks anſehen, ſo werden Sie finden, daß ſchier 
alle Baͤnde ein Alphabeth merklich uͤberſtiegen. 
| Ge⸗ 


/ 


Gegenwaͤrtiger 16te Band von Hume Ges 
ſchichte von Großbritannien enthaͤlt auch dies⸗ 
mal nur 18 Bogen; allein da ſich juſt die Lebens⸗ 
geſchichte Karl des Erſten ſchloß, fo war es 
unſchicklich mie einem andern Könige anzufans -· 
gen, und kaum davon einige Bogen noch: in 
diefen Band zu bringen.- Mat verſichert aber 
das Publikum, daß wann alle 20 Bände biefes: 
Werks geliefert find, Sie uͤberzeugt werden, 
daß Ihnen fein Bogen an-20’Alphaberh fehlen, 
fondern es noch einige daruͤber erhatten baben 
wird. 


| De Verleger. 
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